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Die Stellung der Landwirtschaft in der 
österreichischen Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und gesamtwirtscha'tliche Entwicklung 
Die Voraussetzungen für die österreichische Wirt­

schaft wurden 1973 durdl mehrere Ereignisse ge­
prägt, die - wie in keinem anderen Jahr zuvor -
Veranlassungen zu oft tiefgreifenden Umstellungen 
waren. Schon zu Beginn des Jahres ist die Mehr­
wertsteuer eingeführt worden, was sich vor allem in 
Änderungen der effektiven Steuerbelastung, der Ein­
stellung von Umsatzsleuerrückvergütungen beim Ex­
port sowie in der übergangsregelung der Investitions­
sleuer auswirkte. Zum gleichen Zeitpunkt begann die 
Umgestaltung der EFTA durch den Beitritt von Däne­
mark, Großbritannien und Irland als Voll mitglieder 
zu den Europäischen Gemeinschaften; auch das Frei­
handelszonenabkommen zwischen der' EWG und 
Österreich trat in Kraft. Nach der Dollarabwertung 
im Februar und der DM-Aufwertung Ende Juni wu rde 
der Schilling im März und Juli aufgewertet. Schließ­
lich folgle auf eine stärkere Preissteigerung auf den 
Rohstoffmärkten anläBlich des Nahoslkrieges noch 
eine Erhöhung der Aohölpreise auf das Zweieinhalb­
fache. 

Die Veränderungen trafen die österreich ische Wirt­
schaft in einer schon seit 1968 anhaltenden kräftigen 
Expansion, die 1973 kaum schwächer als im Vorjahr 
war. Sie mußten aber zwangsläufig ihre Spuren im 
Wirtschaflsgefüge vor allem in der Inflationsrate hin­
terlassen . Die 1972 getroffenen restriktiven Maßnah­
men reichlen aus, eine weitere überhitzung der 
Nachfrage zu verhindern und die Inflationsrate 1973 
trotz Mehrwerlsteuerumstellung im unieren Bereich 
des OECD-Durchschnittes zu halten. Da 1973 die hei­
mische Nachfrage schwächer wuchs, waren Export­
und Lagernachfrage die Hauptslützen der Konjunk­
tur. Die Energiewirtschaft, das Baugewerbe und der 
Verkeh r erzielten die größlen Steigerungen, Industrie, 
Gewerbe und Handel wuchsen durdlschnittlich, wäh­
rend das Wachstum des Dienstleistungsbereiches 
unter dem Durchschnitt lag. In der Zahlungsbilanz­
entwicklung ist es durch die Passivierung sowohl der 
Leistungs- als auch der Kapitalbilanz zu Verände­
rungen gekommen, die eine nicht unbeträchtliche Ver­
minderung der jedOch nach wie vor hohen Währungs­
reserven bewirkten. 

Das nominelle Brutto-Nationa/produkt wurde nach 
den vorläufigen Ergebnissen der volkswirtschaftlichen 
Gesamtred"mung mit 546,3 Mi lliarden Schilling 
(+15,1 %) ermittelt. Der Beitrag der Land­
und Forstwirtschaft stieg um 13,5°/§ und 
erreichte mit 31 ,5 Milliarden Schilling eine neue 
Höchstmarke. Allerdings hielt die rückläu fige Ten­
denz der Bedeutung des Wirtschaftszweiges Land-

und Forstwirtschaft an. 1973 betrug der Beitrag 5,8%, 
1964 waren es noch 9,6§/§. Berücksichtigt man die 
Bewertungsdifferenz, die sich durch die Berechnung 
des Eigenverbrauchs In der Land- und Forstwirt­
schaft zu Verbraucher- stall zu Erzeugerpreisen er­
gäbe, wäre das Brutto-Nationalprodukt um 2,95 Mil­
liarden Schilling bzw. 0,5% größer. Der Beitrag des 
Agrarseklors würde damit rund 34,5 Milliarden Schil­
ling betragen. Nach einem realen Zuwachs des agra­
rischen Beitrages von 3.8% im Jahr 1973 wird für 1974 
keine Wachstumsrate nach der Prognose des Öster­
reichischen Instituts für Wirtschaftsforschung erwar­
tet (Tabelle 1 auf S. 99). 

Für das Volkseinkommen wurden 413,3 Milliarden 
Schilling ermittelt, was einer Zuwachsrate von 16,9% 
im Vergleich zu 1972 entspricht (Tabelle 2 auf 
S. 99). Der Anteil des Sektors Land- und 
Forstwirtschaft war mit 21,6 Milliarden 
Schilling um 2,6 Milliarden Schilling höher als 1972. 
Das war die größte Zuwachsrate der letzten zehn 
Jahre. Mit einem Anteil von 5,2% am Volkseinkom­
men hat sich der Beitrag der Land- und Forstwirt­
schaft relativ zwar nur geringfügig zum Vorjahr ver­
mindert, war jedoch weit geringer als noch vor zehn 
Jahren (10,1%) . Allerdings hat auch die Zahl der in 
der Land- und Forstwirtschaft Erwerbstätigen abge­
nommen. In diesem Zusammenhang ist auch - und 
zwar aus den schon in den vorhergehenden Berich­
ten aufgezeigten Gründen - wieder darauf hinzuwei­
sen, daß der Anteil der Land- und Forstwirtschaft 
nicht mit dem Einkommen der zur Land- und Forst­
wirtschaft zugehörigen Bevölkerung gleichzusetzen 
ist. Vor allem dart nicht übersehen werden, daß, ab­
gesehen von den statistischen Schwierigkeiten, z. B. 
bei der Abgrenzung der wi rtschaftlich zugehörigen 
Bevölkerung, im Anteil des land- und forstwirtschaft­
lichen Volkseinkommens Erträge stecken (z. B. aus 
Obstgärten, Kleingärten, außerlandwirtschaftlicher 
Tierhaltung), die von Nichtlandwirten erzielt werden 
oder von öffentlichen Körperschaften, während an­
derseits Landwirte auch außerlandwirtschaftliche Ein­
kommen beziehen. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
(Tabellen 3 und 4 auf S. 99 und 100), das ist jener Teil 
der landwirtschaftl ichen PrOduktion, der für die 
menschliche Ernährung sowie in Industrie und Ge­
werbe verwendet oder exportiert wird sowie die Ver­
änderungen im Vieh bestand umfaßt, hat mit 38,6 Mil­
liarden Schilling einen neuen Höchststand erreich!. 
Das waren um 4,3 Milliarden Schilling bzw. 12,5% 
mehr als im Jahr zuvor. Hiebel war die pflanzliche 
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DIe Endprodukllon der Land- und Forstwlrtsma" 
1967 bis 1973 
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Erzeugung nur um etwas mehr als eine Milliarde 
Schilling (+ 10%) höher, während für die tierische 
Produktion ein kräftiger Zuwachs, nämlich um 
3,3 Milliarden Schilling (+ 13,5%), zu verzeichnen 
war. Die A uswe i tun g der ptl an zl ich e n 
Pro d u k t ion war vor allem mengen mäßig (real) 
bedingt und ist insbesondere auf eine nach Menge 
und Qualität überdurchschnittliche Getreideernte und 
eine nach zwei schwachen Jahren durchschnittliche 
Obsternte zurückzuführen. Allerdings ist hinsichtlich 
der Obsternte bzw. der Endproduktion aus Obstbau 
darauf hinzuweisen, daß nur ein Teil zur Rohertrags­
schöpfung der bäuerlichen Betriebe bzw. Erwerbs­
obstbauern beigetragen hat, da in der als Basis der 
Schätzungen dienenden Obstbaumzählung der 
Agrarstatistik auch die Obstbäume an Straßenrän­
dern, in Hausgärten und Schrebergärten erfaßt sind. 
Im längerfristigen Vergleich zeigt sich, daß der Zu­
wachs Im Endrohertrag der pflanzlichen Erzeugung 
in den letzten fünf Jahren mit 3,2 Milliarden Schilling 
(von 8,3 auf 11 ,5 Milliarden Schilling) für die Erhö­
hung der Wertschöpfung der Landwirtschaft weniger 
beitrug als die tierische Produktion. Im Rahmen des 
pflanzlichen Endrohertrages waren es vor allem die 
Spezialbetriebszweige (Obst-, Wein- und Gartenbau) , 
die für den Zuwachs maßgebend waren. 

In der tierischen Produktion hatte vor 
allem die Rinderwirtschaft unter Einschluß einer star­
ken Aufstockung der Bestände einen kräftigen Zu­
wachs zu verzeichnen. Einschließlich des Ertrages 
aus der Milchproduktion stieg die Endproduktion aus 
der Rinderhaltung von 1972 auf 1973 um 1,46 Mil­
liarden Schilling. Der Anteil des Endrohertrages aus 
der Rinderhaltung erreidlte damit beinahe 6O~/. des 
Endrohertrages aus der tierischen Produktion . Ein 
relativ noch stärkerer Zuwachs war für die Schweine­
haltung zu verzeichnen, für die eine Erhöhung von 
1,37 Milliarden Sdli1ling ermittelt worden ist. Auch 
die Endproduktion aus der Geflügelwirtschaft stieg 
weiter, und zwar um rund 360 Millionen Schilling. Dem 
Volumen nach war die tierische Endproduktion 1973 
um etwa 2% gröBer als im Jahr zuvor. Dazu kam ein 
Preisanstieg von etwa 1 p I •. 

Die Endproduktion der Forstwirtschaft verzeich­
nete eine besonders starke Ausweitung , nämlich um 
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rund 26,5%. Dies war bei einem geringeren Einschlag 
als im Jahr zuvor auf die starken Preiserhöhungen 
zurückzuführen, die von der weltweiten Hausse aut 
den Schnittholzmärkten stimuliert worden sind. 

Die von der Endproduktion abzusetzenden Vorlei­
stungen stiegen von rund 13 Milliarden Sdlilling auf 
15,3 Milliarden Schilling (e insdlließlich Mehrwert­
steu'er). Hiebei schätzte das Institut für Wirtschaftsfor­
schung, daß die Bezüge des Agrarsektors an Vorlei­
stungen real etwa gleich hoch wie 1972 waren. Die 
Preise für Betriebsmittel und Leistungen sind kräftig 
gestiegen (rund 20%). Die Preiserhöhungen waren 
zum Teil auf Verteuerungen auf den Weltmärkten zu­
rückzuführen (z. B. Futtermittel , Düngemittel). 

Die Zahl der Erwerbstätigen in der Land- und Forst­
wirtschaft hat weiter abgenommen. Man schätzt, daß 
es von 1972 auf 1973 etwa 1 ß.ooo Personen waren 
(- 4,5%), die den landwirtschaftlichen Beruf aufga­
ben. Hievon dürften etwa 8600 Personen ihren land­
wirtschaftlichen Beruf gewechselt haben. Von den 
abgewanderten 15.000 Selbständigen und Familien­
angehörigen sind 9500 infolge von Alter oder Er­
werbsunfähigkeit ausgeschieden. Wie die Ergebnisse 
der Volkszählung zeigen, hat sidl die Abwanderungs­
rate im letzten Jahrzehnt verstärkt. Betrug die Ab­
wanderungsrate 1951 /61 im jährlichen Durchschnitt 
3,5%, so hat sie sich zwischen 1961/71 auf 5'/0 erhöht. 

Laut letzter Volkszählung (1. Juni 1971) wurden in 
der Land- und Forstwirtschaft nur mehr 426.000 Er­
werbstätige (ohne 34.000 Ehefrauen von Landwirten , 
die sich als Hausfrauen bezeichnet haben) gezählt, 
das waren weit weniger als aufgrund der Ergebnisse 
des Mikrozensus und der Fortschreibung des Oster­
reichischen Instituts für Wirtschaftsforschung ange­
nommen wurde. Damit ist der Anteil der Erwerbs­
tätigen in der Land- und Forstwirtschaft an der Ge­
samtzahl der Erwerbstätigen von 22,8% im Jahr 
1961 auf 13,8% im Jahr 1971 zurückgegangen. 
Der Anteil der land- und forstwirtschaftlichen 
Bevölkerung fiel von 16,3 (1961) auf 10,6% Im 
Jahr 1971 . Obwohl damit Österreich - ähnlich wie 
die BRD - zu jenen westeuropäiSchen Industriestaa­
ten zählt, die im letzten Jahrzehnt eine der durch­
schnittlich höchsten jährlichen Abnahmeraten in der 
Zahl der land- und forstwirtschaftlichen Erwerbs­
tätigen zeigte, ist der relative Antei l nach wie vor 
hoch, wie nachstehender überblick verdeutlicht : 

österreich 
BRD 
Italien . 
Frankreich 
Niederlande 
Belgien 
Vereinigtes 

Königreich 
Schweiz 

Jahr Anteil des lend- und lorstwlrt-

1971 
1971 
1971 
1971 
1971 
1971 

1970 
1970 

so;:flafttlo;:fl Erw~,batltl g en 

", 
14 
B 

20 ,. 
7 

• 
3 
7 

Es ist deshalb anzunehmen, daß sich die Abnahme 
in der Zahl der Erwerbstätigen in der Land- und 
Forstwirtschaft in österreich fortsetzen wird. 

Aus dem Versichertenstand der Bauernkranken­
kasse Ende 1973 ergibt sich, daß die Zahl der haupt­
beruflich geführten Betriebe weiter abgenommen 
hat. Hiebei darf auf den Einheitswert bzw. die Ein­
heitswertgruppen dieser Betriebe hingewiesen wer­
den. 



PlIlchtvel1llcherte 
EInheitswertgruppen Selbstlndlge m, "" Anuhl Anzehl 'I, 

bis 50.000 5 54.911 53.440 35,4 
über 50.000 bis 100.000 S 45.323 43.346 28,7 
über 100,000 bis 200.000 5 35.649 35.339 23,4 
uber 200.000 S 16.719 18.970 12.5 

Insgesamt . 152.602 151.095 100,0 

Die Entwicklung zeigt, daß sich die Abnahme in 
der Zahl der hauptberuflich geführten Betriebe in den 
Gruppen mit den niedrigeren Einheitswerten fortge­
setzt hat, während die Zahl der Betriebe mit einem 
Einheitswert über 200.000 Schilling zugenommen hat. 

Hinsichtlich des Alters der Betriebsleiter ist darauf 
hinzuweisen, daß 15,8"10 dieser Betriebe von Perso­
nen bis 35 Jahren und 7,3~/. von über 65 Jahre alten 
Betriebsleitern bewirtschaftet worden sind. In diesen 
Gruppen sind - wie bereits Im Bericht 1972 voraus­
gesagt worden ist - die stärksten Fluktuationen er­
folgt: 

Plilchlvenlidlaria 
Alter Selbsllndlga 

1972 1973 
Anuhl Anuhl ", 

bis 35 Jahre 24.303 23.894 15,8 
35 bis 49 Jahre 63.3n 63.859 42,3 
50 bis 64 Jahre 52.633 52.231 34.6 
65 Jahre und älter 12.289 11 .111 7.3 

Insgesamt . 152.602 151 .095 100,0 

Die weitere Abnahme des Arbeitskräffeibestandes 
in der land- und Forstwirtschaft und die höhere reale 
Wertschöpfung erbrachte nach Berechnungen des 
Osterreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung 
eine Verbesserung der Arbeitsproduktivität um 8,7%. 
Die Flächenproduktivität (neUo) ist bei einer etwas 
geringeren landwirtschaftlichen Nutzfläche als im 
Jahr zuvor 1973 um fast 7"10 gestiegen (Tabelle 5 auf 
5.100). 

Neben den in der volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung aufgezeigten Leistungen erbringt die land­
und Forstwirtschaft einen weiteren volkswi rtschaft­
lichen Nutzen, der allerdings nicht in der WertschÖp­
fung oder in der Abgabe von Arbeitskräften zum 
Ausdruck kommt, dem aber zusammengefaßt als 
"Sozialfunktion des Agrarsektors" zur Hebung der 
Lebensqualität besondere Bedeutung zukommt. Hie­
bei ist die land- und forstwirtschaftliche Produktion 
bzw. insbesondere der Wald und die weiten, land­
wirtschaftlich genutzlen Flächen von wesentlicher Be­
deutung für den Wasserhaushalt und die Wasser­
qualität sowie für die Sauerstoffproduktion. Die Pflege 
und Erhaltung der alpenländischen Kulturlandschaft 
stellt eine wesentliche Grundlage für Erholung, Frei­
zeit und Fremdenverkehr dar. Die Raumfunktion der 
landwirtschaft ist umso höher zu werten, je extensi-

ver die Agrarproduktion wird. Dies trifft insbesondere 
für die Dauergrünlandflächen des alpinen Bereiches 
zu . 

Der Index der GroBhandeIspreise erhöhte sich 1973 
(ohne indirekte Steuern) um 10,6"10 . Agrarerzeugnisse, 
lebens- und Genu8mitteJ waren im Jahresdurch­
schnitt 1973 um rund 12% teurer als 1972. Dies war 
im wesentlichen darauf zurückzuführen, daß vor allem 
die Importfuttermitlel teu rer geworden sind, was auch 
aus dem Jännervergleich 1973 und 1974 zu ersehen 
ist. Agrarpreise einerseits und Aohwaren- sowie Fer­
ligwarenpreise anderseits haben sich im Jahresver­
lauf entgegengesetzt enlwickelt. Agrarerzeugnisse 
kosteten Im 1. Halbjahr 1973 noch um 15"10 mehr als 
1972, im Jahresdurchschnitt 12"10 . Futtermittel waren 
auch am Jahresende noch viel teurer als Im Jahr zu­
vor, die Saisonwaren waren sogar billiger als an der 
Jahreswende 1972/73. 

Die Verbraucherpreise stiegen im Durchschnitt 1973 
um 7,6% (Tabelle 6 auf S. 100). Die Preissteigerungs­
rate lag über dem langjährigen Durchschnitt (1960 /72) 
von 3,9%, aber trotz Einführung der Mehrwertsteuer 
unter dem Durchschnitt der OECD-Staaten. Fast alle 
Warengruppen verteuerten sich mehr als Im Jahr zu­
vor. Die Verbrauchsgruppe "Ernährung und Getränke" 
zeigte einen Anstieg um 7,8% und lag damit etwa im 
Mittel der Erhöhungen. Im Lauf des Jahres 1973 hat 
sich die Preissteigerungsrate überwiegend erhöht. 
Das traf jedoch nicht für die Preise der Nahrungsmit­
tel zu, die im Dezembervergleich (+ 6,2%) unter dem 
Jahresdurchschnitt lagen. Einzelne Nahrungsmittel 
haben sich erheblich verteuert, wie etwa Aeis, Ge­
flügel und Eier sowie Apfelsaft. Diese Verteuerungen 
waren zur Gänze oder zum Teil durch hohe Import­
preise bedingt. 

Die Effektivverdienste stiegen 1973 in der Gesamt­
wirtschaft um 12,5%. Ebenso wie die Preise haben 
sich die Löhne im Berichtsjahr beschleunigt erhöht 
und verzeichneten die größten Zuwachsraten seit 
zwanzig Jahren. Das Netto-Masseneinkommen war 
um 15,7'/. höher als im Jahr zuvor (1972: 12,7"1.). Die 
Nachfrage der Konsumenten wuchs zwar im Berichts­
jahr noch kräftig , aber schwächer als seit Beginn der 
siebzig er Jahre. Die schwächere Nachfrage des pri­
valen Konsums erklärt sich aus der rückläufigen 
Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern aufgrund 
der Vorkäufe vor Ende 1972. Der Verbrauch an Grund­
nahrungsmitteln, der 1972 nur einen geringen Zu­
wachs verzeichnete, nahm stärker zu. Diese Entwlck~ 
lung hängt zum Teil mit den durch die Nahostkrise 
Ende 1973 ausgelösten Vorratskäufen von versch ie­
denen Nahrungsmitteln zusammen. Dies führte zu 
einem relativ starken Zuwachs der Ernährungsaus­
gaben. 

Die Leistung der österreich ischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

Die Sicherung der bestmöglichen Versorgung der 
BeVÖlkerung mit Lebensmitteln - ein wesentliches 
ernährungspolitisches Ziel des l andwirtschaftsgeset­
zes - hat im Berichtsjahr infolge weltweiter Verknap­
pungserscheinungen und Verteuerungen auf dem Er­
nährungs~ und Rohstoffsektor noch an Bedeutung ge­
wonnen. Hiebei ist nicht zu übersehen, daß es dank 
einer vorausschauenden Ernährungspoli tik, die bei 

der Erzeugung beginnt, auch 1972/73, wie d ie Ernäh­
rungsbilanz zeigt, gelungen ist, eine nachhaltige 
Sicherung der Ernährung der österreichischen Bevöl~ 
kerung zu gewährleisten. Der hohe Selbstversor­
gungsgrad in vielen Bereichen läßt den Schluß zu, 
daß auch in naher Zukunft bei AUfrechterhaltung der 
Produktionsbereitschaft der Landwirtschaft bzw. ähn­
lichem Einsatz wie bisher an unmittelbar produktiven 
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Betriebsmitteln, wie insbesondere Dünge- und Kraft­
futtermitteln, eine ausreichende mengenmäßige Ver­
sorgung an Nahrungsmitteln zur Deckung des Inlands­
bedarfs gegeben sein wird, da allfällige Bedarfs­
lücken derzeit ohne Schwierigkeiten durch Importe 
geschlossen werden können. Die aufgrund der Ver­
sorgungssituation bei Erdöl entstandenen Schwierig­
keiten und die Entwicklung auf den Weltmärkten bei 
Ernährungsgütern sowie Rohstoffen zeigen, wie 
schwerwiegend die Abhängigkeit von Faktoren sein 
kann, die außerhalb des direkten Einflußbereiches 
liegen. 

Wie aus der österreichischen Ernährungsbilanz 
1972/73 (Tabelle 7 auf S. 101) ersichtlich ist, nahm -
trotz einer Bevölkerungszunahme von 0,5% - der in 
Kalorien gemessene Ernährungsverbrauch in Öster­
reich von 8180 (1971/72) auf 8150 Milliarden Kalorien 
geringfügig ab. Der Anteil (bereinigt) der inländischen 
Produktion am Ernährungsverbrauch ging im Ver­
gleich der beiden letzten Wirtschaftsjahre von 82 auf 
79% zurück und erreichte - ähnlich wie 1966/67 -
einen Tiefpunkt. Im Vierjahresdurchschnitt (1967/68 
bis 1970171) war noch eine Bedarfsdeckung von 84% 
zu verzeichnen. Für 1973/74 ist nach vorläufigen Be­
rechnungen anzunehmen, daß die Deckungsrate wie­
der über 80% steigen wird. 

Bezüglich des ern ä h run g s pol i t i s ehe n 
Gewichtes der inländischen land­
wir t sc h a f tl ich e n Erz eu gun g wird auf 
die Erzeugungsmengen, die insbesondere unmittel­
bar zur Deckung des Inlandsbedarfes dienen, und die 
Verbrauchsstruktur der landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse hingewiesen (Tabelle 9 auf S. 102). Hiebei ist 
hinsichtlich der Auswirkungen der inländischen Er­
zeugung auf die Ernährungsbilanz 1972/73 aufzuzei­
gen, daß die Feldfruchternte 1972 bzw. die tierische 
Produktion 1972/73 in vielen Sparten zumeist nicht 
die Vorjahrshöhe erreichten. Nur Zuckerrüben, Ge­
müse, Geflügelfleisch und Eier wurden mehr erzeugt. 
Durch entsprechend hohe Einfuhren, vor allem an 
Gemüse, Obst, Fruchtsäften und Fleisch, bei geringer 
Ausfuhr in diesen Sparten, konnte das Produktions­
manko zumeist ausgeglichen werden. 

Im einzelnen ist aus den Teilbilanzen für die ver­
schiedenen Produkte hervorzuheben, daß von den 
p f I a n z I ich e n Pro d u k t e n - mit Ausnahme 
von Gemüse und Obst - große Erzeugungsmengen 
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(Getreide, Kartoffeln) nicht direkt für die menschliche 
Ernährung verbraucht werden. Selbst bei ·Weizen und 
Roggen, dem traditionellen Brotgetreide, wurden von 
der verfügbaren Menge von 931.000 bzw. 411.000 t 
rund 35 bzw. 30% verfüttert und 529.000 bzw. 250.000 t 
direkt der menschlichen Ernährung zugeführt. Ähnli­
ches trifft für die Kartoffeln zu. Von einer ver­
fügbaren Menge von 2,345.000 t (inländische Erzeu­
gung 2,341.000 t) sind nicht einmal ein Fünftel 
(450.000 t) für Speisezwecke im Inland verwendet wor­
den. Nicht zu übersehen sind auch die hohen Import­
quoten 1972173 für Frischobst und Gemüse. Die ge­
ringe inländische Obsterzeugung (367.000 t) erfor­
derte zur Deckung der Nachfrage Importe in der 
Höhe von 318.000 t. Zur industriellen Verwertung 
diente eine Obstmenge von 153.000 t. Bei einer inlän­
dischen Erzeugung von 575.000 t Gemüse waren Ein­
fuhren von 102.000 t erforderlich. Nach wie vor deckt 
der Import an pflanzlichen Ölen (104.500 t) nahezu 
völlig den inländischen Bedarf, da die Inlandserzeu­
gung nur bei etwa 4000 t liegt. 

Hinsichtlich der t i e r i s ehe n Pro d u k ti 0 n 
zeigt sich, daß, abgesehen von der Milch, die Ver­
arbeitung weit geringer und der direkte Verbrauch für 
die menschliche . Ernährung weit höher als bei der 
Mehrzahl der pflanzlichen Erzeugnisse ist. Für die 
Milch (Erzeugung: 3,3 Millionen t) ist aufzuzeigen, daß 
etwa 30% dem Trinkmilchkonsum zugeführt werden, 
mehr als 50% verarbeitet werden und über 16% der 
Verfütterung dienen. Hinsichtlich der Fleischbilanz 
ergibt sich folgende, übersicht: 

, , E Q) c: 
c: Q) äi fJl 

,r=aI 

'13 ,J:; 'Qi 13 'Qi 0l,J:; Q),J:; 
.... 0 ofJl 

'0 ~fJl Q) ::J 0 Q)fJl fJlQ) 
-ofJl ..ofJl ,J:; . - 15 ·~ -0'- . - Ol 
.~ 'Qi (ij 'Qi OQ) c: c~ Q)C/l 

a::;:: ~:;:: U):;:: E. , (!)~ ~u. u::.~ 

1000 t 

Erzeugung .154,0 15,5 256,0 25,5 54,5 8,5 514,0 
Lager-

veränderung . +0,5 +3,0 +3,5 
Einfuhr 20,5 3,0 35,5 4,0 14,5 2,0 79,5 
Ausfuhr 19,5 0,5 0,5 1,5 22,0 

Ernährungs-
verbrauch . 154,5 18,5 288,0 29,0 69,0 9,0 568,0 

Daraus wird ersichtlich, daß trotz hoher Erzeu­
gungsleistung noch beträchtliche Importe zur Be­
darfsdeckung 1972/73 erforderlich waren, die insbe­
sondere das auf Getreidebasis erzeugte Fleisch 
(Schweine- und Geflügelfleisch) betrafen. Wenngleich 
an Butter mehr erzeugt worden ist als im Inland ver­
braucht wurde, so darf auch unter Einbeziehung der 
Schlachtfette nicht übersehen werden, daß die Fe t t­
b i la n z eine nicht unbeträchtliche inländische 
Ver s 0 r gun g s I ü c k e aufweist, wie nachste­
hende übersicht verdeutlicht: 

Erzeugung 
Einfuhr . 
Ausfuhr . 

Verfügbar 

Verbrauch für 
Futter 
Industrie 
Ernährung 

Fette und Oie in 1000 t Reinfett 

107 
114,5 

8 

213,5 

2,5 
15,5 

195,5 

Der Tageskaloriensatz je Kopf der Bevölkerung 
(2976 Kalorien) bewegte sich auch im Berichtsjahr in­
nerhalb der engen Streubreite des letzten Jahrzehnts 



(Tabelle 10 auf Seite 103). Während sich der Kalorien­
wert der je Kopf und Tag verbrauchten Lebensmittel 
im Vergleich zu den Vorjahren etwa auf gleicher 
Höhe hielt, unterlag die Zusammensetzung nach 
Kohlehydraten, Fetten und Eiweiß Veränderungen, 
und zwar setzte sich der Trend nach einer qualitativ 
höherwertigen Ernährung fort. Betrug vor zehn Jah­
ren der kalorien mäßige Anteil der Getreideprodukte 
und Kartoffeln an den Tageskalorien noch 37%, sover­
zeichnete er 1972/73 mit 31,7% den bisher tiefsten 
Stand. Innerhalb des Verbrauches an Eiweiß setzte 
sich der Trend nach einem höheren Konsum von 
tierischem Eiweiß und einem geringeren an pflanz­
lichem fort. In den letzten zehn Jahren ist der Konsum 
an tierischem Eiweiß im Tageskaloriensatz (Gramm 
je Tag) um fast 15% gestiegen, während jener für 
pflanzliches Eiweiß um mehr als 13% zurückging . 
Auch der gesamte Fettverbrauch ist innerhalb des 
letzten Jahrzehnts weiter gestiegen, und zwar 
um 16,5%. 

Die aus den Zeitreihen über den durchschnittlichen 
jährlichen Lebensmittelverbrauch je Kopf sowohl bei 
den Vierjahresmitteln als auch den Jahresquoten für 
die einzelnen Nahrungsmittel absehbaren Tendenzen 
sind eine wesentliche Orientierungshilfe zur Abstim­
mung auf eine marktkonforme Inlandsproduktion bzw. 
zur künftigen Gestaltung des landwirtschaftlichen 
Produktionsprogrammes. Von den absehbaren Ten-

Entwicklung des Ernährungsverbrauches und des Gehaltes 
an ernährungsphysiologischen Grundstoffen 
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denzen ist hervorzuheben, daß der Verbrauch an 
Brotgetreide und Kartoffeln weiter gesunken ist. Der 
Rei'8konsum - 1971/72 durch niedrigere Preise stimu­
liert - ging im Wirtschaftsjahr 1972/73 wieder zu­
rück. Auch der Zuckerverbrauch pendelte sich wieder 
auf das Niveau von 1970/71 ein. Eine höhere Ge­
müseproduktion und -einfuhr, höhere Einfuhren an 
Zitrusfrüchten und Fruchtsäften waren zur Deckung 
des gestiegenen inländischen Verbrauchs erforder­
lich. An Frischobst stand infolge einer geringeren 
Ernte trotz größerer Einfuhr weniger als im Jahr zu­
vor für den Konsum zur Verfügung. Auf dem Fleisch­
sektor erreichte der Verbrauch pro Kopf und Jahr bei 
rückläufiger Eigenerzeugung aber entsprechenden 
Einfuhren und geringeren Ausfuhren mit insgesamt 
fast 76 kg, um beinahe 3 kg mehr als 1971/72 (davon: 
+ 2,1 kg Schweine-, + 0,5 kg Geflügel- und + 0,4 kg 
Rindfleisch), eine neue Höchstmarke. Entgegen der 
bisherigen Tendenz ist der Konsum an Trinkmilch 
etwas gestiegen. Höher war auch - mit Ausnahme 
von Butter - der Verbrauch an Milchprodukten. 

Die von der heimischen Landwirtschaft zur Dek­
kung des österreichischen Ernährungsverbrauches 
abgegebenen Mengen erreichten wieder eine beacht­
liche Höhe. Im einzelnen sind anzuführen: 700.000 t 
Brotgetreide, 420.000 t Speisekartoffeln, 270.000 t Zuk­
ker, 444.000 t Gemüse, 191.000 t Frischobst, 488.500 t 
Fleisch, 992.000 t Trinkmilch, 29.000 t Käse, 43.500 t 
Butter und 65.000 t Schlachtfette. 

Hinsichtlich der zukünftigen Ent­
w i c k I u n g der N ach fra g e bzw. der Kopf­
quoten ist auf den Lagebericht 1971 (S. 9) hinzuwei­
sen, in dem auf Berechnungen der Lehrkanzel für 
landwirtschaftliche Marktlehre der Hochschule für 
Bodenkultur Bezug genommen worden ist und die 
vermutliche Entwicklung bis 1975/76 aufgezeigt 
wurde. Nunmehr vorliegende vorläufige Berechnun­
gen des Österreichischen Instituts für Wirtschaftsfor­
schung ergaben unter Berücksichtigung der zwi­
schenzeitig eingetretenen Entwicklungen bis 1985/86 
folgenden Trend: 

Der Konsum an Weizen- und Roggenmehl, Kartof­
feln und Trinkmilch wird auch weiterhin abnehmen . 
Der Verbrauch an Zucker, Gemüse, Obst, Zitrusfrüch­
ten, Fleisch, Milchprodukten und Eiern sowie Wein 
und Bier wird steigen. Allerdings dürfte der vermut­
liche Mehr- oder Minderkonsum gegenüber dem heu­
tigen Verbrauch bei den einzelnen Produkten weit 
weniger stark schwanken, als dies in der seinerzeiti­
gen Arbeit der Hochschule für Bodenkultur zum Aus­
druck kam. Ausnahmen sind z. B. für Roggen anzu­
führen, für den eine noch stärkere Abnahme als sei­
nerzeit errechnet wurde. Hingegen ist für Schlacht­
fette eher mit einem gleichbleibenden Verbrauch als 
einer Abnahme zu rechnen (Tabelle 8 auf S. 101). 

Für die Deckungsraten der inländischen Erzeugung 
in Prozenten des Verbrauchs (Verhältnis der Produk­
tion zur verfügbaren Menge) bei wichtigen landwirt­
schaftlichen Produkten (Tabelle 11 auf S. 103) ergibt 
sich, daß, mit Ausnahme von pflanzlichen Ölen, 
Frischobst und Geflügelfleisch, die Deckungsrate auch 
bei den einzelnen Produkten 1972/73 nicht unter 80% 
lag. Ein ähnlich hoher Selbstversorgungsgrad wie für 
die einzelnen Produkte ergibt sich auch bei einer 
Zusammenfassung nach ernährungsphysiologischen 
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Hauptgruppen für Mehl und Nährmittel sowie Fleisch 
(Tabelle 12 auf S. 103). Nicht zu übersehen ist aller­
dings, daß die Selbstversorgung an Fett im Lauf der 
Jahre immer geringer geworden ist und 1972/73 nur 
52% betragen hat. 

Die Umschichtungen im Verbrauch von Ernährungs­
gütern sind nicht nur aus den alljährlich veröffentlich­
ten Ernährungsbilanzen zu ersehen, sondern auch 
aus den Haushaltsbudgeterhebungen der Arbeiter­
kammern. Aus diesen ist aber insbesondere ersicht­
lich, daß zwar die Ausgaben für Nahrungs- und Ge­
nußmittel in den Arbeitnehmerhaushalten steigen, ge­
messen an den jeweiligen gesamten Haushaltsausga­
ben aber relativ zurückgehen (1962: 39,6%, 1971: 
31,2%). Hiebei nimmt außerdem der An t eil der 
Landwirtschaft an den Konsumaus­
gab e n für Ern ä h run g laufend ab. So ist die 
Nachfrage nach landwirtschaftlichen Produkten (ohne 
Spirituosen und Produkte aus Rohstoffen, die im In­
land nicht erzeugt werden können) für Ernährungs­
zwecke in der Periode 1955/71 im allgemeinen lang­
samer gewachsen als die Konsumausgaben für Nah­
rungsmittel und Getränke, sodaß der Anteil der Land­
wirtschaft an den realen Ernährungsausgaben der 
Verbraucher von 47,5% im Jahr 1955 auf 40,4% im 
Jahr 1971 gesunken ist. Der Anteil bei den tierischen 
Produkten ist höher (über 61 %) als bei den pflanzli­
chen Erzeugnissen (29%). Etwa ab 1967 hat allerdings 
der Rückgang der Landwirtschaftsquote an den Kon­
sumausgaben für tierische Produkte praktisch aufge­
hört, an den für pflanzliche Erzeugnisse wurde er 
langsamer. Die Marktspanne, die die Verarbeitungs-, 
Transport- und Verteilungsleistungen auf dem Ab­
satzweg von den landwirtschaftlichen Produzenten 
zu den Letztverbrauchern umfaßt, stieg von 52,5 auf 
59,6%. Diese Berechnungen des Österreichischen 
Instituts für Wirtschaftsforschung dienen auch als 
Basis für überlegungen bezüglich der künftigen Ent­
wicklung. Mit Hilfe von Annahmen über die vermut­
liche Einkommensentwicklung und der ermittelten 
Einkommenselastizitäten der Nahrungsmittelnach­
frage auf der Verbraucher- und Erzeugerstufe sowie 

der Unterstellung, daß alle anderen Faktoren, die die 
Nachfrage beeinflussen können, unverändert bleiben, 
kann man bis 1985 erwarten, daß die Nachfrage nach 
landwirtschaftlichen Produkten um etwa 30% wachsen 
wird, die nach komplementären Verarbeitungs- und 
Verteilungsleistungen aber um 43 bis 45%. Dadurch 
wird der reale Anteil der Landwirtschaft an den Kon­
sumausgaben von 40,4 auf 37,8% im Jahr 1985 
sinken. 

Die Leistung der österreich ischen Landwirtschaft 
bzw. ihr Erzeugungsspielraum wird auch in Hinkunft 
durch die natürlichen Erzeugungsbedingungen und 
die wirtsch'aftlichen Gegebenheiten beschränkt sein. 
Dieser wird umso besser genutzt werden können, je 
mehr die Erzeugung in qualitativer und quantitativer 
Hinsicht den betriebs- und marktwirtschaftlichen Vor­
aussetzungen angepaßt werden kann. Das Z i e I 
der österreich ischen Agrarpolitik 
ist nach wie vor nicht auf eine volle 
Selbstversorgung bei allen landwirt­
schaftlichen Produkten gerichtet. 
Dies ist schon aufgrund der natürlichen Produktions­
bedingungen nicht möglich. An der sei t s wir d 
a b e r für jen e Pro d u k t e, für die die 
Produktionsvoraussetzungen auch 
preiskostenmäßig günstig sind und 
für die aufnahmefähige Märkte be­
s t ehe n, ein eHe b u n g der Erz e u gun g s -
leistung über den inländischen Be­
dar f hin aus a n z u s t re ben sei n. 

Außer den Bemühungen, ihre Produktion möglichst 
der Entwicklung der Nachfrage anzupassen, hat die 
Landwirtschaft auch den Wandlungen in der Agrar­
vermarktung Rechnung zu tragen. Neben Werbemaß­
nahmen bedarf es hiezu einer weiteren Ausgestal­
tung oder Errichtung von Verarbeitungsbetrieben, der 
Schaffung von Lagermöglichkeiten wie der Durchfüh­
rung von Rationalisierungsmaßnahmen. Mit allen die­
sen Maßnahmen, die letztlich zu einer konkurrenz­
fähigen und billigeren Vermarktung landwirtschaftli­
cher Produkte beitragen sollen, sind erhebliche Inve­
stitionen verbunden. 

Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 
(1972/73) 
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Die landwirtschaft und der Außenhandel 

Oe, öSlerreldllsd\e Wa'e""e,~enr mit dem A",,­
t .. nd 8rluhr t973 gl"" ahnlldl posltlvc Entwicklung 
wie 1972. So nahm die ,o\u~Iuhr "berm"l~ um 13.S .... 
aul In_umt 102.0 Milliarden Sdlllling zu {1&72: 
+ IJ.G"" I. dl" Einluhr v",oroB"rl" alch um 1 •. 3· ... 
aul 137.9 Mil liarden Sdllliing {1&72: + IM .... ). Di" 
Ded<ung da' Imporle du,ch Exporto vcrmlnder1e sich 
demnsdl nur unwesentlIdI, und "",ar If<In 74.4 .... Im 
Joh, 1972 oul 74.0'1. Im Jahr 1973 (Tabelle 13 aul 
S. 104). DIeses gun.Hg" E,gabnl$ va,dlanl insolem Be­
ochlung, als das abgelaulene Jallr du 'dI stlhr _e .... 
le<>de wi,lachalilpoliti"""" E,eioni ..... gekennzeldl­
ne! war. Zun&dI8l "'gab .ldI mit Jallraabeglnn zwl_ 
.dlen den belden weslCurepAisd1en Wfr1sdlallsver­
e in;gungon EWG und EFTA eina einsenneidende Ver_ 
&nderung: DAnema,k. G,06brllannlen uiid No'dlrland 
sowla Irland Iralen dor EWG alsVollmllgllc<lerbel.dle 
EFTA ging damit aul slaben Mitglieder _ niimll<ll 
Finnland. Island. Norwegen. ö"lerrelch. Portugal. 
Schweden und dlo Sdlwoiz - zlIrUck. AuBa,dem wu,­
den zwledlen belden Staaleng'up~n Zoll ... nku"llen 
bzw. Frolhetldelsvemaoe In Krall geselZl. Wellers 
we'en 1913 im Internalionalen W.i!.hrungsg",üge lulll_ 
bare. von Sdlwle,lgkelten beglellele VerAnde,"ngen 
vor ~ich gegangen, wel""" auch ParIIAlsvers.chlobun· 
gen 10. den öslettel<lll8Chen Sdlllling mll ~idl b,ach· 
len. Im letzlun Quartal dos Berldllszeltraumes ksm 
es 8Chlle611d1 r>O<II rut Inl .. ,,,,,tionalen E,d/i lkrise. 
Allgemein ~ann lestgehelten werden , daO d80 e",t" 
Halbjahr 1973 aina Periode gomelnsßtoo' Hodlkon­
jun~lur der IndustrlelAnder war. _ldIa In der Folge 
von eine, wallweilen kOnjunkturellon Entspannung 
abg"löst wurde . Alle diese ,echl unto,schi""lichen 
Gegebenholten geslalleten die Ve'hIIltnl$$lI aut den 
Ausland.mi,klon ahe, schwi .. 'ig. 

FaSI elle Wa'engrllppen konnlen 
1973 nemhalta Ausruhrstelgerungen 
n ach w elsen. led Ig 11<: h l u' E, ni h, ung .... 
güte, mußte ein R Oc kgsng verbuch I 
w e, den (TabelI .. 14 auf S. 1(04). 

Oie aogelOhr1en handelspolitischen VerAnde,un_ 
o .. n - In'Oßsonde ,e In bezug aul EWG und EFTA -
blieben auf die 'eglon .. le Vertellu"lit de, gel<1ligton 
E. porto nicht ohne Wir'rluog. Oe, Anlell de' _Neuntt' -­
EWG an den Ge .. mlausfuh, .. n 1a9 bei 49.2'/., der An_ 
leil der Resl-EFTA bei 18,2"/ •. Praktisch gleich hQdl 
blieb de, Anla il Osteurepas mil 11 .9'10. jener der 
Qbr~en Staalen """lnge,le sl<ll nur leidlI a,,1 20,8'10. 

Bei den E in I u h f e n deminler1en wie In den 
vo'angl!lla"litenen Jah,an insb&sonde,e MUchinen 
und Ve, kehrsmillel. gelolgt von Ha lb- und Fertlg­
weren und sonsligen Fertlgwa,en. Oie Posilion Er­
nahrung CffeTdlte 1973 6.0"1 •. In allen Berela.en . on ..... 
Ion steigende Elnluhrwer1e nadlgewlesen werden 
(Tabal le 1$ aul S. l04j. Oer WertanteIl der EWG,Sl.3a­
ICn boll'" sldl 1973 aut tI4.~·1o lind i_r de, EFTA 
.. uJ 12,0'10. O",,,uropa und die sonstigen Under pa'­
UZlpl",len mit 8,. bzw. 1$,(l'Io alw .. glaich an dan 
o.te"e ichlschen AuslandsbezDgen wie Im Jah, 1972. 

Die Impo,te landwiflSChallllcher 
Pro d U k 1 e zeigen sdlon seI! Jahren . Int surl_ 
g_o T .. ndooz (Tebllile 16 aul S. 1051. 1973 brachle 
aber eis Folge de, al8,k Oe" ililQenan Waltmerlll_ 
p" ioe mil 18,7'10 einen besonders ~rilll igen Zuwadla. 

_a8 aldl der dlesbezOglldle Importwtlr1 sul zu­
sammen 14.53 Milliarden Sdlilling beli .. 1. Damil 8f_ 
hohle sich . ,slmals •• 11 19M auch der ,elallVe Mieil 
der Agrareln'uh'e~ an den Gosamllmporten. und 
zwar von 10,2'10 im Jahr 1972 auf 10.5'1<0 im Jah, 1973, 
Die landwlrlschaltlldlen Elnluhren aus den neun 
EWG-Undern betrugen s,ea Mlllla,den Schilling. wa­
mil lidl daren rel.tI"", Anteil aut 38.9 .... ettedlnete. 
Aus der Aest·EFTA bellel sldl 1973 der Impor1 aul 
zusamman ~ Mi llionan Sdlllling . Die IU. Osteuropo 
und aUa anderen Ulndem eln\lll'Ohr1en Agrarpro­
dukle erlelchlen Im Be,khlsjahr den Belrag von 2.55 
und 5.37 Mill iarden Sdlllllng. Die dlesbezOgllch.., An­
lellsqllOten bIlredlooten sich demnach aul17,6'10 lur 
Oste uropa und 37 f)'Io liir die Obrlgon Undor. 

Mil .. Inem Werlantell von 26.3 .... bzw. 3.83 Mlllle'den 
Sdlllling entllel der mit Abslend g,081a Teil da, von 
O.le"eich If<Irg&nOnlmenen Agratlmpor1e aul Ob" 
und GemOse. Betrachlllch wa, übe,dl .... dia Einluhr 
'I(In Kali ..... Taa, Kakao und Gewu"en, we lche 1973 
\.53 Milliarden Sdl lillog b"",. anteilig 10,5'10 erreldlto. 
Nur wenig darunter kamen die Funarmllt .. 1 oowia 
Fleisch Und F~lachw.,en mit einem Volumen '1(11'1 
1.37 und 1.34 Milliarden 5<II llIIng bzw. mil anlaillg 
9.5 Und 9.3 .... zu l10gon. Die Au. landsbazDge an Ge­
I",ide errelchlen 1.02 Mi lliarden Sdlllllng (7.0'Ioj. 
jene an Fischen 0.61 Milliarden Schilling (4.2'lof. an 
Molkareiorze"\lni ..... n und Ele ,n 0.46 MllIlsrden Sdlll· 
Ilog (3.3"") sowie an ~bef'tden Tieren 0.47 Millie,don 
Schilling (3.2'/.). Auflll,dam wutden von O.lerreldl 
Zud<erwa,en Im Wer1 von 0,26 Milliarden 5<IIllIlng 
(1.8'10) Importiert. Elnodlließllch noch aln iger ande,er 
Nahrungamillel entllel 1973 somit aul die IOr Em&h­
rungszwecke vorgcnommaoon Elnluhren 011'1 Antal! 
von 78,' .... (1972: 73.7'10). Von den weile"n Wa ....... 
grup~n d"" Agrarlmpor1" sind lnsbesoodere dlo 
tierlsdlen und plienzHc:han Ronotolle sowie die lIe,l­
adlen und pllanzllchen Fette und Öle hervorzuheben. 
Diese Elnluh,on errelc:hton im BerichlO>eit,aum 1.04 
und 1.00 Milliarden Sdlllling (7.1 und 6.9""). Wie 
adlon bisher. $0 beslandon eud'l 1973 die Agr.rlm­
porte vor allem aus E,zeugnTssan pfl anzliche, Pro­
vonlenz ocIer BUS In OSlerreidl kaum ocIer Obo'haupl 
nidll herstellbo,en P,oduklen. 

Im Vergleldl zu 1972 verzelchnaten IBlI alla dor 
angelilhrten Waran blll,ichtlidle Elntuhn<lelgeru ..... 
g .. n. Allein bei Obsl (elnsdllleOlldl SOdlrOdlte) und 
Gemüse ergeb sich el"" Zunahme VOn mehr als 
BIO Millionen SchIllI"9 r + 19.(l'Io). Um nahezu 426 Mil · 
1I0nen Sdlllling bzw. um "ber 46 .... wu<ll ... n dia Au.· 
land.bezUga an Flei.ch und Fleischwaren, wofür ver· 
meMe Rlnd- und Schwelnellelsenelnluhren maB.geb­
IIch Walen. 010 schwacha E,nle d .... Jahr .. 1912 liOJ1l 
auch die Impo,lo von Gol,"ld" und Milliarelefl'8(IQ' 
nlnen k,;;UIg zunehm..., {+ 393 Millionen Sdlilling 
bzw. 62.6'1. f. So wurdon 1913 u. a. fUnd 81.000 I Hat!_ 
welzan. 63.ooo! Ga'ale. 74.000 1 Mal. und 23.000 I 
Haler aus dem Ausland bezogon. Ab Milla 19721ral auf 
den Internal iona len Getreidamii,kt"n eine !ühlbBre 
Ve, ~ nappung ein. welme einen alar~en P'elsaurlrieb 
nach Sidl zog. Die Lagerbesl6nda .. nken aul dan 
... 11 25 Jah,en Iiellten Sland . Zufolge der gUlen 
Emleergebnlsse etluhr der Markt ab Hatbsl 1973 
zwar eine laldlte EnllIpannung. die P'eise blieben 
abe, welte,hln aul RekordM~e. Eine No,ma l151crung 

" 



der Marktverhältnisse wird davon abhängen, inwie­
weit eine Wiederaufstockung der Lagervorräte ge­
lingt. Beachtlich war ferner die Erhöhung des Wertes 
der Futtermittelimporte, sie betrug 334 Mill ionen Schil­
l ing oder mehr als 30%. Der Hauptgrund hiefür ist 
in der Verteuerung der EiweißfuUermlttel auf nahezu 
das Doppelte zu finden. Auch 1973 blieb Eiweiß auf 
dem Weltmarkt knapp und teuer. vor allem zu Mitte 
des Jahres ergaben sich diesbezügliche Versor­
gungsengpässe. Erst in der zweiten Jahreshälfte 
trat aufgrund guter Sojaernten eine leichte Besse­
rung der Situation ein. Allgemein wird die Auffassung 
vertreten , daß langfristig die Versorgung mit hoch­
wertigem Eiweißfutter Verknappungserscheinungen 
unterliegen wird , da das Angebot insbesondere an 
Fischmehl und Sojaschrot mit der ~teten und starken 
Nachfrageexpansion nicht Schritt hallen dürfte. Diese 
Diskrepanz, welche gegenwärtig durch den in den 
Industriestaaten vorhandenen Konsumtrend zu hoch­
wertigen Nahrungsmitteln gegeben ist. könnte sich 
in Zukunft noch insofern verschärfen. als die voraus­
sichtliche Entwicklung der Weltbevölkerung zu einem 
Direktverbrauch von Fisch- und Sojaeiweiß als Nah­
rungsmittel zwingen kann. Zufolge dieser Umstände 
ging die Einfuhr von Fleisch- und Fischmehl sowie 
von Ölkuchen von nahezu 62.000 bzw. über 207.000 t 
im Jahr 1972 auf rund 36.000 bzw. knapp 202.000 t im 
Berichtszeitraum zurück. 

Die Einfuhr von lebenden Tieren verminderte sich 
seit dem Vorjahr um fast 78 Millionen Sch illing bzw. 
um 14.3%. So wurden u. a. nur rund 239.000 Schweine 
(1972 : 366.000 Stück) importiert, da die inländische 
Marktzufuhr wieder stieg. Eine mengenmäßig nur 
sehr geringe Erhöhung zeigten die Eierimporte (von 
18.964 auf 19.134 t), wertmäßig allerdings bewirkten 
die gestiegenen Auslandspreise eine Zunahme um 
17%. 

Wie der nachfolgenden AUfstellung zu entnehmen 
ist , entfielen 1973 von der gesamten Agrareinfuhr 
13,7% auf vom Marktordnungsgesetz berührte Er­
zeugnisse : 

Einfuhr 
davon: EWG 

EFTA 

I ~ sgesam t d avo~ Produkte des 
Ma,klord nung5ges et~es 

Mil lionen Schilling AntelllnOfo 

.14.531,4 1.994,7 13,7 
5.659,2 349,3 6.2 

943,0 262,6 27.9 

Das Volumen der Hol z ein f uhr (einschl ieß­
lich Schnittholz) hat mit 3,18 Mill ionen Festmetern 
(Rohholzäquivalent) gegenüber 1972 eine kräftige 
Steigerung (+ 62%) erfahren. Der Import von Rund­
holz ist mit 1,690.500 fm auf fast das Doppelte 
(+ 90%) angestiegen. Die Nadelrundholzeinfuhr mit 
973.000 fm erhöhte sich gegenüber 1972 um das Drei­
fache (+ 297%). Aufgrund der Windwurfkatastrophe 
in der BRD wurden aus diesem Land um 336% mehr 
eingeführt. Laubrundholz verzeichnete mit 717.500 fm 
eine Zunahme um 11 %. Die Einfuhr von Schleifholz 
betrug 975.000 fm und ist gegenüber dem Vorjahr 
um fast die Hälfte (+ 46%) angestiegen. Nadelholz 
wurde auf 439.100 fm (+ 74%) und Laubholz auf 
535.900 fm (+ 28%) erhöht. Auch die Schnittholzein­
fuhr hat im Jahr 1973 weiter um 12% zugenommen. 
Sowohl der Import von Rund- als auch von Schleif­
holz wurde aus Polen, der CSSR und aus Rußland 
intensiviert. 

Nach Jahren eines relativ dauernden Anstiegs ver­
zeichneten 1973 die Ausfuhren land w irt-
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s ch a ft I i ch e r Erz e u g nisse einen Rück­
gang, welcher 324 Millionen Schilling bzw. 6,2"'0 be­
trug. Insgesamt belief sich der landwirtschaftl iche 
Export Osterreichs im Berichtszeitraum auf 4,9 Mil­
liarden Schilling (1972: 5,3 Milliarden Schilling), sein 
Anteil am österreichischen Gesamtexport ist damit 
seit dem Vorjahr um einen Prozentpunkt auf 4,9% 
zurüCkgegangen. In regionaler Sicht entfielen 1973 auf 
die EWG 67,00f0, auf die EFTA 10.5%, auf Osteuropa 
3,9% und auf sonstige Länder zusammen 18,6%. 

In dieser Hinsicht ist zu erinnern , daß am 1. Jänner 
1973 nach mehr als zehnjährigen Verhandlungen das 
Fre i handelsabkommen zwischen der 
EWG und 0 s t e r re i ch in Kraft getreten ist. 
Mit 1. Februar 1973 wurden auch die für den Agrar­
sektor vorgesehenen gegenseitigen Konzessionen 
wirksam. Diese bringen u. a. für Osterreich beim Rin­
derexport finanzielle Erleichterungen mit sich. Bei 
Schlachtrindern wurde durch die Einführung eines be­
sonderen Einfuhrpreises für Länder, die eine mit den 
Verhältnissen in der Gemeinschaft vergleichbare Han­
deisstruktur und Viehwirtschaft haben, die Abschöp­
fung , falls der besondere Einfuhrpreis über dem 
durchschnittlichen, gegenüber allen Drittländern gel­
tenden liegt, entsprechend vermindert. Bei weiblichen 
Nutzrindern wurde das EWG-Einfuhrkontingent auf 
30.000 Stück erhöht und der Zoll von 6 auf 4% ge­
senkt. Die Verordnung der EWG-Kommission über die 
Berechnung des besonderen Einfuhrpreises fü r aus­
gewachsene Rinder sieht vor, daß die Preisnotierun­
gen von Osterreich , Schweden und der Schweiz mit 
folgenden Koeffizienten berücksichtigt werden: 

österreich 72 
Schweden 25 
Schweiz 3 

Der besondere Einfuhrpreis wurde im Berichtsjahr 
durch Exportsubventionen Schwedens stark beein­
flußt, da diese von den festgestellten Preisen in 
Abzug zu bringen sind . 

Außer den Erleichterungen am Rindersektor gemäß 
dem agrarischen Notenwechsel und der Einbezie­
hung der landwi rtschaftlichen Verarbeitungserzeug­
nisse in den Zoll abbau des Vertrages mit der Ge­
meinschaft bleibt die Landwirtschaft aber weiterhin 
praktisch außerhalb des Abkommens . Zwar bringt 
die Senkung der Zölle bei industriell-gewerblichen 
Erzeugnissen auch der Landwirtschaft gewisse Vor­
teile, da dadurch eine Verbilligung insbesondere von 
Betriebsmitteln möglich erscheint. Durch den grund­
sätzlichen Ausschluß der Landwirtschaft ist jedOch 
österreich weiterhin in Drittlandsposition und daher 
ständ ig in einem Preisnachteil gegenüber Anbietern 
in der Gemeinschaft. Die österreichischen Exporte 
landwirtschaftlicher Produkte in die EWG werden 
durch hohe Abschöpfungen weiterhin verhindert oder 
erschwert. Die Exporte der Gemeinschaft nach Öster­
reich und auf dritte Märkte werden anderseits durch 
Erstattungen begünstigt und bringen dadurch der 
österreichischen Landwirtschaft in dritten Ländern -
aber auch am heimischen Markt - zusätzliche Ab­
satzschwierig ke iten. 

Die Situation wird durch die währungspolitischen 
Maßnahmen der Gemeinschaft noch verschlechtert. 
Während die Währungsausgleichsmaßnahmen zwi­
schen den Mitg l iedstaaten der Gemeinschaft auf die 
Kursbewegungen der Währungen der einzelnen Mit-



gliedstaaten Rücksicht nehmen, wi rd ähnlichen Maß­
nahmen dritter Staaten nicht Rechnung getragen. 
Dadurch kommt es zu zusätzlichen wirtschaftsfrem­
den Verkehrsverlagerungen. Weitere Schwierigkeiten 
ergeben sich fur den österreichischen Exporteur dar­
aus, daß das Einfuhrsystem der EWG durch die über­
schneidung der verschiedenen Maßnahmen immer 
unubersichtlicher wird. 

Aus diesen Gründen hat Österreich auch nach Ab­
schluß der Verhandlungen über ein Freihandelszo­
nenabkommen immer wieder darauf hingewiesen, 
daß zusätzliche Vereinbarungen am Agrarsektor er­
forderlich sind, um die österreichische Landwirt­
schaft vor Verlusten zu bewahren und ihr die Chance 
zu geben, zumindest den bisherigen Exportumfang 
aufrechtzuerhalten. Insbesondere wurde über die 
Möglichkeiten einer Regelung für den Export milch­
wirtschaftlIcher Produkte - vor allem von Vollmilch­
pulver - mit Vertretern der EWG-Kommission und 
der Mitgliedstaaten verhandelt, um den drohenden 
Verlust des britischen Absatzmarktes zu verhindern. 
österreich konzentrierte seine Bemühungen dabei 
auf LösungsmöglIchkeiten für Vollmilchpulver, die 
wenigstens für eine übergangszeit Erleichterungen 
bringen sollten. Konkrete VorSchläge für eine Rege­
lung der Probleme wurden ausgearbeitet, die für 
österreich eine annehmbare Lösung dargestellt hät­
ten und von den EWG-Mitgliedstaaten ohne Schwie­
rigkeiten zu realisieren gewesen wären, ohne den ge­
meinsamen Agrarmarkt zu gefährden. Leider war 
ein positiver Abschluß nicht möglich, sodaß der Ver­
lust des britischen Absatzmarktes für die österrei­
chischen Exporte von Milchpulver und Butter nicht zu 
verhindern war. Als mit 1. Februar 1973 die EWG­
Milchmarktordnung auch für Großbritannien in Kraft 
trat, kamen daher die Exporte von Vollmilchpulver 
und Butter SChlagartig und völlig zum Erliegen. Aber 
auch bei Käse ist sowohl in bezug auf Großbritan­
nien als auch im Hinblick auf die traditionellen 
Märkte in der alten Sechsergemeinschafl der öster­
reichische Export gefährdet. 

Die bereits bisher in Kraft stehenden Einfuhr­
erleichterungen aufgrund "kleiner Schritte" am Käse-, 
Vieh- und Eier-Sektor haben sich zwar weiterhin be­
währt, sie bringen jedoch nur für Teile des Agrar­
exportes Vorteile. österreich hat sich daher um eine 
Besserstellung in weiteren Bereichen, insbesondere 
am Käsesektor bemüht. Aber auch in anderen Sekto­
ren ließ österreich nichts unversucht, um gewisse 
Handelserleichterungen zu erreichen. Sie betreffen 
Anliegen bei Wein, bei Rindern und Rindfleisch so­
wie bei Obst und Gemüse. 

Was nun die österreichischen Ag rar aus f u h -
r en des Jahres 1973 im ei nze I nen betrifft, so 
zeigen diese zwar die schon bislang übliche Zusam­
mensetzung - allerdings traten zum Teil erhebliche 
Anteilsverschiebungen ein. Der Export von lebenden 
Tieren stand auch im gegenständlichen Berichtszeit­
raum wieder an der Spitze, doch ging er von rund 
1,9 Milliarden Schilling im Jahr 1972 um 25,6% auf 
1,4 Milliarden Schilling zurück, womit er nur mehr 
etwas über 28% der gesamten Agrarausfuhren be­
stritt (1972: 35,7%). Den zweiten Platz nimmt die 
Gruppe Molkereierzeugnisse und Eier mit knapp 
einem Fünftel ein - auch hier ergab sich eine Ver­
ringerung (- 7,5%). Die nächstwichlige Position stellt 
wieder Obst und Gemüse dar; hier konnte im 

Vergleich zum Vorjahr eine bescheidene Zunahme 
(+ 4,6%) erzielt werden (Tabelle 17 auf S. 105). Auch 
bei Fleisch und Fleischwaren, welche 1973 an den 
Agrarausfuhren mit 10,1% teit hatten, war eine Stei­
gerung zu verzeichnen, und zwar von 16,2%. Die 
übrigen Warengruppen blieben - wie schon in den 
Vorjahren - von mehr oder weniger untergeordne­
ter Bedeutung. Zufolge dieser Tellentwicklungen sank 
der Anteil der Ernährungsgüter (einschließlich 
lebende Tiere) am Agrarsektor von 85,4~/~ (1972) auf 
83,0%. Handelt es sich beim Import 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
überwiegend um pflanzliche Pro­
dukte, so stehen beim Export gemäß 
der Produklionsstruktur der he imi­
schen Agrarwirtschaft je ne der Tier­
hat tun g j m Vor d er g run d. Deren Anteils­
quote berechnete sich 1973 mit 58,6% allerdings deut­
lich unter jener von 1972 mit 64,5% - eine Auswir­
kung der bereits erwähnten Rückgänge der Vieh- und 
Molkereiproduktenexporte. 

Bezüglich der Auf teilung der wichtigsten Waren­
gruppen nach länderbereichen ergibt sich, daß 1973 
der Wertanteil der EWG am Export lebender Tiere 
91,7% betrug, der EFTA-Anteil blieb unerheblich. Bei 
Fleisch und Fleischwaren belief sich die EWG-Quote 
auf 81,2%, der EFTA-Anteil ermittelte sich mit 16 ,4·/~. 

An Molkereierzeugnissen konnten 1973 im EWG­
Raum anteilig 45,1"1. untergebracht werden, in der 
Rest-EFTA nur 8,7%. Vom ausgeführten Obst und 
Gemüse gingen mehr als zwei Drittel in die EWG­
Länder und knapp ein Fünftel in die Rest-EFTA. 

Hinsichllich der Viehausfuhren ist festzuhalten (Ta­
bellen 18 bis 21 auf S. 105 bis 107), daß der Schlacht­
und Mastrinderexport im Jahr 1973 wesentlichen 
Schwierigkeiten gegenüberstand. Vor allem behin­
derte das massierte Auftreten der Maul- und Klauen­
seuche in Ostöslerreich die Exporte. Ab 19. Mai des 
Berichtsjahres sperrte das Hauptabnehmerland Italien 
die Einfuhr österreichischer Rinder, nachdem schon 
vorher die Schweiz, Frankreich und die BRD eine 
totale Sperre verhängt hatten. Erst ab Ende Juli 
konnten die Ausfuhren wieder aufgenommen werden. 
Die inzwischen eingetretenen Wechselkursänderun­
gen bzw. die solcherart entstandenen Kursdifferenzen 
brachten aber neue Probleme, welche nur durch Ein­
führung von Verwertungszuschüssen zu überbrücken 
waren. Erschwert wurde der Export weiters noch 
durch einen laufenden Preisrückgang Innerhalb der 
EWG für Schlachtrinder. So wurde schließlich ab 
23. Juli 1973 je Kilogramm Lebendgewicht ein Verwer­
tungszuschuß von 2 S für männliche Mastrinder mit 
einem Mindestgewicht von 600 kg bezahlt. Ab Oktober 
mußte sodann dieser Verwertungszuschuß auf 
2,50 S und im Dezember auf 3 S erhöht werden. 
Analog zum Verwertungszuschuß beim Export leben­
der Rinder wurde ein solcher auch fur Rindlleisch­
exporte eingeführt, der ab Oktober 4 S je Kilogramm 
bei Rinderhälften und 4,50 S bei Hintervierteln be­
trug. Das Mindestgewicht (für Lizenz und Stützung) 
wurde für lebende Mastrinder ab September auf 
550 kg herabgesetzt und für Mastkalbinnen ab Okto­
ber mit 500 kg be.::timmt. Ab November erwies es 
sich als notwendig, auch Schlachtkühe zu exportie­
ren. Um den Marktdruck, besonders in Salzburg, zu 
mildern und den rasanten Preisverfall bei Schlacht­
kühen aufzufangen, wurde ab November der Schlacht-
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kuhexport aufgenommen, wozu anfangs 1,50 S je 
Kilogramm Lebendgewicht und ab Dezember 2 S als 
Verwertungszuschuß geleistet wurden. Ab der Wie­
deraufnahme der Exporte von Schlachtrindern und 
Rindfleisch im Juli 1973 wurden rund 2200 t Rind­
fteisch und 51.000 Schlachtrinder exportiert. 

Ab September 1973 wurde auch ein Verwertungs­
zuschuß für Zucht- und Nutzrinder, welche nach Ita­
lien exportiert wurden, eingeführt, und zwar 1000 S 
für Zuchtrinder (weiblich) über Versteigerungen, 600 S 
für Zucht- und Nutzrinder (weiblich), die außerhalb 
von Versteigerungen gekauft wurden und 500 S für 
männliche Einstellrinder. Ab 6. Dezember wurden 
bei bergbäuerlichen Betrieben diese Beträge verdop­
pelt und auf alle Länder ausgedehnt. Ab September 
1973 dürften dadurch 5600 Versteigerungsrinder, 
7400 Zucht- und Nutzrinder und 3600 Einstellrinder 
exportiert worden sein. 

Für diese Absatzmaßnahmen bei Schlacht-, Zucht­
und Nutzrindern wurden 1973 aus den zweckgebun­
denen Einnahmen gemäß BGBI. Nr. 135/ 1969 rund 
46.2 Millionen Schilling angewiesen. 

Insgesamt wurden 1973 rund 50.000 Schlacht- und 
Mastrinder ausgeführt (1972: rund 62.000 Stück), 
welche praktisch vollständig von Italien abgenommen 
wurden. Zum weitaus überwiegenden Teil bestan­
den diese Lieferungen aus Stieren. Die Zulieferun­
gen kamen hauptsächlich aus den Bundesländern 
Niederösterreich, Oberösterreich. Steiermark und 
Kärnten, wobei vor allem Fleckvieh vermarktet wurde. 

Die stark verminderte Ausfuhr von Zucht- und Nutz­
rindern erfolgte ebenfalls in erster linie nach Italien. 
Insgesamt gelangten 1973 nur knapp 57.000 Stück zur 
Ausfuhr (1972: über 95.000 Slück) , woran die Bundes­
länder Tirot , Oberösterreich und Steiermark mit 36, 
20 und 14"/1 beteiligt waren. Insbesondere gelangten 
Kalbinnen (46"/0) zur Ausfuhr; auf Kühe entfielen 38% 
und auf Stiere 16%. Auch hier dominierte wie schon 
in den bisherigen Jahren das Fleckvieh , aber auch 
Braun- und Grauvieh erzielten einen beachllichen 
Anteil. 

Die Exporte im milchwirtschafllichen Bereich 
(Tabelle 22 auf S. 107) sind ebenfalls darauf gerichtet, 
die über den innerösterreichischen Bedarf hinausge­
hende Produktion zu verwerten. Das zentrale Problem 
der Oberschußverwertung im Berichtsjahr war ins­
besondere der Beitritt Großbritanniens zur EWG. Der 
Anteil der Exporte nach England in der gesamten 
überschußverwertung lag bislang zeitweise über 50%. 
Daher wurde bereits im Vorjahr im Hinblick auf die 
mit großer Sicherheit frei werdenden Quantitäten 
eine verstärkte und gezielte Bearbeitung der außer­
europäischen Märkte vorangetrieben, insbesondere 
der Märkte des Mittleren Ostens. Dadurch wurde es 
möglich, mit dem Zeitpunkt des Eintritts Großbritan­
niens in die EWG im Februar 1973 und der dadurch 
in Kraft tretenden prohibitiven Abschöpfungsregelung 
für den Export österreichischer Mildlprodukte nach 
Großbritannien ohne wesentliche Unterbrechung der 
Kontinuität auf die neu ersdllossenen Märkte auszu­
weichen. Eine weitere Schwierigkeit für die Ober­
sdlußverwertung brachte auch hier die Unsicherheit 
auf dem Währungssektor. 

Im einzelnen ist anzuführen, daß die Vollmilch­
Exporte für die in Europa stationierten US-Truppen 
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1973 nur mehr 6042 I gegenüber 7320 t im Jahr 1972 
erreichten. Weilers gelangten insgesamt 8934 t Voll­
milchpulver in den Export, im Jahr 1972 lag die Ge­
samtexportmenge bei 11.265 t. 

Bei Vollmilchpulver, wie auch bei Butter, mußte der 
englische Markt mit 1. Februar 1973 (Eingliederung 
Großbritanniens in die EWG-Milchmarktordnung) 
vollkommen aufgegeben werden, wodurch sich ein­
schneidende Veränderungen in der Exportpolitik er­
gaben. Da sich auch die übrigen westeuropäischen 
Märkte in zunehmendem Maß gegen Importe schüt­
zen, blieb als Ausweichmöglichkeit nur die Erschlie­
ßung weiterer Nah-Ost· und Mittel-Ost-Märkte bzw. 
anderer Oberseemärkte. Der wachsende Bedarf die­
ser Länder an Lebensmillelimporten kam trotz zu­
nehmender Konkurrenz sehr gelegen. Im übrigen 
unterlag die Preisentwicklung bel Vollmitchpulver am 
Weltmarkt 1973 abermals starken Schwankungen. 

Anfangs 1973 wurde von den zuständigen Stellen 
eine vermehrte Produktion von Magermilchpulver 
prognostiziert und ein daraus resultierender Ober­
schuß von rund 7000 bis 8000 t angenommen. Diesem 
Umstand Rechnung tragend , wurde ein Partner ge­
sucht, der diese großen Mengen abzunehmen bereit 
war und eine entsprechende Bonität aufwies. Es 
wurde mit Israel ein Lieferkontrakt abgeschlossen. 
Durch die zeitweise knappe Verfügbarkeit von lade­
raum verzögerte sich die Auslieferung , bis Jahres· 
ende gingen jedoch 5390 t nach Israel ab. Darüber­
hinaus wurden hauptSächlich die Lieferungen an die 
FAO durchgeführt. Der Gesamtexport 1973 belief 
sich auf 6403 t (1972: 925 t) . Die Preisentwicklung bei 
Magermilchpulver ging nicht mit jener bei Vollmilch­
pulver und Butter konform, sondern verzeichnete be­
reits zu Jahresbeginn eine Festigung. Die Preis­
stabi lisierung ging im weiteren Verlauf in eine Preis­
aufschwungsphase über. 

Der Gesamtbutterexport belief sich 1973 auf rund 
2800 t. Oie vergleichbare Jahresmenge 1972 lag bei 
5300 t Butter. Der überwiegende Teil der Exporte 
erfolgte in Form von Paketbutter an die traditionellen 
Märkte, wie HOchsavoyen, Görz, Vatikan, BRD-Zoll­
freizone und die Schweiz. Kleinere Mengen wurden 
auch in den Nahen Osten verbracht. Der Beitritt Groß­
britanniens zur EWG mit 1. Februar 1973 zog die 
vollkommene Einstellung der traditionellen Butter­
lieferung nach sich. Aufgrund der EWG-Abschöp­
fungsregerung war eine Weiterführung dieses Ge­
schäftes nicht mehr möglich. Oie internationalen But­
terpreise lagen zu Beginn des Berichtsjahres bereits 
sehr niedrig und sanken im lauf des Jahres weiter 
ab. Ab September konnte eine merkliche Slabili­
sierung bzw. in der Folge wieder eine kräftige Auf­
wärtsentwicklung festgestellt werden. 

Der Export von Emmentaler und Bergkäse erreidlte 
im Beridltszeitraum 17.195 t gegenüber 15.591 t im 
Vorjahr, was einer Steigerung um 1604 t oder 10% be­
deutet. Besonders kräftig stieg der Export in die 
USA auf 6225t, nachdem 1972 nur 3802 t auf diesem 
Markt untergebradlt werden konnten. Hinsichtlich 
seiner Bedeutung ist der US-Markt damit weitgehend 
an die EWG herangekommen. Oie Ausfuhren in die 
EWG erfuhren im Beridltsjahr nur eine mäßige Stei­
gerung, und zwar von 7318 t 1972 auf 7719 t 1973. Oie 
Bedeutung der Exporte in europäische Drittländer 
hat stark abgenommen. Während 1972 nodl 2070 t 



in diesen Wirlschaftsraum gingen, waren es im Be­
richtsjahr nur mehr 856 t. 

Der bereits im 4. Quartal 1972 auf den internationa­
len Märkten stark spürbare Angebotsdruck verstärkte 
sich zu Beginn des Berichtsjahres noch weiter. Durch 
die im Februar 1973 erfolgte Dollarabwertung bzw. 
das Einselzen des Lire-Floatings ist eine spürbare 
Verschlechterung der Exportsiluation eingetrelen. Die 
veränderten Währungsgegebenheiten haben zu die­
ser Zeit bei Hartkäse eine weitgehende Blockierung 
der GATT-Ausfuhren nach Italien und eine Slagnation 
im US-Exportgeschäft herbeigeführt. Zu diesen 
Schwierigkeiten kamen noch die Veränderungen der 
Währungsparitäten hinzu, die neuerliche Ertragsein­
bußen bei den hauptsächlich in Fremdwährung fak­
turierten Exporten mit sich brachten. Die gegen Jah­
resende verstärkte Nachfrage nach Emmentaler und 
Bergkäse führte zu einem Nachlassen des internatio­
nalen Angebotsdruckes und in weiterer Folge zur 
Festigung der Preise. 

Der Schnittkäseexport hai im Berichtsjahr eine Ge­
samtmenge von 6707 t erreicht (1972: 5965 t). Die 
Schwierigkeiten, denen die Schnittkäseexporte be­
gegneten, lagen ebenfalls vor al lem im EWG-Beit ritl 
Englands, wodurch die Schnitlkäselieferungen auf 
diesem Markt von 404t auf 172 t zurückfielen. Die 
verschärften Abschöpfungsbestimmungen der EWG 
ließen auch die Exporte in die BRD leicht zurückge­
hen. Trotz weiterer Anhebung der Importabgabe für 
Käse in Schweden konnte das Exportvolumen auf 
diesem wichtigsten Markt für Schnillkäse mit 1109 I 
gehalten werden. Weiters erschwerend war der in 
Schweden während des Berichtsjahres verhängte 
Preisstopp für importierte Lebensmittel. Neben 
Schweden und der BRD hat sich 1973 Ital ien zu einem 
wichtigen Absatzgebiet entwickelt . Rückläufig waren 
hingegen die Lieferungen in die Schweiz (1972: 820 t, 
1973: 775 t). Das Geschäft mit Spanien konnte wieder 
intensiv iert werden und lag mit 363 t um 82 I über dem 
Vorjah resergebnis (1972: 281 t) . Eine Verdoppelung 
erfuhren die Schnittkäseexporte nach den USA, wo­
durch die Bedeutung dieses Marktes nunmehr auch 
auf dem Schnittkäsesektor sichtbar wird . Diese Ex­
porte erreichten 1973 282 t (1972 : 123 t) . 

Die Exportstützungen (netto) für Molkereiprodukte 
betrugen 1973518,3Millionen Schilling . Im Durchschnitt 
erreichte die Stützung je Kilogramm Exportmenge 
bei Butter 27,04 S, Schnittkäse 15,24 S, Hartkäse 
14,30 Sund Vollmilchpulver 9,68 S. Im Vergleich zu 
1972 war der Stützungsaufwand je Kilogramm bei 
allen Produkten höher. Der durchschnittliche Export­
stützungssalz je Milchäquivalent (Milchprodukt um­
gerechnet in Milch) betrug für Butler 1,13 S, fü r Hart­
käse 1,19 S, für Vollmilchpulver 1,21 Sund lür Schnitt­
käse 1,39 S. 

An den landwirtschaftlichen Exporten des Jahres 
1973 partizipierten die unter das Marklordnungsge­
setz fallenden Produkte mit über 41"1. recht maß-

geblich. Dies trjfft auch für die in den EWG-Bereich 
gerichteten Lieferungen zu : 

Ausfuhr 

davon : 
EWG (Neuner) 
EFTA (Rest) 

Insgesamt davon Produkte des 
Marktordnungsgesetzes 

Mltllonen Schilling Anteil In " . 

. 4.940.8 2.028,2 41 ,1 

. 3.309.8 1.396,4 42.2 
517,8 129.8 25,1 

Das Volumen der Hol z aus I uhr insgesamt­
gemessen auf Rohholzbasis - hat mit 5,64 Millionen 
Festmetern gegenüber 5,40 Millionen Festmetern im 
Jahr 1972 um 4% zugenommen. Trotz Schillingauf­
wertung und Einführung der Mehrwertsteuer konnte 
somit auch 1973 der Ausfuhrmarkl weiter ausgebaut 
werden. 

Der Schnittholzexport verzeichnete eine Zunahme 
um 4% von 3,30 auf 4,42 Millionen Kubikmeter. Weit­
aus größter Abnehmer für österreichisches Nadel­
schnittholz blieb Italien, wo bei einer unter dem 
Einfluß der drohenden Ureabwertung stürmischen 
Geschäflsentwicklung um 6"'" mehr Nadelschnillholz 
abgesetzt werden konnte. In der BRD, dem zweit­
größten österreich ischen Abnehmer, lührten die Wind­
wurfkatastrophe und der Rückgang des Wohnungs­
und Möbelbaues, nicht zuletzt aber weitere Export­
erfolge der skandinavischen Länder, zu einem um 
mehr als 33% verminderten Nadelschnitlholzexport. 
Auch auf dem Schweizer Markt mußte ein Rückgang 
von 29% hingenommen werden . An die vierte Sielle 
der Nadelschnittholzabnehmer österreichs hat sich 
mit einer Erhöhung von 133"1. Libyen vor Holland 
(+ 37"1" ) geschoben. Zusammen mit den Steigerun­
gen der Jugoslawien-Transillieferungen von 180"10 
und nach Holland und in die Oberseeländer um 37 
bzw. 39"1. resultierte 1973 eine Steigerung des Nadel­
schnillholzexportes von 3"1" . 

Innerhalb der Nadelschnillholzausfuhr 1973 entfie­
len auf die EWG-Länder 80,9"10, auf den EFTA-Aaum 
3,9"1., auf die Oststaaten 0,5"10, auf die übrigen euro­
päischen Länder 8,5"10 und auf die aUßereuropäischen 
länder 6,2%. 

Die Ausfuhr von Grubenholz hai sich gegenüber 
1972 um 3,1% erhöht. Ein Vergleich der übrigen Rund­
holzsortimente zusammen zeigt eine Zunahme der 
Jahresausfuhr um 7,3"'". Von der gesamten österrei­
chischen Rundholzausfuhr (ausgenommen Brennholz) 
in der Höhe von 328.400 fm entfielen auf die EWG 
92,9"10, auf die EFTA 0,9%, auf die Oststaaten 1,0"10 , 
auf die übrigen europäischen Länder 2,8"1. und auf 
die außereuropäischen länder 2,4"10. 

Die Ausfuhrerlöse der Forst- und Holzwirtschaft 
einschließlich der holzverarbeitenden Industrie und 
der Papierindustrie betrugen 1973 15,4 Milliarden 
SchillIng , das sind 15.1% des österreichischen Ge­
samtausfuh rerlöses. 
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Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 
Mit der Darstellung des Zustandes und der Ent­

wicklungsvorgäng8 in der Agrarslruklur wird ver­
sucht, jene Information zu vermitteln , ohne die eine 
Wertung des in diesem Bericht Jewei ls zur Darstel­
lung gelangenden Jahresgeschehens in der Land­
und Forstwirtschaft kaum möglich erscheint: weder 
In bezug auf die erzielten Ergebnisse der Einzel­
betriebe bzw. Betriebsgruppen noch im Hinbl ick auf 
die beabsichtigten Maßnahmen. 

Auch zum Zeitpunkt der Abfassung dieses Ab­
schnittes bzw. Berichtes waren noch nicht alle Er­
gebnisse der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebs­
zählung 1970 (kurz : LBZ 1970) verfügbar. Dieser Um­
stand ist einer systematischen Darstellung strukturel­
ler und regionaler Sachverhalte und Wechselbezie­
hungen nicht förderlich. Anderseits legt es das jewei­
lige agrarpolitische Geschehen nahe, unter den vor­
handenen Unterlagen eine gewisse Auswahl nach der 
jeweiligen Aktualität des Datenmaterials vorzuneh­
men. Das mußte auch diesmal beachtet werden . 

Zunächst sei darauf hingewiesen, daß im Bericht 
über das Jahr 1971 Ober die Tendenzen der Gesamt­
entwicklung und der regionalen Veränderungen der 
Wohnbevölkerung (1961 bis 1971) berichtet wurde. 
Im Bericht über das Jahr 1972 gelangten Ergebnisse 
der LBZ 1970 zur Darstellung, und zwar hinsichtlich 
der "Struktur der Einzelbetriebe und deren Verän­
derung" , der "Struktur und Entwicklung der Anzahl 
der Berufstätigen in der Land- und Forstwirtschaft "; 
weiters konnten wesentliche " Hinweise auf die Be­
triebsorganisation (der Einzelbetriebe) im Zeitraum 
1960 bis 1970" gegeben werden. 

Der vorliegende Abschnitt sucht an die Ausführun­
gen des Vorjahresberichtes anzuknüpfen, im beson­
deren an jene, die sich mit der Struktur der Einzel­
betriebe befaßten. 

Die Struktur der Bergbauernbetriebe 

Die im Anhang beigegebene Übersicht (Tabelle 23 
auf S. 108) vermittelt einen Überblick über Jene Ein­
zelbetriebe , in denen im Rahmen des erbrachten Ge­
samt nutzens der Spezialnutzen gegenüber dem Ge­
meinnutzen immer mehr an Gewicht verliert. Dieser 
Tatsache war man sich schon zum Zeitpunkt der 
Schaffung des Landwirtschaflsgesetzes bewußt , wes­
halb verfügt worden war, der wirtschaftlichen Ent­
wicklung dieser Betriebskategorie besondere Auf­
merksamkeit zu schenken. Die Tatsache. daß die Art 
und der Umfang der Abgeltung des laufend erzielten 
Gemeinnulzens zurzeit auf Bundes- und Landes­
ebene Gegenstand lebhafter Erörterungen sind, ließ 
es geboten erscheinen, als Erstinformation über diese 
Betriebskategorie, zunächst wenigstens die Bedeu­
tung dieser Betriebsgruppe innerhalb der österreichi-
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schen Land- und Forstwirtschaft aufzuzeigen. Dies 
ist auch insofern erforderlich, als die Verordnungen 
zur Bestimmung der Bergbauernbetriebe im Jahr 1971 
(Burgenland : Stand 1963) noveillert wurden. Die dar­
aus resultierenden betriebs- und gebietsmäßigen Ver­
änderungen, die eine Ausweitung des Betriebs- und 
Gebietsstandes zur Folge hatten, konnten nämlich 
bereits bei der LBZ 1970 Berücksichtigung finden. 

Der neuen Gesetzesgrundlage entsprechend be­
wirtschafteten im Jahr 1970 135.418 Bergbauernbe­
triebe eine selbstbewirtschaflete Gesamtfläche (ide­
ell) von 4,294.828 Hektar. Das waren 37,4% aller öster­
reichischen Einzelbetriebe bzw. 57,3% des Gesamt­
areals; davon waren allerdings 527.828 Hektar oder 
12,3% unproduktives Land. Der Anteil der Berg­
bauernbetriebe an der Kullurfläche (ideell) bel ief sich 
1970 auf 56,1% der Kulturfläche (ideell) aller EinzeI­
betriebe. 

In den Bundesländern Tirol (75~/~) , Salzburg (65%) 
und Vorarlberg (60%) herrschen die Bergbauernbe­
triebe zahlenmäßig eindeutig vor. Sie nehmen dort 
etwa drei Viertel der selbstbewirtschafteten Gesamt* 
fläche ein. Aber auch in den Bundesländern Steier­
mark, Oberösterreich und Kärnten entfällt mehr als 
die Hälfte des Gesamlareals der Einzelbetriebe auf 
bergbäuerliche Anwesen: sogar in Niederösterreich 
ist noch ein Flächenanteil von 45% zu verzeichnen. 

Die Standortsverhältnisse und damit auch die Be­
wirtschaflungsbed ingungen sind allerdings im Berg­
bauerngebiet äußerst unterschiedlich. Um das kennt­
lich zu machen, wurden die Bergbauernbetriebe nach 
dem Berghöfekataster-Kennwert (vgl. Begriffsbestim­
mungen S. 70) gruppiert. Diese Darstellung besagt, 
daß im Bundesland Tirol 37,5% der Bergbauern­
betriebe einen KKW von 150 und mehr aufweisen, 
demnach mit Abstand die schwierigsten Bewirtschaf* 
tungslagen am stärksten vertreten sind ; es folgen die 
Bundesländer Kärnten (25.1%), Vorarlberg (16 , 3e/~), 

Steiermark (14,4%) und Salzburg (13,9"/e) , die eben­
falls noch ansehnliche Anteilsquoten derartiger Ex­
Irembetriebe ausweisen. 

Die hier gewählte Gliederung der Bergbauernbe­
triebe in drei Schwierigkeitsbereiche (KKW: 0 bis 79, 
80 bis 149 und 150 und mehr) entspricht in etwa der 
bereits in Angriff genommenen Zonierung zum Zweck 
einer differenzierteren Abgeltung des Gemeinnutzens 
dieser Betriebe. 

Bemerkenswert erscheint in diesem Zusammen­
hang, daß die bergbäuerlichen Vollerwerbsbetriebe, 
die 50,3% aller Bergbauernbetriebe darstellen, einen 
relativ höheren Anteil an den Betrieben mit einem 
KKW über 150 aufweisen (14,2%) als die Zuerwerbs­
(13,5%) oder die Nebenerwerbsbetriebe (11 ,9%); und 
umgekehrt, die Nebenerwerbsbetriebe und Zuer-



werbsbetriebe (73,0°', und , 70,8% der Bergbauern­
betriebe) in den offensichtlich begünstigten, also 
talnahen Lagen (KKW 0 bis 79), die höchsten Anteils­
quoten innehaben. Diese Tatsache weist darauf hin , 
daß eine ansehnliche Zahl von Vollerwerbsbetrieben , 
[nfolge noch fehlender Hoferschließung oder Ver­
kehrsferne, von Zuerwerbsmögli"chkeiten bisher kei­
nen Gebrauch machen konnte. Diesem Umstand 
wird Im Rahmen regionaler Entwicklungsprogramme 
wie auch bei der Handhabung der bestehenden Eln­
zelbetriebsförderung gebührende Aufmerksamkeit zu 
schenken sein. 

Eine ausführliche Darstellung der Struktur der 
Bergbauernbetriebe kann voraussichtlich ersl im 
nächstjährigen Bericht gegeben werden. 

Der Stand der Fachausbl1dung land- und 
forstwirtschaftlIch Beschäftigter 

in den Einzelbetrieben 

Der Produktivitätsfortschritt in der gesamten Wirt­
schaft wie in der Land- und Forstwirtschaft ließe sich 
aus der Zunahme des Kapitalvorrates allein nicht aus­
reichend erklären; vielmehr ist es der sogenannte 
technische Fortschritt, Ist es somit der Einsatz von 
Kapital höherer Ordnung, dem zumindest ebenso 
große Bedeutung zufällt. Hierher zählt an vorderster 
Stelle das in schulischer und außerschulischer Aus­
bildung gewonnene und schließlich bel der Bewirt­
schaftung in Betriebserfolg umgesetzte Allgemein­
und Fachwissen der Beschäftigten in den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben. 

Ein Hinweis auf die Entwicklung dieser Kompo­
nente des Produktivitätszuwachses, also der Steige­
rung des Pro-Kopf-Einkommens in ·der Land- und 
Forstwirtschaft ist die Aus b i I dun g 5 die h t e 
(Tabelle 24 auf S. 10S) in den EInzeibetrieben. 

Stellt man die Anzahl der Betriebe und jene der 
schulmäßig ausgebildeten Personen einander gegen­
über, so isl zu ersehen, daß im Jahr 1970 auf 100 Be­
triebe 31 ,S Personen entfielen, die eine schulmäßige 
fachliche Ausbildung erhalten hatten. Im Jahr 1960 
waren es 22,7 und 1m Jahr 1951 sogar nur 11 ,8 Per­
sonen. 

Nimmt man den unteren Grenzbereich der Haupt­
erwerbsbetriebe (Voll- und Zuerwerbsbetriebe) im 
allgemeinen mit 15 bis 20 Hektar Gesamtfläche an 
(Spezial-, Weinbau- und veredlungsstarke Betriebe 
ausgenommen), so verfügte im Jahr 1970 schon jeder 
zweite Haupterwerbsbetrieb zumindest über eine 
schulmäßig ausgebildete Arbeitskraft. Die Ausbil­
dungsdichte nimmt jedenfalls mit steigender BetrIebs­
größe zu. Im Lauf des Generationswechsels ist außer­
dem mit einer weiteren Erhöhung der Ausbildungs­
dichte zu rech nen. Darauf weist die Tatsache hin, daß 
1970 auf 100 Betriebe 13,5 fachlich ausgebildete Be­
triebsleite r, aber 17,2 fachlich geschulte Familien­
arbeitskräfte entfielen (1960: 8,3 ; 12,9). 

Der offenkundige Zusammenhang zwischen Be­
triebsgröße, bodenbedingter Tragfähigkeit und Fach­
ausbildung macht darüberhinaus deutlich, daß sich 
das land- und forstwi rtschaftliehe Förderungswesen, 
insbesondere die Beratung, in Gebieten mit über­
wiegender Kleinbetriebsstruktur bzw. nebenberuflich 
ausgeübter Landbewirtschaftung vor besonders große 
und schwierige Aufgaben gestellt sieht. 

Es ist weiters ein Zusammenhang zwischen dem 
fachlichen Aus b i I d 'u n g s g rad der Beschäftig-

ten und der Größe der bewirtschafteten Betriebe zu 
vermerken (Tabelle 25 auf S. 109). 

Von den 115.132 land- und forstwirtsChaftlich Be­
schäftigten, die 1970 eine schulmäßige Fachausbil­
dung nachweisen konnten (1951: 50.SS6, 1960: 89.922) , 
und das waren immerhin um rund 2S% mehr als 1960 
bzw. um 126% mehr als 1951, hatten 6Wo (1960: 720'0) 
eine fachliche Grundausbildung Im Rahmen der Land­
und forstwirtschaftlichen Berufs(Fortbildungs)schu­
len erhalten, die bislang nur in Oberösterreich nicht 
obligat ist. Die Absolventen dieser Pllichtschulen 
überwiegen in den Betrieben bis zu 50 Hektar. Ab 
dieser Betriebsgröße herrschen die Absolventen der 
mittleren land- und forstwlrtschaftlldlen Lehranstal­
ten vor. Dieser· Fachschultyp ist Insbesondere darauf 
ausgerichtet, das zur selbständigen Führung eines 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebes notwendige 
Fachwissen zu vermitteln. 

Die ante!lsmäßig nur wenig ins Gewicht fallenden 
Absolventen der Höheren land- und forstwirtschaft­
lichen Lehranstalten (1,4%), bzw. Jene, die ihre Aus­
bildung an der Hochschule für Bodenkultur erhielten 
(O,S%) , haben, soweit sie überhaupt im Rahmen land­
und forstwirtschafllicher Betriebe tätig sind, ihre 
Domäne verständlicherweise in den größeren Be­
trieben. 

Die bestehende Ausbildungsdichte bzw. der Ausbil­
dungsgrad lassen jedenfalls noch manchen Wunsch 
offen. Dieses Zustandsbild zeigt auch, welche Be­
deutung der außerschulischen Aus- und Weiterbil­
dung zugemessen werden muß. Hinsichtlich der fach­
lichen schulischen Ausbildung ist zu erwarten, daß 
in dem Maß, wie die Qualität der allgemeinbildenden 
Schulen im ländlichen Bereich angehoben werden 
kann, der Besuch der mittleren und höheren land­
und forstwirtschaftlichen Lehranstalten weiler zuneh­
men wird. Außerdem dürfte der Wandel der Betriebs­
struktur und die zunehmende Spezialisierung regio­
naler Organisationsformen das Streben nach immer 
besserer Fachausbi ldung ebenfalls maßgeblich ver­
stärken. 

Atbeltskräfteausstattung, Motorisierung 

Im Vorjahresbericht wurde aufgezeigt, daß Im Zeit­
raum 1960 bis 1970 die familieneigenen Berufstätigen 
im gesamtösterreich ischen Durchschnitt um 19,5% 
und die familienfremden Beschäftigten um 54,S"'0 ab~ 

genommen haben ; die Anzahl der bei den Beschäftig­
tenkategorien zugehörigen Personen verminderte 
sidl um 27%. 

Wenn auch der überwiegende Tell dieser Vermin­
derung des Handarbeitskräftepotentials der Land­
und Forstwirtschaft durch die Auflösung zahlreicher 
Kleinbetriebe - überwiegend im Zug des Berufs­
wechseis oder aus Altersgründen - zustande kam, 
so war doch auch der durchschnittliche Ar b e It 5-
k r äf t e b e s atz der verbliebenen Betriebe mit 
1,96 ständigen familieneigenen Arbeitskräften um 
12,1% geringer als 1960 (2,23 ständige familieneigene 
Personen). Schwankungen des Arbeitskräftebe­
satzes im Generationsablauf der FamilIenbetriebe 
oder Ausfäll.e durch Krankheit oder Unfälle haben 
deshalb Immer tiefgreifende re Folgen für die ord­
nungsgemäße Ausführung der oftmals term ingebun­
denen Feldarbeiten oder gar für die tägliche Be­
treuung des Viehbestandes bzw. des Besitzerhaus­
haltes. Die Belriebsvereinfachung und noch mehr die 
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Spezialisierung haben zudem die innerbetriebliche 
Arbeitsteilung in einer Weise gefördert, die einen 
beliebigen Austausch von Arbeitskräften nicht mehr 
ohne weiteres zuläßt. 

Da die Betriebsgrößenstruktur wesenllich lang­
samer den Erfordernissen der Einkommensbildung 
und Rentabilität angepaßt werden kann als die Be­
rufsstruktur, wurde der Arbeitsf<i:äftebesatz in den 
letzten Jahrzehnten drastisch reduziert, sodaß (Ta­
belle 26 auf S. 109) im Jahr 1970 in 43"/. al ler land­
und forstwirtschafllichen Betriebe nur mehr eine stän­
dige Arbeitskraft tätig war, in weiteren 35"/' der Be­
triebe noch zwei ständige Arbeitskräfte. Ober fünf 
und mehr ständige Arbeitskräfte standen nur mehr in 
1,8"10 der Betriebe zur Verfügung, im wesentlichen in 
Betrieben über 100 Hektar Kulturtläche. 

Zieht man nur die fa m i I i e ne i gen e n st ä n­
d i gen A Tb e i t s k rä ft e in Betracht (Tabelle 27 
auf S. 110), so waren 44% der Betriebe mit einer und 
36% der Betriebe mit zwei familieneigenen Arbeits­
kräften ausgestattet. Im Betriebsgrößenbereich zwi­
schen 20 und 100 Hektar Kullurtläche (ideell), also 
der Betriebsgrößenspanne der meisten bäuerlichen 
Vollerwerbsbetriebe, waren 1970 In etwa 12 bis 13% 
der Betriebe nur eine, und in weiteren 44 bis 49% 
der Betriebe noch zwei fami l ieneigene Arbeitskräfte 
tätig . 

In den land- und forstwirtschaft1ichen Betrieben, in 
denen noch ständige Fremdarbeits­
k räf t e beschäftigt wurden, stellte das Vorhanden­
sein einer Fremdarbeitskraft sozusagen den Regel­
fall (68,5%) dar. Betriebsgrößenbezogen war der Be­
satz an Fremdarbeitskräften lediglich in den Klein­
betrieben (Spezial- und Nebenerwerbsbetriebe) und 
in den Betrieben über 100 Hektar (Lohnarbeiter­
betriebe) noch von größerer Bedeutung. 

In diesen Arbeitsbesatzverhältnissen kommt das 
ständig weiter zunehmende Bewirtschaftungsrisiko 
der EInzeibetriebe zum Ausdruck. Diese Entwicklung 
hat die Gründung von Maschinenringen in den letzten 
Jahren sehr gefördert, und zwar nicht nur aus Grün­
den eines Rationalisierungseffektes, sondern insbe­
sondere auch, um das arbeitswirtschaftliche Risiko 
zu mindern. Es entspricht daher durchaus der skiz­
zierten Situation, daß sich z. B. die Mitglieder der 
Maschinenringe in zahlreichen Fällen zusätzlich zu 
Betriebshilferingen zusammengeschlossen haben, die 
im Krankheits- oder Unglücksfall eine Fortführung der 
notwendigen Arbeiten in Haushalt und Betrieb ge­
währleisten. Nur durch solche neue Formen einer 
organisierten Nachbarschaftshilfe wird künftig das 
Risiko der Bewirtschaftung in allen Betriebskatego­
rien in vertretbaren Grenzen zu halten sein. 

Die angestrebte Steigerung der Pro-Kopf-Einkom­
men war jedoch in den meisten Fällen nur erreichbar, 
weil auch das Maschinenkapital je Arbeitskraft nam­
haft erhöht worden ist. Freilich, und das haben 
mittlerweile viele Landwirte erfahren, ist der er­
wünschte positive Effekt, der von der Substitution von 
Arbeit durch Kapital erwartet wurde, nur dann ein­
getreten, wenn die gesteigerte Arbeitsmacht mit dem 
Arbeitsbedarf bestmöglich zur Abstimmung gebracht 
werden konnte. Jeder diesbezügliche KapitaJüberhang 
bedeutete eine Einkommenseinbuße. Die Erkenntnis, 
daß das bei der bestehenden Betriebsgrößenstruktur 
in den meisten Betrieben am wirksamsten nur durch 
überbetriebliche Bemessung des Maschinenparks und 
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den sinnvollen Austausch dieser Maschinenkapazitä­
ten geSchehen kann, darf heute schon weithin als ge­
festigt angesehen werden. Die Entwicklung der Ma­
schinenringe ist ein lebendiger Beweis dafür. 

Hinsichtl ich des Standes der Motorisierung ist an­
zuführen , daß anläBlich der LBZ 1970 wieder eine 
Klassifizierung der Betriebe nach Zug k r a f t­
typ e n vorgenommen wurde (Tabelle 28 auf S. 110). 
Sie ergab, daß rund 36% der land- und forstwirtschaft­
lichen EinzeJbetriebe ohne eigene Zugkraft bewirt­
schaftet werden. Der größte Teil dieser Betriebe sind 
Kleinbetriebe bis 5 Hektar Kulturfläche (Ideell), dar­
unter sind jedoch sehr viele "Betriebe" , die nur Par­
zellencharakter besitzen, wie z. B. aussetzend be­
wirtschaftete Waldstücke über 0,5 Hektar; andere 
Kleinbetriebe bedienen sich zur Verrichtung der nöti­
gen Zugarbeiten der Maschinenringe oder nehmen 
die herkömmliche Nachbarschaftshilfe in Anspruch. 
Das Pferd hat als Zugtier weitestgehend ausgedient. 
Nur in Kleinbetriebsgebieten, noch mehr aber im 
Berggebiet. erfüllt es, teils in unwegsamem Gelände 
und außerhalb der Einsatzgrenzen des Vierrad­
traktors sowie als innerbetriebliche Zugkraftreserve , 
noch echte Nutzfunktionen. Dementsprechend Ist der 
Anteil der Betriebe mit tierischer Zugkraft seit 1960 
von zusammen 48% auf 9% zurückgegangen . Dage­
gen stieg der Antei l der vollmotorisierten Betriebe 
(Vierrad- und Einachstraktoren) von 16% im Jahr 1960 
auf 55% im Jahr 1970. Insbesondere die ackerstarken 
und die ackergrünlandstarken Haupterwerbsbetriebe 
der Flach- und Hügellagen sind heute praktisch zur 
Gänze vollmotorisiert. 

Es ist aber nicht nur ein totaler Wandel der Zug­
kraftstruktur zwischen tierischen und motorischen 
Zugkräften eingetreten. Die Betriebsvereinfachung 
und die Spezial isierung, die neuen und immer größe­
ren Erntemaschinen, und nicht zuletzt die mit der Ver­
minderung des Arbeitskräftebesatzes eingetretene 
Verringerung der personalbedingten, termingebunde­
nen Zeitspannen für Feld- und Transportarbeiten. ver­
stärkten die Nachfrage nach immer schlagkräftigeren 
Zugmaschinen (Tabelle 29 auf S. 110). Entfielen 1960 
auf einen Traktor bis 16 PS noch 1,1 Traktoren höhe­
rer PS-Klassen, so gestattete sich dieses Verhältnis 
1970 auf 1 (18 PS) : 1,6. Oder, anders dargestellt : 
Während die Zahl der Traktoren (und Motorkarren) 
bis 30 PS in diesem Zeitraum nur um 55"10 zunahm, 
trat bei jenen über 30 PS nahezu ei'ne Versieben­
fachung des Bestandes ein. Dabei ist zu bedenken, 
daß gerade im Vergleichszeitraum eine enorme Ver­
mehrung an selbstfahrenden Pf1ege- und Erntema­
schinen zu verzeichnen war. 

Bei der Erörterung der Motorisierung darf auch 
die Entwicklung des Last k ra ftw ag e n- ( + 29"1o) 
und Per s 0 n e n kr a f t w a gen b e s t a n des 
( + 125%) nicht unerwähnt bleiben. Sie weist darauf 
hin, daß sich die Verkehrsbeziehungen der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe und Haushalte zu den 
Standorten der Absatz- und Bezugseinrichtungen der 
Betriebe sowie den Einrichtungen zur Befriedigung 
des persönlichen Bedarfes stark intensiviert haben. 

Mit der Verringerung der Anzahl der Betriebe, der 
Veränderung der Zugkraflstruktur und der Abnahme 
der landwirtschaftlichen Bevölkerung hat die Markt­
leistung der Betriebe laufend zugenommen. Der Kon­
zentrationsprozeB der Absatz- und Bezugseinrichtun­
gen für Betrieb und Haushalt hat außerdem bewirkt, 



daß zur Marktbeschickung wie zur Deckung des täg­
lichen und des periodischen Bedarfes immer gröBere 
Enlfernungen zurückgelegt werden müssen. Diese 
weitläufigere Versorgungsdimension ist In ländli­
chen Gebieten, insbesondere im Streusiedlungs­
gebiet, ohne Individualverkehr mittels Personenkraft­
wagen undenkbar. Der hohe Motorisierungsgrad im 
betrieblldlen wie im privaten Bereich verdeutlicht 
aber auch die Verletzbarkeil von Produktion und 
Versorgung im Fall einer audl nur vorübergehenden 
Verknappung an Schmier- und Treibstoffen. Die Er­
eignisse zu Jahresende 1973 haben eindeutig demon­
striert, daß eine diesbezügliche lagerhaltung natio­
nales Interesse beanspruchen darf. 

Der Zustand der baulichen Anlagen 

Ein großer Teil der Wohn- und der 
Wirtschaftsgebäude in der land- und 
Forstwirtschaft ist maierieil und 
wirts c haft I ich übe ra Ile rt. Der größle Tell 
dieser Hochbaulen, die auch heute noch den ösler­
reichischen Agrarlandschaften das Gepräge geben, 
isl zu einer Zeit errichtet worden, da ausschließlich 
Hand- und Gespannarbeit die Arbeilswirtschaft kenn­
zeichneten und die ländlichen Gebiete - gemessen 
an ihrer bodenbedingten Tragfähigkeit - überbevöl­
kert waren. Davon zeugen noch heute die geräumi­
gen Wohnhäuser, die - entsprechend adaptiert - nun 
vielfadl der Gästebeherbergung dienen. 

Nach der Sanierung der Außenwirtschaft ist man 
nun darangegangen, die Wirtschafts- und schließl ich 
auch die Wohngebäude unter dem Blickwinkel der 
Arbeitsersparnis und Arbeitserleichterung bestmög­
lich umzubauen oder, wo es unumgänglich geworden 
war, die hohen Belastungen eines Neubaues auf sich 
zu nehmen. Was diesbezüglidl sd10n geschehen ist 
bzw. noch getan werden muß, zeigen die Ermittlungen 
über das Bau j a h r und den Bau z u s t a n d der 
Wohn- und Wirtsdlaftsgebäude anläßlich der LBZ 
1970 (Tabelle 30 auf S. 111) : zwei Drittel der Wohnge­
bäude von Zu- und Nebenerwerbsbetrieben und drei 
Viertel jener der Vollerwerbsbetriebe stammen aus 
der Zeit vor 1944; etwa die Hälfte der gesamten 
Wohnbauten wurde vor 1880 errichtet. Mehr als ein 
Drittel der WOhngebäude wurde deshalb als repara­
turbedürttig oder als baufällig befunden. Es ist be­
zeichnend , daß der Bauzustand der gemischtberuf­
lIch gefOhrten Betriebe merklich besse r ist als Jener 
der Volle rwerbsbetriebe. Ähnlich günstig hat sich 
offensichtlich die Ausgleichsfunktion des nichlland­
wirtsd1aftlichen Erwerbseinkommens auf die Errich­
tung und die Instandhaltung der Wirtschaftsgebäude 
ausgewirkt, zumal ansehnliche Teile der Produktion 
aus den Nebenerwerbsbetrieben - zumindest bei 
aussdlließlicher Beurteilung ihrer wirtschaftlichen Er­
folge - unzweifelhaft submarginalen Charakter tra­
gen. 

Bei gesamthafter Beurteilung sprechen jedenfallS 
sowohl das Baujahr als auch der Bauzustand der 
Wirtschaftsgebäude dafür, daß der Nachholbedarf 
hier geringer ist als bei den Wohngebäuden. Dafür 
waren wohl in erster Linie zwingende arbeitswirt­
schaftliche Motive und Überlegungen hinsichtlich der 
Verbesserung der Einkommensschöpfung ausschlag­
gebend. Diesen Eindruck vermittelt insbesondere die 
Situation des Baubestandes der Vollerwerbsbelriebe. 

Die Anbaultruktur einiger wichtiger FeldfrOchte 

Im Vorjahresbericht wurde bereits aUfgezeJgt, daß 
die Vollerwerbsbetriebe 1970 mit 47,2"0 und 58,7'" 
der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche (ideell) für 
die Versorgung der heimischen Bevölkerung mit 
Nahrungsgütern \lnd 'Rohstoffen den größten Beitrag 
leisten. In vermehrtem Maß gilt das für die feldbau~ 
starken Gebiete, in denen Vollerwerbsbetriebe noch 
größere Antei le des nutzbaren Areals bewirtschaften. 
DemzufOlge vereinigt diese Betriebskategorie mehr 
als vier Fünftel der Brotgetreide- (Weizen, Roggen) 
und Futtergetreidefläche (Gerste, Hafer, Körnermais), 
etwa drei Viertel der Kartoffelftäche und neun Zehntel 
des Anbauareals der Zuckerrübe auf sich (Tabelle 31 
auf S. 111). Unter Einbeziehung der entsprechenden 
Anbauflächen in den Zuerwerbsbetrieben nehmen 
die hauptberuflld1 wirtschaftenden Betriebe in diesen 
Produktionsbereichen eine beherrsd1ende Stellung 
ein. Noch stärker dominieren sie in bezug auf die 
Marktbeschi,*ung. Die kleineren Betriebe haben 
nämlich nicht nl!.r: einen relativ höheren Selbstbehall 
aus Gründen der Selbstversorgung der Besitzerhaus­
hatte, sie müssen auch zur bestmöglichen Nutzung 
des familieneigenen Arbeitskräftepotentials, das in 
den Familienbetrieben ja Fixkostencharakter besitzt, 
einen wesentlich höheren Anteil an sich marktfähiger 
Produkte zu veredeln trachten, um auf diese Weise 
wenigstens ein möglichst großes Arbeitseinkommen 
zu erzielen. In diesen Betriebsbereich gehören die zu 
kleinen Vollerwerbsbetriebe, die Zuerwerbsbetriebe 
und die Nebenerwerbsbetriebe. Die Produktionsan­
teile der beiden letztgenannten Betriebskategorien 
tragen insofern häufig zu labilen Marktverhältnissen 
bei , als sie, je nach Ausmaß des Zuerwerbes und! 
oder je nach den Ernteergebnissen, marktfähige Ware 
entweder direkt dem Markt zuführen oder sich stär· 
ker der Veredelung dieser Produkte widmen. Die Tat­
sache, daß der die Produktion und das Marktverhal­
ten bestimmende Regelkreis dieser Betriebe vielfach 
anders gestaltet ist als der der Vollerwerbsbetriebe, 
führt nicht selten zu inversen Angebotsreaktionen , 
die bei nicht preisgeregellen Produkten zu nicht un­
erheblichen Preiseinbußen für das gesamte Produk­
tionsvolumen führen können. Dies beeinflußt wieder 
die Anbaustruktur des Folgejahres, was zu einer un­
erwünschten Bildung von Produktionszyklen maßgeb­
lich beiträgt. Dieses Faktum ist anderseits als Preis 
dafür zu werten, daß die Bevölkerung dieser Klein­
betriebe entscheidend zur Sicherung der Versor­
gungseinrichtungen in den bestehenden Standorten 
der Vollerwerbsbetriebe beiträgt, und zwar umso 
mehr, je geringer die Gesamtbevölkerungsdichle ist. 

Von kaum geringerer Bedeutung ist die Frage, wie 
die Produktionsfläche einzelner Feldfrüchte nach 
An b a uf 1 ä c h e n st u fe n gegliedert ist, da sich 
daraus Schlüsse auf die kosten mäßige Gestaltung 
der Produktion ergeben. Hier sei als Beispiel die An­
bauflächenstruktur der Brotgetreidearten herausge­
griffen (Tabelle 32 auf S. 112). Dabei kommt dem Wel· 
zen, dessen Preisniveau die Preisgestaltung des 
übrigen Getreides und damit auch die Ertragslage 
der Veredelungswirtschaft maßgeblich mitbestimmt, 
besondere Bedeutung zu. 

Die Gliederung der Anbauflädle von Weizen zeigt , 
daß nahezu drei Viertel der weizenanbauenden Be­
triebe nur rund ein Viertel der Gesamlweizenfläche 
innehaben. Ihr Anteil an der Marktleistung dürfte so­
gar noch um einiges geringer sein. Einkommenspoli-
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tisch wird somit d'ie Preisgestaltung bei Weizen un­
mittelbar nur etwa ein Viertel der Anbauer fühlbar be­
~influssen, die etwa drei Viertel der Produktion und 
vielleicht vier Fünftel der MarkUeistung erbringen. 
Das sind im wesent lichen die Betriebe über 10 Hektar 
Kulturfläche ideell. Noch stärker ist dieser SaCtlVer~ 
halt bei Roggen ausgeprägt.. . 

Diese Darstellung gibt schließlich zu erkennen, daß 
es einen kostendeckenden Preis, der alle Rroduzen­
tenkategorien befriedigt, nicht geben kann. Deshalb 
Ist, wo Immer; ; in die Preisge.staltung eingegr.iffen 
wurde, das Preisniveau auf jene Produzenten ausge­
richtet worden, die,vermöge ihrer Produktionsstruktur 
rationel l zu erzeugen In der Lage sind, die demzu­
folge eine marktbeherrschende Stellung einnehmen, 
und / oder für die die Erlöse aus einem bestimmten 
Betriebszweig die Einkommensbildung entscheidend 
beeinflussen. 

~[e Rebflächenstruktur 
Im Rahmen der LBZ 1970 wurden 56.239 weinbau­

treibende Betriebe mit einer Rebfläche von 45.571 
Hektar ßrfaßt. Darüberh inaus gab es aber zum Zeit­
punkt der Betriebszählung noch zahlreiche kleine 
Weingartenparzellen, die gemäß den Erfassungskri­
terien der LBZ 1970 nicht als Betriebe einzustufen 
waren. Vergleicht man die Ergebnisse der LBZ 1970 
mit Jenen der Weingartenerhebung 1971, 'derzufolge 
es 66.475 Weinbautreibende mit einer Rebfläche von 
insgesamt 47.693 Hektar gab, so hätte demnach die 
Anzahl der Weingarten besitzer auße'rhalb der Be­
triebszählungsmasse etwa (verschiedene Erhebungs­
zeitpunkte) 10.239 und die dazugehörige Rebftäche 
zusammen 2122 Hektar (20,7 Ar je BeSitzer) betragen. 

Vergleicht man nun die Ergebnisse der Betriebs­
zählungen 1960 und 1970, so ergibt eine Gegenüber­
stellung, daß sich die Zahl der weinbautreibenden 
Betriebe um rund 22% verminderte, die Rebfläche 
um 37% erweiterte und demnach bel der Weinbau­
fläche je weinbautreibendem Betrieb eine Vergröße­
rung von 0,46 Hektar auf 0,81 Hektar, also um 76%, 
vor sich gegangen war. 

Ein Vergleich der Rebflächenstufen bis unter 2 Hekt­
ar sowie 2 und mehr Hektar Rebfläche in den Jah­
ren 1960 und 1970 macht das noch deutlicher: Der 
Anteil der Betriebe, die 1960 mehr als 2 Hektar Reb-
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fläche bewirtschafteten, betrug damals erst 2,9% , die 
dazugehörige Rebfläche erreichte nur 20,3% des ge­
samten Weinbauareals, Bis zum Jahr 1970 hatte 
sich die Zahl dieser Befriebe auf 10,6"10 und der An. 
teil an der Weinbaufläche auf 45,1°/0 erhöht. 

In dieser Entwicklung spiegelt sich der produktivi­
tätssteigernde Effekt :der hohen und weiträumigen 
Erziehungsformen; die sich sehr rasch verbreitet ha­
ben und die Voraussetzung für eine weitgehende 
Mechanisierung d ieses Betriebszweiges waren. 

Es ist für die aufgezeigten Veränderungen der Reb­
flächenstrukt'ur ferner kennzeichnend (Tabel le 33 auf 
S. 112), daß 197d 31 % der weinbautreibenden Betriebe 
dem BetriebsgrößenbereiCh zwischen 10 und 50 Hekt­
ar Kulturfläche (ideell) angehörten, die 45,2% der 
Rebfläche auf sich vereinigten. Ebenso charakteri­
stisch ist, daß mehr als 28"10 der Aebfläche bereits 
im' Rahmen von Weingartenbesitzkomplexen von 3 
und mehr Hektar bewirtschaftet wurden . 

Von den 53% der weinbautreibenden Betriebe, die 
als Vollerwerbsbetriebe zu bezeichnen waren, wu rden 
70"10 der Rebfläche bewirtschaftet. Hier lag der Anteil 
der Aebflächen mit 3 und mehr Hektar schon bei 
33"10 der Gesamtrebfläct:le dieser Betriebskategorie. 
Die durchschnittliche Reblläche je Volierwerbsbe­
trieb betrug 1,06 Hektar, was be.sagt, daß diese Voll­
erwerbsbetriebe zu einem erheblichen Tell den so­
genannten gemischten Weinbaubetrieben (Weinbau­
Ackerwirtschaflen . und Acker-Welnbauwirtscha'ften) 
angehören. J 

Unverhältnismäßig hoch erscheint der Anteil der 
Nebenerwerbsbetriebe, die sich mit Weinbau befas­
sen (36,9%); ebenso beachtlich ist die von ihnen be­
treute Weingartenfläche (20,4~/o ), die 1970 im Durch­
schnitt 0,45 Hektar je Betrieb betragen hat. Dafür mag 
nicht unwesentlich der Umstand verantwortlich sein, 
daß sich abstockende Voll- und Zuerwerbsbetriebe 
beim übergang zum Nebenerwerbsbetrieb von etwa 
vorhandenen Rebflächen nur se lten zu trennen 
pflegen. 

Die beabsichtigte Aufstockung des Rebflächen­
areals um etwa 13.000 Hektar wird zweifellos eine 
weitere Verbesserung der Rebflächenstruktur und 
damit auch der Aentabllltätsverhältnisse zur Folge 
haben. 



Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
• 
Im Jahr 1973 

Allgemeiner IJberblick 

Die Entwicklung der land~ und torstwlrtschattlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 

Die pflanzliche Produktion stand Im allgemeinen 
unter dem Elnlluß eines für die meisten Erzeugungs· 
sparten gOnstigen Witterungsverlaufes. 
Das kommt unter anderem auch in dem verhältnis­
mäßig geringen Ausmaß der Hag eis c h ä den 
zum Ausdruck. die Im Berichtsjahr nur eine Schadens­
summe von Insgesamt rund 54 Millionen Schilling 
8rreldlten (1972: 121 Millionen Schllllng). Die Bundes­
länder NIederösterreich (22,6 Millionen Sdlilling) und 
Steiermark (19,6 MUlionen Schilling) waren dabei am 
stärksten betroffen. 

Unter diesen Voraussetzungen erreichte das Ge­
samtergebnis der pflanzlichen Produktion - in Ge­
t r eid ewe r I bemessen - 9,9 Millionen Tonnen 
Getreideeinheiten. Das waren um 4,6'/' mehr als 1972. 

Verl nderun"en Im Kullurarten- und Anbauverhillnll 

Aus einem Vergleich der Ergebnisse der Boden­
nutzungserhebungen des österreichischen Statisti­
schen Zentralamies, und zwar der Jahre 1969 und 
1973 (ein Vergleich mit den Bodennulzungsschälzun­
gen 1971 und 1972 erscheint deshalb nicht möglich, 
weil diese SchAtzungen die Wirklichkeit nicht wider­
spiegeln , wie auch die Erhebung 1973 zeigt) ist zu 
ersehen, daß sich die landwirtschaftliche Nutzlläche 
weiterhin zum Tell namhalt zugunsten der Neube­
gn1ndung \Ion Wa ld verringert hat (Tabelle 34 aul 
S. 113). Jedoch ging damit Hand in Hand eine nicht un­
beträchtliche Umschichtung der landwirtschaftlichen 
Ku I t u rar t e n, die allerdings aus dieser gesamt­
hallen FlächenbIlanz nur andeutungsweise abzulesen 
Ist. So Ist zum Beispiel die recht ansehnliche Ab­
nahme des Ackerlandes, zu dem In den nieder­
schlagsreichen Gebieten bislang auch die Flächen an 
Wechselgrasland (Wedlselwiesen u nd Wechselweiden ) 
zählen, zum Teil durch eine überführung dieser Flä­
chen In Dauergrasland vor sich gegangen; anderseits 
sind in manchen südschauenden Lagen geringwertige 
AckerflAchen mitunter direkt in Waldland übergelührt 
worden, das an sich den größten Flächenzuwachs aus 
extensiven Oauergraslandllächen erhalten hat. Zum 
Teil Ist Ackerland aber auch einer Intensiveren Nutzung 
zugeführt worden. Das gilt vor allem für Gartenland 
und Obstanlagen, aber auch für Weingärten. Diese 
in der gesamten Flächenbilanz eher untergeordne­
ten Veränderungen des Kulturartenverhältnisses er-

langen allerdings zum Tell regional dort etwas grö­
ßere Bedeutung, wo sie - absatzbedingt - in den 
ZentratrAumen vor sich gingen. Diese Veränderungen 
des Kulturartenverhäflnlsses haUen naturgemäß auch 
Rückwirkungen auf das An bau ver h ä I t n I s 
(Tabelle 35 auf $.113) der Feldfrüchte auf dem Acker­
land. Oie seft Jahren beobachtete Tendenz einer Zu­
nahme des Anteils der Körnerfrüchte (Gerste, Mais) 
gegenüber den rückläufigen Flächenanteilen der 
Hackfrüchte (Kartoffetn, Futterrüben) und des Feld­
futters bestätigt sich darin neuerlich. 

Hinsichtlich der Nutzung des Dauergrünlandes ist 
hervorzuheben, daß nach vorläufigen Ergebnissen für 
sieben Bundesländer (ohne Nlederöslerreich und 
8urgenland) die Nutzung auf n.500 ha (hievon 
60.250 ha Almen und Bergmähder) , das sind 4,2'/' der 
OauergrünlandllAche In diesen Bundesländern, auf· 
gegeben worden Ist. 

Gelrelde 

Oie bisherigen Schätzungen der Welt w e i zen­
ern t e (einschließlich UdSSR) Im Getreidewirt­
schaftsjahr 1973/74 welsen auf eine Erhöhung des 
Erntevolumens gegenÜber 1972/73 um 7%. Das würde 
einen neuen Höchststand bedeuten. In Westeuropa 
(einschließlich Jugoslawien) war die Weizenernte um 
etwa eine Million Tonnen geringer als Im Vorjahr. Hin­
gegen dürfte Jene In Osteuropa das hohe Niveau des 
Jahres 1972 erreicht haben. Oie durch die umfang­
reIchen GelreldekAufe der UdSSR im GetreIdewirt­
schaftsjahr 1972/73 stark gestiegenen Weltmarkt­
preise fOr Weizen waren Im Frühjahr 1973 zunächst 
rückläufig . Da die Winterernte an Reis in Indien 
HInterindien und China nicht bedarlsdeckend ausge~ 
fallen war, entstand zunächst eine starke Nachfrage 
nach Reis, die In der FOlge die Nachfrage nach Wei­
zen In den trad itionellen Exportländern erhöhte. Dem­
entsprechend stieg auch der Weizenpreis wieder 
rasch an und übertraf Mitte 1973 das Preisniveau 
der EWG beträchtlich. Welches Ausmaß der stabili­
sierende Einfluß der RekordweIzenernte in der 
UdSSR Im Berichtsjahr erreichen wird, ist noch nicht 
abzusehen. Die starke Verringerung der Weizenvor­
räte In den ExporllAndern hat jedenfalls dazu geführt, 
daß z. B. In den USA sämtliche Produktionsbeschrän­
kungen für die Ernte 1974 außer Kraft gesetzt wur­
den. Dies könnte ebenfalls zu einer Beruhigung des 
Wettweizenmarktes und zu einem leichten Rückgang 
des WeitweIzenpreIses führen . 

Im I n I a n d ermöglichten Im Jahr 1973 die günsti-
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gen Witterungsverhältnisse die Einbringung einer 
überdurchschnittlichen Getreideernte. Sie wurde all­
gemein, besonders in bezug auf die erzielte Qualität, 
als die beste seit Menschengedenken bezeichnet. 

Brotgetreide 

Die i n I ä n dis ehe B rot g e t r eid e ern t e 
belief sich im Berichtsjahr auf 1,352.751 t. Das waren 
um 74.224 t mehr als 1972. Der Mehrertrag war fast 
ausschließlich auf das größere Erntevolumen bei 
Weizen zurückzuführen. Roggen wurde nämlich weni­
ger geerntet. 

Die M a r k t lei s tun g (vorläufige Anlieferung 
1973/74) an Brotgetreide (Tabelle 36 auf S. 114) war 
nur um 3,6% größer als jene des Vorjahres. Trotz 
des höheren Selbstbehaltes übertraf sie den Bedarf 
(668.000 Tonnen) insgesamt um 27%. Bei Weizen 
erreichte der überhang 26%, bei Roggen 31 %. Bemer­
kenswert erscheint insbesondere, daß 162.000 t Qua­
litätsweizen (1972: 32.000 t) zum Ankauf angeboten 
wurden, also 27,4% der gesamten Weizenmarktlei­
stung. Die Ausweitung des Anbaues von Durumwei­
zen betrug rund 2000 Hektar. Wie in den Vorjahren 
erhielten die Mühlen für die aus der Ernte 1973 auf­
gekauften Brotgetreidemengen die Lagerkosten (Ka­
pitalzinsen, Schwund) aus Bundesmitteln vergütet. 
Im Rahmen dieser sogenannten M ü h I e n akt ion 
wurden bereits bis Ende August 435.000 Tonnen Brot­
getreide übernommen. Die Vergütung für die Müh­
lenakNon wurde den Mühlen auch 1973 unter der 
Bedingung gewährt, daß sie sich verpflichten, be­
stimmte, im Rahmen der Siloaktion ertaßte Mengen 
an Qualitätsweizen zu übernehmen. Angesichts der 
großen Bedeutung dieser Maßnahme für die Siche­
rung des heimischen Qualitätsweizenanbaues war 
die Landwirtschaft auch 1973 bereit, den ursprünglich 
mit 11 S je 100 kg festgesetzten Qualitätszuschlag 
auf 8,50 S je 100 kg - zugunsten der Mühlen - zu 
reduzieren. Die Genossenschaften und der Handel 
waren wieder der Träger der S i I 0 akt j 0 n, mit der 
die von den Mühlen nicht sofort aufgekauften Brot­
getreidemengen erfaßt wurden. Die Lagerkapazität 
der Genossenschaften erreichte 1973 779.000 t (1972: 
746.000 t). 

Zur Entlastung des Marktes wurden ferner wieder 
die den Vermahlungsbedarf übersteigenden Mengen 
an Weizen und Roggen dem Futtergetreidesektor zu­
geführt. Das waren im Getreidewirtschaftsjahr 
1972/73 139.000 t Weizen und 77.000 t Roggen. Vom 
1. Juli bis 31. Dezember 1973 wurden weitere 53.000 t 
Weizen und 20.000 t Roggen für Futterzwecke denatu­
riert. Die hervorragende Qualität des Erntegutes ließ 
es jedoch geboten erscheinen, die Vergällung des 
Brotgetreides an bestimmte Qualitätsnormen zu bin­
den, um die Verfütterung der hochwertigsten Ernte­
produkte zu verhindern. Diese selektive Maßnahme 
legte überdies die erwähnte Entwicklung auf den in­
ternationalen Märkten nahe, sowie die Absicht, einer 
gewissen Lagerhaltung hochwertigen Getreides künf­
tig erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Die Einführung der Mehrwertsteuer per 1. Jänner 
1973 führte vorerst, infolge der notwendigen Entla­
stung, zu einer Senkung der amtlich geregelten 
G run d p re i s e für Brotgetreide (1,27 bis 1,52 S je 
100 kg). Mit Wirkung vom 16. Juli 1973 wurde sodann 
der Weizenpreis um 10 S je 100 kg erhöht; bei Quali­
tätsweizen um 12 S. Diese Maßnahme war unerläß-
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lich, um eine Reihe von Kostensteigerungen abzugel­
ten. Der Grundpreis für Roggen wurde dagegen nicht 
nachgezogen. Es ist nicht auszuschließen, daß so­
wohl die Veränderung dieser Preisrelation sowie die 
steigenden Preise für mineralische Düngemittel die 
Wettbewerbsverhältnisse im Getreidebau dahin ge~. 

hend beeinflussen, daß, zumindest in bestimmten 
Teilen des Ackerbaugebietes, die Produktionsstruktur 
sich ändert und sogar eine Einschränkung des Pro­
duktionsvolumens nach sich zieht. 

Die Produktionspolitik zielt dar­
auf a b, den Qua I i t ä t s w e i zen a n bau z u 
e r w e i t ern. Zu diesem Zweck wurde zum Herbst­
anbau 1973 die Kontraktweizenanbauflächeum rund 
17.000 Hektar aufgestockt. 

Futtergetreide 

Der ungünstigen We I t f u t te r ge t re i d e-
ern t e im Jahr 1972 war im Getreidewirtschaftsjahr 
ein um rund 6% höheres Ernteergebnis (ohne UdSSR) 
gefolgt. Die Futtergetreideproduktion Westeuropas 
(einschließlich Jugoslawiens) erfuhr eine Steigerung 
um 3%. Der größte Teil dieses Zuwachses kam den 
EWG-Staaten zugute. Die osteuropäische Futterge­
treideernte dürfte noch günstiger ausgefallen sein. 
Der We I t ha n dei mit Futtergetreide hatte 1972/73 
sichtlich weiter zugenommen. Diese Ausweitung 
wurde jedoch nicht durch die Sowjetunion, sondern 
von den veredlungsstarken Importländern Westeuro­
pas verursacht. Für den starken Preisanstieg im Wirt­
schaftsjahr 1972/73 waren der verstärkte Importbedart 
sowie die verstärkte Nachfrage auf den Märkten für 
Eiweißfuttermittel sowie für Weizen und Reis aus­
schlaggebend. Trotz der im Berichtsjahr gestiegenen 
Welterzeugung dürtte auch weiterhin mit einem hohen 
Preisniveau für Futtergetreide zu rechnen sein. 

Die i n I ä n dis ehe F u t t erg e t r eid e -
ern t e war 1973 als überdurchschnittlich anzuspre­
chen. Das gesamte Produktionsvolumen (Gerste, 
Hafel', Sommermenggetreide und Körnermais) war, 
mit 2,434.343 t um 19% umfang reicher als 1972. Den­
noch wurde der Markt merklich zurückhaltender belie­
fert als in den Vorjahren. Dies führte zu Versorgungs­
schwierigkeiten, die den Getreidewirtschaftsfonds nö­
tigten, über die im Einfuhrplan vorgesehenen Mengen 
hinaus, weitere Futtergetreideimporte zuzulassen, 
und zwar 17.000 t Futterhafer und 20.000 t Futtermais. 
Zufolge der gestiegenen Weltmarktpreise waren hie-
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-, für zusätzliche Stützungsmittel erforderlich. Der Be­
darf an Futterweizen wurde zur Gänze aus geringwer­
tigen Mahlweizenvorräten gedeckt. 

Um eine möglichst gleichmäßige Marktbeschickung 
zu sichern und zur Zeit des Erntestoßes den Markt 
nicht zu deroutieren, wurden im Berichtsjahr etwa 
204.000 t Futtergerste auf Zwischensperrlager ver­
bracht. Das waren aufgrund einer geringeren Markt­
beschickung um 36.000 t weniger als 1972. Die Ernte 
an inländischem Futtermais war um 33% und jene 
von Gerste um 11 % größer als im Jahr zuvor. Der 
wesentlich größere Selbstbehalt der Futtergetreide­
produktion im Jahr 1973 und die daraus resultierende 
ungünstigere Versorgungslage dürften nicht zuletzt 
durch eine gewisse Unsicherheit des Marktes -hin:.. 
sichtlich der internationalen Preisentwicklung sowie 
die starke Verteuerung der Eiweißfuttermittel ver­
ursacht worden sein. 

In den Brennereien Niederösterreichs wurden in 
der Kampagne 1972/73 1096 t Mais verarbeitet und 
487 t Gerste als Grünmalz verwendet. Zur Deckung 
des Bedarfes an Braugerste wurden 30.000 t Gerste 
importiert. 

An Marktordnungsausgaben für Brot- und Futter­
getreide wurden einschließlich der Ausgaben aus 
zweckgebundenen Einnahmen 1973 537 Millionen 
Schilling aus Bundesmitteln geleistet (1972: 578 Mil­
lionen Schilling). 

Hackfrüchte 

Das Erntevolumen der Hackfrüchte (Kartoffeln, 
Zuckerrüben, Futterrüben) blieb mit 5,6 Millionen 
Tonnen (1972: 6,2 Millionen Tonnen) um rund 9% 
unter dem Vorjahresergebnis. Dieser Rückgang be­
ruhte in erster Linie auf einer Einschränkung der An­
baufläche. Dadurch ist eine weitere Veränderung der 
Produktionsstruktur innerhalb des Hackfruchtbaues 
wie des gesamten Feldbaues eingetreten. 

Kartoffeln 
Bei weiter rückläufiger Anbaufläche im Berichts­

jahr belief sich die Erzeugung auf 2,1 Millionen Ton­
nen. Auch in den EWG-Ländern war die Anbaufläche 

1973 trotz hoher Kartoffelpreise kleiner als im Vor­
jahr; das Erntevolumen unterschritt das Ergebnis 
des Jahres 1972 um 3,6%. 

Im Waldviertel, dessen Landwirtschaft infolge der 
vorherrschenden Produktionsbedingungen in nicht 
unerheblichem Maß auf den Kartoffelbau angewiesen 
ist, konnte wegen der längeren Trockenperiode nur 
eine mengenmäßig um etwa ein Viertel geringere 
Ernte eingebracht werden. Dennoch war es möglich, 
die mit dem Werk Gmünd abgeschlossenen Lieferver­
träge über I n d u s tri e kar t 0 f f ein zu 92% zu 
erfüllen. Insgesamt wurden 97.970 t (1972: 100.123 t) 
mit einem Stärkegehalt von 18,6% (1972: 18,2%) ange­
liefert. Der Preis je Stärkekilogramm war von 3,17 S 
(entlasteter Preis 1972) auf 3,50 S angehoben worden. 
Außerdem wurde eine Spätlieferprämie (5 S je 100 kg 
ab 22. Oktober) gewährt. Der ermittelte Erzeuger­
Nettopreis für feldfallende, unsortierte Ware betrug 
66,96 S je 100 kg. Die Stärkegesetze und die , Aus­
gleichsbetragsregelung haben maßgeblich zur Sanie­
rung des Stärkekartoffelbaues beigetragen, was sich 
in einer entsprechenden Kontraktflächenaufstockung 
auswirken konnte. Die nunmehrigen Wettbewerbs­
verhältnisse lassen eine neuerliche Aufstockung der 
Mengenkontingente zu. Dies kommt auch dem erhöh­
ten Absatzbedarf der Betriebe entgegen, da die Ver­
wertung durch Verfütterung rückläufig ist. Das er­
höhte Absatzvolumen setzt anderseits erhöhte Inve­
stitionen voraus; insbesondere die Vergrößerung 
und Verbesserung der Abwasseranlagen, die seit 
jeher eines der größten Standortsprobleme des Wer­
kes Gmünd bilden. Die Verwirklichung dieses Vorha­
bens geht Hand in Hand mit dem Aufbau einer Pro­
duktion von biologisch hochwertigem Kartoffeleiweiß. 
Die Spiritusbrennereien in Niederösterreich verarbei­
teten weitere 30.000 t Kartoffeln. 

Der Markt für S p eis e kar t 0 f fe I n war infolge 
der hohen Erträge zu allen Zeiten ausreichend ver­
sorgt. Trotz der verspäteten Reife der mittelfrühen 
Sorten und der späten Sorten kam es zu keiner Ver­
sorgungslücke. Zur Entlastung des Marktes mußten 
schließlich Exporte getätigt werden. Der zu dieser 
Zeit aufgetretene Frühfrost schädigte teils auf Lager 
oder noch im Boden befindliche Kartoffeln so sehr, 
daß ansehnliche Mengen nur mehr industriell zu ver­
werten waren und für beanstandete Exportware 
(etwa 30.000 t) empfindliche Preisnachlässe gewährt 
werden mußten. 

Zuckerrüben 

Mit 2,2 Millionen Tonnen war die Zuckerrübenernte 
um 3,4% größer als 1972. Daraus wurden 333.986 t 
Weißzucker erzeugt. Wegen der trockenen Witterung 
war die Weißzuckerausbeute (15,04% statt 17,05% im 
Jahr 1972) geringer (32.745 t) als 1972. Dennoch über­
stieg diese Menge den für die Ernährung benötigten 
Inlandsbedarf um 19%. Die Verknappung an Zucker 
auf dem Weltmarkt hielt auch 1973 an. Das hat einen 
weiteren Preisauftrieb bewirkt. Deshalb lagen die 
Weltmarktpreise über dem amtlich geregelten In­
landspreis für Zucker. Die unter Ausnutzung der gün­
stigen Weltmarktpreise Anfang 1974 (20.000 t) zum 
Export freigegebenen Mengen gestatteten es, den Rü­
ben bauern zum Jahrespreis 1973 von 44,05 S (zu­
züglich Mehrwertsteuer) je 100 kg Zuckerrübe einen 
Zuschlag von 1,95 S je Zentner zur Auszahlung zu 
bringen. 
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Die geringen Weltvorräte an Zucker ließen für das 
Jahr 1974 vorerst keine Tenderizumkehr des 'Welt­
marktpreises erwarten. Angesichts dieser Marktlage 
wurde das Lieferrecht für 1974 mit 105% des Grund­
kontingents festgelegt. Außerdem wurde . ein Ober­
lieferungsrecht im Ausmaß von 300.000 t verE3 inbart. 
Diese Kontrakte erlauben eine Ausweitung der An-
baufläche. ' . 

Futterrüben 

Die Ernte 'war mit 1,27 Mill.ionen Tonneri um 24% 
kleiner als .1972. Dieser drastische Rückgang war 
vornehmlich durch eine . aus arbeitswirtschaftlichen 
Motiven eingeschränkte ,Anbaufläche bedingt. 

Feldgemüse 

Die Produktion der wichtigsten Feldgemüsearten 
(Tabelle 37 auf S.114) war mit 305.613 t um 2% größe,r 
als 1972. Zum Teil sehr kräftigen Produktionsauswei­
tungen bei Chinakohl, Pflückerbsen, Dauerkraut, Zwie­
beln u. a. standen anderseits beträchtliche produk­
tionseinschränkungen gegenüber, so z. B. bei Para­
deisern, Kohlrüben, Industriegurken, Paprika, Roten 
Rüben u. a. m. Insgesamt war bei diesen Umschich­
tungsvorgängen der Produktionsstruktur die .Ände­
rung der ' Anbaufläche das stärkste Entwicklungs-
element. . ., 

. Die M a r k t ver h ä I t n iss e waren durch eine 
im allgemeinen befriedigende Absatzlage für Frisch­
gemüse gekennzeichnet. Die Preise hielten sich im 
Durchschnitt auf dem. Niveau von 1972. Die Ergeb­
nisse im Vertragsanbau entsprachen zumeist den Er-

Die Futterrüben- und Heuernte 
1964 bis 1973 
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wartungen. , :Die ' KontraktfJächen entwickelten sich 
bundesländerweise zwar unterschiedlich, dürften je­
doch insgesamt den Umfang von 1972 erreicht haben. ' 
Größere Absatzprobleme gab es: - wieder einmal -
bei Chinakohl und Kren. Durch Frühfröste im Okto­
ber entstallden insbesondere bei Freilandsalat und 
Karfiol große Ertragsausfälle. 

Grünland 

Nach den Ernteausweisen des österreichischen 
Statistischen Zentralamtes wurde die gesamte Heu­
ernte auf 8,5 Millionen Tonnen geschätzt. Der Ernte­
rückgang gegenüber 1972 betrug 4%. Während das 
Ergebnis des ersten Schnittes sehr befriedigte, lit-
ten die folgenden Schnitte vielfach unter Trockenheit. 
Die Ernte an Klee und Kleegras war davon am stärk­
sten betroffen. Dem verminderten Aufkommen an 
Rauhfutter stand anderseits in den silomaisfähigen 
Lagen eine insbesondere auf Flächenausweitung be­
ruhende wesentlich größere Ernte (+ 56%) gegen­
über. Im allgemeinen waren die Betriebe in solchen 
Lagen mit wirtschaftseigenem Grundfutter ausrei-
chend versorgt. . 

Weinbau 

. Als Gesamtertrag der We i n ern t e 1973 sind 
2,404.307 hl ermittelt worden ~ Das Vorjahresergebnis 
wurde damit um 7% unterschritten. An den Ernte­
ergebnissen der letzten fünf Jahre beurteilt, war die 
erzielte Erntemenge eher alsunterdurchschnittlich zu 
bezeichnen (Tabelle 38 auf S. 115). Hatte die Witte­
rung während der . Vegetationsperiode die Ernte"" 
menge gedrückt, so war ihr Einfluß auf die Qualität 
des Erntegutes zumeist überaus günstig. Die Ernten 
in den Bundesländern Wien, Niederösterreich und 
Burgenland lagen um 4,7 bzw. 12% unter jenen de.s 
Jahres 1972. Nur in der Steiermark, wo die Produ­
zenten in den Jahren 1971 und 1972 weit unter einer 
Normalernte liegende Ergebnisse hinnehmen mußten, 
war die Weinernte um 38% größer als 1972. Selbst 
die$e Erntemenge reichte noch nicht an die Durch­
schnittsernten früherer Jahre heran. Das wirkte sich 
in diesem Produktionsgebiet in einer völlig unzurei­
chenden Belieferung der Winzergenossenschaft aus. 
Das mengenmäßige VerhältniS von Weißwein (87%) 
zu Rotwein (13%) entsprach dem' der Vorjahre. 

Der Bestand der vii ein I ag e r war am 30. No.., 
vember 1973 um 2% größer als zur selben Zeit des 
Vorjahres. Bei den Produzenten lagerten um 3,4% 
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weniger Wein. Auch In den Ve,a,bellungSDeuleben 
(- 29'1. ) und In den lIemlschten ßIIlfieben wa,en ga­
ringe,. Lagormengen f ... tzuslellen , Hingooon Ober­
ualen die Lagerbe81~nde bei den Winu.genossen­
schaften (+ 16,~'''') und bolm Gr06handol (+ 29'''') 
die Vorjah,,..w.rt., Die Lager,,*pazltit · ... "de Im Be_ 
rlchtstolt raum um rund 31.000111 erwelten und er­
r.ichte demlt 6,313.000 ht. Wihrend dar Ugorroum 
In Form von FA&$em und ZI~lernon rO,;11I8111111 wa •. 
nahm dla Logor kapll2111t bei Legenanks um t 37.500 hl 
zu. Oe. Fla$dlenlage"sum erlu!)r eine Ausweitung 
um :l9.ooo hl. 

Der InlAndischo Wo I n m 0 r k I hat sich t973 
giinSllg enlwickelt. Es e'üb,igten sich d<Hhalb Markt­
Intorventlonen. Die Maßnahmen des We I n w I, l­
I e hIli 11 0 n d. konzentrlerlrln slett daher 0111 
die Ab$.1!Zwerbung Im In- und Ausland. 

An Hend al""r PfOII"""" du Insmutos IOr Agra,­
Okonomlk en der Hochachul. fij, Bodankuhu, In Wion 
uber die Emwlddunu des Welnma, klos hat>en die 
Elunde.linder NlodarMlorr.lch und lIurgenlBnd eine 
Aulslod<ung der Welnganentl~che um 13.000 he vo,­
gesehen. Dlel wird durch eino Noveilierimg der be­
stehenden Land.,....We lnbaU{jeaelz. ermöglichi. 

-~. 
Schw .... HagelschlAge, dia vor allem dIe Obst­

kulturen de' SI .. le,mar k halmsu<:hlon und groSe on­
liche S<:hlden verursa<:hten (Ent$dllidlgungalumme 
10.6 Millionen Schilling), acwi .. uod<enholtsbrxl lngte 
Qualilatsmingel v",",lnde,len den Erlös In den be­
trollen .. n Gableten. Im allgemeinen entsprodt der 
Enrag aU8 dem Obalbau .. I""r Dur<:hschninaernt • . 

Das IIsterrel<:hllehe Geoaml .. 'g .. bnis tu, 1973 wa, 
(Taballan:l9 und 40 alll S. 115) mit rund 549.000 t Db3! 
zu bezlHern. Du .. ntspraett einem mongenmAelUen 
Meh renrag gegenOber der ... ~r .<:hlechten E,nle d ... 
Jahr .... 1972 von rund 74''''. Damit wurde l . B_ etwa 
das Emtenlveau d.r Ja~re 1969 und 1970 wlode, er­
,e i<:hl. Die Kernobsternto, die Im Vorjeh r dIe mellten 
En.ag ... u8Isll. zu verzeichnen haUB. Ist um 89'''' 
gröSer ausgelallen. Aber audl .n Sieln- und B .... ,en­
obal (+ 49'/> bzw. + 29"") wurde ungleich mehr go­
amtet. 01. Wainußernte hat owgar mehr a l. eine 
V.rdoppel ung erlahren. 

Kllfnobst 
Dia A pie I 0 r n t e Ist In allen Bundeslilndern 

..,hr gut auegeI811 .. n. Sommer_ und Wlnter.1plel wur­
den um Dber 80'>'0 mehr geerntet. ZU{j lel<:h konnte 
der aua dem Int .. nsivobstbau stammende Tell do' 
Produktion wlede. gOltalgan werden. Na<:h d .. m 
laat tOlal .. n Ernteausfall des Selbstversorger- und 
Streuobstbeu,.. Im Jahr 1972 konnt .. jodoch auch 
dl ..... Spa rte wieder eine gule Mlttele.nle verz.lch­
nen. Oe, V .. rkaul an Speiseäpfeln g&staltele $Iett 
larlgo Zell II<:hteppe"". Oe. damit .. Inhergeh .. nde 
8tote AOd<gang der EfleU{jerprelse land vora",t In 
don Konsumentenp, .. I,...n kai""n NledefllChlag. E. 
blieb e iner gemeinsamen Akllon der Prisldenten­
konler.n. der landwi rtschaftskammern und der 
A~ller1<ammer vorbehalten, hier ein .. Anglelch ung 
zu erm6gllchen. Erst Ende 1973 zelglo sldl eIne Sta­
bilisiorung d.r Markl_ und P",I.verhliltnl,.,.e. Die 
BI, non ern t e (Sommer- und Wlnlerblrnen) aland 
hinsichtlich des MehraftfagH jener der Äpfel kIIum 
nach. Den relativ glflen ErtrAgen an Tal. lblrn.n ".nd 

(odoch .i"" nur geringe Na<:hlrage gegenOber. Das 
EfleU{jerprelsnlveau blieb d<l'!lhalb e<hebll<:h unter 
den ursprüng ll<:llttn Erwanungen. Die Mo.tblr""n­
urnte üben 'al d ie Vo'Jehr~mte um mehr al. das 
Doppelte. Du,ett el .... Fehlelnochltzung d~. ,"".amten 
Inlandl&ch." Preßob.l.ul~om"",ns wurde. über Drän­
gen der Verwenungslnduslfle, die Im Vo' lolI. eu. 
dem In land nu, Y<lllig unzureichend zu ve,.orgen war. 
fm S.ptembe' die volle F,efgabo der Imponkontln­
oente verlügt. Das .chlleBIi<:h unerwartet rel<:hll<:h 
anlallende Erntlll!lut löhne dehe. zu einem emptlnd­
lichen Prel"üd<gang hlr dia heimischen P,oduzenlen. 

Steinobst 
Die gute Klr schena,nle fand."gutsnPrel_ 

.80 Ablatz. Ind .... n ws. dl. '-4er lllene,n l e 
wltterungsb&dlngt wieder sehr g8rlng. Quaillativ gula 
Waf9 wu'de dementsprechend zu honon Preisen ve,_ 
marktet. Die ,e letlv ba .. er euogelalle"" P t I r al eh­
ern I e konnte ebenlells zu guten Preisen ebgesetzt 
worden. Dies Ist nl<:ht zuletzl einer .lI"derung dar 
Queli!;;takla""enverc rdnung zuzull<:hf9lbon. bel der 
ein Abschnitt .QuaIitAtskla. •• n und _normen lü. Plir_ 
siehe" engaliihn W\lrde, wodur<:h die t973 starker 
anfa llende klelnf,üchtlge Wero vom Markt lemg .... 
ha ltan we,den konnle. 

GröBere Absatzs<:hwle,ig keitan verurudlte die 
Unterbringung der Zwetacllkenernte. WAh­
rend FrOhSOrlrln noch guten Absatz fanden. muBten 
anaehnli<:ha Teile der Spiitsorten eingemalll<:h' we ... 
den , Hlebel kam der E'hOhung der monopolobgabe­
Ireien Branntweinmenge Im e~t.lebs)ahr 1 97317~ lii, 
Hausb.andberechtfgte In den Bundesl~ndem Bur­
uenland. KAmten, NIederösterreich, Dberllst.rrel<:h. 
Satzburg und Steiermark auf d .. IÜr die Bund ... l;;n· 
der TIrol und Vora,tberg leslgesotzte Ausmaß beson­
de,e Bodeutung Zu. 

Beim 11 cer a n 0 bIt i~t die hervorragende Emt. 
von &chwan:en Ribiaeln hervc .. uheben. Sie konnten. 
allerdings unter emeblldlen Exponen (EWG), zu an­
nohmbaJen Pfei.an untergebrachi werden. 01. noch 
anhaltenden ",uspllanzungen dOrflen Jedodt ziemlich 
rasch Gu<:h dleson Pfoduktlonszweig eine, SittJ.. 
9unll"9r.n,e zufUhr.n. 

Die Ernle an An.ne.e,dbee,en Ilel""'9a" 
der anhaltenden Trod<enhelt mlttelmaSIU aus. Die 
E,to.e blieben unta, den Erwarlungen der Produ­
zenlen. 

Die Bellef.rung d ... Wlen.r Marktes mit Ob3t be­
lruU rund 104.000 t. Aul lmporlrl enllieion 1&.165.000 I 
(Tabelle 41 euf S, 115). 

Die Ab~atzkampagne tür dia Obalernte t973 lloaf1 
e.kennen , daß Insbesondere die sielgenden Enr!ge 
eu. dam Intensivobstbau eine Long,eltJagerung »Clt­
wendig ma<:hen. Oer In den "A<:hslen Jahren aus den 
sehon bestehenden Anlagen nodt zu e rwaner>de Er­
Ir&gszuwachs kann nUr durch alne ent.p'echanda 
Eratf8d<ung der V.rmarktung ... lt bl. In dIe FrO~­

jahrsmonalO zu angomessenen Bedingungen abge­
.etzt wefden . Derzeit betrigt die Loge,kapazltal ga­
nOMenll<:h.ltllcher und gemeinschaftlicher "b~tlba­
"Ie"" In Osleneich Ingg ... amt rund 21.500 I, wovon 
Ober 10.ooot 8ul Log.naum mll kontrollierter Atme­
sphlre und Ober tl.000 t auf Kuhllagenaum enllallen. 
In diaser Zahl .Ind d l. K'p.zitilten an Natu,- blW. 
NOfmaliagor nlchl enthallon. die ebenlall. In de, Grr.. 
ea""rdnung VDtl elwa 21.000 t I;&gen. 



Gartenbau 

Die Zahl der Gartenbaubetriebe, deren Struktur 
bereits an Hand der Ergebnisse der Gartenbauerhe· 
bung 1972 Im vorjährigen Bericht erörtert wurde, 
nahm auch Im Berichtsja.hr weiter ab. Es handelt sich 
dabei zumeist um kleine oder auslaufende Betriebe, 
die dem sich ständig verschärfenden betriebs- und 
marktwlrtschafUlchen Ausleseprozeß nicht mehr ge­
wachsen waren. Die garten bauliche Produktion wurde 
im Berichtsjahr zeitweilig durch außergewöhnliche 
Wilterungsverhä!tnisse spürbar beelnflußt. Dazu kam 
gegen Ende der Berichtsperiode die Verknappung 
und empfindliche Verteuerung des für die Energie­
ver~orgung vieler Betriebe unentbehrlichen Heizöls . 

Der gärtnerische Frischgemüsebau 
konnte Im Berichtsjahr wieder maßgeblich dazu bei­
tragen, saisonbedingte AngebotslüCken größtenteils 
auszugleichen. Die Freiland·Grobgemüseproduktion 
wurde jedoch in noch stärkerem Maß dem landwirt­
schaftlichen Feldgemüsebau überlassen. Bei Glas­
salat und Gewächshausgurken kam es zu starken 
Preiseinbrüchen. Die immer stärker werdende Markt­
steIlung des Kettenhandels bewirkt überdies, daß in 
der Regel nur mehr die genossenschaftlich organi­
sierten Produzenten gute Absatzchancen besitzen. 

Die Gemüseanlieferung an den Wiener Markt ver­
zeichnete auch infolge der Verlagerung des Gemüse­
großmarktes nach Inzersdorf und der damit verbun· 
denen Mehrerfassung an Betrieben eine beachtliche 
Erweiterung, insbesondere was das Importgemüse 
betrifft. 1973 hat die Gemüseanlieferung rund 83.000 t 
erreicht. 

Befriedigendere Betriebsergebnisse konnten im 
B I u m e n - und Z i e r p f I a n zen bau erzielt 
werden. Obwohl das Niveau der Produzentenpreise 
bestenfalls an jenes von 1972 heranreichte, waren im­
merhin namhafte Produktions· und Absatzsteigerun­
gen bei Schnitt- und Topfchrysanthemen sowie an 
Schnittblumen und Topfpflanzen möglich. Starke 
Preisrückgänge mußten zeitweilig bei Edelnelken, 
Grünpflanzen und Chrysanthemen hingenommen 
werden. Die erhöhte Inlandsproduktion und steigende 
Importe sicherten eine lückenlose Versorgung des 
Blumengroßmarktes in Wien·lnzersdorf. Auch die 
von der Steirischen Gartenbaugenossenschaft 
gegründete Blumenbörse bewährte sich gut. 

Die Bau m s c h u I e n verzeichneten 1973 wieder 
günstige Produktions- und Absatzerfolge; auch Obst­
gehölze waren im Berichtsjahr stärker gefragt. Die 
Umstellung der vorherrschenden Produktion von 
Obstgehö!zen auf Ziergehölze und Stauden ist In den 
meisten Betrieben abgeschlossen und kann als ge­
lungen bezeichnet werden. 

Schließlich ist zu vermerken, daß eine stattliche 
Zahl von Garlenbaubetrieben, die im Stadtgebiet oder 
dessen unmittelbarem Umland wIrtschaften, durch 
Umsiedlung oder durch den Obergang von PachUand 
zu EIgenland, sowie infolge eines großen Nachhol· 
bedarfes an Investitionen, insbesondere bei ehemali· 
gen Pächterbetrieben, finanzielle Engpässe zu mei· 
stern haben. Der gezielten Förderung dieser Betriebe 
galt im Berichtsjahr besondere Aufmerksamkeit. 

Sonderkulturen 

Tabak 
Obwohl sich die Anzahl der Pflanzer gegenüber 

dem Jahr 1972 von 878 auf 666 verringerte und damit 
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auch die Tabakanbaufläche von 288 ha auf 238 ha 
7:urüc!c:geg::mgen Ist. wurden im Berichtsjahr 591 I 
Rohtebak geerntet. Mit einem Heklarertrag von 
2483 kg Rehtabak und einem Erlös von 79.648 S ist Im 
Berichtsjahr der bisher höchste Natural- und .Geld­
rohertrag Je Flächeneinheit im österreichischen 
Tabakbau erzielt worden. Dennoch muß beim gegen· 
wärtigen Obernahmspreis beim Rohtabak für 1974 
mit einem welteren Rückgang des inländischen 
Tabakbaues gerechnet werden. 

Hopfan 
Dem Hopfenbau diente im Berichtsjahr eIn Areal 

von rund 100 ha. Es wurden rund 134 t Trockenhop· 
fen erzeugt. Das Ernlegut war sowohl Im steirischen 
(96% 1. Qualität) wie im oberösterreichischen Anbau· 
gebiet (99% 1. Qualität) von überragender Qualität. 
Im Rahmen der bestehenden Anbauverträge bestünde 
noch eine gewisse ErweiterungsmöglIchkeit für dIe­
sen nicht nur ertrags-, sondern leider auch sehr kapi · 
talintensiven Produktionszweig. 

8e~ondere Probteme 

Das Ziel in der pflanzli ch e n Produk­
t Ion ist es, bei den für die Ernährung wichtigen 
Grundnahrungsmitteln eine weitgehende Selbstver· 
sorgung. und zwar In quantitativer und qualitativer 
Hinsicht zu erreichen (z. B. Getreide. Kartoffeln. Zuk­
kerl. Hiebel galt bisher die Sorge der Unterbringung 
allfälliger Überschüsse (Brotgetreide) durch produk­
tions- und marktpolitische Maßnahmen, wie Umlen· 
kung der Produktion von Brot· auf Futtergetreide 
oder Kontingentierung Im Zuckerrüben bau. Dieser 
Tatsache ist durch eine sorgfältige Planung Rechnung 
zu tragen. 

Bezüglich Obst und Gemüse zielt die Produktions· 
und Marktpolitik darauf hin, einen möglichst hohen 
Beitrag zur Inlandsversorgung zu erhalten. Das ist 
hInsIchtlich der Gemüseproduktion unter Glas auf· 
grund der starken Koslensteigerung bei Brennstof­
fen (Heizöl) allerdings in Frage gestellt. 

Bei Wein wird schon seit geraumer Zeit das Ziel 
verfolgt, auch die Absatzmöglichkeilen im Export 
zu nutzen. 

Ein Sonderproblem stellt die mangelhafte Eigen· 
versorgung mit pflanzlichem Fett und Eiweiß dar, 
wobei aus versorgungspolilischen Erwägungen im 
Berichtsjahr eine lebhafte Diskussion um die Schaf· 
fung einer entsprechenden Rohstoflbasls an ÖI- und 
Eiweißpflanzen in Gang gekommen ist. Den Anstoß 
dazu gab die drastische Verteuerung und Verknap' 
pung dieser Produkte auf dem Weltmarkt. 

Als Wichtigste heimische Ölfrucht wäre nach wie 
vor der Rap s anzusehen, dessen Anbau seit dem 
Jahr 1967 bis auf ein bescheidenes Erntevolumen zu­
sammenschrumpfte; ähnliches gilt auch für Son­
ne n b I u m e n, zuma! sich die Absatz- und Ertrags· 
lage für die Produzenten völlig unbefriedigend ge· 
staltete. Das ist nicht zuletzt der Tatsache zuzuschrei­
ben, daß die österreich ische Verarbeitungsindustrie 
über keine Extraktionsanlage verfügt. Hier lassen erst 
langfristige Anbauverträge und entsprechende Verar­
beitungsmöglichkeIten greifbare Erfolge erwarten. 

Der steirische Öl kür bis a n bau hat seit 1971 
eine allmähliche Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen . 
die aufgrund der Arbeitserleichterungen Im Zuge der 
Erntemechan isierung und der Preissituation im Ver­
tragsanbau ermöglicht wurde. 



Unbefriedigende Preise, Schwierigkeiten in der 
Schädli ngsbekämpfung und ein immer noch spür­
barer Mangel an geeignetem Saatgut haben bewirkt, 
daß die P f erd e b 0 h n e und Ac k e re rb s e, 
die als eiweißreiche Früchte einem zunehmenden In­
teresse bei den Produzenten begegnen, fast völlig 
verschwunden si nd . 

Um eine eigenständige Produktion von öl- und 
eiweißreichen Früchten in die Wege zu leiten, wurden 
vo rerst in Niederösterreich und im Burgenland Groß­
versuche mit verschiedenen Sonnenb!umen- und 
Sojabohnensorten in iti iert. Das Ergebnis dieser Ver­
suche wird als Grundlage für die Beratung der Pro­
duzenten d ienen, die sich zu einem feld mäßigen An­
bau entschließen. 

Die tie :!1sche Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Eine global e Erfassung der Bestandesänderungen 
aller maßgebli chen, der landwirtschaftlichen Produk­
tion dienenden Haustiere (pferde, Rinder, Schweine, 
Schafe, Ziegen, Geflüg el) ist in der Möglichkeit der 
gemeinsamen Ausweisung in G roß v i eh e i n h e i -
t e n (1 GVE = 500 kg Lebendgewicht) gegeben. Für 
1973 konnten 2,291.000 GVE (1972: 2,210.000 GVE) er­
mittelt werden, was eine 3,7%ige Erhöhung gegen­
über 1972 bedeutet und erstmals wieder an die Werte 
von 1966 (2,296.000 GVE) und 1967 (2,293.000 GVE) 
heranrücken läßt. Während der Bestand an Zugvieh, 
dem lang jähri gen Trend folgend, mit verminderter 
Rate weiter abnah m, war für das Nutzvieh der bis­
her höchste ausgewiesene Stand von 2,250.000 GVE 
zu verzeichnen (Tabelle 42 auf S. 11 6). Die Aufstockung 
des Viehbestandes war mit unterschiedlichen Zu­
nahmeraten in allen Bundesländern außer Wien zu 
beobachten und ist vor allem der Ausdruck erhöhter 
Rinder- und Schweinebestände (Tabell e 43 auf S. 116). 
Dies füh rte unter gle ichze itiger Verringerung der ge­
samten landwirtschaftlichen Nutzfläche Österreichs zu 
einer erhöhten Viehdichte (1969: 76 GVE je 100 ha 
RLN; 1973: 81 GVE je 100 ha RLN). 

In der P f erd e ha i t un g Österreichs vollz ieht 
sich eine entwicklungsbedingte Nutzungsänderung, die 
durch einen weichenden tierischen Zugkraftbedarf und 
ein Hervortreten vor allem der Sportfunktion gekenn-

ze ichnet ist. Diese Tendenz zeigte sich in der Rela­
tionsänderung von Fohlen- und Jungpferdebeständen 
zu Altpferdebeständen zugunsten ersterer. \Nenn­
gleich der Gesamtpferdebestand im Berichtsjahr mit 
verminderter Abnahmerate um 2,9% auf 39.006 Pferde 
gesunken ist, wurde d ies durch den Abgang ausge­
wachsener und älterer Tiere bewirkt, denn bei den 
Fohlen- und Jungpferdebeständen hat si ch der seit 
1968 einsetzende langsame Aufwärtstrend verstärkt 
fortgesetzt. Die Zah l der P f e r d eh alt e r vermin­
derte sich um 2261 bzw. 9% (Tabellen 44 und 45 auf 
S.11 6und117). 

Die österreichische R i n d e r hai tun g wurde im 
Berichtsjahr in der Entfaltung ihrer Produktionskapa­
zitäten und der vor sich gehenden Produktionsum!en­
kung von Milch auf Fleisch von hemmenden Einflüs­
sen vor allem im Marktgeschehen berührt , sodaß 
die bisherigen Ent'vvicklungstendenzen verwiscllt oder 
überlagert wurden und sich letztlich in den Rinder­
zähiergebnissen widerspiegelten. Der Rinderbestand 
erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um 4,4% auf 
2,624.196 Stück, was eine absolute Aufstockung um 
110.633 Rinder bedeutet. Die Zunahmen waren in 
all en Bundesländern zu verze ichnen. Der bisherige 
Abwärtst rend in der Kuhzah l hat sich 1973 nicht fort­
gesetzt, da erstmals seit 1967 wieder eine Zunahme 
um 15.663 bzw. 1,5% festzustellen war. Die stärksten 
Zunahmen entfielen auf die verschiedenen Katego­
ri en beim Jungvieh, aber auch d ie Zahl der Schlacht­
sti ere stieg um 14.297 Stück (+ 52,6%) bet rächtlich 
an (Tabelle 46 auf S. 11 7) . Die rückläufige Tendenz 
in der Zahl der r i n d e r h a i t end e n B e tri e b e 
konnte auch 1973 festgestell t werden (- 3,1%) . Eine 
Verm inderu ng der Ri nderhalter (- 7000) war im Be­
ri chtsjah r in allen Bundesländern nachzuweisen ; die 
größten Abnahmeraten verzeichneten das Burgen­
land (- 6,3%) und Niederösterreich (- 4,6%). Diese 
reg ional unterschied liche Abnahme und Verlage­
rung auf bestimmte soziologische Betriebsstrukturen 
we ist die Rinderhaltung zunehmend den sich rationa­
lisierenden Betrieben mit eigenen Arbeitskräften in 
den typischen Produktionsstandorten zu. 

Die S c h we i n e hai tun g wird in mehr oder 
weniger strenger Form von den Grundgesetzlichkei­
ten des Marktes beeinflußt, wonach die Produktion 
den Preisen zeitlich verzögert (time-lag) folgt, ohne 

Pferde 

Die Pferde·, Rinder- und Schweinebestände in 1000 Stück 
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diese jemals einzuholen und damit die zyklischen 
Erscheinungen bewirkt, die sich in Produktion und 
Zählergebnissen offenbaren. Im Berichtsjahr trat eine 
weitere Erhöhung des Gesamtschweinebestandes um 
33.840 Stück ( + 1,0%) auf 3,289.628 Stück ein, die 
aus Zunahmen in Burgenland, Kärnten, Niederöster­
reich , Oberösterreich, Steiermark und Abnahmen in 
Salzburg, Tirol , Vorarlberg und Wien resultierte 
(Tabellen 47 und 48 auf S. 117 bis 119). Die Moment­
aufnahme der Vieh zählung wies erhöhte Ferkel- und 
Sauenbestände und eine beträchtlich gestiegene 
Schlachtschweinezahl auf. Die langfristig sinkende 
Zahl der Sc h w ein e hai t e r, die 1973 im ge­
samten Bundesgebiet 9891 Belriebe (- 3,7%) betraf 
und in allen Bundesländern zu beobachten war, ist 
in noch slärkerem Ausmaß als in der Rinderhaltung 
Ausdruck einer betriebswirtschaftlich rationellen 
Denk- und Handlungsweise unter Ausnutzung des 
technischen Enlwicklungsstandes. 

Eine gewisse Belebung der Sc h a f hai tun 9 
in Österreich nach langjähriger Depression konnte 
seit 1972 unter den Aspekten der Fleischproduktion 
in intensiverer Form beobachtet und durch Zahlen 
bestätigt werden. Im Berichisjahr erhöhte sich die 
Zahl der Schafe um 16.941 Stück oder 14.2"/0 auf 
135.718 Tiere, sowie auch die Zahl der Schafhalter 
um 6% auf 17.424 Betriebe. Diese positive Entwick­
lung war regional durch alle Bundesländer außer 
Wien und Burgenland ermöglicht worden. Der Ziegen­
bestand hat um weitere 4,3% auf 48.543 Stück abge­
nommen. Ebenso ist die Zahl der Ziegenhalter 
(23.638) um 7,6% gesunken. 

In der G e f lüg e I wir t s c h a f t waren die 
Hühnerbestände bis zum Vorjahr ständig angestie­
gen und verminderten sich im Berichtsjahr erstmals 
wieder um 3,5% auf 12,033.665 Stück. Regional ge­
sehen betraf die Abnahme des Hühnerbestandes die 
meisten Bundesländer, lediglich in Burgenland und 
Vorarlberg erfolgten weitere Aufstockungen. Das 
Schwergewicht der Hühnerhaltung liegt nach wie vor 
in Niederösterreich, Oberösterreich und Steiermark 
mit insgesamt 78% des Gesamtbestandes. Die niedri­
gere Gesamthühnerzahl beruhte fast ausschließlich 
auf der Verminderung der Kücken für Legezwecke 
und der Junghennen, die zusammen 10,5% ausmach­
ten, während die Zahl der Masttiere (Mast kücken , 
Jungmasthühner und Poularden) geringfügig stieg 
(+ 0,3%). Die weitere Abnahme in der Zahl der 
H ü h n e r halt e r um 4,6% auf 305.219 Betriebe be­
traf die kleinen Bestände. Die Zahl der Gänse und 
Enten insgesamt erhöhte sich gegenüber dem vor­
jährigen Tiefstand wieder (+ 7,5%) und machte 
146.B34 Stück aus. Die Zunahme betraf led iglich die 
Entenzahl (+ 14,8%), während die Zahl der Gänse 
weiter abnahm (- 16,7%). letzteres galt auch für die 
Truthühner (-14,7%). 

Der ElnfluB der Tlerseumen auf die Produktion 
Der Abschluß der Endsanierung der Rinderbe­

stände von der Rinder-Tbc und -Brucellose (Abortus­
Bang) wurde auch im Jahr 1973 beschleunigt durch­
geführt. Sämtliche 220.924 rinderhaltenden Betriebe 
österreichs sind in beiden staatlichen Bekämpfungs­
aktionen erlaßt. Bis Ende 1973 erreichten 220.306 Be­
triebe für Tbc-Freiheit und 220.788 Betriebe für Bang­
Freiheit die Anerkennung. 

Nach dem letzten Seuchenfall im Mai 1966, also 
nach einem seuchenfreien Intervall von fast sieben 
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Jahren, trat die Mau 1- und K lau e nse u che 
erstmals wieder im Jänner des Berichtsjahres in 
Österreich auf. Die Verseuchung dauerte vom 25. Jän­
ner bis 22. Oktober 1973. In diesem Zeitraum griffen 
zwei MKS-Seuchenzüge aus den östlichen Nachbar­
ländern Ungarn und Slowakei auf österreich über, 
von denen der erste vom Virustyp C (25. Jänner bis 
25. März) und der folgende vom Virustyp 0 (3. April 
bis 22. Oktober) verursacht worden sind. Insgesamt 
wurde die Maul- und Klauenseuche bei 119 Rindern 
und 3233 Schweinen in 1651 landwirtschaftlichen Be­
trieben festgestellt , deren gesamte Klauentierbe­
stände (4494 Rinder, 245 Ziegen, 25 Schafe und 
75.627 Schweine) der Schlachtung zugeführt wurden. 
Die Gesamthöhe der für diese über amllichen Auftrag 
getöteten Tiere zu leistenden staatlichen Entschädi­
gungen beläuft sich auf rund 187 Millionen Schilling 
(Stichtag : 31. Dezember 1973). Durch die aufgrund 
der gesetzlichen Bestimmungen eingeleiteten vete­
rinärpolizeil ichen Bekämpfungsmaßnahmen gelang 
es, die Seuche in den Ostteilen der drei Bundeslän­
der Burgenland, Niederösterreich und Wien zu loka­
lisieren. Im Rahmen der Seuchenbekämpfung wurden 
insgesamt 1,458.339 Rinder, 32.464 Schafe, 42.206 
Ziegen und 402.527 Schweine über Anordnung des 
Bundesministeriums für Gesundheit und Umwelt­
schutz schutzgeimpft, wofür dem Bund Auslagen in 
der Höhe von rund 41 Millionen Schilling entstanden 
sind . Außerdem wurden vom Bund noch Desinfek­
tionskosten in einer bisherigen Höhe von 312.000 S 
ausbezahlt. Zusätzlich sind dem Bundesministerium 
für Gesundheit und Umweltschutz noch Kosten in der 
Höhe von 99.000 S an Entschädigungen für die in­
folge der Sperrverfügung erfolgten Erwerbsbehinde­
rungen von Seuchengehöflbesitzern entstanden. 

Das Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft milderte den Produktions- und Einnahmenaus­
fall der verseuchten Betriebe durch eine MKS-Sonder­
aktion in Form einer Beihilfe von 20% des geschätz­
ten Entschädigungswertes. Auf diese Weise wurden 
35 Millionen Schilling an Beihilfen ausbezahlt. Damit 
die Vieh prOduktion in den Seuchengebieten wieder 
stärker in Gang gebracht werden kann, bot sich für 
die verseuchten Betriebe zur WIedereinstellung von 
Vieh die Möglichkeit , einen zinsverbilligten MKS­
Sonderkredit aufzunehmen, was bis Ende 1973 in 
361 positiv erledigten Ansuchen mit einer Kredit­
summe von 21,7 Millionen Schilling erfolgte. 

Der erste Seuchenzug erfaßte die Bun­
desländer Niederösterreich und Burgenland. In Nie­
derösterreich waren in fünf politischen Bezirken 
(Bruck/ Leitha, Lil ienfeld , Mödling, SI. Pölten, Mag. 
Wr. Neustadt) insgesamt neun Gemeinden mit 18 Hö­
fen betroffen. Das Burgenland wurde in den zwei 
pOlitischen Bezirken Eisenstadt-Umgebung und Mat­
tersburg , in denen drei Gemeinden mit 13 Höfen ver­
seucht waren, heimgesucht. Im gesamten sind bei 
diesem Seuchenzug in 12 Gemeinden 31 Höfe befal­
len worden. 

Der zwei t e Se u c h en zug richtete wesent­
lich schwereren Schaden an als der vorhergehende 
und breitete sich in Niederösterreich, Burgen!and und 
Wien aus. Das Bundesland Niederösterreich war in 
neun politischen Bezirken (Baden, Gänserndorf, Hol­
[abrunn, Korneuburg, Mistelbach, Tulln, Wr. Neustadt; 
Wien-Umgebung , Mag. Wr. Neustadt) betroffen, in 
denen 49 Gemeinden mit 149g Höfen befallen wurden . 



Im Burgenland erfaßte die Seuche die drei Bezirke 
Neusiedl/See, Eisenstadt-Umgebung und Matters­
burg mit 114 Höfen in neun Gemeinden. Wien regi­
strierte sieben Seuchenhöfe. Vom zweiten Seuchen­
zug sind in insgesamt 59 Gemeinden 1620 Höfe ver­
seucht worden. 

Im Berichtsjahr traten an so n s t i gen Se u -
c h e n noch der Milzbrand (3 Fälle), der Rausch­
brand (293 Fälle), die Wutkrankheit (188 Fälle), die 
Schweinepest (153 Fälle) und die Geflügelpest 
(93 Fälle) auf. Das Bundesministerium für Gesund­
heit und Umweltschutz wendete für Schutzimpfungen 
439.500 S, als Unterstützung für verendete Tiere 
580.800 S und für Abschußprämien bei Wutkrankheit 
63.000 Sauf. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 
Die Erzeugung von Rind- und Kalbfleisch war von 

1971 auf 1972 in den überseeischen Produktionsge­
bieten gestiegen und erst 1973 zeigten sich Produk­
tionsrückgänge. Dagegen verzeichnete Europa schon 
1972 eine wesentlich geringere Produktion als 1971, 
die bis Mitte 1973 anhielt. Insgesamt ist die Welt­
produktion daher nur unwesentlich gestiegen, was 
bei gleichzeitiger Nachfrageausweitung ein knappes 
Angebot bedeutete und sich in bedeutenden Preis­
steigerungen auf den Weltmärkten auswirkte. Seit 
Mitte 1973 machte sich allerdings ein Tendenzwandel 
bemerkbar, der aufgrund gestiegener Viehbestände in 
fast allen wichtigen Produktionsländern zu einem 
steigenden Angebot und sinkenden Marktpreisen führte 
und sich vermutlich weiter fortsetzen wird. Für 1974 
liegt die geschätzte Zunahme von Rinderschlachtun­
gen in der Europäischen Gemeinschaft bei 8,2%; er­
hebliche Produktionssteigerungen sind in Australien, 
Neuseeland und USA zu erwarten. Auch in den ost­
europäischen Ländern ist dieser Trend aufgrund auf­
gestockter Vieh bestände (UdSSR: + 2,1%) zu ver­
folgen. Damit dürfte sich die weltweite Knappheits­
situation der letzten Jahre schneller als erwartet ent­
spannen. 

Der exportorientierte ö s t e r r e ich i s c heR i n­
der m a r k t sah sich nach einem erfolgreichen Ver­
lauf im Jahr 1972 in der Folge 1973 zunehmenden 
SChwierigkeiten gegenüber. Diese traten auf der Aus­
fuhrseite zutage und hatten ihre Ursachen in der 
bereits erwähnten MKS und der damit in Verbindung 
gestandenen Exportsperre, den ausfuhrerschweren­
den Paritätsänderungen zwischen österreichischer 
und italienischer Währung aufgrund unterschiedlicher 
Wirtschaftsentwicklungen beider Länder und den er­
höhten Exportbelastungen gegenüber dem gemein­
samen europäischen Markt. Die Ausbreitung der 
MKS in Niederösterreich, Wien und Burgenland hat 
ab April zu schweren Marktstörungen am Wiener 
Markt und ab Mai zu einer totalen Exportsperre für 
alle Rinderarten in ganz Österreich geführt. Die Wie­
deraufnahme der Exporte konnte erst Ende Juli er­
folgen, ausgenommen Niederösterreich, aus dem 
erst ab September wieder Ausfuhren möglich waren. 
Die Verwertung der aufgrund dieser Vermarktungs­
behinderung entstandenen Überhänge bereitete ins­
besondere bei der Schlachtrinderproduktion größte 
Schwierigkeiten. Die Folgen waren erhebliche Ex­
portminderungen bei Zucht-, Nutz- und Schlachtvieh, 
ein Rückstau bei den Rinderbeständen im Inland, was 
erstmals wieder eine erhöhte Kuhzahl ergab und 
bei gleichzeitig gestiegener Nachfrage nach Rind-

Die Entwicklung der Schlachtrlnder-, Schlachtkälber- und 
Schlachtschweineproduktion 1964 bis 1973 
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und Kalbfleisch ein überhöhtes Angebot im Inland 
bei Preiseinbußen für den Erzeuger brachte und 
eine Verunsicherung in der Produktionsumlenkung 
von Milch auf Fleisch sowie den Versuch des Auswei­
chens auf nichttraditionelle Absatzmärkte für Zucht­
vieh auslöste. 

Die Schlachtrinderproduktion 1973, 
bei der die sichtbare Vermarktung und nicht die tat­
sächliche Produktion beim Erzeuger erfaßt wird, war 
mit insgesamt 518.673 Stück geringer als im Vorjahr, 
was auf eine geringere Vermarktung aufgrund der 
ungünstigeren Absatzlage zurückzuführen war. Diese 
Situation verursachte einen Rückstau in den Schlacht­
rinderbeständen, der in den Viehzählungsergebnis­
sen zum Ausdruck kam und die Landwirte offenbar 
zu vermehrten Hausschlachtungen bei etwa gleich­
bleibender Zahl gewerblicher Schlachtungen veran­
laßte (Tabelle 49 auf S. 120). Wie aus nachstehender 
Tabelle zu ersehen ist, nahmen die Schlachtrinder­
exporte gegenüber dem Vorjahr um rund 10.000 Stück 
ab, hingegen sind die Importe von Rindfleisch, bei 
denen es sich vorwiegend um Verarbeitungsfleisch 
handelte, in erheblichem Umfang gestiegen, sodaß 
umgerechnet fast 100.000 Schlachtrinder eingeführt 
worden sind; das machte eine Steigerung von 38,8% 
zu 1972 aus. Bei weiterhin gestiegenem Pro-Kopf­
Verbrauch (+ 0,4 kg) an Rindfleisch war die Versor­
gung mit rund 542.000 Schlachtrindern, also immer­
hin rund 29.000 Stück mehr als 1972, gegeben. 

1971 1972 1973 
Stück 

Schlachtrinderproduktion 523.719 527.576 518.673 
ab Exporte 1) 79.928 86.550 76.506 

Versorgung aus dem Inland 443.791 441.026 442.167 
zuzüglich Importe 1) 50.011 71.956 99.867 

Gesamtversorgung 493.802 512.982 542.034 
1) Lebendvieh und Rindfleisch (umgerechnet in Lebendrinder). 

Die Basis der inländischen Qualitätsmast bilden 
nach wie vor jene Betriebe, die sich seit Jahren an 
der R i n der m ast f ö r der u n g s akt ion be-
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teiligen. Allerdings waren im Berichtsjahr die Auswir­
kungen der MKS in den Hauptmastgebleten Nioder·· 
österreichs und Burgen lands besonders zu spüren. 
Trotzdem sind 1973 insgesamt 33.500 Rinder (1972: 
43.000) zur Mast eingestellt word en. Die Begünstigun­
gen waren dieselben wie im Vorjahr und machten 
einen Aufwand von rund 11 Millionen Schilling not­
wendig. 

Die Entwicklung auf den Schlachtrindermärkten war 
im Berichtsjahr durch verminderte Auftriebe gekenn­
zeichnet, deren Ursachen auch in der MKS und der 
zeitweilig unsicheren Exportsituation lagen. Auf den 
acht kommunalen Großmärkten sind mit rund 66.500 
Rindern etwa 9000 Stück oder 12% weniger aufge­
trieben worden als 1972. Die Entwicklung war jedoch 
marktweise untersch iedlich, sodaß die Märkte Graz 
(+ 21 %) und Wels (+ 96%) steigende, die Märkte 
Innsbruck (- 61%), Linz (- 47%), Wien (- 2%), Bre­
genz (- 11 %), Salzburg (-10%) und Wr. Neustadt 
(- 15%) eine weiterhin fallende Tendenz aufzuwei­
sen hatten. Am Gesamtauftrieb nahmen die Kühe 
den höchsten Anteil (47%), gefolgt von Stieren (39%), 
Kalb innen (9%) und Ochsen (5%) ein. Die Markt­
preise zeigten im Bundesgebiet ein ziemlich einheit­
liches Bild. Bis etwa zur Jahresmitte blieben die 
Preise, für die in der 2. Jahreshälfte 1972 ein Anstieg 
zu verzeichnen war, etwa unverändert und fielen im 
zweiten Halbjahr 1973 ab. Während bei d.en Stieren 
die stärkste Beeinflussung der Preise von den 
Schwierigkeiten beim Export herrührte, war für die 
Kuhp reise der Import von Rindfleisch von schwerwie­
gendem Einfluß auf die Preisb ildung. Der erhöhte Kuh­
bestand des Berichtsjahres (rund 16.000 Kühe) und 
die verbesserte Abkalbequote von 88,9% (1972: 86,3%) 
bedingten einen größeren Kälberanfall, der mit 
935.746 Stück um rund 41.000 Kälber oder 4,6% 
über den Vorjahresergebnissen lag. Trotz des er­
höhten Kälberanfalles ist die Pro d u k t i on an 
S chi ach t k ä I b ern wegen der weiter gestiege­
nen Aufzuchtquote (1973: 74,1%,1972: 71,4%,1971: 
68,3%), wie aus nachstehender Tabelle ersichtlich 
ist, weiter gesunken. 

1971 1972 1973 
Stück 

Schlachtkälberp roduktion 294.663 257.002 247.913 
ab Expo rte 1) 1.057 590 5.262 

Versorgung aus dem Inland 293.606 256.412 242.651 
zuzüglich Importe 1) 76.762 72.237 36.355 

Gesamtversorgung 370.368 328.649 279.006 

1) Nur Schlachtkälber. 

Bei den Schlachtungen zeigten sich Zunahmen der 
Haus- und Abnahmen der gewerblichen Schlachtun­
gen (Tabelle 50 auf S. 120). Aus der langfristigen Ent­
wicklung der vermarkteten Kälberproduktion ist er­
sichtl ich, daß dem starken Rückgang des Kälberange­
botes im zweiten Halbjahr 1972 und ersten Halbjahr 
1973 eine auffallende Zunahme aufgrund der schlech­
ten Absatzlage bei Schlachtrindern vor allem um die 
Wende 1973/74 folgte, die sich jedoch im März 1974 
wieder etwas abschwächte. Die in den letzten beiden 
Jahren so geringen Exporte sind im Berichtsjahr an­
gestiegen, sodaß bei gleichzeitig fast auf die Hälfte 
reduzierter Importe bei dem weiter gesunkenen Pro­
Kopf-Verbrauch rund 50.000 Kälber weniger als im 
Vorjahr für die Gesamtversorgung zur Verfügung 
standen. 
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Die Beschickung der acht Hauptmärkte für Kälber 
(Wien, Salzburg, Innsbruck, Graz, Linz, Wels, Wiener 
Neustadt, Bregenz) erfo lgte 1973 mit 79.300 Inlands­
und 6700 Auslandskälbern. In der Kälbergesamtver­
marktung (Lebend- und Totvermarktung) ist Wien mit 
Abstand führend mit 41.500 Stück, wobei die Lebend­
vermarktung bedeutungslos ist. Größere Marktbe­
schickungen erfolgten in Salzburg (12.800 Stück) 
und Innsbruck (12.500 Stück), gefolgt von Graz 
(8500 Stück), Linz (5800 Stück), Wels (2600 Stück), 
Wr. Neustadt (1400 Stück) und Bregenz (1100 Stück). 

Der Z u c h t - und Nut z r i n der e x p 0 r t 
1973 gestaltete sich aus den schon genannten Ursa­
chen besonders schwierig und verzeichnete nach 
Jahren des steigenden Absatzes eine drastische Ein­
schränkung, die zum Vorjah r, welches allerdings 
überaus günstige Verhältnisse auf dem gesamten 
Rindermarkt zeitigte, nicht weniger als rund 35.000 
Tiere bzw. 38% betrug . 1973 wurden auf 170 Zu c h t­
r i n der v er s t e i ger u n ge n etwa 35.000 Zucht­
rinder aufgetrieben, wovon rund 16.000 Stück expor­
tiert werden konnten, was gegenüber 1972 einen 
Rückgang um 25% ausmachte. Auch der Durch­
schnittspreis hat unter den vorerwähnten Absatz­
schwierigkeiten gegenüber dem Vorjahr eine Vermin­
derung um 1250 S je Stück versteigertes Zuchtrind 
erfahren, was insgesamt einen Umsatzrückgang um 
rund 92 Millionen Schilling auf 458 Millionen Schil­
ling bewirkte. Die Exportrückgänge betrafen vor allem 
Italien, hingegen konnte der Export in nichttrad itio­
nelle Absatzgebiete gegenüber 1972 gesteigert wer­
den. Da die Absatzschwierigkeiten nach Italien ver­
mutlich noch einige Zeit anhalten, kommt der Er­
schließung neuer Absatzgebiete erhöhte Bedeu­
tung zu. 

Die Gesamtausfuhr von lebenden Rindern in den 
letzten drei Jahren zeigt folgende Entwicklung: 

1971 1972 1973 
Stück 

Schlachtvieh 58.612 61.860 48.786 
Zucht- und Nutzvieh 74.474 91.740 56.621 
Kälber 4.110 4.985 7.343 

Summe . 137.196 158.585 112.750 

In der F u t te r ver so r gun g kann im abge­
laufenen Berichtsjahr auf eine allgemeine zufrieden­
steIlende Futterernte hingewiesen werden, wenn auch 
infolge regional und zeitlich ungünstiger Witterungs­
bedingungen die Heu- und Feldfuttererträge etwas ge­
ringer ausfielen als im Vorjahr. Die überdurchschnitt­
liche Ernte an Futtergetreide im Inland (+ 19%) war 
überwiegend der ausgezeichneten Körnermaisernte 
zuzuschreiben, weshalb auch nur relativ geringe Im­
porte an Futtergetreide (Hafer und Mais) zur über­
brückung saisonmäßiger Engpässe erforderlich wa­
ren. Aber auch beträchtliche Mengen an Weizen und 
Roggen wurden wieder dem Futtergetreidesektor zu­
geführt. Die merklich zurückhaltendere Marktbeschik­
kung läßt vermuten, daß die Veredlungswirtschaft auf 
den vermehrten Einsatz wirtschaftseigener Futter­
mittel gestellt wird. 

Trotz anhaltend hoher Weltmarktpreise bei Eiweiß­
futtermitteln wurden 1973 rund 237.000 t (1972 rund 
269.000 t) importiert, die vor allem zur Aufrechterhal­
tung der Schweine- und Geflügelproduktion notwen­
dig waren. Die weltweiten Eiwe'ißfuttermittelverknap.., 



pungen lenkten das Augenmerk verstärkt auf mög­
liche Ersatzstoffe in der Ri nderfütterung (Harnstoff), 
die Untersuchung von eventuellen Eiweißüberschüs­
sen in den Rationen und die vermehrte Produktion 
von pflanzlichem Eiweiß. 

Die im Berichtsjahr beschleunigt aufgetretenen 
Preissteigerungen bei Futtermitteln bewirkten ei ne be­
trächtli che Absatzminderung derselben und belaste­
ten die Erzeugungskosten in der Vered!ungswirtschaft 
ganz erheblich. Der optimalen Futterversorg ung und 
damit der Fütterungsberatung kommt eine zentrale 
Bedeutung zu, die für die Rentabilität weitgehend 
entscheidend ist. 

Die Ergebnisse der M i I c h lei s tun g s k 0 n -
t r 0 I I e stellen in der Rinderzucht die Hauptvoraus­
setzungen für die Beurtei lung der Produktivität in der 
Milcherzeugung und die Absatzchancen bei den 
Zuchtrindern sowie die Grundlage bei der Erstel lung 
neuzeitlicher Zuchtprogramme dar. Dem EinzeIbe­
trieb bietet die Milchleistungskontrolle Entschei­
dungshilfen für Zuchtwahl und Wirtschaftlichkeits­
überlegungen in der Milchproduktion an. Derzeit ste­
hen rund 37.000 Betriebe in der Milchleistungskon­
trolle; etwa 25% des Gesamtkuhbestandes sind im 
Bundesdurchschnitt erfaßt. Die regionalen Schwan­
kungen der Kontrolldichte sind groß. In den westli­
chen Bundesländern und in den Hauptzuchtgebieten 
von Oberösterrei ch und Steiermark stehen annähernd 
55% der Kühe unter Leistungskontrolle, in den östli­
chen und südlichen Voralpen- und Flachlandgebieten 
nur rund 10%. 

Eine weitere Grundlage für die Durchführung mo­
derner Zuchtprog ramme stellt die k ü n s t I i c h e 
Be sa m u n g dar, bei der Samen geprüfter Stiere 
schwerpunktmäßig zu r züchterischen Verbesserung 
eingesetzt wird und mit Hi lfe der Tiefkühlung des 
Samens die Stierhaltung rationeller gestaltet w ird. 
Zurzeit werden run d 44% der Kühe künstlich be­
samt, wobei in den Voralpengebieten die Besamungs­
dichte bereits über 60% beträgt. Ein Vorteil der 
künstlichen Besamung zeigt sich im Einsatz hochwer­
tigen Stiersamens zu Kreuzungszwecken, um das 
genetische Leistungspotential unserer Rassen zu 
heben. 

Die Demonstration des Fortschrittes in der öster­
reich ischen Rinderzüchtung war 1973 im Inland durch 
die Maul- und Klauenseuche beeinträchtigt und 
konnte nur in beschränktem Ausmaß durchge­
führt werden. Erwähnt kann die Zuchtrinderschau 
des Tiroler Braunviehzuchtverbandes in Imst und die 
im Rahmen der Landwirtschaftsmesse in Ried abge­
haltene Fleckviehzuchtrinderausstellung werden. Die 
Jahrestagung der Europäischen Vereinigung für Tier­
zucht wurde im September 1973 in Wien abgehal­
ten. Für die Absatzwerbung des österreichischen 
Zuchtrindes im Ausland wurden zahlreiche große 
Messen in Italien, aber auch im übrigen Europa, in 
der Türkei und in einigen afrikanischen Ländern mit 
repräsentativen Zuchtrinderkollektionen beschickt, 
wobei das Augenmerk zusehends nichttraditionellen 
ersch ließbaren Absatzmärkten gilt. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch­
produkten 

In der OECD war die Erzeugung von Milch 1973 mit 
188,16 Millionen Tonnen um rund eine Million Ton­
nen (- 0,5%) geringer als im Vorjahr. In den USA und 
Kanada waren 1973 die stark gestiegenen Kraftfutter-

kosten Ursache einer um 4% geringeren Milchpro­
duktion; in Neuseeland war die Erzeugung infolge 
Trockenheit um 10% niedriger als im Vorjahr. In den 
Planwirtschafts- sowie in den Entwicklungsländern 
ist die Milchproduktion gestiegen. Nach Angaben 
der FAO hat sich die Zunahme der WeItmil chproduk­
tion 1973/74 verringert (+ 1,4%) . 

In den EWG-Ländern nahmen die Milchpreise 1971 
und 1972 eine günstige Entwicklu ng und bedingten 
Aufstockungen der Kuhbestände um durchschn ittli ch 
4% bis Mitte 1973. Gleichzeitig stiegen auch die 
Milcherträge je Kuh und die Molkereianlieferungs­
quote, sodaß im Wirtschaftsjahr 1972/73 um 5% mehr 
Milch angeliefert wurde als ein Jahr zuvor und für 
das Wirtschaftsjahr 1973/74 mit einem wegen knap­
peren Rauh- und Saftfuttermengen und teurerem 
Kraftfutter geringfügig vermi nderten Produktionszu­
wachs von rund 4% gerechnet wird . Infolge der er­
höhten Mil chanlieferung stieg auch die Butterpro­
duktion (1972/73: + 11 %) und Magermilchpulver­
erzeugung (1972/73: + 22%) , sodaß sich das Un­
gleichgewicht zwischen Milchproduktion und Absatz­
möglichkeiten in der EWG in gestiegenen Interven­
ti onsbeständen an Butter und Magermilchpulver nie­
derschlug. Am 1. Jänner 1974 waren trotz der liefe­
rung von 200.000 t Butter an Rußland die Vorräte nur 
um 140.000 t niedriger als ein Jahr zuvor. 

Der österreich ische Milchmarkt, gekennzeichnet 
durch Produktion über den innerösterreichischen 
Selbstversorgungsgrad und überschußverwertung im 
Export (17% der Milchlieferl eistung gingen in den 
Export), wurde im Beri chtsjahr mit einer geringfügig 
verminderten Mi lchmenge beschickt. Von der Ver­
brauchsseite kann im wesentlichen ein erhöhter Ab­
satz an Milch, Flüssigmilchprodukten und Käse sowie 
ein verminderter Butterkonsum aufgezeigt werden. 
Der Außenhandel war entscheidend geprägt durch 
den Verlust des englischen Marktes für Vollmilchpul­
ver und Butter und ein Ausweichen auf außereuro­
päische Märkte (i nsbesondere Mittlerer Osten) . 

Die Entwicklung der Milchproduktion 
1964 bis 1973 
(1958 = 100) 
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1964 bis 1973 
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Der gesamte inländische A b s atz von M i Ich 
und f I ü s si gen M i Ich pro d u k t e n (ohne 
geschätzten Ab-Hof-Verkauf) lag 1973 mit 714.651 t 
um 2,5% höher als im Vorjahr. Es wurden mehr 
Trinkvollmilch und Mischgetränke, Kaffee- und Schlag­
obers abgesetzt, aber weniger Mager- und Kondens­
milch. Der Absatz an Butter war geringer, die Nach­
frage nach Käse größer als im Vorjahr (Tabelle 56 auf 
S.121) . 

Der A b s atz von 0 aue r m i Ich pro d u k -
te n wies Steigerungen bei Vollmilchpulver 
(+ 10,1%), Mager- und Buttermilchpulver (+ 9,8%) 
und eine Abnahme bei Molkenpulver (- 23,6%) auf. 

Im Außenhandel stiegen 1973 die Exporte an Käse 
und Trockenmilch, während die Butterexporte um 
rund die Hälfte sanken . 

Der Erz eu ger m i Ich p re i s erfuhr ab 27. No­
vember 1972 eine Anhebung, was durch die Erhöhung 
der Qualitätszuschläge um 15 (1. Qualität), 10 
(2. Qualität) bzw. 3 Groschen (3. Qualität) je kg Milch 
bewirkt wurde. Während des Berichtsjahres blieb der 
Erzeugerpreis konstant. Eine neuerliche Anhebung 
des Produzentenmilchpreises erfolgte mit 1. April 
1974, wobei die Qualitätszuschläge um 30 Groschen 
(1. Qualität) und 10 Groschen (2. Qualität) sowie der 
Siloverzichtszuschlag um 10 Groschen je kg Milch er-

t9Bt,. 1965 1955 1951 1988 1.98.9 1910 1.911 1912 1.913 höht wurden. 

Die inländische M i Ich pro d u k ti 0 n war 1973 
nur unbedeutend geringer (- 0,27%) als im Vorjahr 
und betrug 3,276.902 t (Tabellen 51 und 52 auf S. 120). 
Dies wurde trotz des erhöhten Kuhbestandes durch 
geringere Einzelleistungen, die vermutlich als Folge 
des sparsameren Einsatzes von verteuertem Kraft­
futter eintraten, bewirkt. Auch die Maul- und Klauen­
seuche verursachte in den davon betroffenen Gebie­
ten eine geringere Milchanlieferung. 

Die Molkereianlieferung mit 2,07 Millionen Tonnen 
unterschritt die Vorjahreshöhe (2,08 Millionen Ton­
nen); ebenso verringert war die Rücknahme von But­
ter und Käse, für die 1973 die Rücknahmeverpflich­
tung der Lieferanten aufgehoben war (Tabellen 53 bis 
55 auf S. 121). 

Die gesamte inländische M i Ich I i e fe r lei -
s tun g (ohne geschätzten Ab-Hof-Verkauf) lag mit 
2,097.229 t um 0,6% unter der Vorjahresleistung. Von 
den Bundesländern hatten Tirol, Salzburg und Ober­
österreich bemerkenswerte Steigerungen, Kärnten 
und Steiermark größere Abnahmen zu verzeichnen. 

1973 wurde die Pro d u k ti 0 n von K äse, 
Magermilchpulver und Molkenpulver 
g e s t e i ger t, w ä h ren d jen e von B u t t e r, 
V 0 I I m i Ich pul ver, K ase i nun d K 0 n -
densmilch gegenüber 1972 geringer 
war. Nachstehende Aufstellung gibt einen Überblick 
über die Erzeugung von Molkereiprodukten im Be­
richtsjahr: 

Butter . . 
Käse 2) .• 
Trockenvollmilch 
Trocken magermi Ich 
Kondensmilch . . 
Kasein in Trockenmasse 
Molkenpulver . . . . . 
1) Vorläufig. 
2) Reifegewicht. 
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1973 1) 

t 

41.874 
53.941 
12.891 
42.898 
13.449 

344 
9.746 

Veränderung zu 
1972 in Ofo 

2,7 
+ 4,2 
- 6,2 
+ 6,3 
- 3,9 
-80,4 
+ 7,1 

Aufgrund der Bestimmungen des Marktordnungs­
gesetzes besteht im Zusammenhang mit der Einzugs­
Versorgungsgebietsregelung die gesetzliche Ver­
pflichtung der Molkerei, die gesamte von den Pro­
duzenten angelieferte Milch zu übernehmen. Vor 
allem ein Preis- und Transportausgleichsverfahren 
führt zusammen mit behördlichen Preisbestimmungen 
zu einheitlichen Preisen von Milch und Milchproduk­
ten im gesamten Bundesgebiet. Die gesamten Markt­
ordnungsal)sgaben für Milch können 1973 mit 
1,98 Milliarden Schilling (1972: 1,78 Milliarden Schil­
ling) angegeben werden. 

Im Bereich der Be- und Verarbei­
tungsbetriebe war man 1973 weiter­
hin um eine Strukturverbesserung 
b e m ü h t. So kennzeichneten eine Reihe von Unter­
nehmensfusionen, der Ankauf und die Stillegung von 
Kleinbetrieben die eingeschlagene Entwicklung. Die 
Zahl der Betriebe sank im Lauf des Jahres 1973 von 
259 auf 243. Da die Strukturverbesserung Großinve­
stitionen in der Molkereiwirtschaft erforderlich macht, 
wurden zinsverbilligte Kredite bereitgestellt, um einen 
möglichst raschen Fortgang dieser Bemühungen zu 
gewährleisten. Auch der Trend in der Anlieferungs­
struktur - Rückgang der Zahl an Klein- und Kleinst­
lieferanten - hat sich fortgesetzt. In den Kategorien 
bis 25.000 kg Anlieferung je Jahr ergab sich eine Ab­
nahme um 9796 Lieferanten und bei den Kategorien 
darüber eine Zunahme um 821. Insgesamt verrin­
gerte sich die Gesamtzahl um 8975 auf 171.389 lie­
feranten (- 5%). 

Auf dem Gebiet des Absatzes ermöglichte der 1968 
eingeführte Werbegroschen, die Wer b e maß -
nah m e n für Milch und Milchprodukte weiterzu­
führen. Hiebei wurde getrachtet, die Mittel in erster 
Linie für die Werbung durch Fernsehen, Rundfunk, 
Presse und Plakatierung zu konzentrieren und die 
Maßnahmen mit jenen der ÖMIG zu koordinieren. 



Außerdem dienten auch Inlandverbill igungsaktionen 
und Exporthilfen für Milchprodukte zur Bewältigung 
des Absatzes. 

Von den I n I a n d ver bill i gun g s akt i o· 
ne n ist die seit Oktober 1968 laufende Butter­
schmalzverbilligungsaktion hervorzuheben (Förde­
rungsbeitrag 17,2 Millionen Schilling). Für die Bei­
mengung von Landbutler zu VollmIlchaustauschern 
wurde eine Stützung von einer Million Schilling ge­
leistet. Die verbilligte Abgabe von Magermilchpulver 
und Milcheiweißfuttermitteln an Landwirte und Misch­
futterwerke (Verbilligung 1 S je kg) erforderte 
32,9 Millionen Schilling. Für die SchulmIlchverbilli­
gung wurden 5,2 Millionen Schilling und für die 
Schülerausspeisung des Bundesministeriums für so­
ziale Verwaltung 3,5 Millionen Schill ing zur Verfügung 
gestellt. Der Kostenbeitrag für die verbilligte Abgabe 
von AutomatenmIlch in Unterkünften des Bundes­
heeres belief sich auf rund 267.000 S. Für die ver­
billigte Abgabe von Butter an Kindererholungsheime 
wu rden rund 540.000 S geleistet. 

Die Exportstützung für Milchprodukte be­
trug im Berichtsjahr rund 518,3 Millionen Schilling 
(Nettostützung) und war somit um 265,9 Millionen 
Schilling höher als im Jahr zuvor. 

Produktion und Verwertung von Sd\welnen 

Die Lage auf dem We I t s c h w ein e m a r k t hat 
sich gegenüber 1972 nicht wesentlich verändert. In 
Nordamerika war eine zwar verlangsamte, aber wei­
terhin rückläufige Produktion und in Europa nur eine 
leicht steigende Erzeugung festzustellen. Der Welt­
handel mit Schweinefleisch zeigte eine weitere Ab­
nahme. Die Preisauftriebe waren bis zum Herbst 1973 
beschleun igt, anschließend ließen sich saison übliche 
Preisabstriche vermerken. In den osteuropäischen 
Ländern entwickelte sich die Erzeugung unterschied­
lich. Rumänien , Polen und die DDR hatten kräftige 
Produktionszunahmen; die Sowjetunion, Jugoslawien 
und die Tschechoslowakei eine stagnierende Erzeu­
gung aufzuweisen. Die Ausfuhren einiger länder 
(Ungarn, Jugoslawien, Polen) waren durch die Im­
portsperren traditioneller Abnehmer rückläufig . 

Die Sc h w ein e pro d u k t ion im I n I a n d 
hat den Tiefstand von 1972 zwar überwunden, jedodl 
stieg die Produktion vermutlich aufgrund der Ver­
teuerungen auf dem Futtermittelmarkt und des Rück­
sdllages durch die MKS bei gleichzeitig erhöhtem Ver­
brauch nur langsam an. Die Importe waren gegen­
über 1972 verringert und durch Importschwierigkeiten 
sowie hohe Preise gekennzeichnet. Die Prelsen!­
wicklung war im Berichtsjahr weiterhin günstig, doch 
hatten die Produzenten hohe Futtermittelverteuerun­
gen in den Erzeugerpreisen unterzubringen. 

Dieinländische Sc h I ach tsc hwe i n ee rze u­
gun 9 stieg 1973 gegenüber dem Vorjahr um 
110.254 Stück bzw. + 3,1% auf 3,635.127 Stück an, 
blieb jedoch bedeutend geringer als 1971 (Tabelle 57 
auf S. 122). Die Einfuhr betrug 1972 insgesamt 459.532 
(366.002 Lebendschweine, 93.530 Schweine als 
Fleisch), die 1973 auf 401.208 Schweine abnahm 
(239.201 Lebendschweine , 162.007 Schweine als 
Fleisch) und eine deutliche Verschiebung zugunsten 
der Totimporte zeigt. Bei der Schladltsdlweinever­
marktung ist im übrigen eine deutliche Tendenz zur 
Totvermarktung feststellbar. Auf den acht Haupt­
schweinemärkten Wien, Innsbruck, Linz, Salzburg, 

Graz, Wr. Neustadt, Wels und Bregenz betrug die Be­
schickung mit 704.000 Schweinen (Lebendauftriebe und 
geschlachtete Schweine) nodl immer 23% der ge­
werblichen Schlachtungen des Jahres 1973. Dabei 
war eine schwächere Beschickung mit rund 25.000 
(9%) lebendschweinen zu verzeichnen; hingegen 
nahmen die Marktzufuhren an gestochenen Sdlwei­
nen um fast 100.000 Stück (28%) zu, was den bereits 
erwähnten Trend von der Lebend- zur Totvermark­
tung bestätigt. 

Die Erzeugung hochwertiger, gesunder Mastferkel 
in Ferkelerzeugerringen ist in weiterem Aufbau be­
g riffen. Züchterisch sudlt man das Tiermaterial durch 
strengste Auswahl nadl den Prüfergebnissen (Wider· 
standskraft und Frudltbarkeit, Mastleistung und 
Schlachtkörperwert) In Anstalten sowie im Züchter­
stall (u. a. Echolot-Rückenspeckmessungen) weite r zu 
verbessern. Planmäßige Kreuzungen werden auf all­
fällige wirtschaftliche Vorzüge getestet. 

Die Produktron und Marktlels!ung von Rlnd-, Kalb- und 
Sd\welneflelsd\ 

Die Produktion von Rlnd-, Kalb- und 
Sc h w ein e f lei s c h (einschließlich Schlachtfette) 
erfuhr 1973 nach vorläufigen Berechnungen eine 
1,9"1oige Erhöhung und bel ief sich auf 496.430 t (Ta­
belle 58 auf S. 122). Von dieser Gesamtmenge entfie· 
len auf Schweinefleisch 63"10, Rindfleisch 33,5% und 
Kalbfleisch 3,5e/e. 

Die inländische Rindfleischproduktion war 1973 
etwa gleich hoch wie im Vorjahr. Die Exportschwie­
rigkeiten des Berichtsjahres schlugen sich in erhöht 
angefallenen Rindfleischmengen bei Hausschlach­
tungen (+ 1610t), gewerblichen Schladltungen 
(+ 2240 t) und bei Umrechnung der exportierten 
Lebendrinder In Fleisch in verminderten Ausfuhrmen­
gen (- 3570 t) nieder. Die Importe sind gegenüber 
dem Vorjahr gestiegen (+ 2770 t). Die Kalbfleischpro­
duktion verzeichnete nadl einem vorjährigen Tief­
stand bei höherem Schladltgewicht der Kälber wieder 
eine Steigerung (+ 12,2%). Die Importe verringerten 
sich im Berichtsjahr gegenüber 1972 um 1970 t. Nach 
einer sehr niedrigen Schweinefleischproduktion 1972 
erholte sich diese im Berichtsjahr wieder etwas 
(+ 2,4"10). Die Importe waren gegenüber dem Vorjahr 
geringer (- 4800 t). Die Marktfeistung (gewerbliche 
Schlachtungen und Exporte einschließlldl Lebend­
vieh) war im Vergleich zu 1972 größer (+ 1,9"10). 

Zur Deckung des steigenden Inlandbedarfes stan­
den an Rind-, Kalb- und Schweinefleisch 518.430 t zur 
Verfügung, das wa r zum Vorjahr ein Mehrangebot 
von 1,7"10. 

Die Gelillgeiliellch· und EIerproduktion 

Der Geflügelf1eischmarkt der EWG ist gekennzeich­
net durch steigende Produktion , die den ebenfalls 
steigenden Verbrauch vollständig deckt (Selbstver­
sorgungsgrad 1972/73: 102%). Während 1972 nied­
rige Erzeugerpreise notierten, zogen diese 1973 an, 
um die gestiegenen Produktionskosten aufzufangen. 
Der Eiermarkt der Gemeinschaft (vollständige Selbst­
versorgung) brachte 1973 den Produzenten bei ver­
ringerten legehennenbeständen ein erhöhtes Preis­
niveau. 

Auf dem in 1 ä n d i sc h enG ef lüg e 1-
f 1 eis c h m a r k t können ständig steigende Pro­
duktions- und Verbrauchsmengen ausgewiesen wer-
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den. In der ersten Hälfte 1973 war ein Absatz zu be­
friedigenden Preisen vorhanden , jedoch mit Ende des 
Fremdenverkehrs traten eine überforderung des Mark­
tes und damit Preiseinbußen ein . Auf dem Eiersektor 
war aufgrund des verringerten Legehennenbestan­
des eine verminderte Produktion zu verzeichnen . 
Nach anfänglich unbefriedigender Preissitualion ist 
im Lauf des Jahres ein Anheben des Preisniveaus 
eingetreten . 

1973 erhöhte sich die inländische Ge f l üg e 1-
f lei s c her z e u gun g um 9,3% auf insgesamt 
56.590 t (1972: 51.790 t), wovon der weitaus größte 
Teil auf Hühnerfleisch (54.375 t) und bescheidene 
Mengen auf Gänse- (160 t), Enten- (14611) und 
Putenfleisch (594 t) entfielen . Von größter Bedeutung 
war die Jungmasthühnerproduktion mit 43.567 t 
(etwa 31,570.200 Stück zu 1,38 kg), deren Erzeugung 
gegenüber dem Vorjahr um 10,7% zunahm. Die Ge­
flügelfleischimporte erhöhten sich von 14.375 t im 
Vorjahr auf 15.656 t im Jahr 1973, sodaß dem inlän­
dischen Konsum um 9,1% mehr Geflügelfleisch zur 
Verfügung stand als im Jahr zuvor (Tabellen 59 und 
60 auf S. 122). 

Bei den erlaBten Bruteiereinlagen insgesamt hat 
sich auch 1973 eine Steigerung (+ 2,7%) auf 
61,245.000 Stück ergeben. Allerd ings resultiert die 
Gesamtsteigerung aus erhöhten Einlagen bei den 
Masthühnerbruteiern (+ 6,2"/0 ) und verringerten Ein­
lagen an Bruteiern von Legehühnerrassen (- 7,7%). 
Die betriebliche Konzentration im Brütereiwesen zeigt 
sich in der weiteren Abnahme der Zahl kleinerer 
Brütereibetriebe (Tabelle 61 auf S. 123). 

Die gemeldeten Geflügelschlachtungen (Meldungen 
von Betrieben mit mindestens 10.000 Gef lügelsch lach­
tungen im Vorjahr) erbrachten 1973 eine Gesamt­
leistung von 33.970 t, was eine 10,2%ige Steigerung 
zum Vorjahr bedeutet. Diese Gesamtschlachtleistung 
wird fast ausschließlich von wenigen Großbetrieben 
mit hohen Kapazitäten erbracht(Tabelle61 auf S.123) . 

Die H ü h n e re i e r erz e u gun g war seit Jah­
ren im Ansteigen begriffen und vermerkte im Berichts­
jahr erstmalig wieder einen RÜckgang um 1 ,8% aufl ,56 
Milliarden Stück. Diese Abnahme gegenüber 1972 
war auf die eingeschränkte Legehennenhaltung zu­
rückzuführen. Für Speisezwecke standen 1,52 Mil­
liarden Stück zur Verfügung . Neben der inländischen 
Erzeugung ging auch die Eiereinfuhr von 1972 mit 
288,1 Millionen Stück auf 1973 mit 283,5 Millionen 
Stück zurück. Das verminderte Konsumangebot an 
Eiern war 1973 von einem geringeren Pro-Kopf-Ver­
brauch beg leitet. 

DIe sonstige tierIsche Produktion und Ihre Verwertung 

Die Inlandsschlachtungen an P f erd e n (1962 
gewerbliche und 48 Hausschlachtungen) erfuhren 
gegenüber dem Vorjahr kaum wesentliche Ände­
rungen (Tabelle 62 auf S. 123). Die Exporte gingen 
im Berichtsjahr auf 4149 Pferde (1972: 5799) zurück, 
wovon 83,1% Noriker, 14,2% Haflinger und 2,7"10 
Warmblut waren und einen Gesamtwert von rund 
45,3 Millionen Schilling ausmachten. An Importen 
konnten 1065 Zucht- und Nulzpferde (1972: 1182) im 
Wert von rund 18,5 Millionen Schilling und sechs 
Schfachtpferde verzeichnet werden. 

Die Schafhaltung war 1973 in den Haupt­
produklionsgebieten der Welt durch verminde rte Be­
stände gekennzeichnet, was auf die 1972 in Australien 

34 

aufgetretene Dürre und die anhaltende Umstrukturie­
rung von der Schafhaltung zur Rinderhaltung in den 
regenreicheren Gebieten zurückzuführen war. Damit 
im Zusammenhang stand die verringerte Produktion 
von Schaf- und Lammlleisch und der eingeschränkte 
Welthandel. Diese Situation schlug sich in exorbitan­
ten Preissteigerungen für Fleisch und Wolle nieder. 

In Österreich hat die Schafhaltung nach langjähri­
gem Rückgang den Tiefstand von 1972 überwunden 
und findet, wie aus den Zahlen der Viehzählung her­
vorgeht, wieder vermehrtes Interesse. Neuerdings ist 
auch die Wolle aufgrund der Weltmarktlage gefragt. 
Vorläufig hat aber der Wert der Fleischerzeugung bei 
weitem das Hauptgewicht. In den Zahlen der Schlach­
tungsstatistik hat sich die aufsleigende Entwicklung 
der Schaferzeugung noch nicht deutlich ausgewirkt. 
Die Inlandsschlachtungen (Haus- und gewerbliche 
Schlachtungen) stiegen gegenüber dem Vorjahr um 
10,4% auf 26.559 Stück (1972: 24.049). Zur Lämmer­
mast verwendet man neben reinrassigen Tieren viel­
fach Kreuzungstiere aus Bergschafmüttern mit aus­
ländischen Fleischschafrassen. 

Der Wert der gesamten tierischen 
Produktion stieg auch 1973 weiter 
an. Die Zunahme gegenüber dem Vorjahr betrug 
13,9% und erreichte 27,1 Milliarden Schilling (1972: 
23,8 Milliarden Schilling) . 

Die forstliche Produktion 

Der internatio nale Schnittholz-
m a r k t entwickelte sich besonders in den ersten 
drei Quartalen 1973 mit einer bisher unbekannten 
Hektik, wobei das Holz vielfach zum Spekulations­
objekt wurde. Ausgelöst wurde der Boom durch die 
Nachwirkungen der weltweiten Expansionspolitik und 
vor allem durch die Entwicklung auf dem Währungs­
sektor. Der niedrige Dollarkurs stimulierte zum 
raschen Einkauf, sodaß besonders die Abwertungs­
länder verstärkt als Käufer auftraten und umfangrei­
che Lagerkäufe tätigten. Die Flucht in die Sachwerte 
aus Angst vor einer weiteren Lireabwertung erhöhte 
österreichs Schnittholzexport nach Italien. Zusam­
men mit der beträchtlichen Erhöhung der Exporte in 
den Mittelmeerraum und nach Holland überwogen 
sie die hohen Exportverluste in die Schweiz und in die 
BRD, wo der negative Einfluß der Restriktionen in der 
Bauwirtschaft auf den Holzimport aus österreich 
durch eine Windwurfkatastrophe und neuerliche Ex­
porterfolge Schwedens und Finnlands noch verstärkt 
wurde. 

Im Inland blieb die Produktion ( Holz­
ein s chi ag) hinter der starken Nachfrage nach 
Rundholz zurück. Einerseits waren es ungünstige 
Witterungseinflüsse, welche in den höheren Lagen 
entweder den Holzeinschlag oder im letzten Jahres­
viertel die Holzabmaß verhinderten, wodurch be­
sonders die österreichischen Bundesforste beein­
trächtigt waren, anderseits dürften sich aber auch 
angesichts des starken Rundholzpreisanstieges steu­
erliche überlegungen auf die Holznutzung bremsend 
ausgewirkt haben. Die infolge der Obervorräte der 
Industrie zu Jahresbeginn schwache Nachfrage nach 
Faserholz und das niedrige Preisniveau verringerten 
im Zusammenhang mit den stark gestiegenen Rund­
holzpreisen weiterhin das Interesse an der Schwach­
holzproduktion; auch das Anziehen der Schwachholz­
preise in der zweiten Jahreshälfte konnte nicht ver-



hindern, daß die gesamte Vornutzung des Jahres 1973 
absolut und relativ wIeder zurückfIel. 

Der End roh e r t rag der Forstwirtschaft war 
nach vorläufigen Berechnungen des Instituts für Wirt­
schaftsforschung um rund 26,5", höher als 1972 und 
betrug zu laufenden PreIsen 8,2 Milliarden Sdlill ing. 

Der Derbholzeinschlag des Jahres 1973, 
der zweitniedrigste der letzten zehn Jahre, war durch 
die WitterungssituatIon bestimmt. Während ein lan­
ger Nadlwinter 1m 1. Quartal 1973 nur einen um 
11 ,7", geringeren Elnsd'11ag als 1m Vorjahr ermög­
lichte, war dieser Rückstand zu Ende des 3. Quar­
tales nahezu aufgeholt (- 0,9'/') . Frühe Schneelage, 
besonders Im Gebirge, erschwerte die Holzerzeugung 
Im letzten Quartal 1973. Somit lag der Einschlag des 
Kalenderjahres 1973 mIt 9,713.886 Erntefestmetern 
(efm) um 4,3'/' unter dem des Vorjahres und war um 
5,7010 geringer als der zehnjäh rige Durchschnitt (Ta­
belle 63 auf S. 123). Der Witterungseinfluß auf das 
Ausmaß der Wlnterschlögerungen zeigt sich auch bei 
einem VergleIch des Einschlages des Sommerhalb­
jahres (2. und 3. Quartal). Hier lag der Einschlag 1973 
um 4,7'" höher als 1972, Jener des Kleinprivatwaldes 
war um 8,5'/" der des sonstigen Privatwaldes um 
5,2'" höher, der EinSchlag der Bundesforste war aller­
dings Im Sommerhalbjahr 1973 um 2,1'/' geringer 
als 1972. 

Im Kalenderjahr 1973 ging der Holzeinschlag der 
Bundesforste um 8,6't. und der des Großprivatwaides 
um 6,5'/, zurück, während 1m privaten Kleinwald eine 
EInsch lagszunahme um 0,7'/. zu verzeichnen war (Ta­
belle 64 auf S. 124). 

Innerhalb der Sortimentsgruppen war der Rück­
gang der Schwachholzerzeugung 1973 stärker als der 
beim Starkholz (- 6,4%, - 3,7 f / ,) , während im 4. Quar­
tal bel weIlerbedingtem Elnsd'1lagsrückgang die 
Schwachholzerzeugung relativ stärker zunahm. 

Bel den Bundesländern zeigt sich neben dem 
allgemeInen Rückgang des Einschlages keine ein­
heil11che Tendenz (Niederösterreich: - 1,5%, Ober­
österreIch : -10.1'/0). 

Vom Gesamteinschlag waren 84°/. Nutzholz und 
16'/, Brennholz. Belde Werte liegen mengenmäßig 
um 4% unter der Vorjahrsmenge. Vom Nutzholz ent­
fallen 91 '/. auf Nadelhotz und 9"/' aul Laubholz bzw. 
sind vom Nadelnutzholz 85"/. Fichte/Tanne, vom 
Laubnutzholz 70"10 Buche. Beim Brennholz ist je die 
Hälfte Nadel- und Laubholz. 

Der Schadholzanfall von 1,048.883 efm oder 10,8"10 
des Gesamteinschlages Ist absolut und relativ der 
geringste seit Bestehen der statistischen Aufzeich­
nungen darüber (1955). 

Oie Vornutzungsmenge erreichte nur 1,188.964 elm 
bzw. 12,2"10 der Gesamtnutzung. 

Oie Pr eis e für Sägerundholz in der Steiermark 
(entspricht etwa dem Osterreichischen Durc:hschniH) , 
welche bereits In der zweiten Jahreshälfte 1972 kräf­
tig angestiegen waren, behIelten diese steigende 
Tendenz durch das ganze Jahr 1973 hindurch bel. 
Oie 1972 gesunkenen Schleilholzpreise zogen erst 
in der zweiten Jahreshälfte 1973 um rund 20"'. an, 
während der JahresdurchschnItt der Sägerundholz­
preise um rund 40°/, Ober dem Vorjahreswert zu lie­
gen kam (Tabelle 65 auf S. 124). 

Insgesamt wurden 19735,765.200 Kubikmeter (cbm) 
SchnIttholz aus 8,614.792 fm Rundholz erzeugt, wovon 

5,435.007 cbm auf Nadelschnittholz und 330.193 cbm 
auf Laubschnfttholz entfallen. Mit einer Erhöhung 
der SchnlUholzproduktlon von 4.5'/1 erhöhten sich 
auch die Schnittholzlager um 7%. Im In land ist um 
5,3'/' weniger Schnittholz abgesetzt worden als 1972. 
Oie gesamte verfügbare Schnittholzmenge 1973 be­
trug 6,738.737 cbm, bestehend aus dem Gesamtlager 
anfangs 1973 von 808.469 cbm, der Produktion 1973 
von 5,765.200 cbm und dem Import 1973 (ein­
schließlich Schwellen) von 165.134 cbm. Davon 
wurden 3,424.151 cbm, d. s. 50,8"10, exportiert und 
2,448.931 cbm, d. s. 36,3"'°, Im Inland abgesetzt, so­
daß das Gesamtlager Ende 1973 865.655 cbm oder 
12.9"10 der 1973 verfügbaren Schnittholzmenge be­
trug. 

Nach wie vor werden von den bäuerlichen Be­
sItzern GrenzertragsbOden aus der landwirtschaft­
lichen Produkllon herausgenommen, aufgeforstet und 
so der forstwlrtschaltllchen Produktion zugeführt. 
DIeser Trend, der jetzt schon fast 30 Jahre andauert, 
hält weIter an. 1973 waren es wieder rund 5200 ha. 
auf denen neuer Wald begründet wurde und hiezu 
Bundesmittel In Form von Zuschüssen geleistet wur­
den (1972: 5174 halo Von dieser Fläche sind allein 
660 ha Aufforstungen Im Schutzwaldbereich, die im 
Rahmen der Hochlagenaufforstung und SchutzwaId­
sanierung durchgeführt worden sind. 

Stärker In den Vordergrund traten im Berichtsjahr 
die Maßnahmen der Bestandesumwandlung, deren 
ProJektslläche auf 2772 ha angewachsen ist (1972: 
2635 halo 

Österreichs Wald blieb in den vergangenen Jahren 
von Großkatastrophen verschont. Deshalb konnte die 
Förderung von Wiederaufforstungen der Schadens­
flächen weiter reduzIert werden. Waren es 1972 noch 
1129 ha, so sank die Fläche Im vergangenen Jahr 
aul 951 ha. 

Wichtige flankIerende Maßnahmen wie maschinelle 
BodenvorbereItung, KUllurpllege und Meliorationen 
wurden gleIchfalls mIt BundesmItteln unterstutzt. Da­
neben waren auch Schädllngsbekämpfungen notwen­
dig. 

Schließlich Ist auch dIe Intensive Aufklärung und 
BeratungsarbeIt auf forstlIchem Gebiet hervorzuhe­
ben, die ebenso wIchtIg erscheint, wie die Informa­
tion der Öffentlichkeit über forstliche Belange. 

Für die FOrderung forstlicher Maßnahmen (ohne 
Brlngungsanlagen) wurden 1973 Bundesmittel in der 
Höhe von 33,85 Millionen Schilling angewiesen, die 
ausschließlich aus dem Grünen Plan stammten (1972: 
34,59 Millionen Schilling). 

Der forstlid'1e Wegebau, der wegen Arbeitskräfte­
mangels und wegen der zunehmenden Memanisle­
rung mehr und mehr an Bedeutung gewinnt, wurde 
im Berichtsjahr in etwas vermindertem Umfang wei­
tergeführt (1973: 2192 km, 1972: 2562 km). Die Bau· 
leistung der geförderten PrOjekte betrug 942 km 
(1972: 1128 km), die hiezu gewährten Bundesmittel 
beliefen sIch auf 20,8 MIllionen Schilling (1972 : 
23,3 Millionen Sd'1lll1ng) . 

Die Arben.krifte und die Löhne 

DIe Zahl der In der L a nd · und Forst ­
wirtschaft beschäftIgten familien· 
fremden ArbeItskräfte hat auc h Im 
Jahr 1973 wIeder abgenommen; die 
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Die lamlllenl remden Arbeitskräfte (Beschältlgten) In der 
Land· und Forstwirtschaft 1964 bis 1973 

(Jahresdurchschnitt in 1000) 

- - - --- - -- -
Abnahme war etwas geringe r als in 
den Vor J a h r en. Sie betrifft vor allem die Grup­
pen der Landarbeiter sowie der Forst- und Säge· 
arbeiter. Die Zahl der Genossenschaftsarbelter ist 
gegenÜber dem Vo rjahr ebenfalls leicht gesunken, 
die Zahl der Angestellten hat wieder etwas zugenom­
men. Nach der Statistik des Hauptverbandes der 
österreichischen Soziatversicherungsträger waren 
Ende Jul i 1973 51.625 Arbeiter (1972: 54.808) und 
18.960 Angestellte (1972: 18.543) in der Land- und 
Forstwirtschaft beschäftigt. Das waren 2766 oder 3,8% 
wen iger als im Vorjahr. Im Jahresdurchschnitt betrug 
die Zahl der beschäft igten Arbeiter rund 46.000 (1972: 
49.000). Die Zahl der Pensionisten ist im Berichtsjahr 
ebenfalls etwas zurückgegangen und beträgt 90.000 
(1972 : 90.700). Mit 2017 (1972 : 1914) Beschäftigten 
zeigt die Zahl der Jugendl ichen unter 18 Jahren wie· 
der eine Zunahme, die vor allem die männlichen 
Jugendl ichen betri fft (Tabel len 66 bis 68 auf S. 124 
und 125). 

Die Ausschöpfung des Arbei tskräftepotentials wäh­
rend der Arbeitsspitzen geht aus Tabelle 69 auf S. 125 
hervor. Vom Bundesministerium für soziale Verwal­
tung werden ab dem Jahr 1973 nicht mehr die Arbe it­
suchenden, sondern die Arbeitslosen statistisch er­
faßt. In den veröffentl ichten Ziffern sind somit Per­
sonen, die In Beschäftigung stehen und einen Arbeits­
platzwechsel vornehmen wollen sowie die Pensions­
werber. nicht mehr enthalten. Analysiert man die Ende 
Jul i ausgewiesenen 419 Arbeitslosen , so gliedern sich 
d iese in 99 Männer und 320 Frauen, von denen 
79 Männer und 250 Frauen nur bed ingt vermittlungs­
geeignet waren. Als Hauptgründe einer bedingten 
Vermittlungseignung sind unter anderem körpe rliche 
und geistige Behinderung, einschränkende Vermilt­
lungswünsche, Lebensalter und Schwangerschaft an­
zusehen. Es waren somit bloß 20 männliche und 
70 weibliche inländische, voll vermittelbare Arbeits­
kräfte bel den Arbeitsämtern gemeldet, sodaß man 
bestrebt war, ausländische Arbeitskräfte einzusetzen. 
Der Höchststand der im Rahmen der Kontingentver­
einbarung beschäftigten ausländischen Arbeitskräfte 
wu rde mit 3055 (1972: 2868) BeSchäftigten Im Okto­
ber erreicht. Die Zunahme gegenüber dem Vorjahr 
verteilt sich ziemlich gleichmäßig auf alle Berufs­
zweige. 

Der Höchststand an saisonal bedingten Arbeits­
losen wurde im vergangenen Jahr mit 9538 Ende 
Februar erreicht. E r f re u 1I c h e rw e i se ze i g t 
die Arbeitslosenr a te ge g enüber den 
v ergangenen Jah r en eine we i tere 
A b nah m e. Dies dürfte einerseits auf den milden 
Winter und anderseits auf die Verbesserung der 
FörderungsrichUinlen nach dem Arbeitsmarktfö rde­
rungsgesetz zu rückzuführen sein. Ab dem Winter 
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1972/73 war näml ich - ohne Bedachtnahme auf den 
Arbeiterstand während der Sommermonate - in der 
Landwirtschaft die Förderung aller gefährdeten Ar­
beitsplätze möglich. Dies hatte zur FOlge, daß die 
Zahl der geförderten Arbeitsplätze von 449 im Jahr 
1972 auf 867 stieg . Die aufgewendeten Beihilfenbe­
träge stiegen von 802.1 20 Sauf 1,591 .235 S. In der 
Forstwi rtschaft war eine geringfügige Abnahme zu 
verzeichnen. In dieser Sparte wurden 2244 Arbeits­
plätze (1972: 2648) mit einem Beihilfenbetrag von 
5.791.167 S (1972: 5,924.981 S) gefördert. Im Rahmen 
der Aktion " Erleichterung der Beschaffung von Ar­
beitskleidung " wurden an 2484 Personen Beihilfen 
zur Anschaffung von Winterbekleidung gewährt. 

D i e Löhne de r L and- und F orst· 
arbeite r s i nd im Berichtsjahr In fast 
a l len Bundesländern erhöht worden. 
In den bäuerlichen Betrieben in Oberösterreich wur· 
den die Facharbeiterlöhne per 1. Jänner 1973 um 
15% und per 1. November 1973 um weitere 20"10 er­
höht. In den Bundesländern Kärnten, Niederöster· 
reich , Salzburg und Steiermark betrug die Lohn· 
erhöhung rund 15"10. Die Löhne der Gutsarbeiter stie­
gen im Durchschnitt um 12"10 , die Löhne der Forst· 
arbeiter wurden um 12.7°/e angehoben. Die Löhne 
der Gärtnergehilfen ab dem 4. Gehilfenjahr wurden 
in den Kollektivverträgen für Burgenland, Nieder­
öste rreich und Wien von 20,70 Sauf 22,55 Sange· 
hoben; dies entspricht einer Steigerung um rund 
9"10. Die freie Station wurde in allen Bundesländern 
mit 930 S bewertet (Tabellen 70 bis 74 auf S. 126 
bis 128). 

Die in allen Bereichen durchgeführten starken 
Lohnerhöhungen haben dazu geführt, daß sich die 
monalliche Durchschnitlsbeitragsgrundlage der bei 
den Landwirtschaftskrankenkassen versicherten Ar· 
beiter von 3791 Sauf 4348 S erhöhte ; dies entspricht 
einer Steigerung um rund 14"10. Der Abstand zwi­
schen dem Durchschnittse inkommen der Land· und 
Forstarbeiter einerseits und der nichtlandwirtschaftli­
chen Arbei ter anderseits hat sich dadurch wieder 
etwas verringert; er beträgt nunmehr 723 S oder 
14,26% (1972 : 765 S oder 16.79"10). Es verdient Be­
achtung, daß der prozentuelle Unterschied zwischen 
dem Durchschnittseinkommen der Land- und Forst­
arbeiter und der übrigen Arbeiter noch nie so gering 
war; so betrug der Abstand z. B. im Jahr 1965 noch 
25,14%. 

Die wöchenlliche Durchschnittsarbeitszei t blieb in 
den Forst-, Gartenbau- und Gutsbetrieben mit 
42 Stunden unverändert. Auch In den bäuerlichen Be­
trieben trat für die wöchentl1che Arbeitszeit der 
Dienstnehmer ohne Hausgemeinschaft (42 Stunden) 
sowie jener In Hausgemeinschaft (in NIederösterreich 
44 Stunden, in allen übrigen Bundesländern 45 Stun­
den) keine Ände rung ein. 

Dle Berufsausbildung in der Land· und Forstwirt­
schaft zeigt folgendes Bild: 

Die Gesamtzahl der Lehrlinge betrug am 31. De­
zember 1973 8483 (1972: 9086) . Die Zah l der Heim­
lehrlinge ist von 8295 auf 7733, die Zahl der Fremd­
lehrlinge von 791 auf 750 zurückgegangen. Der Rück­
gang betrifft vor allem die länd l iche Hauswirtschaft, 
in der die Zahl der Lehrlinge um rund 500 zurück­
gegangen ist. Hier zeigt sich, daß das Interesse an 
einer qualifizierten berufllchen Fachausbildung in 



V<lrmollrtem AysmaO niun dyrch Absolvlarung elnor 
lehre, ."ndern durdl den Buudl der entspr<t<:hen­
den Fachsdlule belrledlgt wird, Nadl wie vor gerrng 
I.t dia lahl dar Lohrllnge In dar Foratwl rtadleU, 
57 Let>rl!nge 81nd zwal!ellQ3 zu wenig, um dlO<SOm 
Wlrtsdlohszwolg den erfordet1lchllfl FadlBrbeller­
na<:hwudla zu .Ich,rn, 

Die Zahl der abge lagten Prutungen zeigt gagen­
Ober dem Vorjahr eine Zunahme bei den Gehll!on­
ynd Facharbaitarpr~rungen und eine Abnahme 1>411 
dan MelsterprOfyngen. Es wurden ebgelegt: In der 
landwlrt.dlall 1519 Fadlarbeiter- und 322 MelOler­
prOluogen. In der I.ilndllchen Hauawlrtochall 820 Ge­
hillen- und 133 Molste/prOlurogen. In den übrigen 
Sondergebieten 348 Gehilfen_ und 112 Mellterp'li­
lungen und In der Forslwlrtsdlalt 118 Fadlarbelter_ 
und a<:hl Mei.terprillungon , 

Aulglund des ArbellsmarkUOrderung"'lMOl>:M wur­
den Im 8e,ichtsjahr an ll89 (1 972: 495) Land_ und 
Forstarbeiter Beihilfen lür die beruilldle Weiterbil­
dung gew'hrt. seo Personen nahmen an kuro_ o<IGr 
leh 'geng.mlißigen und neun an betrieblichen Sd1u­
lungon tell . 

Die Gesamtsdlau übel das land· und 10lSlwlrt­
sd1allllche 5<:hulwesen ~.~t, da8 die 242 Unte" ldlts­
anslal1~m Im Schuljahr 1972173 vo~ In~esamt 
35.810 Sd1iilern und Sd!ulerinnen (1971n2: 34.861) 
besudli wurden , Hlevon enWelen 437.5 SenOTer auf 
land_ und IOfOlwlrlsdla!llidlo 8 erulssdlulen. 5910 aul 
la~dwlrtsdlaltlldle F.ctIadlulen. 17.543 Bul landwirt _ 
.d1oltlldlo Sondcrladlsdlu len und 1758 SchOter und 
Sd1u l erTnn~" aul hijhe,e I.nd_ und fOf3twirtachaltlicha 
8Undeslchronstalten (elnochlleßllch BUndesseminar 
lür d .... landwlrtschanl idle 8ildungsweson) . Forstwirt­
schaftllche Sonderr~chschulen wurden von 5944 und 
lorotwlltschaftlldle Fachschulen von 80 SchOlem be­
sueni. Wellere I~<:hllche Fo,tbTldungs1Ie,enatBltungon 
an den elW~hnten Anstallen hauen eine Besudler­
~ahl VOn 14,014 Kuroteilnehmern. 

Laut HochschulsleIlsIlk STUdierten Im Wlnte 'sema­
ate, 1~72173 a n de' Hod"rochuT8!U' 8o<!enku ltu r 1022 
ordenllidle Ostclrcichlsd1e HOrer (1971 / 72: ebenfall s 
1022) und 153 Ausliooer. Von den li.IBlToldll.che n 
HOrem an1tle len 311 auf die Studlenrldllung Urnd ­
wlflschan. 13.4 Bul die Studienrichlung Fo .. 1_ und 
Holzwirtschaft 324 aul die StudienrIchtung Kultur­
tedlnik und Wasserwi rtschaft und 253 auf dlo Stu­
dienrichtung LebensmltlaT_ und Girufl9st&<:hnolagie . 

Or. ProdukUonomllte' und dia Klpll, "'Irh.lllnlase 

Die nur ,lIe ~ehn Jah,e 5t8\tli ndanden GroBzihlun_ 
gen (Land· und le rslwirtschaflllche 8 elrlebszählung 
1970 und Volks~'hl ung 197t) hol>4ln dia In den bis_ 
herigen BBrrchten uber die IIsle"Blenlsctle Land_ und 
FOßlwirtsdlaU zwlsmenze lllldl beiegIen Enlwl<::\<­
lungaTinien bestätlgl: Eine slAndig le,\oidlre itende 
Verringerung d"" Arbella k, iillepotenllala und d.......,n 
Substllule runll durch eine Varmehrunll des Kapillll-
510<::\<"" 5<>wle - je Arbeitakrall b,lraentet - eine Ver­
mehrung des zu bewirtschallenden Sodens. Diese 
U""'chlchlung der Produktlon.raktoUtll .... rTeuft Ie­
doch nlchl syndlron, nicht zulellt deswegen. weil die 
AnJ»o ... unasmr'lglidlkolten der Land_ und Forslwirt_ 
sdlall mit dem raochen Wadlstum der Ges<I mlwlrt· 
.. dlalt nicht Schrill hollen ~onnlen_ Dements~rech~nd 

hinkt audl dre Inl"".lt.ii1 des Grund~tlid<Yerkehrs In· 
lotge regionaler und lSOlloOkonomlsdler G<!gebenhal_ 
ten nach wlo vor betrlidltllch ~Inter dem LeI8tung.­
va,mogen d .... In den Betrieben alng~tl.len Masch I­
nen kapitals noch. 

D<!r Im Ve ,gle ich 2U ande,e" WIrl3challalwelgen 
lekto 'apezilloch geringen Kapitalsproduktivllilt mußle 
d3-hel kurzfrlstlll aul andere Weise entsprochen "'er­
den. Oi .... lIeschah In den Haupterw<!rbsbetriebcn 
durdl weitgehend marktkonlo/ma Steige rung d .... 
Pro<!ukü"tIlIvolumena und, !n den nebenberuflldl be­
w!riachal1elen Kleinbetrieben. durdl die Umstruklu­
rlerung des Gesamt"inkommens zug'm$t,n der nldll­
landwlrlschaltlldlen Eln kommeM komponento. AuOel­
dem ISI man In zunehmendem MoB darau! bedachi, 
du,dl übQ rbetri .. bllche Abßllmmunll d .... ArbellSbe­
dat1... be",11s vomandene M~schlncnkapQ2itAten 
_er auszulasten und Neuansdlallunoen von vo,n_ 
herein denach zu b"",,,,,,,,,n. 

Tm BerlchlsJahr h~ben nun namhefle Ver­
leuerunoen der Invoslltion9lluter, si. audi ""radii ... 
denel dem laulenden unmittelbar produktivon Au!­
wand zulurechnender ~tricbsmi\lel. die an si<:h ge­
ringen Renlabilitlibms'gen weiler elng""ngt und 
d ie Be i riebe z u einem s p ars a m e n und 
sehr ums i chllg~n Ausgabe.erhel ­
te n y erB n I a 8 t. Ol""er Umstand lSI woh l Im 
landlIchen Bereich nicht oona EinlluS .ut andere 
Wirtschaltuweige geblieben . 

Anha ll"l'unkte IOr das slcherlidl .. udl durch die 
Elnfnhrung dGr Mehr",."tst_r (1. J.iI"n .... 1973) nlchl 
unm aRgeblien beelnflu31e KensymV<lrhalten de, land_ 
un<:l fOl"SlwlriSchaflllchen 80trl_ ""Ien .unlich.t an 
Hand wn 8udttOh,ung.ergebnlssen des Jahros 1973 
aufgezeigt: 

Dia Ge sem tau S 11_ ben (elnschlicOlldI der 
Hau.t>alt""usgaben) betrugen Im Bundaomlllei 
19.935 S 1+ 0,8'10) le HektM reduziert .... landwirt­
adlaltllcher NutzflAche (RLN). Bringt man die Aus_ 
gaben IOr Saatgut. P/IBnZgut. ludlt- und Nutttiere 
sowie lü, KlrI1npBchte und Geblude<11lclCn In Abzug. 
die andere~ land- und lo,Slwin.chaltlidlen Elett1_n 
2ullo""on, ao ve,bl ieben 18.027 S. Das waren nUr um 
227 S oder 1.3'10 mehr a ls 1972. Ange.idlts namhafte' 
VerleuGrungen bei dorn mrl1. ten Aulwandsposillonon 
wurde al." !"MI merklldl wenlgor ausgegeb&n 111. 
1972. Der uborwiegande Tell der G .... amlausgaben. 
und lWar 11 ,094 S Je Hektar reduzierter landwi,t_ 
schaltllcher Nutzlläche bzw. 55,7'100 (1972: 57.2'1< ). 
koman der IndU3trie bzw, dem prodllZlelOnden Ge­
werbe zugute. Delart ISI wieder e in ma8geblld!er 
8eltrag rur d8n Abs.!:< der Obt1gen wtrtochatlslw&ige 
In den lilndllchen GebTeten. aber a uch!ur zahlre iche 
l~dust,iell.gewerb1icha Betriebe In den Zenlra!r3u­
men gelel.lel worden. 

Zur IIluslratlon der Aullraggebe t1u nkllon da. l8nd­
und Forslwlrtsdlolt im Jahr 1973 IIOlen elnlgo Daten 
deB OBtMrelchlSchen Instituts lür WirtschaflSlo'_ 
schung Zu r Investilio""llit;gkeit wiede'lleg_n. Da­
nach wurden 8rut l o-Anlagelnvaslltlo_ 
nen an T ,a k loren und L.ndmaachlno~ 
Im Auameß von 3.97 Milliarden Sd1l1l1ng gC1Atlgt. Da. 
waren Infolgo des sta,kon Prel""uflrieb ..... der K'e­
dit""rknappung, aber wol!l ~u<:h einer zunehmenden 
Sänlgurog des Masdllnenbedarles nominall Um 11.G'Io 
und roal um 20,8'1< weniger a la 1972. Unler HI~zu-
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redlnun9 der ~ugei<3ulten Anh!nger und La~tkraft· 
wagen wamn es Insgesamt ,und 4,e Millle,den Sdlll· 
11"11 (1972: .5.1 Milliarden Sd1l ll1ng). O"",ert<"""wert e.· 
scheint. daO Im Rahmen dieser lühlbar gebremsten 
In ...... tlllon.liiligkeil die h.imlodl.n E"'''''ge, 1>01 
Trakto.en den Mart<tantell halten (SI ·I.) und bei 
Londma.eIliru:rn (69'f1) e,weile.n konnlen. (Tabelle 75 
8uf S. 126). 

Weita", nicht unba1riichtlicha Einna hmen /liekn 
Ji h.lid> Indu8lrle und Gewe.be In Fo.m ~on AusgR. 
ben lür die Instandhaltung des bislang nodl anstel· 
genden K.pital~lodr "" vtrn Malchlnen und Ge.iten 
Zu. HlefOr wurden 1973 1.74 Milliarden Sd1l1l1ng (1972: 
1.60 Millio.d"" Sdlilllng) aufgBwendet Dazu kamen 
noelllMl Mlllla.den Scl1l1l1ng, die 10, geringwertige 
WI~attsguter ausgegeben W\l.den. 

Oe. E n,. 0 leB u I w ~ n d (,Iakt.lodle' St,om. 
Trelt>- und BreM5toffe) war naell Angaben des öster • 
• eiellischBn Inslituts lü, Wi,todlaltoforschung Im Ka· 
lenderJahr 1973 mll 1.(;4 M;tIlarden Scl1l11lng zu be­
ziHern (1972: l.se Mlllla,den Schil ling). An T.elbslOf!· 
~erbilligung W\l'den den lImdwlrten rund J6;! Mil· 
lIonen Schilling ausbeuhit Der eHektlvo Energleaul. 
wand erreichte damil etwa 1,28 Mill iarden Schilling 
(1012: 1.2.5 Mill la 'den Sd1l1l1ng). 

Die B rutlo·Anlagelnves titio nen In 
bauliche An lag"n (Wohn. und Wlrt,d1atts · 
geMudo s.owle Meliorationen. ohne Boden) w~ren 

aulg ,und ~on BUchfuhrungaa'9 .. bnl ... "n (nomTneH) 
m117.21 Milliarden So'lllllng ~u bemessen (1972: 7,72 
Millia,den Schilling). luzLiglid1 das E'hallungsHuf· 
w~nd"" von 0.68 Ml lI18 ,den Schilling (1972: 0.116 MIl­
liarden Schil ling) haben Im BerichIsjahr schllUungs· 
w .. i.e 7.89 M,lIIe,d"" Schilling 11Q72: 8,37 Milliarden 
Sd1l1llng) Insbesondere den Aultragsstand der länd· 
lich .. n Bauwi,tsch .. h mallgebllch beainlluBI. 

Dor Anteil der gesamten landwirtschaftlichen B,ul· 
Io-Anl.gelnvutitionen 8n lenen de' C ... amtwlrtsch811 
erreichte t973 5.3'10 {1972: 6,8'''). Dieser neuerl iche 
Rüdcgang war .. in .. ,~eit. ai .... , k,alligen E,hohung 
der Brullo-Anl8gelnv .... llllonen In der Gesamtwirt· 
schaU (1 4.7'f1) und einem namhalten Rüdcg""R lene, 
In der Land· und Foralwlrtsehall (10.4''') ZUlU· 
seIlreiben. 

Wi" .eIlon einganga .. rwihnt. sind die unrnillell>e, 
produ~lIven Aufwendungen für die Eln~ommen!- und 
Remablli1<lt9lage zahlreicher landwlrtschafUich .. , Ba­
t,lotb" von großer Bedeulung. In der Reihe dieser 
Positionen war z.B. de, Futterml t tolauf· 
w a n d _ gemie den E,mililung"n d ... ö.terreTd11-
sehen In.tltuts fOr WlrtsehaflSlorsehung - mit 4.5 
Millio,dsn Sdlilling I>otr/ichtllell g,elle, (+ .1 '(0) 81_ 

1012 (3,2 Milliarden Sd1l11lng) . O~e ausschließlich 
wenmABlg bedlr1{lte Aulbllihung an lukaut.lulla,rnil· 
lein 1111 Inob"""nd"8 Rul die Verte<lerung der Impo'· 
tlerten ElwolßIUltermlttol zunldaufGhren, die zudem 
niellt In au.,aichandr!l, Menge varlUgb8' we,en. 

Bel mlne'all~dlen 00 n 9 e m 111 ein hoben kr~l· 
tiga P,else,höhung .. n oowle Vor"'lS~iliufe oegen En· 
de dM Jahr .... 1912 ~u einer an""hnlldlen Eln5chrlln· 
kung des An~aulos Im BerichIsjahr geluh,t Immo,· 
hin wu.den auell 11113 2.2 MI I II~rden Sd1l1l1ng (1972· 
2.6 Milliarden Schilling) dalOr ausgegeben. Mengon· 
m.iiBlg tmzog dia Cste" .. ichllcha Landwlrtodlalt Im 
Jahr 1973 1.1 Millionen Tonnen (ohne Kalkdünger). 
Da. war .. n um 33,5'1. wanige, mine,alllch .. Diinge-
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miliel ~I. 1972 (Tabe llen 76 und 77 auf S. (29) . In 
den bud110hrernlen Tostbet~eben Ist der mengen· 
milieige Oüngemillalaulwand 1973 lunla, ElnodlluO 
der Vorr~le ~u Beginn und am Ende des Kelender· 
jah''''') Im "'o.glela. ~u 1972 um 'und 3,5'1. ga.unk .. n. 
Nadl Angebe der Öt!terreid11od1en Oilngerbe'~tun90· 
stelle wurde um 19.5'10 weniger StldcslOH·, 48.4'" w .... 
nlge, PhOllp.hot., 44,.'fI wen ige, Kalidiinge, und 
26.5'1. wanlger Voll· und Ml5d1dOnger a~esatzt. Die 
Ra I n nAh ,uo lf an Iiele ru ng Jo Hektar dun· 
gunglwurdlga, lendwlrt.d1alllld1er Nulzflid1e wer 
daher mit lV,6 KIlOOramm (1 972: 187.8 kg) um 32''' 
ge,inge, .. I. 1972. Fii, Pllan~ en.chu ' ~mll· 
t el wurden Im ~rld1l$lahr 510 Millionen Schilling 
aulgewendQ! (1 972: .70 Million .. n Schilling) . 

B ..... U9I1dl der Kap llal~erhältnl.le In 
den lan d· und lo,stwirtsehaflilchen 
Bel, 1,,1>. n Iit folgend ... IMlzuha lten : 

Du In der Ö8lerreldll.d1en landWlmd1elt In ve­
sllena A k 11 V kap I1 0 I war nach den Unterlagen 
da, buchfiih,anden T ... tbat,leb" per 31. D8laml>o. 
1973 mll 221 .2 Mlllla'den Sdllliing ~u veranschlagen . 
Von dle.em G ... amtwe,t entrielBn Ruf dia baulich"" 
Anl8g"n 44.0"1, . auf Mald1ln"" und Gerate 15,.5"". auf 
den zu Buchwenall Inventarlslc,lan Grund und Boden 
13.4'f1 und oul die PflMlBnbesUinde - Feldlnvanlar. 
ObstMume. Weinreben und stchendt'!l Hol~ - 10.7"'. 
Auf den ebenfells lU Buchwert.n bam ..... en.en VIeh­
bestand waren anteilig 7.4'" des gesamten Akti ... 
kapital •. aul die Galdbegtinde _ BB'geid. au_h.l· 
tende Guthaben. Genossensehaflsantelle u. a . - 5.0'/. 
und auf dl .. Vorr4te 3.4'10 Zu '''''''Mn. Im V .. ,gl .. ichs­
zell,a um , . Jiinner bis 31. Dezember 1973 betrug die 
Erhöhung des Aktlvkap~als 3,9'" (1972: + 5,5"'). Oe, 
Umlang d .. In der Ö8te rreTd1loa.en L8ndwlmo;ha11 In· 
vestlerten Kapitals laSI die Bedeulung - insbesan· 
do,e dar biuerltch.n Bet,l.be _ al. Auft.ftggabe , lu, 
dl. g ... amt. Wlrt_d1afl und elo Partner des Oien!!· 
le istu ng,berelchcs efkennen. Fu r den 197:110mlt Q,. 
sichtlichen weil .. ,en Kapitel,uwachl war in "rate, 
Unle die Wertzuna~me bei den baulicheIl Anlagen 
(+ 4.8"') maag_nd. War dis ... Im Ver91 .. ich ~u den 
VorJa~ren od1on deutllo;h gertnger (1971 : + 6.2"', 
1912: + 7.4'10). SO verzeichneten dia Maodlinen und 
G .. ,ite mll 1.4'f1 nu, mel'1r eine stark gedampfte Er· 
hOhung (1971: + 3.7"' . 1972: + 7."1. ). Dlesa Wene 
lusen d .. ullich B,kennen. daR bei den belden wld1· 
Ilg"ten InveSlltlon,gOtergruppen die NooanschClIun· 
g .. n IUhlbs'Bn Elnodln"lnkungen unlerzogen wu.den. 
Zu dlMe m Verhalten het nldlt elIein die mTt 1. Jän· 
ner 1973 vorgenommene Ande.ung da. Urruratz· 
. t .. .,era)"'t .. mo belgelragen. vielmehr dOrften die be­
sonde,s Im Bereich der Bauwi,lschs!t aufget,etenen 
mus!.en Ko_l .. nemöhungen die dl ... bez!iglld1e In­
veslillon51atigkeit gebremst hobon. Auf dem Se~to, 
der Landm .. acIllnan war nehen d"" mudl hier ein­
get",t""en kralligen Varteuerungon offenbar glel· 
d1crmaBen einu gewi .... Badarf • .;itlloun9 an de r 
w ..... nllld1 elng ... d1,iinklen Keuflallgkelt beteiligt 

Oie P B 8" I v e n der Oosterre lchlschen landwirt. 
schaft errniltelten .Ich nach den Unt .. rlSgen der l>ud1 . 
fuh,enden Teatbelrtebe per 31. Oezffilber 1973 auf 
~US8mmen 23.3 Mlillard"" Schilling. Oemll 181 Im 
Va,gleich ~um 1. Jiinner 1973 eine nur mehr .. nw .... 
senllld1e Erhöhun9 eingetreten . nämlich um ladiglla. 
200 Millionsn Schilling <>de' 0,0'10 . Oa, verdlem Inso­
tem beaondere Beachtung. als In den vtr,h"'geglln. 



genen Jahren recht fühlbare Zunahmen im Schulden­
stand zu verzeIchnen waren : 

"., 'I, 
.967 + 6,2 
.968 + 4,4 
.96. + 6,3 
1970 + 7,6 
1971 + 7 ,4 
1972 + 17,4 
1973 + 0,' 

Als Ursache dieser Im Lauf des Berichtszeitraumes 
überaus geringen Passivenzunahme sind einerseits 
das mit 2,S'/, nur schwache Ansteigen der grundbu­
cherIIch sIchergestellten Kredite und Anstaltsschul­
den sowie anderseits der kräftige Rückgang der lau­
fenden Betriebsschulden - um 11 ,5% - zu nennen. 
Die nicht sehr Ins Gewicht fallenden sonstigen Ver­
bindlichkeiten vermehrten sich 1973 um 5,3"10. Werden 
die Passiven In Relation zu den Aktiven gesetzt, so 
belief sIch bundesdurchschnlullch der jeweils per 
31 . Dezember ermittelte Ve rsc h u I dun g sg ra d 
1969 auf 9,1'/'. 1970 suf 9.S'/', 1971 auf 10,0"10, 1972 
suf 11 ,4'/' und 1973 auf 10,5'/,. Auch hierin kommt 
demnach der 1973 aufgetretene Ruckgang der Passi­
ven zum Ausdruck. Von Interesse isl hiebei , daß die 
BetrIebe mit Intensiver Bodennutzungsform im Gegen­
satz zu frOheren Jahren einen verhältnismäßig nur 
wenig höheren Verschuldungsgrad aufweisen als jene 
der extensiveren Grünlandtypen. So betrug er zu Ende 
des Berichtszellraumes beispielsweise im gewichte­
ten Mittel der AckerwIrtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes 12.S'/' (1972 : 15,3'/' )' der 
Acfo;er-Grünlandwlrtschaflen des Alpenvorlandes 
10,9'/' (1972: 12,0'/') und der Gn1nlandwirtschaften 
des Hochalpengebleles 11,1 '/' (1972 : 12.2'/'). Aus die­
sen TestergebnIssen kann geschlossen werden, daß 
vor allem dIe an und für sich produktlons- und ein­
kommensstärkeren Betriebstypen die Inanspruch­
nahme von Fremdkapital drosselten; u. a. wird dies 
auch innerhalb der betreffenden Größenklassenteste 
bestätigt. 

Im Gesamtmillei der ausgewerteten Buchführungs­
betriebe entfielen von den per 31. Dezember 1973 
festgestellten Passiven beinahe 78"/. auf grund­
bücherIIch sichergestellte und Anstaltsschulden, mehr 
als 13'/, auf laufende Betriebsschulden und rund 9"10 
auf andere feste Verblndllct1keiten. Untergliedert 
man die Anstaltsschulden nact1 Ihrer Fälligkeit, so 
wiesen zum gleichen Stichtag 11 ,6'/' eine solche von 
unter einem Jahr aus, 23,6'/' eine von 1 bis 5 Jahren, 
417'/, eine von 5 bis 10 Jahren und 23,1'1, eine von 
üb~r 10 Jahren. Anteilig abgenommen haben im Ver­
gleich zum , . Jänner 1973 dIe kurzfristigen Verbind­
IIct1keiten (bIs 5 Jahre Laufzeit), wogegen die mittel­
fristigen fast gleich blieben und die längerfristigen 
zugenommen haben. 

Wie den Unterlagen der Oesterreichisct1en Na­
tionalbank zu entnehmen Ist, errechnete sict1 in 
Österreich Ende 1973 ein Gesamtkredltvolumen von 
276,1 Milliarden Sct1ll11ng, wovon auf den land- und 
forstwirtschaft lichen Bereich 7,S'/, entfielen. Während 
die Gesamtkreditsumme seit 1. Jänner 1973 eine 
Erhöhung um 10,9°/, erfuhr, nahm nach diesen Unter­
lagen der Kreditstand der Land- und Forstwirtschaft 
Im gleichen Zeitraum nur um 4,3"10 zu - womit deren 
Anteil abermals zurückgIng. 

Nach den Buct1führungsunterlagen bezahlte die 
österreichische Landwirtschalt 1973 fur das von Ihr 
in Anspruch genommene Fremdkapital je Hektar RLN 
389 S an Z Ins e n. was schätzungsweise insge­
samt rund 1009 Millionen Schilling entspricht (1972 : 
335 S je Hektar und S96 Mil lionen Schilling). Stellt 
man diesem ZInsbetrag die aushaltende Kredit­
summe gegenuber, so erred'inel sich ein Durch­
schninssatz von 4.3'" (1972 : 3,7'/.). Damit haben im 
Vergleich zum Jahr 1972 auch die Kreditkosten den 
Landwirt stärker belastet. 

Je nach PrOduktIonsgebiet ist auch 1973 der Ver­
sdluldungsgrad und dessen Entwicklung unterschied­
lich. Abgenommen hat er vor allem im Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland - aber auch im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland, Im Alpenvorland und in eini­
gem ebenso Im KArntner Becken. Unverändert blieb 
er Im großen und ganzen Im Wald- und Mühlviertel. 
am Alpenostrand und Im Hochalpengebiet, wogegen 
Im Voralpengebiet eine Zunahme zu verzeid"lOen 
war. Nach wie vor weist Insbesondere das Nordöst­
liche Flach- und Hügelland den höchsten Verschul­
dungsgrad (12.0'I,) nach, daruberhlnaus war er Im 
Voralpengebiet und Im Alpenvorland (11,7 und 10,9"') 
überdurchschnittlich. Geringer blieb er hingegen am 
Alpenostrand und Insbesondere Im Kärntner Becken 
(9,6 und S,S'/' )' Bei den per 31. Dezember 1973 aus­
haftenden absoluten Fremdkapitalsbeträgen steht 
das Südöslliche Flach- und Hügelland mit über 
10.000 S je Hektar ALN an der Spitze, während die 
Produktionslagen Alpenostrand und Kärntner Becken. 
vor allem Jedoch das Wald- und Mühlviertel mit 
durchschnittlich rund 8600, 8000 und noo S die un­
tere Begrenzung bilden. Innerhalb der gebietscharak­
teristischen Betriebstypen trat im Gegensatz zur VOf­

jährigen Entwicklung 1973 sowohl Insgesamt als auch 
in den Jeweiligen Größenklassen zumeist eine Ab­
nahme des Verschuldungsgrades auf. Diese Ergeb­
nisentwicklung bestätig t ebenfalls den bereits aus 
den verschiedenen anderen Unterlagen ersidltlidlen 
Jahrestrend, nach dem die heimische Landwirtschaft 
1973 die Aufnahme von Krediten einschränkte. Dies 
dürfte u. a. nicht nur mit der deutlich verminderten 
Investitlonstätlgkelt - besonders auf dem Maschinen­
sekto r - zusammenhangen, sondern auch mit dem 
verminderten Angebot an zinsverbillIgten Krediten 
(AgrarlnvesUtlonskredlte) und der Vorweganschaf­
fung und Finanzierung von Investitionen im Jahr 
1972. 

Die Preise 

Die wirtschaftliche Lage der bäuerlichen Betriebe 
wird u. a. auch fühlbar von der Entwicklung des für 
d ie Land- und Forstwirtschaft maßgebenden Preis­
gefüges beelnflußt. Demgemäß kommt der laufenden 
Beobachtung der Produkten-, Betriebsmittel- und In­
vestitlonsgOlernotierungen große Bedeutung zu . Al­
lerdings lassen solche mit Hilfe von Indexreihen zur 
Darstellung gelangende generelle PreisüberblIcke al­
lein noch keine endgültige Beurteilung der Einkom­
menssituation der Land- und Forstwirtschaft zu. da 
Preis-Indizes weder die Produktionsmenge noch die 
dafür eingesetzten Aufwandsmengen zu berucksidl­
tigen vermögen. Erst In einer umfassenden Zusam­
menschau mit anderen Ergebnisunterlagen - vor al­
lem mit den Auswertungsdaten buchführender Be-
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triebe - können fundierte Aussagen über die wirt­
schaftliche Situation des Agrarbereiches getroffen 
werden. 

Schon 1972 war we I t w e i t ein e U m k ehr im 
bisherigen Trend der aufgrund von 
Überschüssen gedrückten Agrar ­
p re i se zu ver z e ich n e n. Im Berichtsjahr ver­
stärkte sich diese Tendenz zur Preissteigerung von 
Agrarprodukten. 1973 war auf den We I t m ä r k te n 
bei fast allen landwirtschaftlichen Erzeugnissen ein 
namhafter Preisauftrieb zu verzeichnen, da sich bei 
vielen Nahrungsgütern zunehmend ein weltweites 
Ungle'ichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage 
einstellte. Dieses Ungleichgewicht führte zu einem 
starken Sinken der Vorräte und einem allgemeinen 
Preisanstieg für Agrarprodukte. Vor allem waren hie­
von die Erzeugnisse der Veredlungswirtschaft betrof­
fen, die auf der Verwertung von Getreide und 
pflanzlichen Proteinen basieren. Nach Angaben des 
Österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung 
sind die Preise für Agrarerzeugnisse an den bedeu­
tendsten Börsen 1972 um 40% und von Jänner bis 
Dezember 1973 um weitere 50% gestiegen. Der öster­
reichische Konsument war zufolge des hohen heimi­
schen Selbstversorgungsgrades von dieser Entwick­
lung allerdings bis jetzt nur am Rande betroffen. So 
stiegen im Berichtsjahr die Verbraucherpreise für 
Nahrungs- und Genußmittel in österreich nur etwa 
gleich stark wie das allgemeine Preisniveau, wäh­
rend laut Angaben der OECD in den meisten Indu­
strieländern die Nahrungsmittelpreise schneller als 
andere Preise stiegen. Die nachstehende auf EWG­
Angaben fußende Aufstellung zeigt die internationale 
Preisentwicklung bei einigen wichtigen landwirt­
schaftlichen Produkten auf: 

preisentwicklung bei wichtigen Agrarerzeugnissen 
(1972/73 : 1971/72; in v. H.) 

EWG- Weltmarkt-
Preise preise 

Weichweiz,en + 4,0 + 68,9 
Gerste + 4,3 + 71,3 
Mais + 4,:- + 68,0 
Zucker + 2,6 + 61 ,9 
Rindfleisch , davon 

ausgewachsene Rinder + 9,0 + 26,5 
Kälber + 2,4 + 32,3 

Für den Standort des ö s t e r r e ich i s c h e n 
Ag rar p re i s n iv e aus ist charakteristisch (Ta­
belle 79 auf S. 130), daß die heimischen Erzeugerpreise 
in der Regel im unteren Drittel des westeuropäischen 
Niveaus liegen. Dieses unterdurchschnittl iche Niveau 
wird auch durch eine Analyse des schwedischen 
staatlichen Landwirtschaftsamtes bestätigt. 

Bevor auf die im Berichtsjahr in 'Ö s t e r re i ch tür 
die Land- und Forstwirtschaft maßgebende P re i s -
e n t w i c k I u n g näher eingegangen wird, ist zu­
nächst darauf hinzuweisen, daß als Übergangslösung 
auch die tür 1973 zutreffenden Preise im Hinblick auf 
die bislang gehandhabte Bruttodarstellung der Preis­
notierungen (das heißt einsch!. Umsatzsteuer) im 
Sinne der weiteren methodischen Vergleichbarkeit 
einschließlich der per 1. Jänner 1973 wirksam ge­
wordenen Mehrwertsteuer als Indexunterlage die­
nen. Hiebei wurde so vorgegangen, daß bei jenen 
einnahmenwirksamen Positionen, bei welchen Er­
zeugerpreise die Grundlage der Indexermittlung 
bilden, 6% und bei welchen Großhandelsabgabe-
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preise zur Indexberechnung herangezogen werden, 
8% an Mehrwertsteuer miteingeschlossen sind. Bei 
den ausgabenwirksamen Positionen sind die jeweils 
zutreffenden gesetzlichen Mehrwertsteuersätze in­
begriffen. Dadurch müssen im Preisgefüge Ver­
schiebungen in Kauf genommen werden, die beim 
Vergleich landwirtschaftlicher Produktenpreise mit 
den Preisen für Vorleistungen zu berücksichtigen 
sind. In Hinkunft wird sodann auf Nettopreisbasis 
umgestellt werden, wodurch solche dem vorliegen­
den Unterlagenmaterial anhaftende Einschränkun­
gen der Aussagekraft wieder wegfallen. 

Auch in Österreich erfuhren die Agrarpreise im 
Durchschnitt einen namhaften Anstieg. Noch stärker 
stiegen jedoch die Preise auf der Ausgabenseite 
der Betriebe, die von der allgemeinen Preissteige­
rung und dem Lohnauftrieb beeinflußt waren. Dazu 
hat die Umstellung in der Umsatzsteuer (Mehrwert­
steuer) und die Krise auf bestimmten Weltmärkten 
(Futtermittel , Treibstoffe) diese Tendenz verstärkt. 
Diese Entwicklung spiegelt sich in den Ag rar ­
I n d i z e s (1966 = 100) wider. 1973 ist der Preis­
Index der Betriebseinnahmen im Vergleich zu 1972 
um 10,4% gestiegen. Im gleichen Zeitraum nahm 
jener der Betriebsausgaben bzw. der Investitions­
ausgaben um 17,9 bzw. 13,9% zu, sodaß bei den Ge­
samtausgaben eine durchschnittliche Verteuerung um 
16,3% eintrat. Zufolge dieser bei Produktenpreisen 
und Ausgabenpositionen unterschiedlichen Indexent­
wicklung erfuhr - nach einer günstigen Entwicklung 
im Jahr 1972 - 1973 die zuungunsten der Land- und 
Forstwirtschaft bestehende Preisschere eine Auswei­
tung von 12,1 auf 18,1% (Tabelle 78 auf S. 129). 

Im einzelnen sind für das Jahr 1973 die nachstehen­
den Gegebenheiten festzuhalten : 



Bei den Fe I d b au erze ug nisse n wurde mit 
der Einführung der Mehrwertsteuer bzw. unter Be­
rücksichtigung der damit erlorderlich gewordenen 
Umsatzsteuerentlastung der amtlich geregelte Grund­
preis für Brotgetreide vorerst per 1. Jänner 1973 
etwas gesenkt. Mit Wirkung vom 16. Juli 1973 ist so­
dann als Abgeltung für die steigende Kostenbe­
lastung der Grundpreis für Normalweizen um 10 S 
und jener für Kontraktweizen um 12 S je 100 kg 
erhöht worden . Demnach betrugen ab dem an­
geführten Zeitpunkt die Erzeugerpreise (Jahres­
preis) fü r Kontraktweizen einschließlich der aus 
Bundesmitteln finanzierten Stützung und des Quali­
tätszuschlages 275 S je 100 kg und jener für Durum­
weizen 342,50 S (jeweils Nettopreise). Die Preise für 
Braugerste und für Futtergetreide erluhren jahres­
durchschnittiich ebenfalls Erhöhungen. Dies trifft ins­
besondere für Körnermais zu. Obwoh l bei Futter­
getreide im Berichtsjahr eine gute Ernte eingebracht 
werden konnte, beeinflußte die Weltmarktlage 
bei Futtermitteln auch die heimische Versorgung , 
sodaß bereits im Frühjahr 1973 kräftige Preis­
anstiege festzustellen waren. Die hohen Weltmarkt­
preise für Braugerste und Kraftfultermittel verstärk­
ten u. a. die Inlandskäufe der Brauindustrie und 
führten zu einem hohen Setbstbehalt der Erzeuger­
betriebe an Futtergetreide. Zur Sanierung der Ver­
sorgungslage hat das Bundesministerium für Land­
und Forstwirtschaft sodann eine Ang leichung der 
Preisrelation Futtergetreide zu Weizen vorgenommen. 
Hiebei wurden die Futtergetreidepreise ab 1. Fe­
bruar 1974 weiter erhöht. 

Eine gesamtheitlich eher rückläufige Tendenz 
zeigten die Kartoffelpreise. obwohl vor allem für 
Frühkartoffeln zeitweise günstigere Produzenten­
preise als 1972 bezahlt wurden. Der Industrie­
kartoffelpreis wurde auf netto 3,50 S je Stärke­
kilogramm erhöht. Wenig Veränderung verzeich­
nete 1973 der Zuckerrüben- bzw. Zuckerverrech­
nungspreis. Für die übrigen Feldbauerzeugnisse. 
wie z. B. für Erbsen, Raps oder Mohn, konnten im 
Berichtsjahr zumeist Preisverbesserungen festge­
halten werden. Auch Heu und Stroh notierten 
höher als 1972. Insgesamt gesehen verzeichnete 
jedoch das Preisniveau dieser Produktengruppe 
im vorliegenden einjährigen Vergleichszeitraum keine 
Veränderung (Tabelle 80 auf S. 130). 

Die sich für Gemüsebauerzeugnisse 
1973 ergebende Preissituation war für die Produ­
zenten unterschiedlich; die sehr wechselhaften 
Witterungsbed ingungen gestalteten das Sommer­
geschäft bei Gemüse schwierig . Immer wieder er­
gaben sich größere Angebots- und Nachfrage­
schwankungen. Für Industriegemüse waren im all­
gemeinen ausgeglichene Verhältnisse zu verzeichnen, 
da hier wieder weitgehend Absatz- und Preisverein­
barungen zwischen Produzenten und VerarbeItungs­
betrieben vorlagen. Zusammenfassend ist festzuhal­
ten . daß die Preise für Gemüsebauerzeugnisse im 
Jahresdurchschnitt 1973 nach den Ergebnissen des 
Paritätsspiegels um rund 6% höher lagen als vordem. 

Auch innerhalb der 0 b st ba u p ro d u k te war 
1973 die Preisentwicklung recht uneinheillich. Be­
sonders gute Preise erreichten bei lange anhaltenden 
Lieferungen die Ananaserdbeeren. Das erntemäßig 
bedingte geringe Marillenangebot bewirkte ebenfalls 
ein hohes Preisniveau . Die heimische Pfirsichernte 

konnte zu zumeist nur wenig verminderten Preisen 
als 1972 abgesetzt werden. Auch schwarze Ribiseln 
verursadlten keine ernstlichen Absatzprobleme, da 
die hohe Erntemenge von der Industrie übernommen 
wurde. Schwierig war demgegenüber etwa der Markt 
von Sommerbirnen. Während Tafeläpfel trotz teit­
weise wItterungsbedingt aufgetretener Qualitätsein­
bußen gut absetzbar waren, war für Wirtschaftsäpfel 
ein kräftiger Preisrückgang zu verzeichnen . Die in­
ländische Anlieferung wurde nämlich von den Ver­
wertungsbetrieben nur zögernd aufgenommen. War 
bei Zwetschken die Frühernte noch absetzbar, so 
konnte jedoch nachfolgend der sich ergebende Re­
kordertrag kaum verkauft werden, sodaß es zu 
einem starken Preisverlall kam. Alles in allem war 
aufgrund dieser Einzelgegebenheiten 1973 auf dem 
Obstsektor die durchschnittliche Preislage wesentlich 
schlechter (-24%) als im vorhe rgegangenen Berichts­
zeitraum, in dem allerdings eine wesentlich geringere 
Ernte zu vermarkten war. 

Für die We j n bau e r ze u g nisse ist zu ver­
merken, daß der Absatz der Ernte 1972 relativ 
reibungslos und zu stabilen Preisen vor sich ging. 
Nur im Frühjahr trat saisonbedingt zum Teil eine 
leichte Stagnation ein, welche aber bald überwunden 
wurde. Die 1973 geringere Weinernte brachte Trau­
ben preise, die wesentlich über dem Vorjahresniveau 
lagen. Insgesamt kann festgestel lt werden, daß die 
Weinbauerzeugnisse im Berichtsjahr um rund 15% 
günstigere Preise als 1972 zu erreichen vermochten . 

Insgesamt blieb das Preisniveau für p f I a n z­
l i ehe Erzeugnisse 1973 ungefähr auf der 
Höhe 1972. 

Für die Preise tierischer Produkte waren 
1973 durchwegs Verbesserungen zu verzeichnen . 
Zum Überwiegenden Teil lagen sie über 10%. So 
wiesen die JahreSdurchschnittsnotierungen von 
Sc h I ach tri nd ern seit dem Vorjahr rund 10- bis 
15"1o ige Erhöhungen nach, jene von Ein s t e r I r i n­
der n rund 20% - allerdings darl hier nicht über­
sehen werden. daß die österreich ische Viehwirtschaft 
im Berichtszeitraum im Inland (Maul- und Klauen­
seuche) und vor allem im Ausland (Importsperren, 
Wechselkursänderungen) großen Schwierigkeiten 
gegenüberstand. Waren im ersten Halbjahr 1973 die 
Rinderpreise für den Produzenten noch günstig , so 
begannen sich in der zweiten Jahreshälfle immer 
mehr fühlba re Preisrückgänge - auch bei Zucht­
rindern - abzuzeichnen, sodaß die Landwirte eInen 
Teil der zum Verkauf bestimmten Tiere am Hof zu­
rückh ielten. Demzufolge wurden vom Bundesministe­
rium für land- und Forstwirtschaft beim Export von 
Schlacht-, Zucht- und Nutzrindern Verwertungszu­
schüsse geleistet, die zum Teil mehrmals erhöht 
worden sind. Hervorzuheben ist die im Dezember 
beschlossene Erhöhung bzw. das viehwirtschaftliche 
Hilfsprogramm für die Bergbauernbetriebe. 

Nach der Verbesserung des M i Ich p r eis e s 
ab 27. November 1972 belief sich die im Jahresdurch­
schnitt 1973 eingetretene Preisverbesserung für Milch 
auf etwas mehr als 3%. Und zwar wurde mit Wirkung 
vom 1. März 1973 zunächst der von den Produzenten 
zu leistende Absatzförderungsbeitrag von 5 auf 
15 Groschen je Liter Milch erhöht und sodann ab 
1. Juli 1973 auf 10 Groschen gesenkt. Eine neuerliche 
Preisverbesserung tritt am 1. April 1974 ein . Die 
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Sc h we i n e p re i se - insbesondere jene für 
Mastschweine und Ferkel - lagen bedeutend höher 
als 1972. Auch für Geflügel und Eier errech­
neten sich günstigere Jahresdurchschnittspreise als 
im Jahr zuvor. Im ubrlgen erfuhren die Preise für 
Jungmasthühner bereits Im Herbst wieder ein deut­
l iches Absinken, da der betreffende Markt durch ein 
zu hohes Angebot überfordert wurde. Dies blieb auch 
auf den Suppenhuhnermarkl nicht ohne Einfluß. Die 
Eierpreise lagen im Jahresmittel um rund 10% über 
jenen des vorhergegangenen Berichtszeitraumes 
(Tabelle 81 auf S. 131). 

Ein kräftiger Preisauftrieb erfaßte 1973 die f 0 r s t­
wirts c haft II ehe nErze ug niss e (durch­
schnittlich + 34010 ). Nach einer Aufwärtsentwicklung 
der Holzpreise im Sommer 1972 nahm diese 1973 
insbesondere als Folge der stürmischen inte rnatio­
nalen Marktentwicklung bei Schnittholz ein unerwar­
tet starkes Ausmaß an. Die Nachfrage nach BIoch­
holz übertraf zum Teil bis in die Sommermonate 
hinein das Angebot. Auch der Schleifholzmarkt 
besserte sich im Vergleich zum Vorjahr wesentlich 
(Tabelle 82 auf S. 131). 

Aufgrund der vorstehend erläuterten Gegeben­
heiten kann zusammenfassend festgehalten werden. 
daß sich Im Vergleich zum Jahr 1972 
der Preis-Index land - und forstwirt­
schaftlicher Produkte im vorliegen­
den Berichtszeitraum um durch­
schnittlich etwas über 10 % zu ver­
bessern vermochte (Tabelle 83 auf S. 131). 

Die Preise der von der heimischen Landwirtschaft 
zur Produktion benötigten Be tri e b s mit tel 
und Dienstleistungen sind 1973 durch­
wegs und zum Teil recht kräftig gestiegen (Tabelle 84 
auf S. 131). Außer den wieder erhöhten Lohnkosten 
für land- und forstwirtschaftJiche Arbeitskräfte sind 
zunächst die bei Ha n dei s d ü n ger n fühlbaren 
Verteuerungen anzuführen. Infolge Kostensteigerun­
gen auf dem Weltmarkt und Im Inland sowie bedingt 
durch Frachtkostenerhöhungen mußten etwa die 
Preise für Phosphor- und Kalidüngemittel1973 zwei­
mal erhöht werden , und zwar ab 1. Jänner, ab 1. Juni 
und ab 1. August. Die Frachtkostenzuschüsse we rden 
weiterhin geleistet. Auch Düngekalk erfuhr eine ent­
sprechende Verteuerung. überaus kräftige Preisauf­
triebe ergaben sich außerdem bei F u t t e r mit­
tel n. Durch die langfristig steigende Kaufkraft in 
den Entwicklungsländern und durd'l MIßernten be­
bedingte Großeinkäufe Chinas. Rußlands und Indiens 
wurden die Weltvorräte an Weizen, Mais und öl­
fruchten drastisd'l reduziert. Der Welthandel reagierte 
mit empfindlichen Preiserhöhungen fur Getreide und 
insbesondere für Eiweißfutlermittel. Ausgelöst durch 
sdllechte Fischfangergebnisse im Herbst 1972 er­
reidlten etwa die Notierungen für Fischmehl und in 
der Folge für Sojaschrot zu Beginn des Jahres 1973 
einen ersten Höhepunkt, um g8gen Sommer nodl 
nie registrierte Hödlstwerte zu erreichen. Verschär­
fend wirkten in dieser Beziehung zudem ausfuhr­
hemmende Maßnahmen. Auch Erdnußschrot und 
Leinmehl erfuhren ebenfalls exorbitante Preisslei­
gerungen. In österreich mußten 1973 die Bezugs­
preise für importiertes Futtergetreide mehrmals ge­
ändert werden, und zwar am 1. Jänner (mehrwert­
steuerbedingt), am 23. März und am 17. Dezem­
ber 1973. Bedeutende Verteuerungen vermerkten 

42 

auch wieder die Ha n d we rk e r re g i e koste n 
sowie u. a. die Tierarztgebühren. Darüberhinaus 
zogen d ie Preise für Saatgut, Pflanzenschutzmittel , 
Baumaterialien und Maschinenersatzteile sowie für 
Brenn- und Treibstoffe fühlbar an. Die 
heimische Landwirtschaft sah sich somit im vorlie­
genden Berichtszeitraum einem 12- bzw. 18%igen 
Anstieg der Lohn- und Betriebsmittelkosten gegen­
über (Tabelle 85 auf S. 132). 

Weitere Verteuerungen waren für die I n v e s t i -
tionsgüte r zu vermerken (+14%). Die Bau­
kosten stiegen um durchschnittlich 18% und d ie 
Preise für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 
im Mittel um 11 % (Tabelle 86 auf S. 133). 

Die fijr die Land- und Forstwirtschaft bedeutenden 
Bundesgesetze und Verordnungen 

Bundesmlnlsleriengesel~ 1973 

Durch das Bundesminisferiengesetz 1973, BGB/. 
Nr. 389, wu rden die Einrichtung, die Aufgaben und 
die Wi rkungsbereiche der Bundesministerien neu 
geregelt. 

Im Wirkungsbereich des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft ist ausdrücklidl insbeson­
dere die Zuständigkeit für Angelegenheiten der 
Agrar- und Forstpolitik, des Ernährungswesens und 
der Marktordnung sowie des Wasserredltes und 
wasserwirtschaft lichen Angelegenheiten verankert. 

Auf den Gebieten der Preisregelung, der Wetlbe­
werbsangelegenheiten , des Arbeitsrechtes, aes land­
und forstwirtschaftlichen Schulwesens sowie der 
Entwicklungshilfe hat das Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft Im Interesse der Kompe­
tenzkonzentration Zuständ igkeiten abgegeben. 

Internallonale Organisationen 

Mit Verordnung vom 20. Dezember 1973, BGB/. 
Nr. 660, hat der Bundesminister für Auswärtige An­
gelegenheiten den Bundesminister für Land- und 
Forstwirtschaft unter gewissen Voraussetzungen zur 
Vertretung der Republik österreich gegenüber der 
Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der 
Vereinten Nationen (FAO) und zum Verkehr mit 
dieser in Angelegenheiten des Wi rkungsbereiches 
des Bundesministeriums für Land- und Forstwirt­
schaft ermächtigt. 

Saatgulgesetz 

Mit der Saatgutkundmachungs-Novelle 1973, 8GB/. 
Nr. 249/1973, wurden die Norm- und Grenzwerte für 
die Reinheit und Keimfähigkeit bei Sämereien neu 
gefaßt. Die neuen Werte orientierten sid'l an den 
entsprechenden Vorschriften in der EWG. 

Mit der erwähnten Kundmachung wurden ferner 
die erforderlichen Anpassungen an die neuen Arten 
der Verpackung von Saatgut und die im internatio­
nalen Handel üblich gewordenen Formen der Plom­
bierung vorgenommen. 

Welngeselz 

Mit der Kundmachung vom 6. Dezember 1973, 
BGBI. Nr. 641, wurden weitere ausländische Unter­
suchungsanstalten , die zur Ausfertigung von Wein­
einfuhrzeugnissen gemäß § 37 Abs. 3 des Weln­
gesetzes 1961 ermächtigt sind, anerkannt. 

Mil der Verordnung vom 21. Dezember 1973, mit 
der die Weinverordnung geändert wird, 8GBI. Nr. 45/ 



1974, wurden u. a. Mlndestwerte für Wein sowie Be­
stimmungen über Ein- und Ausgangsbücher (Keller­
buch) erlassen. DIe Verordnung tritt hinsichtlich der 
Bestimmungen über das Ketlerbuch am 1. Septem­
ber 1974 In Krall . 

L.benlmltt.lr.dlt 

Die Regierungsvorlage für ein neues Lebensmittel­
gesetz stand in parlamentarischer Behandtung. 

Durch die Lebensmittelkennzeichnungsverordnung 
1973, BGBI. Nr. 6V, wurde eine neue rechlliche Basis 
für die KennzeIchnung von verpackten lebensmitteln 
geschalten. Von besonderer Bedeutung für den Be­
reich der landwirtschaft Ist die Aufnahme von Milch 
und Erzeugnissen aus Milch in den Warenkatalog . 
In Zukunft wird be l diesen Produkten eine empfoh­
lene Aufbrauchs!rls! angegeben werden. Wein wurde 
mit Rücksicht auf das Weingesetz nicht in den Gel­
tungsberelch der Lebensmittelkennzeichnungsver· 
ordnung einbezogen. Ebenso wurde fü r Erzeugnisse, 
für die Qualltälsklassen aufgrund von Verordnungen 
nach dem QualItätsklassengesetz bestehen, eine 
Sonderregelung getroffen. 

W .... rr~t 

Mit der Verordnung vom 29. Juni 1973, BGB/. 
Nr. 345, wurde das Quell- und Grundwasservorkom­
men im Hochschwabgeblet durch eine wasserwirt­
schaftlictle RahmenverfOgung vorzugsweise der Trink­
wasserversorgung gewidmet und gleichzeitig als 
Sdlongeblet bestimmt. 

Mit Verordnung vom 7. August 1!173, BGBI. 
Nr. 423, wurde eine wasserwirtschaftliche Rahmen­
verfügung zur Verbesserung der Wassergiite der Mur 
und ihrer Zubringer im Land Steiermark erlassen. 
Es wurden Gesichtspunkte festgelegt. die bei der 
Handhabung der einzelnen Bestimmungen des 
Wasserrechtsgesetzes 1959 zu beachlen sind. Es 
soll erreicht werden, daß die Gewässergüte dort, 
wo sie derzeit schlechter Ist, bis 1978 die Güteklasse 
11 bis 111 erreicht. 

K.t.llroph.nlondlge.elz 

Mit Bundesgesetz vom 11. Juli 1973, BGBI. Nr. 386, 
wurde das Kataslrophenfondsgesetz neuerlich ge­
ändert. Durch diese Maßnahme wurden 70 Millionen 
Schilling aus dem Katastrophenfonds zusätzlim tOr 
Maßnahmen des Schutzbaues zur Vorbeugung gegen 
künftige HOchwasser- und Lawinenschäden zur Ver· 
fügung gestellt. 

Entwurf ein" Forltg ... tnl 
Der Forstgesetzentwurf vom Dezember 1971 wurde 

1973 Intensiv umgearbeitet. In zahlreichen inter­
ministeriellen Besprechungen wurden Probleme, 
denen besondere Bedeutung für die Gesamtregelung 
zukommt, beraten. Als besonders smwierig haben 
sich Haftungsfragen Im Zusammenhang mit der vor­
gesehenen öflnung des Waldes für Erholungszwecke, 
die FormuHerung der Bestimmungen über die forst­
schädlichen Luflverunreinigungen in Beziehung zum 
Immissionsrecht des ABGB und die Erörterung der 
Details der forstllchen Förderung erwiesen. 

Gewerber.cht 
Am 29. November 1973 hat der Nationalrat die 

Gewerbeordnung 1973 beschlossen. Sie wurde im 

Bundesgesetzblatt unter Nr. 5(}/1974 verlautbart und 
tritt am 1. August 1974 In Kralt. 

Die neue Gewerbeordnung bezieht die Ein- und 
Verkaufsgenossenschalten in ihren Geltungsbereich 
voll ein. Hingegen bleIben für den überwiegenden 
Teil der Verwertungs-. Nutzungs- und sonstigen 
Genossenschaften Ausnahmen von Bestimmungen 
der Gewerbeordnung weiterhin bestehen. 

Von besonderer praktischer Bedeutung ist auch die 
Verankerung der organiSierten Nachbarschaftshilfe 
mIt landmaschinen. Zur Förderung der überbetrieb­
lichen Zusammenarbeit wurde der Begriff der Neben­
gewerbe der Land- und Forstwirtschaft so weit wie 
möglich erweitert. Bel der Nachbarschaftshilfe ist 
das Erfordernis der hauptsächlichen Verwendung 
der Maschine Im eigenen Betrieb weggefallen; dar­
überhinaus erfolgte eine Auswellung des örtlid'len 
Bereiches. 

Oie Verabrelchung von SpeIsen Im Buschenschank 
wird Im Umfang der bestehenden landesgesetzlichen 
Regelungen möglich bleiben. 

Sozlelrecht 

Oie 29. Novelle zum Allgemeinen Sozialversiehe· 
rungsgesetz, BGBI. Nr. 31/1973, stellt die bisher um­
fangreichste Novellierung dieses Gesetzes dar. 
Wichtigste Neuerung Im Rahmen des Leistungs­
remtes Ist die Einführung der Jugendlichenunter­
suc:hungen und der Gesundenuntersuchungen. Auf 
dem Gebiet der bäuerlichen Unfallversicherung 
wurde eine Neuregelung für die Aufbringung der 
Mittel getroffen. Oie Mittel werden gemäß dieser 
Regelung durch einen Betriebsbeitrag, einen Grund­
steuerzuschlag, einen Beitrag für Versicherte, für die 
kein BetriebsbelIrag ermittelt werden kann. und 
durch einen Bundesbeitrag aufgebracht werden. 

Grundlegende Veränderungen wurden im organi­
satorischen Bereich herbeigeführt. Zu nennen ist hier 
Insbesondere die Auflösung der Landwirtschafts· 
krankenkassen und Ihre Eingliederung In die jeweils 
In Betracht kommende Gebietskrankenkasse. Aufge­
löst wurde auch die land- und forstwlrtschaftliche 
SozialversicherungsansIalt ; gleichzeitig wurde eine 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern neu geschaf­
fen, die mit der Durchführung der bäuerlichen Kran­
ken-, Unfall- und Pensionsversicherung betraut ist. 

Oie 2. Novelle zum Beuernpenslonsversicherungs­
gesetz, BGBI. Nr. 3311973, die 6. Novelle zum Bauern­
krankenversicherungsgesetz, BGBI. Nr. 34/1973, und 
eine Novelle zum Kriegsopferversorgungsgesetz , 
BGBI. Nr. 3V/1973, dienen vorwiegend der Anpassung 
an die In der 29. Novelle zum ASVG vorgesehenen 
Änderungen. 

Sdlulrecht 

Oie Regierungsvorlage eines Bundesgesetzes be­
treffend die Grundsätze IOr Lend- und forslwirtschall­
liehe Fachschulen wurde dem Parlament zur verfas­
sungsmäßigen Behandlung zugeleitet. 

Ing.nleurg".t.z 1973 _ .. _ _ 

Mit Verordnung des Bundesministers für Land­
und Forstwirtschaft vom 27. März 1973, BGBI. Nr. 165, 
wurden DurchfOhrungsbestlmmungen zum Ingenieur-
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gesetz 1973 erlassen. Es wurde festgelegt, welche 
Tätigkeit als Praxis im Sinne der einschlägigen Be­
stimmungen des Ingenieurgesetzes 1973 gilt und 
welche Tätigkeiten ihnen gleichzuhalten sind . 

Rohslotflenkung 

Mit der Rohstofflenkungsgesetznovelle 1973, BGBI. 
Nr. 571, wurde eine rechtliche Voraussetzung für die 
Aufrechterhallung einer ungestörten Versorgung der 
Bevölkerung mit Erdöl und seinen Derivaten gesi­
chert. Diese Maßnahme kann in Krisenzeiten auch 
von besonderer Bedeutung für die Sicherung der 
Treibstoffversorgung der Land - und Forstwirtschaft 
sein. 

Entschädigung von Vermögensverluslen In Itellen 

Nach den Bestimmungen des Bundesgesetzes vom 
25. Jänner 1973, BGBI. Nr. 636, über die Entschäd i­
gung bestimmter Vermögensverluste in Ital ien wird 
insbesondere Agrargemeinschaften im Gailtal sowie 
physischen Personen für den Verlust von liegen­
schaften in Italien sowie den Verlust von Anteils­
rechten an Agrargemeinschaflen im Kanaltal Ent­
schädigung gewährt. Grundlage dieses Gesetzes ist 
der Vertrag zwischen der Republik österreich und 
der Italienischen Republik zur Regelung finanzieller 
und vermögensrechtlicher Fragen vom 17. Juli 1971 , 
der im BGB!. Nr. 635/1973 kundgemacht wurde. 

Abgaben- und Budgelrecht 

DurchschnIttssätze für Werbungskosten 

Der Bundesminister für Finanzen hat mit Verord­
nung vom 28. November 1973, BGBI. Nr. 615, Durch­
schnittssätze für Werbungskosten von Angehörigen 
bestimmter Berufsgruppen aufgestellt. Aufgrund 
dieser Verordnung haben Forstarbeiter ohne Motor­
säge einen Anspruch auf ein steuerfreies Werkzeug­
pauschale in Höhe von 5 v. H. der steuerpflichtigen 
Brullobezüge; Forstarbeitern mit Motorsäge gebührt 
ein Pauschale in Höhe von 10 v. H. der steuerpflich­
tigen Bruttobezüge. 

Bundesfinanzgesetz 

Die alljährlichen Budgetverhandlungen finden im 
jeweiligen Bundesfinanzgesetz ihren Niederschlag. 
Für 1973 wa r das Bundesfinanzgesetz vom 2. Jän­
ner 1973, BGBI. Nr. 1, maßgebend. 

Danach war folgendes Kreditvolumen für 1973 ver­
anschlagt: 

Ordentliche Gebarung . 
Außerordenti. Gebaru ng 

Summe bzw. Dilferenz 

Einnahmen Au,gaben Abgang 
Mlillon"n Schilling 

127.554.860 134.186.787 6.631.927 
358.003 4.950.302 4.592.299 

127.912.863 139.137,089 tl.224.226 

Auf das Kapitel 60 "Land- und Forstwirtschaft" 
und das Kapitel 62 " Preisausgleiche" entfielen da­
von: 

Einnahmen 
Ausgaben 
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Abgang . 

Kapit,, 1 60 KapUel62 
Mlillon"n Schllll"ll 

744,829 
2.999,912 

2.255,083 

519,215 
2.408,647 

1.889,432 

Laut Angaben des Bundesministeriums für Finan­
zen hat die Abgabenleistung der Land- und Forst­
wirtschaft 1972 und 1973 betragen: 

Einkommensteuer 
Umsatzsteuer 
Abgabe von land- und forst­

wirtschaftlichen Betrieben 
zur Pensionsversicherung 
der Bauern 

Beitrag von land- und forst· 
wirtschaftlichen Betrieben 
zum Ausgleichsfonds für 
Familienbeihillen 

Vermögensteuer einschließ· 
lich Erbschaftssteueräqui-

,on 
s 

130.000.000 
371.000.000 ') 

185,832.000 

66.651 .000 

1973 '1 
S 

120,000.000 
177.000.000 ') 

186,037.000 

67.401 .000 

valent 38.850.000 39.000.000 
Abgabe von alkoholischen 

Getränken 46.900.000 
Grundsteue r 224.877.000 280.000.000 ' ) 

'I VorlAuflg. 
') Elnsd1I1"ßIld1 der Umsatzsteuer tur nad1 Durd1sd1nlttssAIZ"n 

ermltt"lte Umslit,,, . 
') Umstellung auf Mehrwertst"u"r . 
') Vorläufige Sd1l1llung . 

Während die Aulkommensdaten an Einkommen­
steuer und Vermögensteuer auf Schätzungszilfern 
beruhen. die mit Hilfe der vom österreichischen 
Statistischen Zentral amt ausgearbeiteten Steuer­
statistiken ermittelt worden sind, stammen die Daten 
an Umsatzsteuer und Atkoholabgabe aus Unter· 
lagen des Bundesministeriums für Finanzen. 

An Grundsteuer wurden 1972 von den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben 224.877.000 Schilling 
entrichtet. Die Daten für 1973 slehen bei Drucklegung 
noch nicht zur Verfügung. Da durch das Finanzaus­
gleichsgesetz 1973 der höchstzulässige Hebesatz ab 
1. Jänner 1973 von 400 v. H. auf 500 v. H. erhöht 
worden ist und aller Voraussicht nach fast alle Ge­
meinden zur Stärkung ihrer Finanzkraft von der Mög­
lichkeit der Hebesatzerhöhung bereits 1973 in vollem 
Umfang Gebrauch gemacht haben dürften, wird die 
Grundsteuerleistung der land· und forstwirtschaft­
lichen Betriebe 1973 um rund ein Viertel höher an­
genommen als im Jahr 1972. Ober die anderen von 
der Land- und Forstwirtschaft entrichteten öffent­
lichen Abgaben, wie beispielsweise die Erbschafts­
steuer, die Mineralölsteuer u. a. m., liegen beim 
Bundesministerium für Finanzen keine Unterlagen 
vor. 

Weiters hat der Bund zur Pensionsversicherung 
der Bauern (einschließlich der Zuschußrenlenver­
sicherung und der Ausgleic:hszulagen) 1972 einen 
Beitrag von 1869,3 Millionen Schilling geleistet, der 
sid11973 auf 2139,1 Millionen Sd1illing erhöhte. Hie­
bei belief sich das Aufkommen der Abgabe von land­
und forstwirtschaftlfchen Betrieben 1972 auf 185,8 Mil­
lionen Schi l ling und 1973 auf 186 Millionen Schilling. 
Der Zuschuß für die Krankenversicherung der Bauern 
war 1972 292,4 Millionen Sd1illing und 1973 302 Mil­
lionen Schilling . Der Beitrag des Bundes für die 
land- und forstwirtsd1aftliche Unfal lversicherung be­
trug 1972 88 Millionen Schi l ling und erhöhte sich 
1973 auf 100 Millionen Schilling. Wie das Bundes­
ministerium für Finanzen schätzt, belief sich die Höhe 
der Familienbeihilfen für die Land- und Forstwirt­
schaft im Jahr 1973 auf rund 1,6 Milliarden Schilling 
(1972: 1,5 Mill1arden Schilling). 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Die folgenden Abschnitte vermitteln an Hand von 
Buchführungsunterlagen einen umfassenden Einblick 
in die wirtschaftlichen Verhältnisse land- und forst­
wirtschaftlicher Betriebe. Die Betreuung dieser frei­
willig mitarbeitenden Betriebe sowie die staHstische 
Aufbereitung der aus ihren Buchführungen geschöpf­
ten Ergebnisdaten war der Land- und forstwirtschaft­
lichen Landes-Buchführungs-Gesellschaft m. b. H. 
übertragen, die EDV-mäßige Verarbeitung erfolgte im 
Land- und forstwirtschaftlichen Rechenzentrum. Um 
die für eine objektive Darstellung der wirtschaftlichen 
Lage der einzelnen Betriebsgruppen (Tabelle 87 auf 
S. 134) erforderlichen Daten zu erhalten, wird im ge­
samten Bundesgebiet mit Hilfe eines vom Institut für 
Agrarökonomik der Hochschule für Bodenkultur aus­
gearbeiteten Streuungsschemas ein Netz von Test­
betrieben unterhalten. Jährlich vorgenommene über­
prüfungen bzw. mittels Neuaufnahme geeigneter 
bäuerlicher Vollerwerbsbetriebe durchgeführte Ergän­
zungen dieses Betriebsnetzes gewährleisten eine 
wirklichkeitsnahe Aussage des nachfolgend darge­
stellten Unterlagenmaterials. Die verfügbaren Be­
triebsbuchführungen bestehen aus einer Finanz- und 
Naturalbuchhaltung. Die Finanzbuchhaltung wird nach 
dem System der doppelten Buchführung gehandhabt. 
Demnach ist eine gen aue Erfassung der Betriebs­
gebarung der einbezogenen bäuerlichen Familien­
wirtschaften gegeben. Die Anzahl und produktions­
gebietsweise Verteilung der für das Jahr 1973 in die 
statistische Auswertung einbezogenen Buchab­
schlüsse kann aus der nachfolgenden Tabelle er­
sehen werden. 

Die Anzah l der statistisch ausgewerteten land- und forst­
wirtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügelland 
Alpenvorland 
Kärntner Becken 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand . 
Voralpengebiet 
Hochalpengebiet 

Insgesamt 

1972 

243 
216 
284 
79 

234 
326 
159 
405 

.1946 

1973 

269 
217 
297 
76 

245 
307 
161 
392 

1964 

Außer diesen 1964 land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben wurden noch die Unterlagen von 90 Spezial­
betrieben, und zwar von 70 Weinbauwirtschaften und 
20 Gartenbaubetrieben sowie von 118 Nebenerwerbs­
betrieben zur Auswertung herangezogen. Insgesamt 
wurden demnach für den vorlieg.enden Bericht die 
Buchführungsergebnisse von 2172 Betrieben ver­
wertet (1972 : 2042). 

Die Bodennutzungsformen- und Produktionsgebiets­
durchschnitte sowie das Bundesmittel wurden nach 

den sich aus der Land- und forstwirtschaftlichen Be­
triebszählung 1970 ableitenden Flächengewichten er­
rechnet. Die entsprechenden Gewichtungszahlen sind 
über Auftrag des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft vom Institut für Agrarökonomik der 
Hochschule für Bodenkultur ausgearbeitet worden. 
Um eine volle Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen 
des Jahres 1972 zu gewährleisten, wurden diese 
ebenfalls mit den aus der Land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebszählung 1970 abgeleiteten Flächenge­
wichten einer Nach-Auswertung unterzogen. Dadurch 
ergeben sich zu den bereits veröffentlichten Ergeb­
nissen 1972 fallweise Abweichungen. Die Auswer­
tungsergebnisse werden in mehreren Teilabschnitten 
zur Darstellung gebracht. Zunächst werden die Haupt­
betriebsergebnisse des Berichtszeitraumes wieder­
gegeben; im besonderen wird die Ertragslage berg­
bäuerlicher Betriebe, jene von Spezial betrieben und 
von Nebenerwerbsbetrieben behandelt. Nachfolgend 
wird die Entwicklung der wichtigsten Betri·ebsergeb­
nisse im Zeitraum 1958 bis 1973 aufgeze'igt, und 
schließlich finden die wesentlichsten in den einzelnen 
Abschnitten zur Anwendung kommenden betriebs­
wirtschaftlichen Begriffe eine ku rze Erläuterung. Zu 
erwähnen ist schließlich noch, daß die mit 1972 vor­
genommenen Gegenüberstellungen monetärer Ergeb­
nisse - wie im besonderen beim Rohertrag und Auf­
wand - auf Bruttobasis, also unter Einschluß der mit 
1. Jänner 1973 eingeführten Mehrwertsteuer, zur Dar­
stellung gelangen, da nur so deren Vergleichbarkeit 
gewährleistet ist. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahr 1973 

Der Rohertrag je Hektar 
Im Bundesmittel erzielten die buchführenden Test­

betriebe (Voll- und Zuerwerbsbetriebe; ohne Spezial­
betriebe des Wein- und Gartenbaues, die einer sepa­
raten Auswertung zugeführt werden) 1973 je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche (RLN) 
einen Rohertrag (einschließlich Mehrwertsteuer) von 
insgesamt 20.139 S, das ist um 15% mehr als 1972 
(1972: 17.547 S, einschließlich Umsatzsteuer). Damit 
war die diesjährige Steigerung größer als jene des 
Vorjahres, welche nur 10% betrug (Tabelle 88 auf 
S.135). Die positive Entwicklung des Rohertrages kann 
u. a. auf die starke Erhöhung des Rohertrages aus 
der Bodennutzung zurückgeführt werden (+ 17%). 
Vor allem der Rohertrag aus dem Feldbau expan­
dierte (+ 17%) trotz rückläufiger bzw. stagnierender 
Produktionserlöse bei Roggen und Zuckerrüben in­
folge besserer Getreide- und Hackfruchterträgnisse 
mit je 16%, was vornehmlich auf die beträchtlichen 
Zuwachsraten bei Weizen und zum Teil bei Kartoffeln 
zurückzuführen ist. Dag.egen verzeichnete im Hinblick 
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luf dl, 1973 unt.rdurdlllilniUllch. Ernt. dor weinbau 
"In"n vllrhiltnlamlBlg gerlng.n Rotlenrlg ... "",.dol 
(+ 7'10). Rolltl'l gOnstlg sdlnltt dlo tierische Prllduk­
Mn 10 (+ 12"1» . f il . dia VlrbHH.Ung d .. Roh .. _ 
trag," aus d.r Tlemaltung ""Ir.n vor allem dl" wor­
_nan SeIIw.l .... und RinderonrAgnlssa (+ 21 
und + t.'I'o) m.lIg_nd. Auc:h der GllluglJ.. b~w. 
Elof\llMiltz eJpoodlone, wogeven der Mllchrollen"'ll 
11 ... AnI>Ibung von nur 2'1'0 y.rdichneLe. All! überaus 
positl'l IOr ClI. ROII.nraoucll4p1vng wlrktl aId1 dar 
RoI\Qnrag 11M dam WIldbeu 11M, dOf Im Vergl.la, zu 
t972 In CIetI biUltlldl ... Betrl_n um 35'1'0 gntiegun 
0' 

Oie aulgez"gt,n Enrwlcklung5le<ldlruen wurdan 
zu_Ist von meflOll"",Uilll'n Gogebenlltlten beeilt­
IIuftl, zum T.,I wIrktin al>lf Gba-rdl. gilnang.ra P •• r. 
vefttlllrtlsMl mlL Wer z. B. bei Getreide die Roh­
Irt~IIblJdung duflt. d;' Im ilberdurdlldlnlttllctl 
g~ Ernte t>eelnlNOl. 10 _rde erw. bei Sdlwltl". .. 
dl. 81"W11t8r1O Prllduktlonl-lolslung lud! l\Odt durdl 
IIOtIe.. P,.1ee unt...rilt~t. Im Rlnder.b .. r. t •• ten 
zwar lIn Lluf d" Berldlts;zellraum," tufoloe der 
Mlul· und KI ........ udt. und d8r Eoport.ct,. ... .j.rig. 
keltIIn zunehmeod füllibare AOUlUlod<.Uf\g8fl lul -
du )ah. ndurcMchnlttlla, tror.d.m h6he .. Prel.­
nlWOlu blieb lbar .lchilldl nlchl OIIn. Wirkung auf 
die Roherll1lgsblkJung. AU$guprod"len gut ""aren Im 
IlIg.m.ln.n dl. AbUll_ und P,.I"aQtl bei Holz. Oam_ 
~"9l1nOber atagnlenen die Enrtge 'ul d"m ZuQ< ..... 
rübenbBu, woll dia gerlr>goro ZUQ<OrtlUlbmJto Budl 
den Ver,e<:hnunglprel. enl.prlCtllnd driid<tl. Oie 
n.chlolgonde v.rgl.'chende Oa ... tellung der Preis­
und Roh.rhag.'ndl~iI "'.rmlg die für du Jahru_ 
gesdlllhen 1973lOmlll~m T~I Iellr ~nl.rsdlTedlldlen 
VorauH<lr.yngon nllhor ~u blltud"llan: - -­...... It'l 

(I'" . ,.t w....... 106 122 

AoQ9tn 100 '" GoR,. 1011 115 
Koo.m", 111 143 
K.lnoII.... 10 118 
z •• , .... r!I_ 10 100 W.... . 115 107 
~_ • • • 112 II~ 

U;!d'I Im 1(1:1 
__ _ _ . 11I 121 

a..ItDgool ..." Eier 11' I I I 
Hob . __ •.• 1).1 I~ 

Oie Merklt. '.lungl quoll der .~ 
wenelllfl 8ott\Qbe bot"", Im 8efIctItlJah. wie 1972 
IIO.S .... (Tlblll.1III lul S. 13ft). 

Nadl Produkllonlglb l ltln .uI~I04-
seil bewegten ak:fI die 1973" H •• tar RlN Irmlllel!8fI 
Ror.nr~urdllChnlt,. 'IOn 16.368 S im Varalpen­
gebIet bbr 2u a. S 1m Sild6alllch ... flactt- .. nd 
Hilgellaod. Hlnlldltllch d.r HII 1972 . 'ngetret.nen 
V.rt.eu."'ngan dir flidl .... one.t'ig. 111 , .. I:< ... 
hollen. ~e dl\l$O besolld.... Im Kirntn" ßedcen 
(21'1», Im SildÖllllch811 FI.1fI.. und Hügelland, 11m 
A1penoal.enCI ulld Im Alpenvonand buet!111ch waren. 
wogegen ITe Im Hochalpor>goblot und Im NordÖSl­
lichen FI.et!- und Hilg.lland mll nur 10 bzw. 11'1'0 am 
yorh4ltnlillT1lOlg geringsten blieben. Im Nord6ll1lc:t\en 
Flaeh- unCI HOgolland bewirkten dl. Anhebyne d". 
FIIc:henproduktIYlli ! In erll" linie die II.rk erh6h!en 
Rah.rtrige dn (lotroldobltuOI und dor Sc:I\weln .... 
""'tung. Lellte." 1'11 mit Au.neh me dN Vo ...... nd 
Hochalpengobletcl .udl fOr tlmtlldla and<!ro Pro­
dukHon.llgen 2U. Im Alpen'lOrl.nd und Im Wald- und 

.. 

MOhlvlel1eltlllgen dariiblrhlnlus nodI slar k .,h6/I!. 
Rlndenohenriige zum gQnsligen G ..... ml .. gllbnla bei. 
Am Alpenoslrand erg~n.z!en die IOhlbar OnHfin 
for.twl.tocfllillidlen Eitrige die lnageuml vo"el .. 
halle" R~nl1lg~ung. Im Vor- und Hochelpen­
geblel waren Insbesonderl d;' luS dir RlncktmlUung 
und der Waldwinldlef1 .rzlelt"n En .. guunahmen 
von _nllldlern Gewlchl Die bunclHd .. rdlsdlnTtl· 
Ilch gerinlll' Z""'ICtl .... I. der mllchwitbduohUdlan Er· 
nige _!BUgl aIch eur:llim produ~llonagebIetawelMn 
VIflII.ktr. entweder konnlen hier lIberlllUjlt 01 ... 
Oll., nur geringe Ve,t>eue"'nga .. Iwtgestelll werde ... 

Sowohl In den absoluton ErtrAgnlldurchlldlnlll811 
al. audt bei clon Im Vergleich zum Vor\Iru vorl"llnde­
"''' Vlrindmung~n kommen d ill für dl. heimische 
Agrarwlrtsdlatt tIe$!ehendcn sehr d;nerllflZlorlllfl 
".liirlid>en und beuiebal",\tur,UI .. P'lIdukt\onllvor. 
.. ~zungen zum AUlldrudc. _ aucfl dl, M.m­
ulld Absatzvom;liltnl_ dea BG.lchlll.ellr."""" lind 
daren '''Siena!1 Unl"rschledlld1k,ilen lIOWIe der Um-
lang der ~II$ verll)gberen BGtrklbtfllch ... BOWle 
dIe eeuißbsorganlsalion und du Ou.lllit ... lwosu 
der lIrz~ugt~n Prllduk\e beelnnU$!I\Ir1lm w_\IIchen 
Ausmaß die Höhe de, FIld\enproduktlvill1. In di ...... 
Zuummanhlng i.1 lucto hlru:uwelaen. daO In öster­
reich die b8uenlch $ln.okIU~'r1' ulld mul N(ldlhaltlg­
~ell eusgefidotela Ag,.,p,oduktlon Gewihr IOr dl. 
Erz~ugung qualitativ hoch~nlgllr Nah .... ngsmlttol 
biOleI. HIebei wird die ErnAh",ngllunktion der LInd· 
wlrl.,;1>eU durd"l de,en Belt,ag zur Ertleltung und 
PII&g' einer ges~nden Kultur- und Efttolunglland · 
.,;1>alt argllin>L 

Innerhalb der BOdennu t zungsform.n 
uigan lieh die bei dlln Fliehenlel.lungen vOrhande­
nen Diller<lnzle",ng.n noch schlrlar .. nd braiter. Hier 
ralli1te 1973 da, Rahmen von rund 15.000 S" H.kt" 
RLN In den Grünlllnd-Weldwirtsch,"en dos VOIllIpen­
g.blelfl$ oder In d(\f'l Grünlanowlrtschlfl.n dar Hoch­
alpen bl. zu mahr al. 30.000 S In d ... Ad<ar.W.lnb ..... 
winachallen d .... Sii06atUehen flectl- und HOgol­
tandes. J. nac:h Lage und BctrleOsII",kIU. varm6g1n 
die bi .... lichen Wirtschalt.n I .. Abh-inglgk.'1 euctt 
von den natDnlehen Produktlonsbedlngungon enl­
SprodMtnd I"IolohafI oder nladrllll'lI flid>olnillalung ... 
zu lIrzielen. Je kleiner der flkhenumlang 1$1. umw­
meI'Ir wird In clon Vollerworbabetr1eben ~rlldlteL Im 
Wag e; ... r ItIt ..... vnutlung ~nen je Flkhenelnhell 
m6gllchst hohen Roh.rtrag he"'!ßluwlrr.ct\alten. 
Entweder gesdllelu d .... durdl "'" Anbau Intapr. 
ch_ "''''gs&rgleb!ger Kultu ..... oder mlt HI/kI .I"'r 
ausgOjlrligten tierischen Ve,edlu.r"l(llWlt11duoll. BI ...... 
de .. In r;hon luf dJor Bodennulnlng enge*luaner'l Be­
trleb$gfUppen sind dT.seI gr6lkmbedlrogllln Roh-­
.''''lIIunta<3dliedlichk.lten w~r IUIlU8telle'l. Im 
Vergleich zu 1972 .... rzlllc:flnel.n sim1lTct>o zur O.r­
.tallung geb,adlton Sodennur.ungllormen dauUktr 
.... rbasoor rt .. Flillilllnlllistungen. Olese fll$t. lell .. ng 
Iteht Im übfigon auc:tr in Oborllrlltlmmung mU den 
vom O.t •• relctlildlen Inlmut ruf Wlntdlsltlto.adtung 
b .... lts v"Ollentllchten Ergebnissen , wonach dia End­
produktion jRoh,,,hag) d" LInd_ und Forstwlnadtln 
1973 krAftlg 9<IW8d!oen lot (ebenI8I1s .. m 16''1.). 

Oie Je nach Sctrleb~typ und Botrllblg r(1ß. u"w­
"""''''''lIc:fI. Roh.n.~gaol",ktur ~ann ~us dor n'dI­
'olgenden Zusammenstellung ontnommen WGrdln. 

Gruwlon man die In die sl.tlstlldle AUlwe rtung 
.. lnl>8009 .. n8n bulillüh"nd\!n Teslbetrlobl nla, der 



Die Rohertragsstruktur 1973 in Prozenten (netto) 

davon 
Rohertrag 

Getreide-! Hack- I Feldbau I Boden- ! Rinder- ! Milch ISChweine-1 h Tier- I waldwlrt-\ Mehr-
insgesamt bau fruchtbau Insgesamt i nutzung haltung u. ä. haltung . a tung schaft wert-

nsgesamt Insgesamt steuer 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 14,9 13,3 34,6 36,8 12,9 4,4 32,3 51,5 0,5 5,5 
20- 50 ha 100 20,8 15,1 38,8 40,0 10,1 3,7 29,6 47,9 0,7 5,9 
50-100 ha 100 35,3 26,1 66,0 66,1 6,5 0,9 13,2 22,5 0,3 6,5 

Mit tel 100 21,9 I 16,8 I 43,2 I 44,5 I 10,6 I 3,3 I 27,2 I 43,7 I 0,5 
\ 

5,9 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 100 3,5 0,8 4,8 7,1 22,2 33,9 19,9 77,8 3,2 5,1 
10-20 ha 100 2,7 1,0 4,6 6,9 23,4 25,5 26,7 77,8 3,7 5,1 
20-50 ha 100 4,4 0,8 5,7 7,7 31,5 28,3 13,9 76,9 4,0 5,2 

Mit tel 100 3,6 I 0,9 I 5,1 I 7,2 I 26,6 I 28,1 I 20,0 I 77,4 I 3,7 I 5,2 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 100 I 0,1 1,0 2,0 
20- 50 ha 100 0,4 2,5 4,1 
50-100 ha 100 0,5 1,4 2,9 

100-200 ha 100 0,1 0,8 2,7 

Mi tt el 100 0,2 I 1,6 I 3,1 

Bundesmittel ·1 100 I 6,4 I 6,2 I 14,6 

Höhe ihres 1973 je Hektar RLN erbrachten Roher­
trages (Tabelle 90 auf S. 137), so ist hier ebenfalls die 
fühlbare Verbesserung der Flächenerträgnisse zu er­
kennen. Im Bundesmittel haben näml'ich alle unter 
16.000 S liegenden Betriebsquoten seit dem Vorjrahr 
beträchtlich abgenommen und jene mit über 16.000 S 
namhaft an Gewicht gewonnen. So hatten 1973 etwa 
rund ein Viertel sämtlicher aus'gewerteter Betriebe 
Roherträge, die mehr als 24.000 S betrugen (1972: 
16,4%, 1971: 10,0%). Ähnlich günstige VerteHungs­
strukturen können aus den produktionsgebietsweise 
dargestellten Streuungen ersehen werden. Schließ­
lich ist auch hier wieder auf die betriebsgrößen­
bedingten Unterschiede der je Hektar RLN erbrachten 
Ertragsleistungen hinzuweisen. 

I 
I 

Der aus der Wal d wir t s c h a f t stammende 
Roh e r t rag trug 1973 im Bundesmittel über 7% 
zur gesamten Rohertragsleistung bei (1972: 6,3%, 
1971: 7,9%) (Tabelle 91 auf S. 138). Die relative Zu­
nahme der wal'dwirtschaftlichen Ertragskomponente 
belegen auch die in den Produktionsgebieten dies­
bezüglich gegebenen Entwicklungstendenzen. Insbe­
sondere im Hochalpengebiet 'Und am Alpenostrand 
kommt das sehr deutlich zum Ausdruck. Wenig Ände­
rung erfuhren hingegen die forstlichen Ertragsante'ile 
im Kärntner Becken und im Wald- und Mühlvi,ertel 
sowie im Bereich der Voralpen. Innerhalb der 
B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n treten vor anem 
wieder die bei den Grünland-Waldwirtschaften vor­
handenen forstlichen Erträgnisse hervor, welche im 
Berichtszeitraum anteilig g.egen 30% erreichten. Auch 
daraus wird die hier positive Ergebnisentwicklung 
sichtbar. Bemerkenswert ist, daß 1973 in den größeren 
Grünland-Waldwirtschaften der Hochalpenlagen der 
waldwirtschaftliche Rohertrag rund 50% der gesamten 
Rohertragsleistung erbrachte. Dem forstlichen Be­
triebszweig kommt dementsprechend besonders in den 
Berglagen,in denen er gemäß den natürlichen Pro­
duktionsvoraussetzungen eine der standortg'egebe­
nen Betriebssparten darstellt, große Bedeutung zu. 

3,1 24,0 33,5 10,7 73,1 9,8 5,4 
4,9 23,0 26,0 14,0 69,1 12,5 5,3 
3,4 26,2 28,4 8,4 68,1 14,7 5,4 
3,1 26,6 27,0 5,1 61,7 22,4 5,4 

3,8 I 24,7 I 28,4 I 10,1 I 68,2 I 14,5 I 5,4 

18,9 I 19,5 I 17,7 I 20,7 I 61,7 I 7,0 I 5,4 

Wie dem Bericht des Bundesministeriums für Land­
und Forstwirtschaft über die Lage der österreich i­
schen Forstwirtschaft 1966 bis 1972 u_ a. zu ent­
nehmen ist, lagen die im Jahr 1972 f.estgestellten 
Durchschnittserträge je Festmeter in den bäuerlichen 
Betrieben nur unerheblich unter denen der größeren 
Betriebe. 

Der Aufwand je Hektar 

Der je Hektar RLN bundesdurchschnittlich errech­
nete Aufwand betrug im Jahr 1973 19.367 S (ein­
schließlich Mehrwertsteuer). Im Vergleich zu 1972 er­
gab sich mit einer Steigerung um 16% (1971 und 1972: 
je + 9%) eine kräftigere Erhöhung als in den Vor­
jahren (Tabelle 92 auf S. 139). Die sehr beträchtliche 
Erhöhung der Betriebsaufwendungen ist in erster 
Linie auf den Sachaufwand zurückzuführen, da dieser 
mit seinem rund 64%igen Anteil am Gesamtaufwand 
um 18% zunahm. Der Personalaufwandsanteil betrug 
hingegen nur mehr rund 36% urid stieg lediglich um 
12% (Tabelle 93 auf S. 140). Maßgebend für die kräf­
tige Zunahme der Sachaufwendungen waren im be­
sonderen die im Bereich derTierhaltung aUfgetretenen 
Kostensteigerungen (+ 19%), wobei jene von Futter­
mitteln den Ausschlag gaben. Namhafte Zuwachs­
raten verzeichneten aber auch der Düng.emittel- und 
Saatguteinsatz (+ 14 und + 15%) sowie die Licht­
und Kraftstromaufwendungen (+ 17%). Die Anlagen­
erhaltung und die Abschreibungen expandierten 
gegenüber 1972 nur um 6 und 8%, der Treibstoffauf­
wand blieb etwa gleich und die Allgemeinen Wirt­
schaftskosten gingen um 5% zurück. Die Betriebe 
waren sichtlich bestrebt, im Weg eines sparsamen 
Betriebsmitteleinsatzes die steigenden Kosten in 
Grenzen zu halten bzw. solchen auszuweichen. 

Hinsichtlich der für diese Entwicklungstendenzen 
maßgebenden Ursachen ist überwiegend die 1973 ein­
getretene allgemeine Verteuerung auf dem Betriebs­
mittel- und Dienstleistungssektor anzuführen. Ins­
besondere trifft diese Feststellung für die Zukaufs-
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futtermittel und die Düngemittel zu. 0 i e Be tri e b e 
drosselten den mengen mäßigen Ein· 
satz dieser unmittelbar produktiven 
Be tri e b s mit t e t. Bei Saatgut und elektrischer 
Energie war ein vermehrter Mengeneinsatz von 
einigem Einfluß. Im Bereich der Maschinen· und 
Gebäudeerhaltung dämpfte ebenfalls ein ein g e· 
sc h rä n ktes A uft ra g sv 0 I u m e n fühlbar die 
AUSWirkungen der PreIserhöhungen, 

Pfft l, . A~fwands. 
Indu 1973 

[1972 .. 100] 

Saatgut und Sämereien 110 115 
Düngemittel 118 114 
Futtermittel ..... 127 119 
Licht· und Kraftstrom . 113 117 
Treibstoffe . 1'0 100 
Maschlnen- und Geräteerhaltung 126 106 
Gebäudeerhaltung 127 105 

Die beim Personalaufwand seit dem Vorjahr vor 
sich gegangene Erhöhung ist ausschließlid1 in den 
abermals um 12% angehobenen Aufwendungen für 
famJlieneigene Arbeitskräfte gelegen. Der Aufwand 
für famifienfremde Arbeitskräfte Ist nämlich im Ver­
gleich zum Vorjahr praktisch unverändert geblieben 
(-1"1"). Die Höhe des kalkulatorisd1en Familien· 
lohnansatzes wurde wie jedes Jahr in übereinstim­
mung mit der Lohnentwicklung vergleichbarer lami· 
lIenlremder land- und forstwirtschaftlicher Arbeit­
nehmer festgelegt. 

Ähnlich wie beim ROhertrag treten auch beim Auf­
wand zwischen den Pro d u k t ion s I ag e n stets 
erhebliche Differenzierungen auf. Je Hektar RlN 
wiesen die im Durchsd1nitt höchsten Aufwendungen 
die Betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes nach (über 26.000 bzw. 
22.000 5l, wogegen vor allem im Wald· und Mühl­
viertel sowie in den Alpinlagen wieder die geringsten 
Beträge festzustellen sind. Weniger unterschiedl ich 
zeigten sich jedoch die seit 1972 in den Produktions­
gebieten abgelaufenen Entwicklungen; hier schwank­
ten die Zunahmen lediglich zwischen 13 und 19"/0 im 
Hochalpengebiet bzw. im Alpenvorfand. Durchgehend 
beträchtlich waren die Steigerungen des Personalauf· 
wandes und jene im Bereich der Tierhaltung. Letztere 
hielten sich bemerkenswerterweise nur im Hochalpen­
gebiet in verhältnismäßig engeren Grenzen. Beson­
ders krasse Erhöhungen des Futtermittelaufwandes 
ergaben sich aber mit rund 30% im Alpenvorland und 
im Kärntner Becken, auch in den Flach- und Hügel­
lagen waren sie noch erheblich. Der für Zwecke der 
Bodennutzung getätigte Aufwand stieg naturgemäß 
insbesondere In den Ackerbaugebieten, während 
jener für Strom zwar durchwegs beträchtlich zunahm, 
vor allem aber im Voralpengebiet, im Kärntner 
Becken, im Wald- und Mühlvlertel und am Alpenost· 
rand höher wurde. Eine ebenfalls regional sehr unter­
schiedliche Entwicklung zeigte die Anlagenerhaltung. 
Bei den TreIbstoffen erwiesen sich vornehmllch die 
Lagen mit vorherrschendem Feldbau als sparsame 
Verbraucher. Die Absd1feibungen erhöhten sich über­
all, doch war auch hier das Ausmaß nicht einheitlich. 

Nach B 0 den nut z u n g sI 0 r m e n betrachtet 
errechneten sich für 1973 nutzflächenbezogene Be­
triebsaulwendungen in der Höhe von nur rund 15.000 
bis knapp 17.000 S In den Grünland-Waldwirtschaften 
des Voralpengebietes und in den Grünlandwirt­
schaften des Voralpen- und Hochalpengebietes sowie 
des Alpenostrandes, bis zu etwa 28.000 S in den 
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Acker-Weinbauwirtschaften und Ackerwirtschaften 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes. In allen 
dargestellten Gruppenmitteln fallen die flächenbe­
zogenen Betriebsaufwendungen mit dem Größer· 
werden des verfügbaren Wirtschaftsareals deutlich ab 
- im besonderen Maß trifft dies für die intensiver 
geführten Bodennutzungslormen zu . Als Ursachen für 
diesen Sachverhalt sind auch hier wieder die je nach 
Wirtschaftstyp und Wirtschaftsgröße unterschied· 
lichen Produktions- und Organisationsstrukturen zu 
nennen. Daß außerdem die jeweiligen Standortver­
hältnisse einen ebenso großen Einfluß auf die Auf­
wandsintensität ausüben, darf nicht übersehen wer­
den. Näheren Einblick in diese Zusammenhänge ver· 
mittelt die nachfolgende Darstellung über die in den 
gebietscharakteristischen Betriebstypen 1973 vor­
handenen AUfwandsstrukturen, wobei die betriebs· 
größenabhängigen Differenzierungen besondere Auf· 
merksamkeit verdienen. 

Der Beobachtung der Betriebsaufwendungen, ihrer 
Zusammensetzung, ihrer Entwicklung und Ihrer regio­
nalen Differenzierungen kommt aus mehreren Grün­
den Bedeutung zu. Zunächst ist auf die direkt ge­
gebenen ökonomischen Zusammenhänge - welche 
vornehmlich darin zu erblicken sind, daß eine 
moderne Agrarwirtschaft zur SIchersteIlung ihrer Pro· 
duktivität und zur Erzielung eines angemessenen 
Einkommens auf einen sinnvollen und vorsorglichen 
Einsatz zeitgemäßer Produktionsmittel angewiesen 
ist - hinzuweisen. Ebenso ist aber festzuhalten, daß 
die Bereitstellung aber auch der optimale Einsatz 
notwendiger Produktionsmittel außerdem Voraus­
setzung einer sicheren Versorgung auf dem Ernäh­
rungssektor sind. Ein ausgewogenes Preis~Kosten· 

Verhältnis bel der Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse ist demnach nicht nur im Interesse der 
Produzenten, sondern ebenso im Interesse der Kon· 
sumenten gelegen. Schließlich ist jedoch die Höhe 
der jährlich getätigten Betriebsaufwendungen auch 
von sehr großer gesamtwirtschaftlIcher Bedeutung, 
weil ein erheblicher Tell hievon Industrie und Ge­
werbe zufließt und demzufolge deren Auflragslage 
in nicht geringem Umfang mit beelnflußI. FOr die 
bäuerlichen Unternehmer selbst ist es aber in Zeiten 
rasch zunehmender Kostenbelastungen und Ver· 
teuerungen erforderlich, im Weg einer geeigneten 
sachgerechten Beratung eine Hilfestel lung zu er­
halten, welche sie In dem Bemühen nach einer Ver· 
besserung der Arbeits· und Kapitalsproduktivität 
möglichst weitgehend zu unterstützen vermag. Hiezu 
wird es erforderlich sein, im Bereich der Landwirt­
schaft die Anwendung modernerer Beralungsmelho­
den und ·techniken zu verstärken und damit dem 
gesamten Förderungswesen neue Impulse und Ziel· 
setzungen zu geben. Hiezu zählen nicht allein eine 
entsprechend orientierte Gruppen· und Einzelbera­
lung, hier werden auch immer mehr "Vorfeld­
Arbeiten" , wie sie etwa im Weg hiefür geeigneter 
ökonometrischer Modellrechnungen möglich sind, die 
Voraussetzung für einen wirkungsvollen und erfolg­
reichen Einsatz im Förderungswesen bilden müssen. 
Dies zieht aber u. a. wieder die Notwendigkeit nach 
sich, die mit solchen Aufgaben konfrontierten Fach· 
kräfte in geeigneter Weise zu schulen und zu quali­
fizieren und die hiefür erforderlichen Unterlagen und 
Hilfsmittel verfügbar zu machen. Ein möglichst um· 
fassendes und auf solider Sachkenntnis aufbauendes 
Fachwissen etwa im Verein mit der Verfügbarkeit 
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Die Aufwandsstruktur 1973 in Prozenten (netto) 

davon I Aufwand 
1 1 A",.oe"-II Insgesamt pe"on"-I Dü""e- 1 Bode"- 1 Futte,- 1 T'e'- 1 

Treib- Energie· Instand- Abschrel- Mehr-
aufwand mittel nutzung mittel haltung stoffe aufwand haltung bungen wert-

insgesamt Insgesamt Insgesamt Insgesamt Insgesamt steuer 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 36,2 6,3 10,1 11,6 17,7 1,7 5,4 4,7 13,8 7,2 
20- 50 ha 100 25,4 8,9 13,2 15,0 22,5 1,8 5,2 4,7 15,3 8,3 
50-100 ha 100 20,9 12,3 19,3 6,4 18,7 2,6 6,5 6,7 16,4 9,1 

Mi tt el 100 28,6 
1 

8,6 I 13,3 I 11,9 I 18,8 I 1,9 I 5,5 I 5,1 
1 

14,9 
1 

8,0 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 100 38,8 2,9 4,2 10,6 

I 

14,4 1,1 4,7 5,7 18,8 8,3 
10-20 ha 100 35,0 4,1 5,6 16,4 21,5 1,5 4,1 5,2 16,4 7,2 
20-50 ha 100 33,8 4,3 6,4 15,5 20,0 1,6 5,3 5,4 16,5 7,4 

Mit tel 100 35,3 I 4,0 I 5,5 
I 

15,0 I 19,7 I 1,5 
1 

4,7 
1 

5,4 I 16,9 1 __ 7,4 --

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 100 41,6 I 1,6 

1 

2,0 
20- 50 ha 100 38,9 

1 

1,4 2,1 
50-100 ha 100 42,2 1,5 

I 
2,2 

100-200 ha 100 44,6 1,1 1,7 

Mit tel 100 41,4 I 1,4 I 2,0 

Bundesmittel ·1 100 I 36,4 I 4,7 I 6,9 

eines sich stets auf aktuellem Stand befindlichen In­
formationswesens über die Landwirtschaft betreffende 
gesamtwi rtschaftl iche und betriebswi rtschaftI iche 
Sachverhalte mit entsprechend kurzfristigen Kommuni­
kations- und Zugriffsmöglichkeiten sollten in diesen 
Beziehungen eine fühlbare Steigerung auch der Bera­
tungseffizienz erwarten lassen. Die allelrorts zuneh­
mend angewandten Methoden moderner Informatik 
und Datenverarbeitung bieten hiezu technische Mög­
lichkeiten, die auf Sicht hin sowohl von Interessen­
vertretungen als auch von zentralen Verwaltungsein­
richtungen größtmöglich genutzt werden sollten. 

Bezüglich der Roh e r t rag s erg i e b i g k e i t 
des zum Einsatz gebrachten Aufwandes ist festzu­
stellen, daß sich diese im langjährigen Trend ständig 
verschlechterte. 1973 wurden im Gesamtmittel aller 
buchführenden Testbetriebe aus je 100 S getätigtem 
Betriebsaufwand ledi'glich 104 S als Rohertrag er­
halten, womit etwa den Jahren 1965, 1968, 1971 und 
1972 ähnliche Relationsverhältnisse gegeben waren. 
Auch daraus mag ersehen werden, wie sehr der 
Beobachtung auf der Aufwandseite Bedeutung und 
Gewicht beizumessen ist. 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 

Auf 100 SAufwand 
entfallen ... S Rohertrag 

110,5 
108,8 
110,0 
108,7 
108,8 
108,3 
108,8 
103,5 
106,9 
106,3 
103,5 
106,1 
105,9 
103,7 
104,7 
104,0 

I 

1 

I 

I 

17,1 

1 

22,2 I 0,8 

1 

3,3 I 3,1 

1 

14,5 I 8,2 
16,0 22,2 

1 

1,3 4,1 

1 

3,8 15,6 7,9 
14,3 

I 
18,5 1,3 

I 
3,9 3,8 

I 
16,0 7,9 

10,9 14,1 1,2 4,0 3,6 17,7 8,0 

14,9 I 19,8 I 1,1 I 3,8 I 3,6 
1 

15,9 I 7,9 

13,8 I 18,6 I 1,5 I 4,4 I 4,9 I 15,7 1 '-7,8~ 

Der sich aus dem Personal- und aus dem Energie­
aufwand, den Erhaltungskosten und den Abschrei­
bungen für Maschinen und Geräte sowie für bauliche 
Anlagen zusammensetzende A rb e i t s e r I e d i -
gun g sau f w an d berechnete sich im vorliegenden 
Berichtszeitraum im Bundesmittel auf insgesamt 
12.067 S je Hektar RLN oder auf 78.869 S je voll­
beschäftigter Arbeitskraft (VAK) (Tabelle94aufS.141). 
Demnach hat er sich im Vergleich zum Vorjahr um 
10 bzw. 11% erhöht. Vom gesamten Arbeitserledi­
gungsaufwand entfielen über 58% auf den Personal­
aufwand, mehr als 7% auf den Energieaufwand und 
nahezu 24% auf die Erhaltung und die -Amortisation 
von Maschinen und Geräten bzw. fast 11 % auf jene 
von baulichen Anlagen. Damit ergibt sich, daß im 
Jahr 1973 der Anteil der Personalkosten weiter zuge­
nommen hat, wogegen jener des Energieaufwandes 
nur unwesentlich zurückging. Eine Verminderung 
zeigte die auf Erhaltung und Abschreibung bei 
Maschinen und Geräten entfallende Teilquote, jene 
der baulichen Anlagen blieb gleich. Setzt man den 
Arbeitserledigungsaufwand mit den erbrachten Roh­
ertragsleistungen ins Verhältnis, so entfielen 1973 auf 
ihn im Bundesmittel pro 100 S Rohertrag 59,9 S. Hier 
zeigt sich ein etwas günstigere,s Verhältnis als 1972_ 
Je Nutzflächenhektar bezogen bewegte sich 1973 der 
durchschnittlich ermittelte Arbeitserledigungsaufwand 
zwischen knapp 10.500 S im Nordöstlichen und über 
16.300 S im Südöstlichen Flach- und Hügelland. Je 
VAK berechnet ergab sich allerdings, daß das Nord­
östliche Flach- und Hügelland und das Alpenvorland 
die höchsten Beträge nachwiesen und das Südöst­
liche Flach- und Hügelland und auch das Hochalpen .. 
gebiet die niedrigsten. Solche zum Teil sehr namhafte 
Unterschiedlichkeiten hängen in beträchtlichem Aus­
maß mit der Struktur des Arbeitserledigungsauf­
wandes zusammen. In diesem Zusammenhang ist 
darauf hinzuweisen, daß der produktive und rationelle 
Einsatz technischen Gerätes bei gleichzeitig fühlbarer 
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Einschränkung der Personal komponente in der Regel 
nur bei günstigen Standortsbedingungen und aus­
reichenden Betriebsgrößen möglich ist und zum ge­
wünschten Erfolg führen kann. Treffen solche Voraus­
setzungen nicht zu, dann schlägt sich dies in einerfühl­
bar veränderten Struktur des Aufwands nieder. Die 
Auswirkungen dieser Einflüsse können sehr deutlich 
an der produktionsgebietsweisen Darstellung des 
zwischen Rohertrag und Arbeitserled igungsaufwand 
ermittelten Verhältnisses ersehen werden. Dieses ist 
im Nordöstlichen Flach- und Hügelland oder im 
Alpenvorland weit günstiger als im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland oder gar in den Alpinlagen und 
im Wald- und Mühlviertel. Noch schärfer profiliert 
finden sich aber diese Differenzierungen in den nach 
Bodennutzungsformen und Betriebsgrößenklassen 
aUfgefächerten Ergebnissen. 

Der Arbeitsbesatz Je 10 Hektar 

Der Rückgang des Arbeitskräftebesatzes hat sich 
auch im Jahr 1973 fortgesetzt. Im B und e s m i t tel 
betrug er je 10 Hektar RLN 1,53 voll beschäftigte 
Arbeitskräfte (VAK) , das ist um 3% weniger als 1972 
(Tabelle 95 auf S. 142). Die Produktionsge­
bi e t e zeigten wie schon in früheren Jahren sehr 
unterschiedliche Besatzdurchschnitte. Den mit Ab­
stand höchsten Arbeitskräftebestand wies nach wie 
vor mit 2,41 VAK je 10 Hektar RLN das SüdöstIJdle 
Flach- und Hügelland auf. Auch die im Kärntner 
Becken, am Alpenostrand und im Hochalpengebiet 
festgestellten Besatzgrößen blieben noch fühlbar über 
dem Bundesmillel. Einen demgegenüber sehr ge­
ringen Handarbeitseinsatz verzeichnete mit 1,12 VAK 
das Nordöstliche Flach- und Hügelland. Unter dem 
Gesamtmittel bewegte sich ferner noch das Alpen­
vorland , das Wald- und Mühlviertel und das Voralpen­
gebiet, in welchen 1973 im Durchschnitt der Betriebe 
rund 1,40 VAK je 10 Hektar RLN beSchäftigt wurden . 
Im Vergleich zum Jahr 1972 traten in sämtlichen Pro­
duktionslagen Rückgänge auf, vor allem trifft dies für 
das Südöstliche Flach- und Hügelland und das Hoch­
alpengebiet zu. 

Nach B 0 den nutz u n g sI 0 r m e n betrachtet 
fallen vor allem die 1973 überaus geringen Besatz­
größen der Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes und des Alpenvorlandes auf 
(0,93 bzw. 1,06 VAK je 10 Hektar RLN). Auch in 
mehreren anderen Gruppendurchschnitten ergab sich 
ein verhältnismäßig niedriger Arbeitskräftebestand. 
So z. B. in den Acker-Weinbaubetrieben des Nordöst­
lichen Flach- und Hügellandes, in den Ackerwirt­
schaften des Wald- und Mühlviertels sowie in den 
Grünlandbetrieben und in den Grünland-WaldwIrt­
schaften des Voralpengebietes, in denen 1973 im ge­
wichteten Mittel 1,26 bis 1,40 VAK je 10 Hektar RLN 
nachzuweisen waren. Als weiterhin sehr hoch muß 
jedoch wieder der In den Bodennutzungsformen des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes vorhandene 
Arbeitskräftebesatz bezeichnet werden - die Folge 
ungünstiger betriebsstruktureller und gesamtwirt­
schaftlicher Regionalverhältnisse. Allerdings ergab 
sich in dieser lage der seit dem Vorjahr fühlbarste 
RÜCkgang , nämlich um 9% bei den Grünlandbetrieben. 
Beachtlich war ferner die Verminderung bei den 
Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes , des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes und bei den Acker­
Waldwirtschaften des Kärntner Beckens. Keine Verän-
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derun9 bzw. eine leichte Erhöhung vermerkten die 
Acker-Grünlandwirtschaften des Kärntner Beckens, 
die Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels und 
die Grünlandbetriebe des Alpenvorlandes. Schließlich 
ist noch hinzuweisen, daß die Höhe des je Flächen­
einheit ermittelten Arbeilskräftebesatzes mit steigen­
der Betriebsfläche durchgehend und sehr stark ab­
nimmt. Dieser Umstand ist im wesentlichen wieder 
darauf zurückzuführen, daß im größeren Betrieb -
auch in übereinstimmung mit seiner Produktions­
st ruktur und -weise - die Einsatzmöglichkeit maschi­
nelfer Ausrüstung zumeist weit besser gegeben ist als 
im flächenkleineren, und somit die Substitution der 
Handarbeit durch Maschinenarbeit sehr ausgeprägt 
ist. 

Die Ka p i ta lau ssta t tun g der buchführen­
den Testbetriebe erreicht sowohl flächen- als auch 
arbeitskraftbezogen sehr eindrucksvolle Werte. Wie 
die nachfolgende übersicht zeigt, betrug 1973 das in 
den Betrieben investierte Aktivkapital im Bundes­
mittel je Hektar RLN über 82.000 S und je VAK mehr 
als 537.000 S. Seil dem Jahr 1958 trat damit eine Er­
höhung nominell um 80 bzw. 210U!o ein. Das Ma­
schinen- und Gerätekapital berechnete sich 1973 im 
Gesamtdurchschnitt auf 13.011 S je Hektar RLN und 
85.039 S je VAK, womit gegenÜber 1958 Steigerungs­
raten im Ausmaß von 116 und 271 % resultieren. Hier 
ist natürlich zu bedenken, daß diese ohne Zweifel 
sehr namhaften Zunahmen zu einem nicht unwesent­
lichen Teil auch durch den in den letzten 16 Jahren 
vor sich gegangenen 42%igen Rückgang des Arbeits­
kräftebesatzes bewirkt wurden und schon allein aus 
diesem Grund das immer knapper werdende Hand­
arbeitsvolumen im Weg eines entsprechend forcierten 
Kapitaleinsatzes auszugleichen war. 

VAl< AktlvkBl>ltal Maschil\lln· und Gerälekllpital 
j" 111 h. RLN Slho RtN SNAK S/hl RLN S/VAK 

1958 
1973 
Index 
(1958 = 
100) 

2,63 45.611 173.426 6.035 22.947 
1,53 52.1n 537.105 13.011 85.039 

SB 180 310 216 371 

In diesem Zusammenhang ist festzuhalten, daß 
etwa bei Traktoren im Jahr 1980 mit schätzungsweise 
280.000 Stück der Sättigungsgrad der österreichischen 
Landwirtschaft erreicht sein dürfte. Bei bestimmten 
Landmaschinentypen wurde bereits gegenwärtig die 
Bedarfsgrenze erreicht, sodaß hier die zukünftige 
Entwicklung unter Umständen durch einen eher rück­
läufigen Trend gekennzeichnet sein könnte. In An­
betracht des hohen Kapitaleinsatzes und der damit 
verbundenen beträchtHchen Kosten ergibt sich u. a. 
jedenfalls die Konsequenz, daß z. B. den in einem 
überbetrieblichen Maschineneinsatz gelegenen Mög­
lichkeiten zur Aufwandseinsparung zunehmende Auf­
merksamkeit zu widmen ist. Dies nicht zuletzt auch 
mit Rücksicht auf die Immer stärker steigenden Preise 
und Erhallungskosten, welche fü r die meisten Investi­
tionsgüter gegeben sind. Des weiteren ist zu be­
denken, daß in vielen Betrieben beim Einsatz tech­
nischer Ausrüstung die ökonomisch vertretbare 
Grenze bereits erreicht ist, wodurch der Landtechnik 
zunehmend die Aufgabe zufällt, einen Beitrag zur 
betrieblichen Existenzsicherung und zur Fortsetzung 
des Strukturwandels zu leisten. Das Bemühen, dem 
Steigen der Produktionskosten entgegenzuwi rken 
und vorhandene Produktionskapazitäten auszunützen, 
kann durch den Einsatz uberbetrieblicher Maschinen­
nutzung wesentlich unterstützt werden. 



o.r ROh,,,tr.,, J. Am.ltskr.n 

Der 1Iis Indlklltor filr die HOhD der Arbeltsproduk­
ITyit~t art&chnet& ROher'r"g j" yolltHIsr:llAlliglor 
Ar~lIskrlll' bIIlle! sich 1973 Im B und"" mit I " I 
au' 131_183 S und war damil um 18'/00 höher als Im 
JlIhr 1972 (T!ll>olta 96.'" S. 1~31 . o;e." Im Varglalch 
zum Vorjahr noch krli1tlgere Steigerung und ~mlt 
beaonder. PD"illve Entwlclclu"ll wurda vor allem 
durd1 die welt" re Anhe!>ung dM ProduktlOMI"lstun­
gan bewirkt (+ 15'''), obwohl auch d~ beim Arbeits­
bII .... t. "1"9atr~t~ne R~c1cgang (- 3"'1 hle~u einiges 
beitrug. Re g Ion a I ergaben sich AhnIIch wl" ~n 
In den Vorjah''''' arhablidla Diflo,anziorungon. Die 
weitaus beSlen ProduktlYltAlser""bnl.... e,tlelten 
1973 wiada. die B~t,iebe des NordOstlld1en Flach­
und HügellllrW ... und d ... Alpanvo.landa. mit 181.000 
bzw. beinahe 166.000 S. Durchsdlnlttllm 115.000 bl" 
119,000 8 je VAK wu'den 10. die Bet,leb" Im Vo,­
!l lpang"blet. Im Wald_ und Mühlvienel sowie Im 
Kammer Bec:I<en ermlnelt, 11m Alpe"""trllnd und Im 
Siidli .. Ild1"" Flach_ und Hugelland waren 0l'iI etwa 
110.000 S. Am gerlng.len 11,,1 1973 die j" VAK e,­
b,achte Rohen,al/slel,tung Im Hochalpengebiet lIUS. 
01 .. e""lmte kaum 105.000 S. Di" Im Ve'gleldl zu 1972 
grliStcn Produktlvltatszunahmen ergllblln ald1 mTl le 
23'10 rü, du SildÖlltliche Flach- und HüOelland und 
10r da, KArnt""r Bpen o"",le mit n und 20'/, lü' 
don Alpeno.trend urod das Alpenvonand. Die Obrlgen 
lIIg .. n ""rmodlt"" die Arbr!lTl$p,oduklivitiit um 15 und 
16'''' Zu ve.bes&e,n. Wie die nachtol9M1de Obe,alcht 
~elgt, wa,en In allen P,odu~tionSliebleten vornehm­
lich die grOOtent"lIa bet,adltttd1 g ... telgorten Fllichen­
,ohe "'~gnl~so lür die durchwogs gOnstlge ProduktM­
tAtsentwlclctung .u.schl.ggeband. -, .. "' .... _ .. 

)0 ,." ltUI .. fILH ,NI. om * 100) 

~'<I6o'11d>H fl.a.. und Hilgonond W '" '" SCd~.~Id1o. flod'>- und Hilgonond ~ '" '" Alpan.ooond " '" 
,. 

Klrntnor B_on ~ '" '" Wold- und Mij~IYI.~.1 W ". '" Alponoolr&nd .. . " '" m 
VOfolponlllbiot " '" '" Hod1otpongOoblot 00 '" '" Bund .. mltlel " '" '" 

OienadlBet,lebslormen und -grOB en ­
~ 111 a a" n gegllede ,ten E'gebnl,unterl&gen ~eigen. 
w l~ sehr die natürlichen. struktu'ellen und davon 
ausgehend di" ,ozloi'i konomisr::h,," und kapital­
m6BIgcn VorauS5e!Zungen die H&he d .... J .. VAK er­
~iell&n Rohertraga. bestimmen. Jo günstlllcr diC!'Se 
BedlngU"gen .Ind. d ... to höhe, lillt In dar Regal di" 
Arbellsp,oouktlyitoit aus. Als Beispiel ml)gen dazu 
IMbllsond .. , .. d;e Aclce""lrtsr::halten du N."dÖllt_ 
lichen Flach· und HOgellandes und des Alpenv.". 
I'nd"" dienen, In walchen 1973 Im gewichtelan Mitte l 
Je VAK ROhen,ag.lelstungen von rund 203_000 und 
256.000 S e'bracht wu'den. In den gfÖOMen Betrieben 
wa'en n ""118r 36S.ooo und 300.000 S. Ein soidIes 
Ergebnis leI nur .. ",,1mb ... lalls alImtllm" der vo,hln 
8ngelÜhnen Vorausscuungcn entsplodten und In 
.. Iner günstlg .. n Kombination und Wa<:h."lwlr~ung 

sich gogcnscilig zu erganzen verrnligen. Als unbe­
friedigend müssen demgegenüber dia Produktlvität._ 
vcrh611nlsse In ,,~t .. r Unle In den Acke,-Grilnland­
wirtsr::h.U"n und G'UnlBndwlnschaflcn des SOdOst­
lichen Flad1- und Hüg .. lland ... beurteIlI werden . In 
dan~n 1913 je VAK nld1t einmal ein Rohenrag von 

100.000 S zu ",reimen war. Nicht wBaenlllch ander. 
lIeg"n die Ergebnl5$O In den Aclcer-GrQ~llIf)dwln­
schaften und Griinlandwlrtsr::halten das Alpenost­
rande. ode, In den GrOntandwlnamalt"n und Griln­
IlInd-Waldwlrtschaften Im Hodtalpcngcblet oder In 
den Aclca,-G,linlandbetrlaben daa Wald_ und Muhl_ 
vIerte lo. Durmwegs blieben hier die RohenrAge unte, 
110.oooSjeVAK. 

Die seit dom Vorjahr betn1chtlichsten Ve rbell .... 
runl/an da, Arbeltsproduklivll;;t lIeO"n mit Abstand 
die Im Voralpengebiet geloger.en Griinland-Wald­
winschalten (+ S3'h) so",;" die Griinland",irtamaltan 
d ... Südi,lotllehen Flach- und HGgelillndes (+ 40"/0) 
.. , kIInnen. Audl dlo Aclce""ln,chalten d ... AlpanYo" 
landes e"eichten mit durehsmnittllm 31 '" nodl ein"n 
""amt"""werten PrndukllvltAtslonschlln. In sämt· 
lichen aoocren Gruppen """nten dia Ergabnl ... a d ... 
JahrC!'S 1972 JCdenfall. durchgahend um über 10'10 
übafl,oHen w .. ,d"n. vi""!leh oogar um meh, als 2()"/0. 

Bel &In .... G r u p pi", u n g der unl""umt .. n s... 
tri .. be nach der H&he de. jewcil' I~VAK e,­
winschaftelen Roh e r Ir. 9 e" kommt ebenl!lns 
..,hr deut11m dl .. II(Ilt dem Vorjahr elngetrelene be­
achtHche VC,bMSOrung der P'oduktivILiit ..... 'hillni •• e 
zum A""druclc (Tabelle 97 aut S . 1441.1m Bunde....,ln .. 1 
haben die Betrlebsanlclle mit unter 100.000 S liegen­
den P,o-Kopl_Ertfrlignisoen weiterhin ~bg""",m"",n. 
j .. n .. mit dll,über liegenden ErlO$en hingegen z"'" 
genommen. Eine besonders lühlba,,, Antailssteig ... 
,ur>g ergab sich vOr all"m bei Jenen Bl!lrieben, welche 
einen Roh .. nrllg von moor al. 200.000 S je VAK e,_ 
reichtOn. Im NO'dilstlldlan Flach- und Hiig .. lIl1nd 110-

wi" Im Alpenvo,land !I"len 1973 In dleso enrags­
stule sOl/ar 45 und ,und 35'10 de, ausgawanet&n Buch_ 
lüh'u"9ab"trlabe. In den ander"n ProouktlOMg(lo 
blet"n wa'en die grli610n Bcsatzdichten In den zwi­
sdlen 60.000 und 1040,000 S lIeg"nd .. n Roh .. nr1l9 .... 
atulen vorhanden. Im Weid - und MOhtvlencl sowie Im 
Voralpcngcblct erweilens sieh diMer Rahmen noch 
bis 180_000 S. Di .. ""relt. """ahnte unbetrledlgend .. 
P,odukllvllAlslage Innerhalb des Sudlistlldlen Flach· 
und H>lQellande. und des Hodleipangebietea "ann 
euch !lUO de, vorliegenden Elgebnlsgllederung ab· 
gele ltot werdon. Die In don geblatsr::h.rat.t"r\91i.ch"n 
Betriabslypen und deren GrM .. n~lar;son .ld1tba~ 
Venellungsstrukturen untclstreidlen. da9 mit steigen­
dem Umfang de' Wirtschal!Sftichen "In .. _er. 
Arbeltsp,od uktlYltAt .. In hergeht, 

Dsr eua der Waldb"wlrtsehallung Im 
B~rfchtslahr je VAK erbrachte ROhe'trag I>o li,,1 .Ich 
Im Bunda.mittel aut 9700 S und "rluh, demnach 
gegenuber 1972 .. Ine mll 39'!' soll, kn1ftige Stalg ... 
rung. Im Hodlalpenfl~blet urHl !Im Alpenoat,and M­
brachte dl ..... Rohertragskomponente 1973 soga, 
m"hr al, 20.000 und nahezu 22.000 S je VAK. wobei 
Zuwmchs,aten von 36 und 58'!, resuustellen waren. 
Im Vo,alpangeblet arrRd\neten sich rund 15.000 S 
(+ 23'1» und Im Kärntner Beclcen ube, 10.500 S 
(+ 30'10). Im Wald_ und M~hlvlenel Mrelctlle man 
Imme,hln nodt du'ch~nl1l1lch moo, als 8000 S le 
VAK (+ 25'''') . Auch die nach de~ balden Boden­
nut~u"9llo,"",n Grunlandwlnsdlall und Grilnland_ 
Weldwlnsd1alt 8usgowle~anen IOfStlldlen. auf dl .. 
Volla'balta~ralt be'OgQnan Roh .. rtrAge untersIleichen. 
daß die 1913 "Ingetreteno sohr starke Allhebu"9 dl" 
Im Vorlehr e,lInenen RQdo.sehlig" bei welt"m lIu1zU­
holen ve,mochte. Bftl5.Onders In den grli8eren Wo""r_ 
IIdlen BCirleben des Hodlalpang .. blata. und deren 

" 



Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Schilling Je Arbeitskraft f} 

1973 Größenklassen In Hektar 
Gesamtfläche Gewlch-

Index 
1973 

Produktionsgebiete l'OdO> Betriebstypen 

10-20 120-50 150-100 1100-200 

tetes (1972 = 
S (1972 = 

100) 

Nordöstliches Flach- und 
Hügelland 857 136 Grünland-

Südöstliches Flach- und wirt-

Hügelland 3.622 151 schaften 

Alpenvorland 5.092 144 
Kärntner Becken . 10.538, 130 
Wald- und Mühlviertel 5.347 125 
Alpenostrand 21.887 158 
Voralpengebiet 15.043 123 
Hochalpengebiet 20.368 136 Grünland-

WaIdwirt-

.1 9.700 I 
schaften 

Bundesmittel 139 

1) Inklusive Mehrwertsteuer. 

Randzonen wurden je VAK überaus namhafte forst­
liche Rohertragsleistungen erbracht. 

Aus Kosten- und Ertragsuntersuchungen, welche im 
Zusammenhang mit der Erstellung des Berichtes über 
die Lage der Forstwirtschaft 1966 bis 1972 durch das 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft vor­
genommen wurden, läßt sich ableiten, daß der Erfolg 
und die Rentabilität des forstlichen Betriebszweiges 
der bäuerlichen Betriebe mit guter Waldausstattung 
über denen der größeren Forstbetriebe liegen. Der 
Wald trägt somit hier in hohem Maß zum Einkommen 
der Bergbauernfamilien bei. 

Das Einkommen je Arbeitskraft 

Von besonderem Interesse und zentraler Aussage­
kraft für die Feststellung und Analyse der wirtschaft­
lichen Lage der bäuerlichen Betriebe sind die nach­
folgend zur Darstellung gebrachten Erfolgsgrößen: 
Das Betriebseinkommen, welches den Maßstab für die 
produktionswirtschaftliche Rentabilität darstellt; das 
Landwirtschaftliche Einkommen, das den privatwirt­
schaftlichen Wirtschaftserfolg ausdrückt. Sodann wer­
den das Gesamterwerbseinkommenund das gesamte 
überhaupt verfügbare Einkommen aufgezeigt, womit 
eine umfassende und globale Beurteilung der für 
die bäuerlichen Familien maßgebenden Einkommens­
verhältnisse möglich ist. 

Das Betriebseinkommen, welches den Lohnansatz 
für die im Betrieb tätigen bäuerlichen Familienarbeits­
kräfte sowie di·e Lohnkosten (einschließlich sozialer 
Lasten) der familienfremden Arbeitskräfte und außer­
dem die Verzinsung des gesamten im Betrieb investi­
tierten Kapitals enthält, errechnete sich 1973 im 
B und es mit tel auf 51.111 S je VAK (Tabelle 98 
auf S. 145). Damit ergibt sich im Vergleich zu 1972 eine 
Einkommensverbesserung um 14%. Nach Pro d u k -
ti 0 n s g e b i e t e n untergliedert war auch 1973 das 
mit Abstand beste durchschnittliche Betriebseinkom­
men mit 69.223 S je VAK im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland gegeben, mit fast 59.000 S hob sich außer­
dem das Alpenvorland noch fühlbar vom Gesamt­
mittel ab. Im Verhältnis dazu schon geringere Ein­
kommen erzielten sodann die Betriebe des Kärntner 
Beckens mit rund 50.400 S sowie jene des Alpenost­
randes mit wenig mehr als 48.100 S. Im Bereich des 
Voralpengebietes errechneten sich 1973 je Kopf etwas 
über 46.400 S, im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
rund 44.500 S und im Hochalpengebiet rund 44.100 S. 
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Mittel 100) 

Alpenostrand 6.198 18.358 29.614 41.288 14.447 150 
Voralpen-

gebiet 5.148 12.918 15.890 40.435 9.873 117 
Hochalpen-

gebiet 9.928 14.199 15.885 26.949 16.030 124 

Alpenostrand 24.564 50.112 63.858 35.262 157 
Voralpen-

gebiet 25.114 34.247 48.397 32.860 131 
Hochalpen-

gebiet 20.236 35.205 70.414 32.133 151 

Das absolut niedrigste Einkommensergebnis ergibt 
sich für das Wald- und Mühlviertel mit knapp 43.000 S 
je VAK. Die produktionsgebietsweise Darstellung er­
gibt zunächst für 1973 eine innerlandwirtschaftliche 
Einkommensdisparität von 61% (1971: 42%, 1972: 
83%). Die relative Abnahme der regionalen Einkom­
mensunterschiede ist darauf zurückzuführen, daß Pro­
duktionsgebiete mit eher niedrigerem Einkommens­
niveau die stärksten Zuwachsraten aufweisen. Im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland vermochten z. B. 
die Betriebe 1973 ihre je VAK erzielten Betriebsein­
kommen um 26% zu verbessern, im Kärntner Becken 
sogar um 28% und am Alpenostrand um 22%. Dem­
gegenüber waren im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land und im Alpenvorland - also in Produktionslagen 
mit höherem Einkommensniveau - nur Zunahmen 
von 7 bzw. 12% zu verzeichnen. In den Produktions­
lagen Wald- und Mühlviertel sowie Vor- und Hoch­
alpengebiet ermittelten sich Einkommensverbesse­
rungen mit 9,12 und 11%. 

Innerhalb der B e tri e b s f 0 r m e nun d Be­
tri e b s g r ö ß e n k las sen sind die in den je VAK 
bezogenen Betriebseinkommen vorhandenen Diffe­
renzierungen naturgemäß viel stärker ausgeprägt als 
bei den regional zusammengefaßten Durchschnitten. 
Di'es trifft nicht nur auf die für das Jahr 1973 absolut 
ausgewiesenen Beträge, sondern ebenso auf die seit 
dem Vorjahr eingetretenen Entwicklungen zu. Die 
weitaus besten durchschnittlichen Betriebseinkommen 
erzielten auch im Berichtszeitraum wieder die Acker­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes und des Alpenvorlandes mit mehr als 75.100 
bzw. nahezu 87.200 S je VAK, wobei in den größeren 
Betrieben Beträge von rund 119.000 bzw. 111.000 S 
erzielt werden konnten. Überdurchschnittliche Ein­
kommen ergaben sich 1973 noch in den gemischten 
Weinbaubetrieben des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes mit über 60.000 S je VAK, in den 20 bis 
50 ha großen Betrieben waren es mehr als 104.000 
bzw. 83.000 S. Im Verhältnis dazu weiterhin recht 
unzureichende Betriebseinkommen zeigten vornehm­
lich die im Südöstlichen Flach- und Hügelland ge­
legenen Acker-Grünlandwirtschaften und Grünland­
wirtschaften mit lediglich 37.000 S und knapp 39.000 S 
je VAK. Wie sehr die Pro-Kopf-Einkommen von der 
Betriebsgröße abhängig sind, zeigen die Ergebnis­
reihen. Je größer der Betrieb, desto günstiger und 
befriedigender gestalteten sich in der Regel die je 
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VAK erziel baren Einkommen. In dieser Hinsicht ist vor 
allem auch auf die flächenmäßig besser ausgestatte­
ten Ackerwirtsdlaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes (79.100 S), die Acker-Grünlandwirt­
schaften des Kärntner Beckens (83.000 S), die Grün­
land-Waldwirtsdlaften des Alpenostrandes (73.400 
und 88.800 S) sowie des Hochalpengebietes (78.700 S) 
hinzuweisen und aufzuzeigen, daß aue hin an 
und für sich struktu rellen Problem­
gebieten oder in Lagen mit abwei­
senden natürlichen Produktionsvor­
aussetzungen bei entsprechend aus­
reichenden Betriebsflächen durch­
aus die Möglichkeit besteht, höhere 
Pro -Ko pf- Ein ko m m e n zu e rzl eie n. Im 
Vergleich hiezu ergaben sich 1973 etwa in den 5 bis 
10 ha großen Acker-Grünlandwirtsdlaften des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes oder des Alpenvor­
landes und in den gleich großen Grünlandbetrieben 
des Alpenvorlandes Betriebseinkommen mit nur rund 
34.500, 37.500 und 35.800 S je VAK, obwohl es sich 
hier um Gebiete mit an und fü r sich günstigen Pro­
duktionsbedingungen handelt. Das zeigt, daß die 
Höhe der je VAK erzielten Einkommen sehr wesent­
lich von den betriebsstruklurellen Gegebenheiten 
bestimmt wird. Für einen wirtschaftlich sinnvollen und 
produktiven Einsatz von Arbeitskräften und Maschi­
nen ist eine je nach lage, Produktions richtung und 
Produktionsstruktur bestimmte Mindestflächenaus­
stattung des Betriebes notwendig. Trifft das nicht zu, 
dann können solche Betriebe nicht allein im land- und 
forstwirtschaftlichen Vollerwerb bewirtschaftet werden. 

Bezüglich der seil 1972 eingetretenen Entwicklung 
ist festzuhalten, daß - von wenigen Ausnahmen ab­
gesehen - in allen Bodennutzungsformen Einkom­
mensverbesserungen ersichtlich wurden und diese 
vielfach ein sehr namhaftes Ausmaß erreichten. Zum 
Teil handelt es sich hiebei um Betriebsgruppen mit 
niedrigerem Einkommensniveau, tür die eine Ein­
kommensverbesserung besonders dringlich erscheint. 

Gerade in Zeiten mit höheren Preissteigerungs­
raten gewinnt der Aspekt, daß vor allem die Abschrei­
bungen aber auch die Materialaufwendungen als 
Mittel für die Aufrechterhaltung der zukünftigen 
Leistungsfähigkeit der Betriebe zu dienen haben, an 
Bedeutung. Hinsichtlich des Problems der Substanz­
erhaltung ist darauf hinzuweisen, daß zum Unler­
schied von der Volkseinkommensredlnung in der 
Buchführungsauswertung die Anschaffungs- und Her­
stellungskosten als Basis für die Absetzung für Ab­
nutzung dienen. 

Die G I i e der u n g der untersuchten Buchfüh­
rungsbetriebe nach der je w e i [ i gen H ö h e des 
1973 Je VAK erzielten Betriebseinkommens bestätigt 
zunächst die bundesdurchschnittlich vorhandene Ten­
denz der Einkommensverbesserung (Tabelle 99 auf 
S. 146). Wenn sich auch nach wie vor der Großteil der 
Betriebe in den zwischen 20.000 und 60.000 S be­
tragenden Einkommensstufen befindet, so muß be­
dacht werden, daß der Anteil jener Betriebe, welche 
mehr als 80.000 S je VAK an Belriebseinkommen zu 
erreidlen vermochten, in den letzten drei Jahren von 
rund 7 auf nahezu 22% stieg. Ferner ist festzuhalten, 
daß die niedrigen Einkommensstufen fortlaufend 
schwächere Anteilsquoten aufweisen. Innerhalb der 
produktionsgebietsweisen Darstellung fällt insbeson­
dere die im Nordöstlichen Flach- und Hügelland und 
im Alpenvorland gegebene starke Betriebskonzen-
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tralion in den Gruppen mit über 80.000 S auf, wo­
gegen im Voralpengebiet. vor allem aber im Hoch­
alpengebiet nach wie vor die niedrigeren Betriebsein­
kommen am stärksten vertreten sind. Im Südöstlidlen 
Flach- und Hügelland, im Wald- und Mühlvlertel und 
am Alpenostrand finden sich wesentliche Betriebs­
quoten in den zwischen 20.000 und 60.000 S l iegenden 
Gruppen, im Kärntner Becken wird dieser Bereich 
fühlbar nach oben ausgedehnt, hier ergab sidl die 
weiteste Ergebnisstreuung. Bezüglich der in den 
Größenklassentests 1973 vorhandenen Verteilungs­
quoten ist festzustellen, daß bei entsprechend gün­
stigen Produkt ionsvoraussetzungen die mit steigen­
der Belriebsfläche verbundene bessere Einkommens­
lage besonders sichtbar wird. Die Verteilung der aus­
gewerteten buchführenden Testbetriebe nach Ein­
kommensstufen vermag also einen sehr aufschluß­
reichen Einblick in die verhältnismäßig breite Ein­
kommensstreuung zu ve rmitteln . In diesen Zusam­
menhängen ist aber auch darauf hinzuweisen, daß 
die seit einiger Zeit zu beobachtenden größer wer­
denden Preissteigerungsraten das reale Einkommens­
niveau nicht nur der Verbraucher beeinflussen. Diese 
Umstände wirken sich ebenso auf die Einkommens­
entstehung und deren Entwicklung in den landwirt­
schaftsbetrieben aus und stellen diese zunehmend 
vor die Frage, wie sie sich bei den relativ hohen 
Preissteigerungsraten wirtschaftlich zu verhalten 
haben und auf welche Weise die laufende Geldent­
wertung bei der Finanz- und Erfolgsplanung zu be­
rücksichtigen ist. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, das den Geld­
wert jener Gütermenge darstellt, den die Betriebs­
inhaberfamilie im lauf des Jahres verbrauchen kann, 
ohne ihr Anfangsreinvermögen zu schmälern, betrug 
1973 1m B und e s mit tel 44.664 S je volIbeschäf­
tigter Familienarbeitskrafl (FAK). Damil ist es relativ 
um 14% bzw. gleich wie das Betriebseinkommen ge­
stiegen. Die regional gegebenen Unterschiede haben 
sich auch beim Landwirtschaftl ichen Einkommen 1973 
gemildert (61%, 1972: 82%), müssen aber trotzdem 
als weiterhin beachtlich bezeichnet werden. Die Im 
Durchschnitt besten je FAK ermittelten Landwirt­
schaftlichen Einkommen ergaben sich wieder im Nord­
östlichen Fladl- und Hügelland mit 59.491 S und im 
Alpenvorland mit 50.801 S. Am geringsten waren sie 
1973 im Wald- und Mühlviertel mit nur 37.063 S Je 
FAK, in den Produktionsgebieten Südöstliches Flach­
und Hügelland, Vor- und Hochalpengebiet betrugen 
sie nur etwas über 39.000 S. Im Kärntner Becken und 
am Alpenostrand errechneten sich Im Schnitt 45.281 
und 41.774 S je FAK. Verglidlen mit den Vorjahres­
ergebnissen verzeichneten das Kärntner Becken, das 
Südöstliche Flach- und Hügelland und der Alpenost­
rand die fühl barsten Verbesserungen (+ 30, + 28 und 
+ 21"10). Für das Alpenvorland und das Wald- und 
Mühlviertel konnte ein um 12 bzw. 10% höheres 
Landwirtschaftliches Einkommen ausgewiesen wer­
den, Im Vor- und Hochalpengebiet sowie Im Nordöst­
lichen Flach- und Hugelland stieg es um 8, 9 und 5% 
(Tabelle 100 auf S. 147). 

Nach B 0 den n u tz u n g s fo Tm e n betradüet 
treten gleichermaßen sowohl die günstigen Durch­
schnittsergebnisse der Ackerwirtschaften des Nord­
ösllichen Flach- und Hügellandes und des Alpenvor­
landes mit 62.900 und 77.577 S je FAK als auch die 
sehr geringen Einkommensmittel insbesondere der 
Acker-Grünlandwirtschaflen und Grünlandwirtschaften 



des Südöstlichen Flach- und Hügellandes mit nur 
32.187 und 33.479 S hervor. Zu den Betriebsgruppen 
mit niedrigen Landwirtschaftlichen Einkommen zählen 
überdies die Ackerwirtschaften des Wald- und Mühl­
viertels sowie genere" di,e Grünlandwirtschaften. über 
das 1973 im Bundesmittel errechnete Niveau kamen 
anderseits außer den bei den bereits vorhin erwähnten 
Bodennutzungsformen die gemischten Weinbaube­
triebe zu liegen, in welchen das je FAK ermittelte 
Landwirtschaftliche Einkommen zwischen 51.600 und 
56.400 S betrug. Die im Verhältnis zum Vorjahr kräftig­
sten Erhöhungen ließen die Acker-Grünlandwirt­
schaften des Kärntner Beckens (+ 37%) und des 
Südöstlichen Flach- und Hüge"andes (+ 31 %) er­
kennen. Auch in den Grünlandbetrieben, Ackerwirt­
schaften und Acker-Weinbaubetrieben des Südöst­
lichen Flach- und Hüge"andes sowie in den Grün­
land-Waldwirtschaften 'des Alpenostrandes, in den 
Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes und in den 
Grünland-Waldwirtschaften des Hochalpengebietes 
waren die Steigerungen mit durchschnittlich 24 bis 
29% noch sehr bemerkenswert. Keine bzw. nur ge­
ringe Verbesserungen ergaben sich bei den gemisch­
ten Weinbauwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügell:andes, bei den Acker-Grünlandwirtschaften 

, und Grünlandbetrieben des Alpenvorlandes sowie bei 
den Grünlandwirtschaften des Hochalpengebietes. Im 
übri'gen sind auch hier die errechneten Einkommen in 
den größeren Betrieben wesentlich besser als in den 
kleineren. 

Hinsichtlich der S t r e u u n g der ausgewerteten 
Buchführungsbetriebe nach den 1973 je FAK erzielten 
Landwirtschaftlichen Einkommen zeigen sich ähnliche 
Verteilungsstrukturen wie beim Betriebseinkommen. 
Vor aHem weisen auch hier die im Bundesmittel er­
sichtlichen Verteilungsquoten auf die weitere Ein­
kommensverbesserung hin. In sämtlichen über 
40.000 S lie'genden Stufen waren höhere Häufigkeiten 
als 1972 gegeben, während sich in den unter diesem 
Grenzwert befindlichen Stufen deutlich weniger Be­
triebe befinden (Tabelle 101 auf S. 148). 

Das aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen, 
dem Nebenerwe'rbseinkommen, dem Sozialeinkom­
men und den öffentlichen Zuschüssen für betrieb­
liche Zwecke ermittelte Gesamteinkommen erreichte 
1973 im B und es mit te I 130.526 S je Betrieb, das 
war um 15% mehr als 1972 (Tabe"e 102 auf S. 149). 
Von diesem Gesamteinkommen entfielen 72% auf das 
Landwirtschaftliche Einkommen und 15% auf das 

Nebenerwerbseinkommen, womit sich der Anteil des 
gesamten Erwerbseinkommens auf 87% errechnete. 
Das Sozialeinkommen belief sich auf anteilig 10% 
und die öffentlichen Zuschüsse für betriebliche 
Zwecke auf 3%. Wieder war die positive Entwicklung 
des Gesamteinkommens vornehmlich auf jene des 
Landwirtschaftlichen Einkommens zurückzuführen. 
Allerdings stiegen auch die übrigen Einkommens­
komponenten mit zumeist rund 15% in ähnlichem Um­
fang, die öffentlichen Zuschüsse für betriebliche 
Zwecke nahmen um 35% zu. 

Die Unterschiede zwischen den Pro d u k t ion s -
g e b i e t s dur c h sc h n i t t e n sind im Vergleich 
zum Vorjahr relativ etwas geringer geworden. Der 
Abstand vom niedrigsten zum besten Gesamtein­
kommensdurchschnitt je Familie - 109.512 S im Süd­
östlichen und 161.166 S im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland - belief sich nämlich auf 47% (1972: 50%). 
Innerhalb der anderen Produktionsl'agen zähl,en mit 
rund 143.600 S das Alpenvorland und mit über 
132.400 S das Kärntner Becken ebenfalls zu den 1973 
günstiger abschneidenden Gebieten. Im Hochalpen­
gebiet war das durchschnittliche Gesamt'einkommen 
mit rund 130.200 S je FamHie praktisch gleich hoch 
wie im Bundesmittel. Darunter blieben sodann der 
Alpenostrand mit 128.800 S, insbesondere jedoch das 
Voralpengebiet und das Wald- und Mühlviertel (knapp 
118.000 und 116.600 S je Familie). Die im Vergleich 
zum Vorjahr namhaftesten Steigerungen verzeich­
neten das Kärntner Becken, der Alpenostrand und 
das Südöstliche Flach- und Hüge"and (24, 23 und 
22%). Im Wald- und Mühlviertel konnte eine 17%ige 
und im Alpenvorland eine 15%ige Verbesserung der 
Familieneinkommen erreicht werden, wogegen für die 
übdgen Gebiete - so vor a"emim Hochalpengebiet -
geringere Zunahmen zu ermitteln waren (7 bis 11 %). 
Die regional dargestellten Gesamteinkommen je 
Familie lassen somit wieder erkennen, daß im be­
sonderen dort, wo entweder schlechte betriebsstruk­
turelle Verhältnisse oder abweisende natürliche Pro­
duktionsbedingungen mit offensichtlich mangelnden 
nichtlandwirtschaftlichen Erwerbsmöglichkeiten zu­
sammenfallen, die Einkommenssituation unbefriedi­
g,end ist. In dieser Hinsicht sind in erster Linie - so 
wie schon bislang - das Südöstliche Flach- und 
Hügelland und das Wald- und Mühlviertel zu nennen, 
zum Teil zählen auch die alpinen Randzonen zu sol­
chen Problemlagen. Diesen Eindruck vermittelt auch 
das je Gesamt-Farililienarbeitskraft dargestellte Ge­
samteinkommen. 

Gesamteinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft 

Gesamt-Familienarbeitskräfte je Betrieb Gesamterwerbs-I Gesamt-
einkommen einkommen 

Produktions gebiete im I ;n L"d-""" I Schilling je Nebenerwerb Forstwi rtschaft insgesamt 
tätig tätig Gesamt-Fami lienarbeitskraft 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,12 2,26 2,38 63.565 67.717 
Südöstliches Flach- und Hügelland 0,17 1,94 2,11 43.518 51.901 
Alpenvorland 0,16 2,11 2,27 57.035 63.263 
Kärntner Becken 0,08 2,32 2,40 49.988 55.173 
Wald- und Mühlviertel 0,12 2,20 2,32 42.774 50.246 
Alpenostrand 0,12 2,18 2,30 47.717 56.002 
Voralpengebiet 0,15 2,05 2,20 44_699 53.620 
Hochalpengebiet 0,24 2,05 2,29 47.987 56.852 

Bundesmittel 0,16 2,11 2,27 I 50.276 57.500 

I 
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Aus diesem wird aber auch ersichtlich, daß durch 
verstärkte Nebeneinkommen die in­
nerlandwirtschaftlichen Einkom­
mensunterschiede gemildert werden 
k ö n ne n. Im übrigen können, insbesondere in 
strukturell gesunden Betrieben und bei günstigen 
natürlichen Produktionsbedingungen, durchaus Fami­
lieneinkommen erzielt werden, die auch im Vergleich 
mit anderen Berufsgruppen als befriedi'gend zu be­
zeichnen sind. Allerdings ist der Anteil dieser Be­
triebe offenbar noch zu gering, damit das Einkommen 
je Familienarbeitskraft auch im Durchschnitt als an­
gemessen angesehen werden kann. 

Wenn deshalb der Schaffung zusätzlicher Erwerbs­
möglichkeiten für Betriebe, di,e in der Land- und 
Forstwirtschaft allein keine ausreichende Einkom­
mensbasis finden , siGherlich große Bedeutung zu­
kommt, so muß auch darauf hingewiesen werden, daß 
für den Landwirt und vor allem für die Bäuerin der 
Nebenerwerb unter Umständen eine Reihe von Be­
lastungen und Schwierigkeiten mit sich bringt. Hiezu 
zähl,en eine entsprechende berufliche Umschulung 
und Ausbildung, die Änderung der im Landwirtschafts­
betrieb vorhandenen Arbeitsorganisation und damit 
allenfaHs die Notwendigkeit einer Betriebsumstellung, 
eine mögliche Arbeitsüberlastung der Bäuerin und 
dergleichen mehr. Ohne eine angemessene Extensi­
vierung der Betriebsorganisation, eine Intensivierung 
der überbetrieblichen Zusammenarbeit und damit 
eine Verringerung der anfallenden Arbeitslast ist der 
übergang zum Nebenerwerbsbetrieb für die betroffe­
nen Familien kaum tragbar noch empfehlenswert. 

Das aus den Buchführungsbetrieben ermittelte 
N e ben e r wer b sei n kom m e n setzte sich 1973 
im Bundesmittel zu 72% aus Gehältern, Löhnen und 
Pensionen und zu je rund 14% aus Fremdenverkehrs­
einnahmen und Nebenbetriebseinkünften zusammen. 
Im Vergleich zu 1972 sind in den Testbetrieben die 
Gehälter, Löhne und Pensionen um 14% und die aus 
Nebenbetrieben stammenden Einkünfte um über 40% 
gestiegen. Der Fremdenverkehr stagnierte 1973 auch 
in den ausgewerteten Testbetrieben, für die er an und 
für sich in erster Linie im Hochalpengebiet und am 
Alpenostrand von Bedeutung ist. 

Eine Ver t eil u n g der untersuchten Testbe­
triebe n ach der H ö h e ihr e s j e F ami I i e 
erz i e I t enG e sam t ein kom m e n s ergibt, 
daß 1973 im Bundesmittel die zwischen 75.000 und 
175.000 S liegenden Gruppen am dichtesten besetzt 
waren. Im Vergleich zu 1972 haben die Anteilsquoten 

der über 150.000 S erzielten Gesamteinkommen je 
Betrieb teils fühlbar zugenommen. In den produk­
tionsgebietsweise dargestellten Verteilungsquoten 
zeigt sich, daß in den buchführenden Testbetrieben 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes sowie des 
Alpenvorlandes die Familieneinkommen von mehr als 
150.000 S überwiegen. Im Hochalpengebiet lie'gen die 
Anteilsquoten unter 150.000 S bei etwa 60%. Noch 
mehr überwiegen in den Produktionsgebieten Süd­
östliches FI,ach- und Hügelland, Voralpengebiet sowie 
Wald- und Mühlviertel die Betriebe mit Familienein­
kommen unter 150.000 S (65,2, 69,0 und 72,3%) 
(Tabelle 103 auf S. 150). In den gebietscharakteristi­
schen Betriebsgrößentesten kommt die Tatsache zum 
Ausdruck, daß, trotz der höheren Nebeneinkommen in 
den flächenmäßig kleinen Betrieben, die Familien 
dieser Betriebe im Durchschnitt und - wie dies auch 
die Streuung zeigt - häufiger geringere Gesamtein­
kommen erzielen als in den flächenmäßig größeren 
Betrieben. 

Der Verbrauch der Besitzerfamilien erreichte 1973 
im Bundesmittel 87.914 S, das waren 67,4% des Ge­
samteinkommens. Im Vergleich zum Jahr 1972 ergab 
sich hiemit eine mit 14,7% etwa gleich hohe Zunahme 
wie im Gesamteinkommen. 

Der Arbeitsertrag und der Reinertrag 

Der Arbeitsertrag ergibt sich, wenn vom Betriebs­
einkommen der für das im Betrieb investierte Kapital 
kalkulatorisch errechnete Zinsansatz abgezogen wird. 
Der Arbeitsertrag stellt also das für die familien­
eigenen und familienfremden Arbeitskräfte verfüg­
bare Entgelt dar. Der Reinertrag wird ermittelt, indem 
das Betriebseinkommen um den aus Familienlohn 
und Fremdlohn bestehenden Personalaufwand ver­
mindert wird. Er stellt die tatsächlich erzielte Ver­
zinsung des im Betrieb tätigen Kapitals dar. Beide 
Erfolgsgrößen geben daher Aufschluß, inwieweit die 
Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital einen Ertrag 
brachten. Wie schon in den bisherigen Berichten be­
tont wurde, steht zwar im bäuerlichen Familienbetrieb " 
die Höhe des Arbeitsertrages im Vordergrund des 
Interesses, in Anbetracht der sehr beträchtlichen 
Kapitalintensität der Betriebe ist jedoch eine einiger­
maßen wirtschaftlich angemessene Kapitalverzinsung 
ebenfalls erforderlich und anzustreben. 

Im B und es dur c h s c h ni t t betrug 1973 der 
Arbeitsertrag 29.627 S je VAK und 65.502 S je Betrieb, 
womit gegenüber 1972 eine Zunahme um 14 und 13% 
eintrat. Die sowohl je VAK als auch je Betrieb gün-

Gliederung des Nebenerwerbseinkommens 

Gehälter, 

I I I 
Nebenerwerbs-

Löhne, Pensionen Fremdenverkehr Nebenbetriebe einkommen 
Produkt i onsgebiete Insgesamt 

Schilling Je Betrieb 

NordöstHches Flach- und Hügelland 13.997 104 2.966 17.067 
Südöstliches Flach- . nd Hügelland 13.820 1.158 347 15.325 
Alpenvorland 16.902 605 4.734 22.241 
Kärntner Becken 9.261 2.156 3.719 15.136 
Wald- und Mühlviertel 15;272 683 1.599 17.554 
Alpenostrand 11.393 4.332 2.961 18.686 
Voralpengebiet 12.455 1.425 3.814 17.694 
Hochalpengebiet 14.896 11.283 3.383 29.562 

1973 14.306 2.760 2.832 19.898 
Bundesm i tte l 1972 12.546 2.670 1.981 17.197 

1971 10.905 2.074 3.398 16.377 
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Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft und Je Betrieb Waldwirtschaften des Hochalpengebietes und die 

I Arbeitsertrag I Arbeitsertrag 
je Arbeitskraft Je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und 
Hügelland 44.527 104.178 

Südöstliches Flach- und 
Hügelland 28.523 56.848 

Alpenvorland 34.972 77.072 
Kärntner Becken 29.585 73.204 
Wald- und Mühlviertel 22.063 49.307 
Alpenostrand 27.607 63.587 
Voralpengebiet 23.971 51.414 
Hochalpengebiet 21.656 47.584 

1973 29.627 65.502 
Bundesm itt el 1972 26.051 57.830 

1971 20.287 46.415 

stigsten Arbeitserträge wurden im Durchschnitt der 
Betriebe des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes, die niedrigsten im Wald­
und Mühlviertel sowie im Hochalpengebiet erzielt. 

Hinsichtlich der Verzinsung des Aktivkapitals durch 
den Reinertrag ergab sich 1973, daß das Gesamt­
mittel der ausgewerteten Betriebe mit 0,9% etwas 
geringer als 1972 war. In der produktionsgebiets­
weisen Sicht kam mit 3,1% das Nordöstliche Flach­
und Hügelland einer angemessenen Verzinsung nahe, 
allerdings ist auch hier seit 1972 eine gewisse Ver­
schlechterung eingetreten. Im Alpenvorland belief 
sich die Kapitalverzinsung im Berichtszeitraum auf 
1,7% (1972: 2,1%), in den übrigen Produktionslagen 
war sie kaum oder überhaupt nicht gegeben. Inner­
halb der Betriebsformen und Größenklassen wiesen 
1973 die größeren Weinbau-Acker- und Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, 
die 20 bis 50 ha großen Ackerwirtschaften des Süd­
östlichen Flach- und Hügellandes und des Alpenvor­
landes sowie die 50 bis 100 ha großen Acker-Grün­
land betriebe des Kärntner Beckens mit durchschnitt­
lich 4,0 bis 5,8% eine angemessene Verzinsung auf. 
Einer solchen einigermaßen nahe kamen sodann noch 
die 10 bis 20 ha bzw. 20 bis 50 ha großen gemischten 
Weinbauwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und ferner die größeren Grünland-Wald­
wirtschaften des Alpenostrandes (Tabelle 104 auf 
S.151). 

Die Ertrags-Kasten-Differenz 

Die Produktionskosten (Aufwand plus Zinsan­
spruch) wurden in den 20 bis 50 ha großen Weinbau­
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes, in den 20 bis 100 ha umfassenden 
Ackerwirtschaften gleicher Lage, weiters in den 20 bis 
50 ha großen Ackerwirtschaften des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes und Alpenvorlandes und 
schließlich noch in den 50 bis 100 ha großen Acker­
Grünlandwirtschaften des Kärntner Beckens durch 
die Roherträge gedeckt. Am ungünstigsten schnitten 
die 50 bis 100 ha großen Grünlandbetriebe des Hoch­
alpengebietes und die 10 bis 20 ha großen Acker­
Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes ab, in 
welchen 1973 die Produktionskosten nicht einmal zu 
80% zu decken waren. Ähnlich schlechte Ertrags­
Kosten-Verhältnisse vermerkten außerdem die kleine­
ren Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, 
die kleineren Grünlandwirtschaften und Grünland-

kleineren Grünland-Waldwirtschaften des Voralpen­
gebietes (Tabelle 105 auf S. 152). Im gewichteten Mittel 
der Bodennutzungsformen waren die gegenüber dem 
Vorjahr bezüglich der Produktionskostendeckung ein­
getretenen Veränderungen sehr unterschiedlicher 
Natur, sodaß gleichermaßen Verbesserungen wie 
auch Verschlechterungen zu erkennen sind. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Das Verbreitungsgebiet der Bergbauernbetriebe 
wird am besten durch die landwirtschaftlichen Haupt­
produktionsgebiete Hochalpen, Voralpen, Alpenost­
rand und Wald- und Mühlviertel umschrieben. Die 
drei erstgenannten bilden zusammen das sogenannte 
Alpengebiet. Nur eine verhältnismäßig kleine aber 
weit gestreute Zahl von Bergbauernbetrieben hat 
ihren Standort in den übergangslagen des Alpenvor­
landes, des Kärntner Beckens und des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes. Es handelt sich dabei durch­
wegs um relativ günstige Produktionslagen. Innerhalb 
des Bergbauerngebietes dient der Be r g h ö f e -
kat ast e r - K e n n wer t (KKW) zur Charakterisie­
rung des Schwierigkeitsgrades. 

Angesichts der überwiegend vorherrschenden Pro­
duktionsbedingungen, die eine langfristige Sicherung 
der Bewirtschaftung nicht als selbstverständlich er­
scheinen lassen, ist künftig eine Gliederung in drei 
Erschwerniszonen (KKW-Stufen: 0 und 1-79, 80-149, 
150 und mehr) in Aussicht genommen. Im Jahr 1973 
wurden aus Bundesmitteln den Betrieben zweier Er­
schwerniszonen (KKW 80-149 und 150 und mehr) 
pauschale Bewirtschaftungszuschüsse gewährt. Da­
durch wurde, vorerst prinzipiell, die von den Berg­
bauernfamilien erbrachte Leistung zum Schutz und 
zur Pflege der Kulturlandschaft anerkannt. 

Den natürlichen Gegebenheiten entsprechend 
weisen die Betriebe im Alp eng e b i e t zumeist 
die Bodennutzungsformen Grünlandwirtschaft und 
Grünland-Waldwirtschaft auf. Im Wal d - und 
M ü h I v i e r tel, dessen bergbäuerIicher Charakter 
mehr durch ungünstige Boden- und Klimaverhältnisse 
als durch die Hanglage der Wirtschaftsflächen geprägt 
ist, herrschen die Acker-Grünlandwirtschaften und 
die Ackerwirtschaften vor. Für die Darstellung der 
wirtschaftlichen Lage der Bergbauernbetriebe im Be­
richtsjahr wurde wieder eine So n der au 'S wer­
tun g vorgenommen. 

Insgesamt standen 1105 Betriebe zur Verfügung, 
und zwar 864 Bergbauernbetriebe, deren Ergebnisse 
auch nach Kataster-Kennwertstufen aufbereitet wur­
den, sowie 241 nichtbergbäuerliche Betriebe, die die 
Verhältnisse der in das Berggebiet eingebetteten Tal­
und Beckenlagen charakterisieren. 

Die Bergbauernbetriebe im Alpengebiet 

Einen Einblick in das Betriebsgeschehen des 
Jahres 1973 im Alpengebiet vermitteln die Ergebnisse 
von 696 Bergbauernbetrieben (mit KKW) und 164 Tal­
betrieben (ohne KKW). Die Bergbauernbetriebe 
(Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaf­
ten) hatten eine selbstbewirtschaftete Kulturfläche 
(ideell) von 43 Hektar. Die Wohn- und die wichtigsten 
Wirtschaftsgebäude dieser Betriebe lagen im Mittel 
in einer Seehöhe von 840 Metern. 
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Im Mit tel all e r alp I n e n Be r g bau ern­
be tri e benahm die A rb e i ts p ro d u kti v i t ä t 
(Rohertrag je Arbeitskraft) nominell um 19"1. zu. Das 
war einerseits einer Abnahme des Arbeitskräftebe­
satzes (- 3%) und einer Steigerung des ROhertrages 
je Hektar RLN (+ 15%) zuzuschreiben. Da auch der 
Gesamtaufwand stärker gestiegen ist (+ 16%), konnte 
im Mittel der Betriebe kein Re j n e r t rag erzielt 
werden. Das B et ri e b sei n ko m m e n je Va 11 -
arbeitskraft (43.516 S) und das Landwirt­
schaftliche Einkommen je Famllien­
ar bel t s k r a f t (37.856 S) erfuhren eine Anhebung 
um 14 bzw. 18% gegenüber 1972. Das Ge sam t­
ein kom m e n erreichte Im Mittel der bergbäuer­
lIchen Betriebe des Alpengebietes 54.070 S Je 
G esa m t- F ami I i e n a rb e i t s k ra ft (landwirt­
schaftliche Familienarbeitskräfte und nichtlandwirt­
sch aftl iche teilzei tbeschäftig te F amiliena rbeits kräfte, 
nachstehend als GFAK bezeichnet). 

Im Mittel der berg bäuerlichen G r ü n I a n d wir t­
sc h a f t e n (Tabellen 106 und 107 auf S.153 und 154) 
halte der Roh e r t rag um 130

/0 zugenommen. was 
zu mehr als vier Fünftel einer Verbesserung des land­
wirtschaftlichen Rohertrages (einschließlich sonstiger 
Erträge) sowie zu knapp ein Fünftel einem ve rmehrten 
Waldbau rohertrag zu danken war. Eine Zunahme des 
Aufwandes um 16% bewirkte, daß im Durchschnitt 
der Betriebe keine Verzinsung des investierten Aktiv­
kapitals möglich war. Durch die Verringerung des 
Arbeitskräftepotentials um 4% war es immerhin mög­
lich, die Arbeitsproduktivität so zu steigern, daß 
zumindest das Bet ri e b sei n ko m m e n je VA K 
(+ 9°/0) bzw. das La n d w i rtsc h a f t I I c h e Ein ­
kom m e n je FA K (+ 6%) nominell noch verbes­
sert werden konnte. Wo der Arbeitskräflebesatz sta­
gnierte, wie in den Betrieben der Extremlagen 
(KKW 150 und mehr), reichte die Verbesserung der 
Roherträge (+ 8"10) jedenfalls nicht aus, die starke 
Aufwandssteigerung (+ 20"10) zu kompensieren. Dem­
zufolge kam in diesen Lagen das je Arbeitskraft er­
zielte Betriebseinkommen (- 10%) bzw. Landwirt­
schaftliche Einkommen (- 16"10) nicht an das Vor­
jahresergebnis heran. Led iglich die Betriebe der 
Mittellagen (KKW 20-150) verzeichneten Je Arbeits­
kraft (Betriebseinkommen: + 13%, Landwirtschaft­
liches Einkommen: + 11%) eine positive Entwicklung. 

Diese Ertragslage fand auch in den I n v e s t i­
tl 0 n sau s gab e n einen entsprechenden Nieder­
schlag. Während in den Talbetrieben (ohne KKW) 
nominell kaum weniger investiert wurde (- 5%) als 
1972, waren die Investitionsausgaben in den berg­
bäuerlichen Betrieben der Mittellagen um 13% und in 
den Extremlagen um 22% geringer. Im Mittel aller 
bergbäuerlichen Grünlandwirtschaften lag die Rück­
gangsquote bei 15%, was etwa für die Ausgaben hin­
sichtlich Maschinen und Geräte (-13°/0) sowie für 
bauliche Anlagen (- 16%) in ähnlichem Ausmaß zu­
traf. In den Betrieben der Extremlagen wurde jedoch 
bei den baulichen Anlagen (- 29"10) sichtlich stärker 
gespart als bei den Ausgaben für Maschinen (-11"10). 

Der Ve rsch u I du ngsg rad nahm in den Be­
trieben der Tallagen (1973: 10"10, 1972: 8"10) wie in den 
Berglagen (1973: 11,5°/0, 1972: 10,5"10) zu. Allerdings 
waren an dieser Entwicklung die durch ihr Ertrags­
niveau von vornherein zu einer vorsichtigeren Investi­
tionstätigkeit verhaltenen Betriebe der Extremlagen 
nicht beteiligt (1973: 10,2°/0, 1972: 10,5%) . 

SB 

Vergleicht man das Be tri e b sei n kom m e n 
je Vollarbeitskraft, das im Jahr 1973 in den 
Grünlandwirtschaften in den verschiedenen Lagen er­
wirtschaftet wurde. mit dem im Bundesmittel je VAK 
erzielten Betriebse inkommen, so ergibt sich folgendes 
Bild : 

Gr(jnl8ndwlrtschaft~n 
Im Alpengebl~t ,.., "." 1971 ') 1972 .) 1973 

Taibetriebe (ohne KKW) . 97 10> 105 98 101 
Bergbetriebe: 

20-150 KKW 85 90 90 86 85 
150 und mehr KKW 69 71 69 68 54 

Betriebe mit KKW 
Insgesamt 83 86 86 82 79 

'I 1m revidiert aufgrund geAnderter Gewichtung laut BZ 1970. 
') Bundesmtl1et 51.111 S ,.. 100. 

Schritlzuhalten vermochten wieder nur die Tal­
betriebe. Das Einkommensniveau des Vorjahres er­
reichten die Betriebe der Mittellagen. Hingegen haben 
sich die Betriebseinkommen der Extrembetriebe 
(KKW 150 und mehr) in der Einkommensentwicklung 
merklich verschlechtert. 

Anteil der Betriebe mit mehr als 40.000 S BetrIebseIn­
kommen je VAK und Jahr In Prozenten 

Betri eb<! Im Alpengebiet Grunlandwlrtschaften Griinland,Wlld ­
wirtschaften 

C'lC_~'" C'I~-N'" 

~~§!e~ ~~{ii;§! 
Talbelriebe (ohne KKW) 34 36 49 56 67 37 44 43 53 58 
Bergbelriebe: 

20- 150 KKW .21 25 30 42 54 2Q 35 49 57 68 
150 und mehr KKW . 6 13 18 26 25 35 41 43 49 59 

Betriebe mit KKW 
Insgesamt . 17 22 27 38 46 31 37 47 55 65 

DemZUfolge ist auch der Anteil der Betriebe, die 
eine Einkommensschwelle von 40.000 S je VAK und 
Jahr überschreiten konnten, in den Hochlagen auf 
25% zurückgefallen. Insgesamt erreichten 46% der 
Bergbauernbetriebe (1972: 38%) dieses Lim it. 

Der zweite bedeutende Bodennutzungstyp sind die 
G r Ü n I a n d -Wa I dw i rts c h a fle n (Tabelle 108 
auf S. 155). Sie haben im letzten Jahrzehnt weiter an 
Bedeutung gewonnen. Die Entwicklung des Gel d -
roh e r t ra g e s nahm in allen Lagen des alpinen 
Berggebietes einen günstigeren Verlauf als in den 
Grünlandwirtschaften. Im MiUel dieses Bodennut­
zungstyps stieg nämlich der Rohertrag um 21"10, in 
den Extremlagen sogar um 22°/0. Diese Ertragsent­
wicklung wurde im Mittel zu 55"10 von einer Erhöhung 
des Waldwirtschaftsrohertrages und zu 45010 von einer 
Ausweitung des landwirtschaftlichen Rohertrages ge­
tragen. Es war also vergleichsweise die Waldwirt­
schaft, die 1973 die Zuwachsrate am meisten beeln­
flußt hat, und zwar in den Betrieben der Mittel- und 
der Extremlagen. Dieser Rohertragsentwicklung stand 
eine Zunahme des Aufwandes um 17"10 gegenüber. 
Außerdem verringerte sich der Arbeilskräftebesatz im 
Mittel um 3"10. Aus der Entwicklung dieser das Be­
tri e bse inka m m e n Je VA K beeinflussenden 
Komponenten errechnete sich 1973 im Mittel der 
Bergbauernbetriebe ein Betriebseinkommen von 
52.218 S je VAK. Das entsprach gegenÜber 1972 einer 
Zunahme um 26,5%; die Betriebe der Mittellagen 
schlossen diesbezüglich etwas besser ab (+ 28%) als 
jene der Extremlagen ( + 22%). 

Der Anteil der Bergbauernbetriebe, die ein Be­
triebseinkommen von 40.000 S je VAK und Jahr er­
wirtschaften konnten , erreichte demzufolge 65% 
(1972: 55%) . Dennoch wurde 1973 betont weniger 



I n v •• t I. r t; Im Millei d .. r b.rgbiiuerlich.n Gr~n_ 
land·Waldwll1&1lal1en um 6'/0. Oie Betriebe In den 
ElIlren'I~9.n verhi.lt .. " . Ich ab •• auch hier sohr Zu ' 
rildchallend ~- 29'/' ). In den MI11 .. II"gen wurden da_ 
gel/en AnlagCjj!i\e. Im gleichen Ausmaß wie Im Vor' 
Jahr Inomlnell) bucha!!!. 

Oe. Ver~chuldungsgred glich In den 
MittellQ{jen (8,3' /0 ckr:o AklOvkapital!) etwa Jenem des 
Jehr" .. 1972.. In d.n Ext,.mI8gen .,ieg er um einen 
Prozentpunkt au! 12,3'/0 des AkUvkapltals. Im Mitt.1 
d.r Grunland_Waldwl.u.::hahen wa, die Versdluldung 
mit 9.2'1, 11972: 8.S·Io) etwn g • • lnge r 81" In den G,;; .... 
la rtdwl tl..a.allen. 

Oe' hohe'e B,llrag de, WBldwi,tschah zu. Emags­
bildung ermög llchle Im Jahr 1973 Im Mlnel d ... be'g­
bliue .li<:toen G.ünland_WaldwlnllChaften eine Ve. · 
lln.ung de. AktivkapItal. von 1,0'10 
~Ext remlagen 0,4'/0). 010 borgMuetlldlen WIrt5ch.tt.· 
elnheite" lag"" damit hln.lchllich det Rentabilitäts­
verhSltnlsso nur knapp hlnle. den Telbet.lebM (I.'",,). 

Die &.rgb.uernbelrlebe Im Wald_ und Mllhlvwrt.1 

Oe. Oe~lellung der Belrlebserg.bni .... des Jahres 
1973 lagen In diesem Tell des Bergba~e"'!leblet ... 
Ösl .. rreidl. n Belr~bfI ohne KKW und 168 Bet.lebfl 
mit KataSlerkennwen zug,unde. O~ Oergbau ... nbe­
triebe Waren Im DurchllChnltt 20,5 Hektar groB. Davon 
enllie len 6 H .. kta, au! Wald. 01" Belrieb""tandorla 
bfllanden sich Im Ourchsd1nlll In einer S""hI)he von 
641 Meiern. Den Slandonverhilillnluen IInl!lp,e<:hend 
gehOrten die Betriebe den Bodennutzung.lormen 
Ackaowl,tsc:hall und Acke,·GrlinlandwinllChaft on. Oie 
Efl/ebnl5$8 der e~tgen.nnten Bodennullungolo,m 
gebfln meht die VorMItnisse In den Mltlellagen des 
Waidvierte l. wieder, die de, Acker·Grilnlandwln· 
,;d)al1en kennzeichnen In .. ~te. Linie die Situation 
Im MuhMenal ~cwla in don Hochlegen des Wald­
vl .. nels (Tab.llen 100 und 110 aul S. 150 und ISn. 

OleGeldrohe . triige n"hm.nlmMllle) 
all .. , Batgbauernbctrlebe des Weid' 
und Muhlvlerlel" um .und 111'1, zu. Die9!l Zu­
nehme.ale wurde lediglich In den Ac k". W I. t­
ach" I I e n elwas unlerach,llIen (14'1, ), Oe. Gesaml­
aufwand erhOhte s ich Jadoch .,arker. niimlich Im 
MIII.I um 18",, ; die Aufwandsonlwidclung verlle! J'" 
doch In den ~ckeowlnschaltan ungünslige, (+ 20'10) 
ola in den AC ke . - G rll n lan d wl rtech alten 
(+ t7"". 

Die lnvestlllonsUllg k olt (brutto) hIelt 
sich sowohl In den Ackerwlnschalte n als auch In den 
Acl<ur·Grilnlandwlnschaften etwe eut Vorjehres' 
nl .... u (_ 4 bzw. + 2'10). Alle .dlng. wu.de In den 
bergbaucrllchen Bet.lllben der Hochlagen de , Me­
schlMnan kaul d.astl!ld't leduzien (- 47'10 bzw. 
- 34' ''). leU. auch die Erridltu ng bauli<:ha. ,..nlagen 
1_ 50.0'10 bzw. - 6""1. 

Der Verachuldungsg,ed de, Berghuß''''' 
bct~ebG hat Im Mittel mit 10.8'10 des Aktivkapitel. 
.twa. wgenomm.n (1972: 111,2"10); In den Acke .... ln· 
schaften starker (1973: 111.8'1, . 1972: 9.6'1,) als In den 
Acker -Grün landw Inschallen {1973: 1 0.9'10. 1972: 1 0.5'/0 1. 
und zwer 'eet euSschlle811dl zu La.ten dar Bettl&be 
In den intonslyer bewlnsdlatteten Milleilagen. 

Oe8 B.lrleb.elnkommen le VAK und 
J 0 h r erreichte Im Produkllonsgebletsmlttel der 
bergbiue,li<:toen BotrlebG 40.875 S (1972: 38.327 S) . 

du enl.prlchl einer Zunehme um le.t 7"". Gegenübe. 
Oom Im Bundesmittel er.t:lolten BetrJebooinkommcn je 
YAK ISI ein Zurilckbleibe" um 20'10 lest~~ote l len. Das 
glll lur belde ReglonaJlypen In etwa gleichem Au.· 
maS. Allo.dlngs konnte da. Beulebsoinkommcn 10 
YAK In dan Ackerwlrl&1laHen da. Vorj8hrasnl.e.u 
nldlt e.relchen 1- 0.8'1. ). In don Adcer-GrOnlandwln· 
achatten War dagegen aine VerbGS9II,ung um 11 '10 zu 
ver.t:efchnen . 

Nach der 4O.OIl().S.Eln~ommonss.c:hwelle bcuncllt 
wa' Inlolg .. des ungünsllg .. n Ab&<;hn.idens der Ack ... _ 
wirtschaften In den Hochlalle" des Werd- und MOh~ 
vlenels keine nennenswe,te V .. rbe .... rung dar Ein· 
kommansllr .. uung möglich. In den Acke.-Grilnl .. nd­
betrIeben, we zwa r dio Hochlagenbetriebe e!>enlalls 
gegenüber lenen In den Millellagen In de. En rag ... nt_ 
wl dcl ung zurOdeblieben. konnte der Anteil der lIet.lebe. 
de,en A.beltskrAtT .. 40.000 S uoo mehr Bctrlebsoi .... 
komme n Je YAK und Jah. "rwlnO<:halielen. von 38'/0 
aut 49'''' angehoben werden. 

AnlOll der BtirIftboo m!I ..... hr "' 40.000 S _~_IJ>. 
k........., '" YAK un<l Johr In ""'unI ... 

a.,~_ 0"". I(I(W 
a .. rle"" m" I(I(W 

20-50 I(I(W , • • 
51) und mehr I(I(W 

Bet~.~ ml1l(I(W 
Inog ... ml 

-n,n 
. 37 ~&3S3968 

• 23 301 2< !i1 73 
. 7D 4231115 

. la243D~g51 

- ---~~~I1E 
3342:12-'465 

3D 32.' <26D 
13 1. 22 311 .co 

22 ZI 31 3It 49 

Im Mittel der bergMuerllchon BetrlebG des Wald· 
und Mühlvl. ,tala 1,1 du Land w l rlach'l t_ 
Ilche Eln kDmm en Je FAK aUI35.450Sgc· 
oli&gen. Oa. Gasamlelnkomm .. n Ja GFAK 
betrug :10.455 S. 

In den R .. n teblllt8 ,"ve rh81 t nl •• en trat 
In 9Amtllchen BotriebSg.uppan dle9es P.oduk~ons· 
gebletea ein .. Ve~chllllChl .. run9 .. In . 

Das MIttel aller bergbluerllchcn 
Bel ' I .. b a (Alpangablel und Wald_ und Mühlvianel) 
zeigt Im Verg leIch zum Bund&mlUel dmlllche •• te­
tlstisch aUSgeweneter land- und lorstwinschalUlcher 
buchmhrandar Tellbet.lebe hl""idltlk:h der E in _ 
kOmmensschOp!ung lolgendes Bild: 

Beltklbooln1<ommenl. YAK ••• 
L.nd .. T"-. IUO:hoo E1MOmmetl 

je FAI( .. • • .. .. • • • 
G"",mtOin~omm"" Je BFAI( •• 

_. -­, 
ÖI .1I1 ----

Daraus wird erolchllich. da8 man In d9n bergbiue,­
lichen Bet.l_n rwBr bemuhl war - ~nd ollenbar 
auch dlo Möglichkeiten gegebonwaron _, du botrIeb­
IIche Elnkomm .. n durch 8u8erbetrlebllche Einkommen 
zu ergänzen. nicht aber ganz das Elnkommensn lvoou 
Im Ourch.chnill der T ... tbetrlebe ,11". Produktions­
lallen etrelchen konnte. 

I!nlwlddung d.r 1!,lrlOg_las. Im e.rgbau.rngeblel 
1962 bil 1973 

Neben dem Jeweiligen Verglaich der Betrl .. b$erlolge 
mit dem Verjah ... mpllehlt ... sich auch. die langer-
1.lsllge Entwicklung der En,agslBge im Bergbausr .... 



gebiet im Auge zu behalten (Tabellen 111 und 112 
auf S. 158 und 159). 

Im Vordergrund der Betrachlung slehl dabei ein­
mal die Entwicklung der Ar bei t s pro d u k t i v i­
t ä t (Rohertrag je Vollarbeitskraft); sie Ist eine 
Resultierende aus der beträchtlichen Abnahme des 
Arbeitskräftebesatzes sowie einer gleichzeitigen Stei­
gerung des in Geldertrag ausgedrückten Produktions­
volumens. Noch bedeutsamer ist jedoch, wie die 
unternommenen Anstrengungen zur Hebung der 
Arbeitsproduktivität in diesem Zeitraum in einer An­
hebung des Betriebseinkommens je VAK 
ihren Niederschlag finden. Die Motorisierung und 
Mechanisierung haben ja zu einer fühlbaren Differen­
zierung der Bewirtschaftungs- und Rentabilitätsver­
hältnisse zwischen Berg-, Tal- bzw. Flach- und Hugel­
lagen geführt. 

Die Entwicklung der Indizes der wichtigsten Kompo­
nenten des ROhertrages je VAK im Zeitraum 1962 bis 
1973 läßt erkennen, daß die besseren Entfaltungs­
möglichkeiten der landwirtschaftlid'len Produktion 
(Alpengebiet: 324, Wald- und Mühlviertel: 311) und 
ihr zumeist höherer Anteil am Gesamtrohertrag 
stärkeren Einfluß halten als die Erträge der Waldwirt­
schaft (Alpengebiet: 244, Wald- und Mühlviertel: 228) . 
Insbesondere gestaltete es die im Vergleid"l hiezu un­
günsllgere Entwicklung des Produktionsvolumens der 
Waldwirtschaft nicht, daß sie in gleicher Weise zur 
Ertragsbildung beitragen konnte. 

lndl;.:es der Betriebsergebnille 1973 (1962 "" 100) 
BetrIebt! 

Be trIebt! Im WeI d· und 
Im Alpengeblel Mühlvlertel 

ohne KKW mli KKW ohne KKW mi t KKW 
Je Vol/arbeitskraft: 
Rohertrag '"' Land· 

wirtSchaft 00' son-
stige Erträge 327 324 291 311 

davon Rohertrag '"' Tierhaltung ' ) 320 316 320 340 
Rohertrag '"' Wald-

wirtschaft 266 244 180 226 
Rohertrag Insgesaml . 317 30S 265 301 
Betriebseinkommen 275 241 232 224 
') lnk!. Mehrwerts teua r. Annäherungswert. 

Stellt man die Regionalindizes des Gesamtrohertra­
ges je VAK einander gegenüber (Alpengebiet: 305, 
Wald· und Mühlviertel : 301), so zeigt das ein annä­
hemd gleiches Entwicklungstempo Innerhalb der Berg­
lagen. Auch im Verg leich zum Bundes mittel (316) be­
steht kein entscheidender Rückstand . Nur bei unmittel­
barer Gegenüberstellung von Berg- und Flad"lland­
lagen (Nordästlid"les Flach- und Hügelland: 325, Süd­
östliches Flach- und Hügelland: 339, Alpenvor­
land: 348) treten die Einflüsse der günstigeren arbeits­
wirtschaftl ichen Bedingungen und der Absatzverhält­
nisse auf die Arbeitsproduktivität dieser Produktions~ 
lagen stärker in Erscheinung. 

Indl.a:el der Betriebsergebni.s. 1973 (1162 = 100) 

Rohertrag Je VAK 
Betriebseinkommen 

Je VAK ... . . 

316 

254 

Nordö.t· SUdII.t · 
Ueh... lieh," 

FI.eh· und FI~_ und 
Hilgelland Hüg.eli i nd 

325 339 

270 263 

Al p~nvor_ 

""' 
"6 
279 

Dieser Sachverhalt findet natürllrn ebenso In der 
Entwicklung des Betriebseinkommens je Voliarbeits­
kraft Ausdruck. Die geringere Effizienz des Kapital­
einsatzes in den Berg lagen tril! hier in vermehrtem 
Maß zulage. 
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Die Rohertrags- und EInkommensschöpfung der 
Bergbauernbetriebe 

Es Ist weiters die Frage zu stellen , wie groß Im 
Jahr 1973 der Anteil war, der im Rahmen der äster­
reichischen Land- und Forstwirtschaft von den Berg· 
bauernbetrieben erwirtschaftet worden ist. Das bean­
sprucht insofern aud"l öffentliches Interesse, als laut 
LBZ 1970 diese Betriebskategorie 37,4% der EinzeI­
betriebe und 56,1% der Kulturfläche (ideell) umfaßt 
und damit den überwiegenden Teil des land· und 
forstwirtschaftlichen Areals bewirtschaftet und pflegt. 
Es gilt schließlich noch zu bedenken, daß das in 
einem Raum geschieht, in dem die von der sach­
kundigen Bewirtschaftung der Nutzflächen abhängige 
Schutzfunktion - aus volkswirtschaftlicher Sicht -
sehr oft wichtiger ist als der unmil!elbare Nutzen 
in Form land· und forstwirtschaftlicher Erträge. 
Anderseits entscheidet zurzeil nach wie vor das Aus­
maß dieser Erträge. ob bodenständige und mit der 
Bergwelt vertraute Menschen diesen Raum weiterhin 
als Wirtschafts· und Erholungsraum gestalten und 
bewahren helfen. 

Im Jahr 1973 betrug der Anteil des den Bergbauern­
betrieben zufließenden B e tr i ebse I n kom m en s 
32,1 % (1972: 32,5%). Das die personale Wertschöpfung 
der Bewirtschafterfamilien zum Ausdruck bringende 
LandwIrtschaftliche Einkommen er­
reichte anteilsmäßig ebenfalls 32,1% (1972: 31 ,6%); es 
konnte sich aber, Im Gegensatz zum Betriebsein­
kommen, dessen Anteil gegenüber 1972 leid"l! rück­
läufig war, im Jahr 1973 anteilsmä8ig besser ent­
wickeln. Das Ne ben ein kom m e n, von dem wie 
bisher ein überdurchschnittlicher Anteil auf das Berg­
gebiet (47%) entfiel , hat jedenfalls auch 1973 wieder 
maßgeblich mItgewirkt, daß die Bergbauernbetriebe 
- zumindest nach dem G esa m te I n ko m m e n 
(1973: 36.20/0 ) der Besitzerfamilie bemessen - eine 
ihrer Bedeutung annähernd adäquate wi rtschaftliche 
Grundlage zu erringen vermochten. Daß es dazu 
erhöhten Fleißes bedurfte, sollte von der breiten 
Öffentlichkeit Insbesondere dann bedacht werden, 
wenn es jene tandeskulturellen Leistungen durch ent­
sp rechende Transferzahlungen zu honorieren gilt , 
deren Nutzen offenkundig ist. 

Nebeneinkommen und Fremdenverkehr 

Die Feststellung, daß das Nebeneinkommen (nicht­
landwlrtsd'laftliches Erwerbseinkommen und Sozial­
einkommen) wieder in sehr wirksamer Weise zu r Er­
gänzung des oft zu knappen landwirtsdlaftlichen 
Erwerbseinkommens beigetragen habe, ist noch 
näher auszufuhren. Zunächst ist festzuhalten, daß die 
für eine diesbezugliche Aussage verfügbaren Ergeb­
nisse durchwegs aus VolI~ und Zuerwerbsbetrieben 
stammen. Der Zuerwerb spielt in diesen Betriebs­
kategorien wohl eine untergeordnete, aber dennoch 
unersetzliche Rolle. Es geht nämlich nicht nur um 
die Aufstockung zum unerläßlichen MIndestein­
kommen der BesitzerfamIlIe. Ebenso wichtig ist es, 
finanzielle Engpässe, die durch die Witterungs- und 
die Marktverhältnisse, durch größere Investitionsvor­
haben oder durch Krankheils- und Unglücksfälle ver­
ursacht wurden, besser meistern zu können. Leider 
kann dieser Risikoausgleich durch Umstrukturierung 
und Ausweitung des Gesamteinkommens nicht überall 
in gleicher Weise vollzogen werden. HIer besteht eine 
permanente große regionalpolitische Aufgabe. Sie 

r 



klInn dul'Qh Mktorate Maßnahmen nur teil· und oenriu· 
weise einu, LOsuno nMlergcbfacht werden. Hlehe, 
dhlen In~besonde .. die bewllih'tu varkeh':lmäßIOo 
Er'$dllleßung der BergMIe bzw. dall ~uabeuwü,dige 
INltrumantlirium der landwirtschaftlichen RegIonal­
förderung. 

In dan buchTuh,endan Bergbauembetrlcben er­
relchte das Nebenerwerb.elnkomman le 
Guaamt-Famltlenarbeltllkralt Im gl>­
slImten Bergbauarng'blat 0730 S. Du waren um 11'/' 
mohr als Im Bundesmillei . Die zudlzll",",n ElnkunUs· 
m/jglh::hkaltan waren j&doch regional sohr unter­
schiedlich . Während Im AIP<Jngeblet de, ZUQrwerb je 
GFAK 10.827 S pro Jahr erreldlte, waren Im W~ld· 
und Muhlvlertel nur 8830 S ja GFAK dllZuvord lent 
wordon. Am Bundesmittel gem ...... n (8766 S ja GFAK 
und Jahr) waren sie nur Im AIP<Jngeblel ,I. uber_ 
du""'$Chnltliith (Index: 124) Zu bezoldlnen. Schon Im 
Kapitel übe ' die Agrerstruktur war zu er"""hen. daB 
dort die Unterschl&de Im SchwIerigkeitsgrad de, 
Bewlrtochaftung am groBtan .ind. Wie sohr solb~t 
die""" bergbAuertlchen Haupterwerbsbetrl.be de. Zu­
erwerbe. bedürfen. geht aus der Struktur des 01>­
samlerwerbselnkommenalm Jahr 11173 heNor. 

tuN_tnJnt .... Ern_I .............. " .. trIeII 
Ion .......... . bt ot (_011" E, ... b .. "'k .......... • 100'10) 

,11 H ,I h 
II i ,', -.11 I ib 11 :oe '" 11, 

G , iIr>'."""'lrndI~lrM 
01000 l(t<W • " ,. " '" '" IIKW 20-150 " ~ 

,. 
" '" ". KKW Ober 150 • ~ ,. " '" '" KKW In ...... mr " V ,. " '" H' 

GrlJnl.IKI·W.,dwlrl.cllallM 

o~n. KKW " 
, ,. 

" '" 
,. 

KI(W 20-150 • " 
,. " '" 

,. 
KKW ~ber Hj(l " " , . • ,. '" III<W I~mt • " 

,. 
" ". '" 

l:Io_ltItIl I"'k u"" <)11M K!CW) • " ,. .. " . '11 00 . , _"" .. too. 

Je schwieriger. Je mü"umer und Je weniger er­
giebig die Arbeil in dal landwlrtso'latt Is~ umso mehr 
sind die Bewi"IId'Ialterfamilian bemÜht. du land_ 
wirtschaftliche Elnkommfln durch Zuerwerb aunu· 
alo<:lo:"n. EI iOI daraus lerner zu orkennen. daB el In 
den O,unland_Waldwirtschaften, bei enlSf>rQchllndiln 
ErfrallCn der Waldwirtschaft, otlen.lchlllth lel<:hter 
möglith i'l, .In den Vorstollunoon der Bewirtschaftor­
I~mlilen entap,ed>and ... Famlli .... lnkommen .u ,r_ 
zielen. Noch oUlleMchelnllcher wird d .. r Zusammen­
hang zwloch." der TtaglAhigkail der land_ und lo"'t_ 
wlrts.chetlHchen Betriebe In den versdlledenen Legen 
und den ala bewlrtod'laltonden Bll-Wlrtschefierfemllien. 
wenn man L B. In den Bergblluembelrlaben des 
AlpQnllllblote. das gos.amte E r we r b .. ein kom -
m e n J.. 0 FA K da,,,ellt und mi1 den enlstJrachen_ 
den Werten Im Bundesmltlel In Be~Jeh\lng IMIItI. 

~ 
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'" 
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Qr!lr>Iond·W.kIwlmdoal ... "" .... pt"ll_ 
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.Inkomm ... '" '" • Hau.ha l'OIIrI>1IoI 
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Es War demnach don Im Jah. 1973 wenige, be9ün­
stig"n Griinlondwlrt&d>alten der ExTreml"...n nur 
mOgllch, etwa zwei Drittel dCI Bundesmll1els zu erwlrt-
9d1alten. obwohl ohnadi .. , """on nahezu 38'10 des 
Erwerb3elnkcmmens aus dem Zuerwerb stammten. 
Zieht man schlioßllch noch In Botraa.t, daS die FRml_ 
liangrMe In dleHn Batrieben mll du'ch&chnltltlth 
6.37 Personen um lü'lo über der durchsdmlltlia.on 
Famillang,058a al lar Buthtfjhrungllbelriebe (S,80 Pe,­
sonen) lag. dann 18t die wlrtsenaftlla.eSltuatlon dieser 
Imme' noch sohr klndorrolchon Familien zlemlia. klar 
umriuen. Selbst unte, EInbeziehung des Sozialein· 
~ommens und der Bundcszusdlilsse. lao du Gasamt­
einkemmon le GFAK (44.1l6O S) noch um 23'10 unter 
dem vergleldlbarenWert des8undesmltlels (57.5005). 
Dia Situation der Bewirt.chalterlamltlen In den Grün_ 
land-WaldwJrtochalten da, EJtremlBgen (KKW I r;c und 
mehr) war dlesbezOIiIld! oorglola.sweisG gQnsliger. 
Du gn.mte Erwerbseinkommen Ie GFAK .,,,.,ia.te 
nilmlldl 96·/' des Bundesmlnels. und das Gesamtein­
kommen Je GFAK lag mit 60.713 S .egar um 6'10 !iber 
dem BUnde.mlttel, WB. ,ulolge etwa gleldl groBer 
Familien last um 38'/0 mehr war als In dan Grllnland· 
wlrtac:hattan. 

Da dae Berggebiet ein Raum ror Imme' mehr Erho­
lungsuchende Ist. stallt ald! ab!lChlle8and noch dia 
Frag ... Inwieweit die ..,1rted'loNlldle Situation der 
Be'gbaucrnblltrlebe durch den Fromdcnvorkchr un­
mittelbar _influSt worden 111. 

Da olnd zuniidlet dl. am lelo;l1testen zu ermitte lnden 
ElnkOnfte auf de, Fremdanbahe ' bar_ 
gun g zu nennen. Der ElnnahmenQber.dluO er· 
reichte Im Millei der berllblueriktlan Betriebe dllS 
AIP<Jngoblat .. 3123 5 la GFAK und Jahr; Im Wald­
und "'ühlvlertel lag der Vergleichswert nur bel 384 S. 
01_ WOfle (oln exakler Vergleich mit 1972 Ist nltht 
mo5glldl) wel . .. n nach Jah,en .In., "'ACh.., AulwArts­
entwldclung auf eine Stagnation In der Enlwldclunll 
diesor Zuorwo,bsmoSgl ktlkeit. Das onlllpricht auth der 
Geumlentwld<lung d ... Fr.mden ..... rkeh~ Im Jahr 
1973. MII 102.3 Millionen OAstenldltlllungen wurdo 
nUr anniharnd du Ergebnl. von 1972 er"';a.t. 

D_n~ngeachlet Ist der weitaus Oberw~ende 
Tell der Nic:htigungen, Insbownde,. oor Au.lind.r_ 
nidlt lgungen. wieder Im Serggeblet eriolgl. Du be· 
deutete aua. Im Jahr 1973 fOr dia Bergbauornbot,lebe 
dia MoSglithkalt zu vermehrtem loulem Ab .. tz und 
~U' SchOplung lokaler Lagerenlen. Darllberhlnaus 
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war es wieder möglich, in Form von Löhnen für 
Dienstleistungen in der Fremdenverkehrswirtschaft 
das Zuerwerbseinkommen zu verbessern. 

Von der weiteren Pflege und Gestaltung der 
wechselseitigen Interessen zwischen Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft und der übrigen 
Wirtschaft, insbesondere der Fremdenverkehrswirt­
schaft, wird es abhäng-en, ob ein Gleichgewicht ?wi­
schen den ökologischen und wirtschaftlichen Erforder­
nissen im Berggebiet gefunden und gehalten werden 
kann. Nur wenn das gelingt, darf langfristig eine 
gedeihliche Weiterentwicklung der Wirtschaft in die­
sem Raum erwartet werden. 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 

Zur Darstellung der Ertragslage in Spezialbetrieben 
standen die Buchführungsunterlagen von 70 Weinbau­
und 20 Gartenbaubetrieben zur Verfügung. 

Die buchführenden Weinbauwirtschaften verteilen 
sich auf die Gebiete Wien, Mödling-Baden, Wachau, 
Weinviertel und Burgenland. Die im Durchschnitt be­
wirtschaftete Weingartenfläche dieser Voll- und Zu­
erwerbsbetriebe lag je nach Produktionslage zwi­
schen 2,73 bzw. 4,56 ha und die Gesamtfläche zwi­
schen 3,96 bzw. 9,26 ha je Betrieb. Von der Wein­
gartenfläche standen zwischen 89 und 99% in Ertrag. 
Die je Flächeneinheit erzielten Ern tee r g e b­
n iss e lagen mit 42 bis 63 hl je Hektar ertl'1agsfähigen 
Weinlandes unter denen des Vorjahres (Tabelle 113 
auf S. 160). Die Zahl der Ar bei t s kr ä f te nahm 
weiter ab. Je Hektar Weinland waren zwischen 0,56 
(Weinviertel) und 1,16 Personen (Wiener Buschen­
schankbetriebe) vollbeschäftigt. Während die Betriebe 
der Wachau, des Weinviertels und des Burgenlandes 
fast ausschließlich von familieneig'enen A~beitskräften 
bewirtschaftet wurden, werden in den Betrieben 
Wiens und des Südbahngebietes im Zusammenhang 
mit den Arbeiten, die durch den Buschenschank und 
den meist damit verbundenen Buffetbetrieb anfallen, 
in verstärktem Maß auch Lohnarbeitskräfte beschäf­
tigt. 

Die Roh e r t r ä g e sind weiter - wenn auch im 
Durchschnitt wesentlich geringer als 1972 - preis­
bedingt gestiegen. In den Wiener Buschenschankbe­
trieben kommt außer dem Weinbau auch den Er­
trägen aus dem Buffet und in den Betrieben des 
Weinviertels sowie der Wachau jenen aus der son­
stigen Bodennutzung und der Tierhaltung etwas 
Bedeutung zu. Alles in allem wurden Roherträge er­
zielt, die sich je nach Produktionslage im Durchschnitt 
zwischen 75.500 S je Hektar Weinland im Burgeni'and 
und 198.900 S in den Buschenschankbetrieben Wiens 
bewegten (1972: 69.600 Sund 195.400 S). 

Die Auf wen dun gen waren zum Teil wesent-

Iich höher als 1972. Hiebei ist der Personalaufwand 
durch den weiteren Arbeitskräfterückgang weniger 
stark als die Sachaufwendungen gestiegen, sodaß 
sich der Anteil der Personalkosten (Lohnansatz für 
die familieneigenen Arbeitskräfte und Fremdlöhne) je 
nach Produktionslage auf 37 bis 47% des Gesamtauf­
wandes verringert hat (1972: 39 bis 50%). 

Das R ein e r t rag s - N i v e a u des Vorjahres 
konnte in den Betrieben der Wachau und des Wein­
viertels zwar nicht ganz gehalten werden, doch war 
eine volle Kostendeckung noch gegeben. Hingegen 
blieben auch diesmal in den anderen Produktions­
lagen die Erträge hinter den Produktionskosten 
zurück. Die Verschuldung der Weinbaubetriebe 
schwankte gemessen am Aktivkapital zwischen 4% 
(Wachau) und 13% (Buschenschankbetriebe Wien). 

Der Rückgang an Arbeitskräften und die gegenüber 
dem Vorjahr etwas höhere Flächenproduktivität be­
wirkten ein weiteres Ansteigen der Ar bei t s pro -
d u k t i v i t ä t, die sich - gemessen am Rohertrag je 
Vollarbeitskraft - von 125.800 S im Burgenland bis 
172.600 S im Weinviertel beNef. Die Be tri e b s­
ei n kom m e n erreichten je VAK zwischen 58.600 S 
(Burgenland) und 92.900 S (Weinviertel). Wie aus der 
nachstehenden übersicht hervorgeht, war trotz des 
starken Kostenauftriebes und der geringeren Ernte­
ergebnisse die Einkommensentwicklung im großen 
und ganzen positiv. Allerdings blieben die Steige­
rungsraten in den Produktionslagen der Wachau 
(+ 6%) und des Weinviertels (+ 7%) hinter der all­
gemeinen Entwicklung zurück. Di'e Betriebsergebnisse 
lassen ferner erkennen, daß einerseits infolge der 
naturbedingten Produktionsrisken sowie der durch 
Angebot und Nachfrage bestimmten Preisg-estaltung 
die Einkommen von Jahr zu Jahr stärkeren Schwan­
kungen unterliegen, anderseits aber die in der Ein­
kommenshöhe bestehenden regionalen Unterschiede 
in den beiden letzten Jahren etwas geringer wurden. 
Hiezu haben wesentlich alle jene Maßnahmen bei­
getragen, die der Verbesserung der Markt- und Ab­
satzstruktur, vor allem aber der Erweiterung der 
Lagerraumkapazität dienen. Dadur'ch können die jähr­
lichen Produktionsschwankungen eher ausgeglichen 
und den Erfordernissen des Marktes nach größeren 
Mengen Weins von gleicher Eigenart und Qualität 
immer besser nachgekommen werden. Mit diesen 
Maßnahmen kann auch den zahlreichen kleineren 
Betrieben, die den Weinbau im Zu- bzw. Nebenerwerb 
betreiben, und insbesondere auch jenen marktferne­
ren Betrieben geholfen werden, die über keinen aus­
reichenden eigenen Lagerraum verfügen und deshalb 
auf gemeinschaftliche Vermarktungseinrichtungen an­
gewiesen sind. Nach wie vor ist aber einer Auswei­
tung des Absatzes im In- und vor allem im Ausland 
erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. 

Das Betriebseinkommen In Schilling Je Arbeitskraft in Weinbauwirtschaften 

Hügellagen 
Flach- und 

Hügel- und 
Flach- und Hügellagen des 

HOgeliagen des 
Jahr des GebIetes Gebietes Terrassenlagen 

Wien Mödl ing-Baden der Wachau WeInviertels I Burgenlandes 

1968 53.845 33.381 42.283 33.686 20.154 
1969 51.120 25.696 40.914 29.469 26.671 
1970 78.681 50.179 58.897 39.487 30.432 
1971 41.451 22.374 45.785 31.778 16.968 
1972 71.752 27.766 67.846 86.469 41.408 

11973 ·1 69.904 60.199 
1 

71.965 92.927 , 58.570 
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Bei den In die Auswertung einbezogenen Garten­
bauberrieben handelt es sich so wie in den Vorjahren 
um in Wien und Umgebung gelegene Gemüsebau­
betriebe, deren Absatz überwiegend zur Gemüse­
und Obstverwertungsgenossenschafl für Wien und 
Umgebung hin orientiert ist. Diese Betriebe haben 
insotern Bedeutung, als sie mit einer Produktion von 
rund 40.000 t (1973) maßgeblich zur Frischgemüsever­
sorgung der Wiener Bevölkerung beitragen. Ent­
sprechend der Abhängigkeit des Produktionsvolumens 
vom Anteil der Glasfläche an der gärtnerisch ge­
nutzten Fläche wurden auch diesmal wieder die in die 
Auswertung einbezogenen Gemüsegärtnereien nach 
steigendem Freiland-Glasflächen-Verhältnis gruppiert 
(Tabelle 114 auf S. 161). Die Gesamtfläche der ausge­
werteten Betriebe lag bei durchschnittlich 2,13 ha, die 
gärtnerisch genutzte Fläche betrug 151 ,58 a. Von 
dieser befanden sich 21,26 a unter Glas, was im 
Mittel einem Freiland-Glasflächen-Verhältnis von 
6,13 : 1 entspricht. Wenn diese Betriebe in bezug auf 
ihre Größe und ih r Produktionsvolumen auch über 
dem Durchschnitt liegen dürften, so können durch die 
ausgewiesenen Ergebnisse doch gewisse Einblicke in 
die wirtschaftliche Situation gegeben und bestimmte 
EntWicklungstrendS gezeigt werden. Je 100 a gärt­
nerisch genutzter Fläche waren 1973 2,49 Voliarbeits­
kräfte beschäftigt. Hievon entfielen 2,12 auf Fami l ien­
angehörige und 0,37 auf Fremdarbeitskräfte. Der An­
teil der familienfremden Arbeitskräfte an den Gesamt­
arbeitskräften betrug im Berichtsjahr demnach 15%. 
Auf den Mangel insbesondere an gelernten Arbeits­
kräften, die in der l age sind, im Bedarfsfall den 
Betriebsführer zu vertreten , wurde bereits 1m Vor­
jahresbericht hingewiesen. 

Als Folge der innerbetrieblichen Strukturverbesse­
rungen durch den verstärkten Bau von Gewächs­
häusern verlagert sich der gärtnerische Gemüsebau 
immer mehr zur Früh- und Feingemüseproduktion. 
Dadurch hat sich in den Testbetrieben trotz einem 
insgesamt eher gedrückten Preisniveau die Flächen ­
produktivität abermals erhöht, wobei allerdings in 
den einzelnen Betrieben die Entwicklung unterschied­
lich war. So kam es bei Glassalat, Gewächshaus­
gurken und Freilandtomaten zu einem zeitwei l igen 
überangebot und zu stärkeren Preisrückgängen. 
Darüberhinaus fielen ungünstigen Wiuerungsverhält­
nissen und Frühfrösten bereits im Oktober ein Teil 
der Produktion von Freilandsalat und Karfiol zum 
Opfer. Im Gesamtmittel errechnete sich je Ar gärt­
nerisch genutzter Fläche ein Roh e r t rag von 
3522 S, woran der Gemüsebau einschließlich der ein­
behaltenen Mehrwertsteuer mit beinahe 80% beteiligt 
war. In den Betrieben mit einem Freiland-Glasflächen­
Verhältnis bis 10: 1 wurden durchschnittlich 4323 S 
erzielt, bei jenen mit einem Freiland-Glasflächen­
Verhältnis von über 20 : 1 waren es nur 1174 S. 

Die Au fwe n dun gen beliefen sich auf 3268 S 
bzw. je nach Intensitätszuschnitt auf knapp 1450 S 
bis über 3860 S je Ar. Hlevon entfielen 47% auf den 
Personalaufwand, 15% auf die Abschreibungen bau­
licher und maschineller Anlagen und weitere 15% auf 
die Allgemeinen WIrtschaftskosten und die darin ent­
haltene, mit dem Produktionsmittelzukauf verbundene 
Mehrwertsteuer. Etwas mehr als je 8% waren auf den 
Energie- und Bodennutzungsaufwand zu rechnen. Die 
im Vergleich zu 1972 eingetretene Steigerung war 
neben den Personalkosten vor allem auf gestiegene 
Energiekosten, höhere Dünge- und Pflanzenschutz-

miltelaufwendungen sowie die ständig sich verteuern­
den Anlagenerhaltungskosten zurückzuführen. Die 
wesentlich stärker als die Umsätze gestiegenen Ge­
stehungskosten hatten zur Folge, daß im abgelaufe­
nen Jahr die Produktionskosten nicht voll gedeckt wer­
den konnten und sich damit die Renlabilitätsverhält­
nisse der In die Auswertung einbezogenen Gemüse­
gartenbaubetriebe verschlechtert haben. Lediglich in 
den intensiv wirtschaftenden und genügend mit Hoch­
glasflächen ausgestalteten Betrieben konnte durch 
den Re i n e r t rag eine mehr als 4%1ge Verzinsung 
des Aktivkapitats erreicht werden. Einer angemesse­
nen Verzinsung kommt aber insofern immer größere 
Bedeutung zu, als die Betriebe bei ihren Investitionen 
zunehmend auf Fremdkapital angewiesen sind. 
Immerhin entfielen zu Beginn des Jahres 1973 - ge­
messen am Aktivkapital, das mit 8577 S je Ar gärt­
nerisch genutzter Fläche zu Buch stand - bereits 20% 
auf Schulden. 

Die Ar bei Isp ro d u k t i vi tä t (Rohertrag je 
Vollarbeitskraft) hai gegenÜber dem Vorjahr wieder 
geringfügig zugenommen und erreichte im Berichts­
jahr im Mittel 141 .400 S. Diese Zunahme reichte aber 
nich t aus, die eingetretenen Steigerungen beim Sach­
aufwand auffangen zu können. Dadurch sind die 
Be tri e b sei n kom m engegenüber den beiden 
Vorjahren zurückgeblieben und errechneten sich im 
Mittel auf knapp 72.000 S je VAK (1972: 73.700 S). 
Wie bereits im Vorjahresbericht ausgeführt wurde, 
handelt es sich bei den Wiener Gartenbaubetrieben 
vorwiegend um Familienbetriebe, bei denen eine Er­
höhung der Produktivität vor allem durch inner­
betriebllche Strukturverbesserungen mit Hilfe der Er­
r ichtung von heizbaren Gewächshäusern zu erreichen 
ist. Daneben kommt aber auch dem weiteren Ausbau 
der Vermarktungseinrichtungen insbesondere im Hin­
blick auf d ie Lagerung von Primeur- und Feingemüse 
Bedeutung zu, um hiedurch einen Angebotsausgleich 
zu ermöglichen. Für die Erhaltung des Wiener Garten­
baues erscheint die Erweiterung der vom Bundes­
ministerium für Land- und Forstwirtschaft geförderten 
Gartenbausiedlung In Wien-Eßling nach wie vor als 
vordringlich , zumal nunmehr durch den geplanten 
Bau eines U-Bahn-Bahnhofes wieder zahlreiche Be­
triebe in Ihrer Existenz gefährdet sind, denen die 
Möglichkeit einer Betriebsneugründung gegeben wer­
den sollte. 

Die Ertragslage in Nebenerwerbsbetrieben 

Als Nebenerwerbsbetriebe nach der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebszäh lung 1970 sind Be­
triebe zu verstehen, In denen das Betriebsleiter-Ehe­
paar weniger ·als 50"10 seiner gesamten Arbeitszeit 
(die Haushaltstätigkei t ausgenommen) dem land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb widmet und zu mehr als 
50~/o einer außerbetrieblichen Erwerbstätigkeit nach­
geht. Wie dem Bericht über die Lage der österreichi­
schen landwirtschaft 1972 u. a. ferner zu entnehmen 
war, stellen aufg rund der Land- und forstwIrtschaft­
lichen Betriebszählung 1970 die 141.162 Neben­
erwerbsbetriebe mit 39% der Gesamtbetriebe die 
zweitstärkste Betriebsgruppe dar. Sie betreuen 15,6% 
der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche und herr­
schen bereits in einigen Bundesländern - so im 
Burgenland, in Vorartberg und in Kärnten - zahlen­
mäßig vor. Im übrigen werden von dieser Betriebs­
kategorie überdurchschnitll ich hohe Antelle von Wein-
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g'rlen (2O,~ '/oJ und Intenolvobot8nla\len (18,4"') be­
wirtschaftet 71 '1. der Nebenerwerbsbetn..be helten 
noch Vieh. WaM .omlt de, rilr die ... n Tell der 6$ter­
relchlschcn landwlrt~ah .ul,eTlende St,uktur_ 
bereich mit einigen wenigen Vcrglelchslahl,m .u um­
relFl'In \I<Iroud>t wird und zudem noch OOdachl wird. 
daB die Nebenerwerbsbel.lebe produktion... und 
m&,klpOlldoch nichl p,oblemlrel sind. aber - wie 
ebenlalls ber .. lts Im vorJAhrlg .. n Bericht hingowlenn 
wurde _ vOr allem hinsichtlich der ~8hrung der 
BealedlungBdichle Im lindlichen Reum Insbesondere 
Im Berg- und Grenzland Bedeutung bealtun und zur 
ErhaJlung dar Kulturlandschaft beitragen. so e~elnt 
'" ver~tandl1ch, eu<tl deren wirtochaflilche Situalion 
nunmehr dafl:uSlellen. 

Ein ... Iches Vorhab .. n oetzt all .. rdlng" den Aufbau 
eine. rur die ... Zwed<e goeigneten zusatzlichen T .. st­
betrlabon .. t~n ""raus. 01 .. betr.ffenden organlsatG­
rlschen und fachlichen Vor~ehrungen wurden Im leul 
d ... Jahres 1972 .i"{l" leitet. Dementsprechend stehen 
euch IQr das B .. rlchlsjahr 1973 .uniichat nu, Ino_ 
gesamt 118 all~lIewertcte Ncber>erwerbsbetrleb<! 
(meh, ale W/o dn Erw8rb ... ln kommens stammen euS 
der auBerbetrleblichen ntlg~elt) ~u' V .. rliigung. Bei 
den namfolgend zUr Da,stellung g8'brachtan Unter­
lagen handelt .... ldlllOmlt um die .. r.ten Te.te'ge!). 
nisw.lhr Au.aagowert Ist demenisprechend begrenzt. 
Ea let bNb.ldrtigt . towohl da. Betrleb.netz alo oud! 
den AU5wertungsrahmen allm&hlldl .u entwld<eln. 
Di •• u Vorhaben erwelot sich nach den bisherige n 
ErlllhtUng .. n mit dle&e, .... lcbkonomi.chRn Betrieb.· 
kal""orie als besondors ,chwlerl g (Tabellen 11~ und 
116 a~1 S. 162 und 163). 

DIR für den "",liegenden Be'ldu ... itra um e rstmals 
verlOgbar .. n 118 Neben"fWfI,b>;bel,lebe verteilen 01"" 
ju Zu, HAllte Kuf dia Flach- und Hugellagen. d~s sind 
das Nord- und Südö.tllche Fledl- ~nd Hiigelland so­
wlo das Alpenv"rland. und auf das Atpengebl .. t - da. 
s ind das Vor- und Hochalpengeblel s"wle der Alpen­
ost rand , DI.se ,äumlich. Zuoammenra •• ung lot Im 
Sinn der elnt .. llenden Ausruhrungen al$ vorlAuflg aul­
zufa ... en. Die durchschnittlidle Ge s am I t I Ach 0 
der o:IOlcherarl gruppl .. rlen Betriebe belrug 7,40 bzw. 
23.24ha, die roduz ler te landwlrt$chelt­
l i ehe Nut.llicha 6,00 bzw. 6 .• 7 ha je Belrieb. 
Der v I e h b .. $ e I z bell .. , .Ich je 10 Heklltr RLN In 
dan Flach_ und Hug"llegen auf 10.15 und Im Alpen­
gebiet auf 10.89 GVE. womlt .. r von der bundaBdurch­
!lchnlttllch bei don VolioMerbsbelrleben mit 10.47 GVE 
geg .. ben.n B ..... tzgröllro kaum obweichL Der 
Arbellskrallebesalz .. rrechn .. te ol<tl -...,.. 
walt e. de, lend- und 10r.twi,tschahlidKI Botrleb!>­
b<!relch I.t - 8ul 2.24 VAK In den Flach- und Hug .. l­
lagen sowie oufl.95 VAK je 10ha RLN Im Alpen­
gebiet. Debel .ntli .. len .ul Famlll.Mrbe ltakrifle 2.19 
bzw. 1.91 VAK. Fremd3rbeltskr~lte waren kaum vor­
handen. Hier werden die bei den Vollerwerbsbtt­
trieben .. rrechnel~n O .. .,.tzgrÖ6en - au.genommen 
du Sildö'lliche Fladl· und HOgeliand - dautllch 
überSchritten. J~ Beirleb umgerechn .. t _r .. n In den 
Fledl· und Hügollagcn Im Durch!lchnlttlnsgesamI2.04 
und Im Alp.ngebiel 2.20 Guamt_Famllienarbait.k,ifta 
(Iandwlrtschaltllche Famlllenarbeitskralte und nicht­
landwirta<:ha hlld!e tallzellbeochlUtlgte Famillen­
arbeitskrIlhe, n8"".tehend kurz GFAK bezela.net) 
.othanden, wo.on einem Nebenorwerb 0.73 bzw. 0.97 
na""glngen. Dabei ""nd.11 o. sich In der eraterwih.,. 
ten Betriebsgruppe last ausschließlich um unulb-

.. 

otlndlg Erwerbstitlge, im Alper>geblat antlielen auf 
diese hingegen C.SS und eul d .. n Fremd .. n\l<lrlcehr 
0.23 GFAK. 

Oer j. Hektar RLN ermittelte land- und !orstwirt­
schaltllche Roh e r t r e \I betrug In den Neb<!n­
crwerbsbeuieben der Flach- und Hugellagen 21.574 5 
und in janen du Alpengabialea 13.1\22 S. Gem~8 dan 
verschiedenen Standorten kam .. n hl .... on durchschnItt­
lid! ja etwa. über 22 bzw. , .'" BU' der Bodonnutzung 
und rund 59 bzw. 67'/, aus der TlemBIt~ng. Inne,halb 
dieser Hauptquoten besltzl In den Flach- und HOgel­
lagan .or anem der Wel.,. un<! Ob.tbau sowl. Im 
Bereich der V"red lung~wl rlschalt die Rinde .... Mlldl­
und SdlwelneproduktTen Gewicht Im Alpengebiat 
sind es vor all .. m dl, Rln<!er- und Mllchwir1ach811. 
welche die grOßlo Bedeutung haben. Daneben wird 
auch hier nod> Olwas Schwainaarzeugu"{I betrieben. 
Die In de n untersuchten Nebenerwerb.betrleben e r­
zielten land- und !o .. lwlrtschaltl lchen Rohortnlge 
reichten .ber durd'lw.go nicht eua. um d .. n hl .. liir 
zum Einsatz gebrachten beachilIchen Aufwand abzu­
decken. 

Der J. Hoklar RLN gOI~t igte G e.a m t. u f w .. n d 
belief sich nlimllch durdrsd\nll1l1d! aul 25.378 S In 
den Flach- und Hilgallagen und auf 20..353 Im Alpen­
gebiet. HI.ven enmelen jeweII. knapp zwal DrllI .. 1 auf 
den Saa.aufwend und Ober oln DrIllei 8ul den Porse­
nala ulwan<!. Damit err aichlen die ellageW1lrtelen 
N .. benerw .. rbs!>etrlebe ein Aufwand.nlveau. weldle. 
etwa jenem Intensiv golOMer VolIerwerbsbetrIebe 
entaprlcht. Auch die Ralatlon Sachaulwend ~u Parso­
nalaulwand weist In diese Rlchlung. ZlIIo lge der 
zwi!lchen Rohertrag und Aulwand gegebenen Di.kre­
pen . .. rrechnete al"" In den F13ch- und Hilgellagen 
ein Relnvorlu~t .On durch!lchnlttllch 38001 S und In dan 
Alpenlagen ein .olcher ""n aogsr 6613 S je Ha~tar 
RlN , Die an Hand des Je Arbeltskrah erbrachten Roll­
ertrag ... gemas ... na A,b all.produ kt lvltl t 
muß abenlall. al. unbeh iediOend ba'eichnet werde n. 
Sie ermlt!ette sich In den Flech· und Hagellagen 8uT 
nur 96.313 S und Im Alpenl/ebiel KuT 70.882 S. 

Hinsichtlich der je Belr lob bzw. ja Fam i_ 
lie gegebenen Eln ~ " mm en.ve rhAIt ­

nl s s e ISI zunkhSI hervofl:uhcbon, daß nlchl zuletzt 
zulelge de. aurga.eigten ""nr !Ichlachten Aufwan<!l_ 
Ertr8gs-Vert\&lInISSe$ In den nebenbe,ull ich ge/OMen 
land- und torstwirt.a.BltllOOen Betrieben s.owohl das 
B .. trlebseln~ommen 81. audl du land­
wirtschaliliche E in kommen mit nur 
wenig über 31.00() bzw. knapp 20.000 S In den FIsch­
und Hügell8gen und mit rund 7200 und nicht olnmal 
400 S Im AlpengebiuI ein ""hr geringu NI.eau auf­
welsen. 08. N .. ben .. l nkommon 0"eOOn8t" 
sIch jedoch In den Flach· und HOgeliaoen je Familie 
aul 102.330 und Im Alp'lngebl .. t ouT 117.167 S. Das 
Gesamte i nkommen war demnach mit rund 
122.300 und llB.loo S zu bezill.rn. Es le g alo:lO etwe 
In Jene r Gr66enornnung der von den land- und lorot_ 
wlrtschafllichen Vollerwerbobelfleben 1\173 erzielten 
G .... mt.lnkomm .. n. BezUglIch d .. r S t r u k I U r der 
Nebe n el n komme n I~t anzulOhren, d~ß In den 
Flach_ und HügeUagan ver a ll.m der un.elb$t3ndlge 
Erwerb den Heupttell belslouerto. Im Alpengobi.t 
spielten BuBe,dom die Ert rige aUs dar Fr"mden­
boherbung eine rühlbllre Rolle. Nlchl Oberochen soll_ 
ten hier uberdies die OHenllid1en Zuschü08e Tur lano­
und rorstwirUrch.ltllche Betrieb~e werden. In 
belde n Beirlebsgruppen besitzen BuB"rdom die 



Sozialeinkommen einiges Gewicht. Die Ver­
b rau c h sau s gab e n j e F a m 'i I i e bewegten 
sich in ähnlicher Höhe wie jene in den Volierwerbs­
betrieben (88.062 und 89.577 S). 

Das j e G F A K erzielte g e sam teE r wer b s­
einkommen und Gesamteinkommen 
zeigt die nachfolgende Aufstellung: 

Landwirtschaftliches Einkommen 
Anderes Erwerbseinkommen 

Gesamterwerbseinkommen 
Sonstiges Nebeneinkommen 

Gesamteinkommen . . . . 

F!.ach- und Alpengebiet 
Hugellagen 

Schilling jel GFAK 

9.779 174 
44.027 44.140 

53.806 
6.135 

59.941 

44.314 
9.390 

53.704 

Damit ergibt sich, daß die 1973 erstmals ausge­
werteten Buchführungen von N e ben e r wer b s­
be tri e ben trotz ihrer überaus negativen land­
und forstwirtschaftlichen Betriebsergebnisse dank des 
erz i e I te n Nebeneinkommens insgesamt doch 
den Vollerwerbsbetrieben ähnliche 
Gesamteinkommensbeträge pro GFAK 
erreichten. Wenn auch - wie bereits eingangs betont 
wurde - den vorliegenden Testergebnissen vorerst 
nur eine beschränkte Aussagekraft zuzumess,en ist, 
so kann doch aus diesen Ergebnissen abgeleitet 
werden, daß zurzeit in den Nebenerwerbsbetrieben 
wesentliche Teile des nichtlandwirtschaftlichen Ein­
kommens in die landwirtschaftliche Produktion fließen 
und den getätigten hohen Aufwendungen in ke'iner 
Weise entsprechende Roherträge bzw. Einkommen 
erzielt werden. Hier zeigt sich daher sehr deutlich 
die dieser Betriebskategorie anhaftende wirtsch'aft­
liche Problematik. Diese ersten Ergebnisse unter­
streichen jedenfalls die Notwendigkeit einer inten­
siven Aufklärungsarbeit hinsichtlich der Anpassung 
der Betriebsorganislation an die betriebswirtschaft­
lichen und sozialen Erfordernisse dieser Betriebs­
kategorie. 

Zusammenfassender Oberblick über die Entwicklung 
der Ertragslage in den Jahren 1958 bis 1973 

Der längerfristige Vergleich der wichtigsten aus 
Buchführungsunterlagen ermittelten Ergebnisse der 
letzten 16 Jahre informiert insbesondere über die 
Dynamik der wirtschaftlichen Entwicklung der bäuer­
lichen Betriebe in diesem Zeitraum. 

Der je Hektar RLN errechnete Roh e r t rag ist 
im G es amt dur c h s c h n i t t der buchführenden 
Testbetriebe zwischen 1958 und 1973 von 7656 auf 
20.139 S, 'also auf das mehr alls 2,6fache gesti,egen. 
Da die Preise land- und forstwirtschaftlicher Produkte 
im gleichen Zeitraum im Gesamtdurchschnitt eine 
Verbesserung von knapp 67% erfuhren, beruht diese 
sehr beträchtliche Erhöhung der Flächenproduktivität 
zum weitaus größten Teil auf einer kräftigen Anhe­
bung der Mengen. Hervorzuheben ist wieder, daß 
diese seit 1958 zu verzeichnenden Rohertragszunah­
men im Weg steter jährlicher Erhöhungen erfolgten, 
welche ab 1969 besonders stark waren. In den Jahren 
1959, 1962, 1965 und 1968 betrugen sie jedoch durch­
schnittlich nur je 2 bis 3%. Innerhalb der Pro d u k -
t ion s g e bi e t e waren für die Betriebe des Alpen­
vorlandes und des Wald- und Mühlviertels mit je 
180% die kräftigsten Zunahmen zu vermerken. Im 
aufgezeigten Zeitraum blieb zwischen den einzelnen 

Produktionsgebieten hinsichtlich der Streubreite des 
Rohertrages je Hektar RLN ein breiter Abstand beste­
hen, an dessen relativem Ausmaß sich wenig änderte 
(1958: 58%, 1973: 62%). Zudem schwankt innerhalb 
der ausgewiesenen Jahre der jeweils zwischen gün­
stigstem und niedrigstem Rohertragsdurchschnitt be­
stehende Unterschied lediglich zwischen 47% (1963) 
und 68% (1968). Daraus kann geschlossen werden, 
daß die an und für sich innerhalb der österreichischen 
Landwirtschaft je nach Standort und Betriebsstruktur 
gegebenen Produktionsvoraussetzungen nach wie vor 
den dominierenden Einfluß ausüben und letztlich die 
Entwicklung der Flächenproduktivität bestimmen. Dar­
an konnten offenbar weder der ohne Zweifel im aus­
gewiesenen Zeitraum eingetretene technologische 
Fortschritt in der pflanzlichen und tierischen Produk­
tion, noch die agrarstrukturellen oder soziologischen 
Veränderungen, noch die~ in verschiedenen Bereichen 
stattgefundene Umschichtung oder Bereinigung der 
Produktionsstrukturen etwas ändern. Diese Sachlage 
verdi'ent nicht zuletzt auch in einkommenspolitischer 
Hinsicht entsprechend hervorgehoben und beachtet 
zu werden (Tabelle 117 auf S. 164). 

Di'e Auf wen dun gen je Hektar RLN sind ,im 
B und es mit tel seit 1958 auf das nahezu 2,8fache 
gestiegen (von 6930 Schilling auf 19.367 Schilling). 
Zu dieser Erhöhung trug in erster Linie die Entwick­
lung des Sachaufwandes bei (+248%). Hingegen war 
die Steigerung des Personalaufwandes zufolge des 
überaus starken Rückganges des Arbeitskräftebe­
standes wesentlich geringer (+108%). Ist die Stei­
gerung der Sachaufwendungen vor allem dem er­
höhten Mengeneinsatz zuzuschreiben - der Preis­
index stieg nämlich seit 1958 um 99% -, so war für 
die Erhöhung des Personalaufwandes (einschließlich 
des Lohnansatzes für familieneigene Arbeitskräfte) 
die Lohnkomponente bei rückläufigem Arbeitsbesatz 
entscheidend. Die zwischen Sach- und Personalauf­
wand recht differenzierte EntWiCklung bringt die in 
der Landwirtschaft vor sich gegangene tiefgreifende 
Umschichtung der Produktionsfaktoren Arbeit und 
Kapital deutlich zum Ausdruck. 

Die Entwicklung des Sach- und Personalaufwandes je 
Hektar RLN (Bundesmittel), Index (1958 = 100) 

Sach- Personal -

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 

108 
117 
127 
137 
148 
162 
175 
187 
207 
219 
234 
254 
272 
295 
348 

aufwand 

101 
108 
114 
112 
117 
123 
130 
137 
141 
145 
147 
153 
171 
186 
208 

Die Aufwandssteigerungen waren mit rund 200% 
und darüber in den Produktionsgebieten Wald- und 
Mühlviertel, Alpenostrand und Südöstliches Flach- und 
Hügelland relativ am stärksten. Ähnlich wie die Roh­
erträge weisen auch die Aufwandsdurchschnitte der 
einzelnen Produktionslagen in sämtlichen Jahren 
bedeutende Unterschi'ede auf (zwischen 47 und 63%). 
Auch hier ergeben sich jedoch im längerfristigen 
Vergleich nur geringe Verschiebungen (1958: 60%, 
1973: 58%). Ohne Zweifel sind hiefür ebenfalls in 
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Die Entwicklung des ROhertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1967 bis 1973 in Schilling je Arbeitskraft 
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erster Linie die weitgehend unveränderbaren natür­
lichen Standortbedingungen maßgebend - worauf 
auch der seit 1958 eingetretene Strukturwandel 
keinen Einfluß halte. Die Tatsache, daß sowohl bei 
den Flächenerträgnissen als auch bei den hiefür zum 
Einsatz gebrachten Aufwendungen die bei den be­
treffenden Gesamtbeträgen vorhandenen produk­
tionsgebietsweisen Abstufungen in den letzten sech­
zehn Jahren weder eine Tendenz zur Ausweitung 
noch eine solche zur Einengung erkennen lassen, 
unterstreicht, wie begrenzt eigentlich der wirtschaft­
liche Bewegungsspielraum der heimischen Landwirt­
schaft trotz der stark differenzierten Betriebs- und 
Erzeugungsslruktur im Grund ist. 

Die im Bereich der Rohertragsschöpfung und des 
Aufwandes gegebenen Verhältnisse bewirkten, daß 
die R e i n e rl räge ebenfalls eine im Bund e s­
m i I tel verhältnismäßig sehr geringe Bandbreite 
aufweisen. Sie bewegten sich je Hektar RLN ledig­
lich zwiscflen 369 S Im Jahr 1965 und 872 S im Jahr 
1964. Auch die nach Pro d u k ti 0 nsg e biete n 
aufgefächerten Zeitreihen vermitteln überwiegend 
den Eindruck einer Stagnation In der Entwicklung der 
Reinertrage. Im besonderen Maß trifft dies für das 
Hochalpengebiet und dessen Randzonen, aber auch 
das Wald- und Mühlviertel zu , für die sogar Ver­
schlechterungen zu ersehen sind. Offenbar wirken 
sich dort neben den Preis-Kosten-Relationen die 
nachteiligen natürlichen oder strukturellen Standort­
bedingungen noch besonders verschärfend aus. 

Für die Arbeitsproduktivität war eine 
kräftige Erhöhung zu verzeichnen. Der je voll be­
schäftigter Arbeitskraft erzielte Gesamtrohertrag 
stieg zwischen 1958 und 1973 im B und e s mit tel 
von 29.110 Sauf 131.163 S, das Ist um rund 350D/o. 
Werden die je VAK ermittelten Roherträge mit Hilfe 
des Preisindex land- und forstwirtschaftlicher Erzeug­
nisse auf eine reale Wertbasis zurückgeführt, so be­
mißt sich der Produktivitätszuwachs noch immer auf 
170%. Aussch laggebend für diese seit 1958 erreichten 
sehr bemerkenswerten Fortschritte war neben dem 
Rückgang des Beschäftigtenstandes (- 42%) die mit 
163% sehr starke Steigerung des Flächenertrages. 
Das läßt erkennen, In welchem Umfang und mit 
welcher Intensität die bäuerlichen Betriebe von den 
gebotenen neuen Produktionstechniken Gebrauch ge­
macht haben und wie sehr außerdem die Bewirt­
schaflungsform und -struktur Innerhalb der letzten 
16 Jahre verändert wurden (Tabelle 118 auf S. 165). 

DI. Entwicklung d.s Rohertrages je Heklar RLN und je 
YAK sowie des Arbelt,besatze. Je 10 Hekter RLN 

(Bundnmlttel), Index (1958 = 100) 

Rohertragl e Arbeltllbeutz 
Hektar RLN " .. , le tO Hektar RLN 

195' 103 106 97 
1960 112 115 97 
1961 119 125 95 
1962 123 143 86 
1963 130 154 84 
1964 141 173 81 
1965 144 182 79 
1966 157 209 75 
1967 '" 231 73 
1968 172 241 71 
1969 184 266 " 1970 196 291 67 
1971 209 321 65 
1972 229 382 60 
1973 263 451 58 

Die Entwicklung des Rohertrages je VAK, der Preise land­
und lor.twlrt.chaHlieher Erzeugnl... und dei prel.korrl­

gierten Rohertrege. Je VAK (Bundesmlttel), 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 

Index (1958 = 100) 
Preise laod · und 

Rohertrag Je VAK lontwlrtlchaftll cher Prellkorrlgrlerter 
Erzeugnisse Rohertrag Je VAK 

106 
115 
125 
143 
154 
173 
182 
209 
231 
241 
266 
291 
321 
382 
451 

104,5 
106,2 
107,7 
108,8 
110,9 
117,0 
124,6 
127.0 
127,1 
121,8 
127,5 
134.4 
135,8 
151 ,0 
166,7 

101 
106 
116 
131 
139 
148 
148 
165 
182 
198 
209 
217 
237 
253 
270 

Innerhalb der P rod u kt 10 nsg e biete waren 
es das AlpenvorJand und das Südöstliche Flach- und 
Hügelland mit 392 bzw. 372"10 , in denen die Betriebe 
im Durchschnitt die mit Abstand größten ProduktIvi­
tätsverbesserungen erzielen; Ober dem Bundesmittel 
lagen sie ferner noch im Wald- und Mühlviertel 
(+ 354%). Die bestehenden regionalen Differenzie­
rungen der Roherträge je VAK erfuhren etwa bIs zum 
Jahr 1965 eine gewisse Verringerung (von ursprüng­
lich 78% auf 43%), ab 1969 trat jedoch - und zwar 
in verstärktem Ausmaß in den letzten drei Jahren -
eine fühlbare Erweiterung des Ergebnisabstandes 
auf, sodaß er 1973 mit nunmehr 73% wieder auf ähn­
licher Höhe wie 1958 liegt. Daraus kann ebenfalls 
geschlossen werden , daß die sich verschärfenden 
Preis-Kosten-Verhältnisse auf Betriebe mit nachteili­
gen natürlichen und/oder strukturellen Produktions­
voraussetzungen besonders ungünstig wirken. Hier 
werden immer mehr die im Weg von Rationalisie­
rungsmaßnahmen erzielten Produktivitätsvorteile von 
den steigenden Kosten aufgesogen. 

Die Entwicklung des Je VAK ermittelten B e­
tr i e b sei n kom me n s zeigt sowohl Im B u n -
desmittel als auch In den Produktions­
g e b i e t e n zumeist eine standige und d e u t-
1I ehe Ve r b ess e ru ng. Nur in den Jahren 1965 
und 1968 traten zum Tell Rückschläge auf. Im Ge­
samtdurchschniU der buchführenden Testbetriebe 
stieg das Betriebseinkommen seit 1958 von 
15.646 S je VAK um 227% auf 51 .111 S je VAK Im 
Jahr 1973. Mit 255 bzw. 250°/. erzielten die Betriebe 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes sowie des 
Alpenvorlandes die stärksten Einkommensverbesse­
rungen. Im Kärntner Becken betrug der Zuwachs 
232% und Im Südöstlichen Flacfl- und Hügelland 
224%. Deutlicfl geringer fielen die Einkommensver­
besserungen in den Produktionsgebieten Alpenost­
rand und Hochalpengebiet sowie insbesondere Im 
Wald- und Mühlvlertel und im Voralpenbereich aus 
(zwischen durchschnittlich 201 und 2140/0). 

Die zwischen den Produktionslagen bestehen­
den Ein ko m m e n s d 111e renz I e ru n gen be­
wegen sich innerhalb des vorliegenden Zeitraumes 
zumeist zwischen rund 30 und 45%. In den Jahren 
1962 bis 1964 berechneten sich allerdings diese 
Unterschledlichkeiten aul Ober 50%. Eine zunehmend 
größere regional bedingte Streuung zeigte sich aber 
vor allem 1972 sowie 1973 mit 75 sowie 61% und da­
mit eine Ve rs c h ä rl u ng der in n e rl a nd-



wirtschaftlichen Einkommensdlspa­
r i t ä t. Auch hier sind es die Produktionslagen mit 
nachteiligen natürl ichen und strukturellen Voraus­
setzungen, in denen die Einkommensentwicklung 
zurückbleibt (Südöstliches Flach- und Hügelland, 
Wald- und Mühlviertel sowie alpine Lagen). Eine 
Sanierung dieses negativen Zustandsbildes kann nur 
erwartet werden, wenn gezielte und schwerpunkt­
mäßig orientierte einkommenswirksame Maßnahmen 
gesetzt werden, wobei sich diese nicht allein auf den 
engen land- und forstwirtschaftlichen Bereich be­
schränken sollten. Vielmehr wird es notwendig sein, 
die gesamte Wirtschaftsstruktur soldler Regionen zu 
überdenken und entsprechend zu fördern. Dies nicht 
zuletzt aus der Erkenntnis, daß die heute vo rhan ­
denen engen gesamtwirtschaftlichen Verflechtungen 
ein nur auf einzelne Wirtschaftszweige bezogenes 
sektorales Vorgehen weniger zielführend erscheinen 
lassen. 

In der Ve rz ins u n g des Akt I vka p i tal s 
(Reinertrag) ist ein sinkender Trend festzustellen. In 
den Jahren 1971 bis 1973 betrug die Verzinsung des 
Aklivkapitals im B und es mitte I um 1%. Als 
noch problematischer erweisen sich die In den ein­
zelnen Produktionsgebieten gegebenen Rentabilitäts­
größen. Mit Ausnahme des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes bleiben sämtliche Relationen weit 
von einer angemessenen Kapitalverzinsung entfernt. 
Da die Höhe der Verzinsung des Aktivkapitals nicht 
nur ein Ergebnis der Entwicklung von Reinertrag und 
Aufwand ist, sondern ebenso maßgeblich vom Um­
fang des Kapitalbesatzes abhängt, kommt einer wohl­
durchdachten und nach betriebswirtschaftlIchen 
Grundsätzen sorgfältig vorgenommenen Investitions­
planung große Bedeutung zu. Insbesondere wird auf­
grund der gegebenen Betriebsgrößenstrukturen die 
gemeinschaftliche Maschinenverwendung (Maschinen­
ringe) zu einem rationelleren Kapitalelnsatz beitragen 
können. 

Begriffsbestimmungen 

a) VolksWirtschaftliche Geiamirechnung 

Land- und Forstwirtschaft 

Dem Wirtschaftsbereich Land- und Forstwirtschaft 
wird die gesamte Erzeugung landwirtschaftlicher und 
forstlicher Produkte zugezäh lt, gleichgültig ob sie in 
Betrieben, die überwiegend mit der ag rarisdlen Pro­
duktion befaßt sind, oder in anderen Betrieben an­
fallen. Die nichtlandwirtschaftl iche WertSchöpfung 
bäuerlicher Betriebe (z. B. Fremdenverkehr) ist da­
gegen nicht enthalten (funktionelle Abgrenzung). Die 
Erzeugung von Gemüse und Blumen in Haus- und 
Kleingärten wird nicht erlaßt. Winzergenossenschaf­
ten und Kellereien werden dem Sektor Land- und 
Forstwirtschaft zugerechnet, Jagd, Fischerei und Bie­
nenhaltung sind in sonstiger Tierproduktion enthal­
ten. Aus diesen Gründen decken sich die Einkommen 
aus Land- und Forstwirtschaft nicht mit den Einkom­
men der bäuerlichen Bevölkerung. Land- und Forst­
wirte enielen Einkommen aus gewerblicher Tätig­
keit u. a., anderseits fließen landwirtschaftliche Ein­
kommen Personen zu, die überwiegend außerhalb 
der Land- und Forstwirtschaft tätig sind. 
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Endproduktion der Land_ und Forstwirtschaft 

Die Endproduktion (Rohertrag, Brullo-Produktion) 
der Land- und Forstwirtschaft erg ibt sich aus der Ge­
samtproduktion nach Abzug des internen Betriebs­
verbrauches, der innerlandwirtschaftlichen Umsätze 
an Saatgut , Futtermitteln, ZUchtvieh, Holz für Be­
triebszwecke u. a. sowie des Schwundes. Der Roh­
ertrag aus Land- und Forstwirtschaft umfaßt somit 
die Marktleistung einschließlich Exporte, den Eigen­
verbrauch der landwirtschaftlichen Haushalte sowie 
Bestandsveränderungen. 

Vorleistungen 

Die Vorleistungen (Betriebsaufwand) umfassen aUe 
Bezüge der Land· und Forstwirtschaft an Betriebs­
mitteln und Dienstleistungen von anderen Sektoren 
(einschließlich Rückkäufe von Verarbeitungsrückstän­
den iandwirtschafllidler Produkte wie z. B. Mühlen­
nach produkte, Molkerei- und Brauereirückstände u. 
ä.) sowie die Importe landwirtschaftlicher Vorpro­
dukte (Saatgut, Zucht~ und Nutzvieh, Futtermittel). 
Löhne und Gehälter sind im System der volkswirt· 
schaftlichen Gesamtrechnung Bestandteil des Netto­
Ertrages (Beitrag zum Volkseinkommen). 

Abschreibung 

Die Abschreibungen der Volkseinkommensrech~ 

nung unterscheiden sich von den steuerlichen und 
betriebswirtschaftlichen Abschreibungen . Sie werden 
vom jeweiligen Wiederbeschaffungswert unter Be­
rücksichtigung der tatsächlichen Lebensdauer er­
mittelt. 

BruUo-Nationalprodukt 

Das Brutto-Nationa/produkt Ist die Summe der in 
einem Zeitraum erzeugten Güter und Dienste der 
letzten Verwendungsstufe , bewertet zu Marktpreisen. 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Brutto~Nationalprodukt (Brulto-Wertschöpfung) wird 
ermittelt, indem von der Endproduktion die Vor­
leistungen abgesetzt werden. Für die Berechnung der 
Brutto-Wertschöpfung zu Marktpreisen werden die 
Produkte und Produktionsmittel zu Preisen frei Hof 
bewertet. Werden dem Brutto-Nationalprodukt et­
waige Subventionen zugezählt und indirekte Steuern 
abgezogen, ergibt sich die Wertschöpfung zu Faktor­
kosten. 

Volkseinkommen 

Das Volkseinkommen umfaßt alle Leistungsent­
gelte, die der Wohnbevölkerung eines Landes 
(physische und juristische Personen) in einem Zeit­
raum aus ihrer wirtschaftlichen Tätigkei t zufließen 
(Löhne und Gehälter sowie Einkommen aus Besitz 
und Unternehmung). 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Volkseinkommen resultiert aus ihrem Beitrag zum 
Brutto-Nationalprodukt zu Faktorkosten nach Abzug 
der Abschreibungen. 

Partielle ProduktIvItäten 

Als Arbeitsproduktivität der Land- und Forstwirt­
schaft wird der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft 
zum Brutto-Nationalprodukt zu Faktorkosten je Be­
schäftigtem dargestellt. 



Oie FljmenproduklMlil de, l~m/wjrtll<:halt um· 
faBI den Wart der Endprodukllon je Hektar landwirt· 
adlettUche, Nutzfliic:hfl. 

Im ZelNe'glelch we,den sowehl die ArbeTtsp,oduk. 
tivilAl al~ auch die Fr~chenprodul<Hvl!al als reale 
Gro&en benecht"t ur><! zu kenSlant"n Pler'en einer 
Baslsporlodo beredmet. 

b) DuchI Ohru ftg •• tg.bnl ... 

Die Im vorliegenden Se,lchl 2ur Oa,stallung g ... 
brachten SUchlühruniOsefllebnTsoo stammen von 
Hua,lIr::I>8n Voll· und Z""rw."bsbeniebGn. 

In einem nur durdl tamrneneTgene Arbel t~ kla!1e 
bewlrtsdlsltalan Sei rieb, dar ve,Sdluldat ht odor 
Auegedlng laslen zu t"'gen hai. ,.1 du Endretutr..t 
der Suchlilhrurl!< dU Landw/rtsdlalllldlo Einkommen. 
In einem Sdluldanl" len Lohno.bGile.beniab da· 
iOegen. wo z. B. sowohl d ie Verwaltung als auch die 
A.bel1en In der Land· ur><! ForSlwlrtSdlaft nur In 
Handen von kollektl ....... rtregllcl1 entlohnten lamme".. 
framden Personan lIogen. Ist das BUchführuniOscr· 
gebnls der Relner/rell. 

Um die BuchfQhrungs.abscl1l0sse Im Rahmen eln .. r 
ho,llonllllan (Varglalch dar Betrleb,...rgebnissQ eine-. 
Jahres) und vertikalen (Verglelm de, Bet.l eb.ergeb­
nisse moore.er Jah.a) Betrlebsslati511k - wla der 
vorll .... enden - vergleichbar zu mechen. let ... dah"r 
notwernllg. lür jodon Betrieb einen slallstlsd1en 
Heupta_luft zu ,,,,,,lien. Oe"'M Aufgabe ial ..... 
die den Vefllielcll stOtenden subjekllven Red1nungs· 
e'emenle auszuschalt...,. Oaa 9_1eht. Im/am In den 
FamilIenbetrieben der Br.>chTQhrungMufwand um dia 
Lohnensp,üm, dar Besluerfam llia (= effektlye Mit· 
arbeit der BesltzertemUle zu kollekU""e,lrsgliellan 
Sauen I>owertel, wobei 270 bis 300 Arbeitstage eine 
VolIerbeilskraTt [VAKJ e'geben und Tur dia disponie. 
rende TAtrgkelt d ... Betrleb.lnhabef!l ein Betriebs· 
leilar.tuschlag In Rox:hnung goslellf wird) varmoort 
$Owle um die Schuld· bzw. Pechtz ln"n und Aus· 
gQdlngla~lan varmlndert wird. 8amtlldle Betrtebe 
sind ""mit schuld.".. und ~dlt! rel sowla au.schll .. !!­
liell durch famillonlremde Arbelt.krllle bewlrtSdlallel 
dargestellt. 

Nad1stchend sind nun die wlmUgalen Im Be.lml 
.,.,<wandalan Boogriffa kur.t umlchrlebcn: 

O .. r A\!IW.nd 

0", Aulwand Ist der zUr Erzielung des Rohertragos 
auTgewendete Wert an Arbeit und Sad1güte.". E. 
.... tzr sich zusammen aus: 

t . a) den K08lan f~ t d;" 'r"""'an ArbeitSk •• fte 
(Barlohn. Sozlalversldlerung. Verpflegung 
und oapuuua), 

b) d"'" Lohnan.pruch d .. r B ... luerfamlll .. (ein· 
lchlle6l1ch BetriebsleTtorzuschlag), 

c) den so""ligan Ausgaben Ta. dan sachlichen 
8etflebsaulwand (Saatgut. OOngemlttel. Fut· 
te"nll1al, Tralt>ttofre, Rapa.atu,ko.lan. Scha· 
denSYef!llche1\lngen. Blllrleb5&teuem u_ .. m .• 
JQdodl ohna Sdluld., Pachtzinsen und Aus· 
gadlnglasten); 

2. dem Geldwert dor Naturalleistungen des Haus· 
hall",,!(l. den B&tri .. b (2. B. H.u.h.lt .... btlJl .. fü. Fut· 
tarzwlld<e) : 

3, dar Abnahme von Vorraten und Vieh (Mlnde ... 
werte) und der wcrtmäßlgon AMetzung lür Abnul· 
2ung (AmortisaUon). 

Die Hllhe des Aurwandes Je Flftd1eneinheTt Ist ein 
MaßStab fü. dia Intensität des Betriebes. 

O .. r AIbeIIM.ledlgungsaufwanci 

Der A'l>ollsetladlgungsaurwand setzl sich a"" dem 
Personalaufwand \lolmensprOd1e der familieneige­
nen Arbeltsk.lfte und Fremdlöhna) und dem Enargle­
aufwand (ohne Brennate!1el. den Emal\UngsaufWen· 
dungen und Amortisationen für MaschlMin und GIt­
.ile .owlelu. bau liche Anl~gen zusammen, 

Da. Rohe,t'''11 

Oe. Rohert.e~ (des gllMmlen landwlrtsdlatUId1en 
Betriebes) besteht au9: 

1. den aet,;eb....rn na~men e"~ d"", Verk~uT d~r 
Wlrtschaltserzcuoo I 500: 

2. darn Geldwert der 
al Uele,ung"n UM Leistungen du Bal,i!lbe"ll 

en den HaulJlalt der Besikertamllle: 
bt Naturallleierungen an die lemlTl&nl,.,mden 

ArbcltskrArte: 
c) lIelerungc~ und lefstyogen dos Betriebes 

IÜ. lingardeu"rnde Anlagen (L B. aigenos 
Holz TO, Noobautt>n) : 

~. den Zunahmen von Vorr'lan . Vieh· und PIlan· 
len~tiinden (Melt_ej. 

tier Reln .. rt.,,!! 

Der Reinertrag slellt die Verz lnsyn!! des !!osatntcn 
Im Balr ;"b InoMlia.len Kapitale. el:oo d ... Akti ... 
kapllals (Eigen. und Fre-mdkapltal). dar. E. errechnet 
sich aus dem LaodwlrlsdlafUid1 .. n E ln~ommen ab­
z~lich dea F" mllianiohnea (Lohnansp.,)cha der Bit­
.Itzertamll le) luzGglim der Schuldlinsen und Aus· 
oedlnglB9ten ode ..... de, Geg""überst"Uung von 
ROhert'ag und Aufwand (- statlstl5cl1e< Aufwand Im 
e'läulerten Sinn). Et ISI weiters zu a,mitteln. Indem 
vom Behieb. elnkornman d", Pe",onelaulwand (Faml· 
l ien· und Fremdlohn) In Abzu!! geb.acht wird . 

Du undwtrll_lllldo, rlnk_ 

Das Landwlrtschaltllche EInkommen Ist der Getd· 
wart jenar aülermanga, dan dia a ... il1.artemlll .. Im 
Lau! ein.... WlrIIId'Ia"sfahr"" verbral>d\O!1 kenn. 
ohne das anfängliche VermOgen (lullanI/9rBinvermll· 
gen l zu ve,rnl<>d .. rn. Fü. die Ennlttlung des Land· 
wlrtsd1a!1l1c11en EInkommens milssen sowohl der 
GaldVfl.blaum (P.iV8I11u.gaben) als auch der Geld· 
wert deos Naturalverbrauches (lIc1eruniOen dGll land· 
wlrt.maltlich"n Betrieb ... an dan Priv.lI>auohalt) "'. 
laß! wllfden . Das lIInctwlrtsdlallllche Einkommen 
setzt sich aus dem bedunganan Atbe<tlIainkomman 
der Be.ltzertamltle (Lohnen.pruch) und dem unb .... 
dungenen Kapitalelnl<ommen (VermOgan.,enta) zu· 
samman. lel1.ta"", stellt die Ver.tinaung d"" Rein· 
varmOgens (AktMlapltal abzOiOlldl F.emdkapltal) dar. 

0 .. B.II1_nkom ...... 

Das Betrlebselnl<ommen enthAlt d ;" Va,.lnaung 
des gesamt"n Im Betrieb Inv ... tierlen Kapitels (Aktl\l­
kapital). die loltnensprOd1e dar 8e51Ilerlamlll .. sowie 

" 



die Lohnkosten und sozialen Lasten der familien­
fremden Arbeitskräfte. 

Das Gesamteinkommen 

Das Gesamteinkommen entspricht der Summe von 
Landwirtschaftlichem Einkommen und Nebeneinkom­
men, wobei im Nebeneinkommen das aus Gehältern, 
Löhnen, Arbeitsrenten sowie aus Fremdenverkehr 
und anderen Nebenbetrieben resultierende Neben­
erwerbseinkommen, das aus Kinderbeihilfen und 
Sozialrenten bestehende Sozialeinkommen sowie die 
öffentlichen Zuschüsse für betriebliche Zwecke ent­
halten sind. 

Der ArbeItsertrag 

Der Arbeilsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 
von familieneigenen und familienfremden Arbeits­
kräften, der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen 
der Zinsanspruch des Aklivkapitals (bedungenes Ein­
kommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug 
gebracht wird (derzeit 4%). Der Arbeitsertrag darf 
nicht mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden, 
der sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen 
durch Verminderung um den ZInsanspruch des Rein­
vermögens ergibt und sich ausschließlich aul die 
Famillenarbeitskräfle bezieht. 

Die Ertrags-Kesten-Dlfferenz 

Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 
dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzügllch des Zinsanspruches des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapitaleinkommen) oder aus der Gegen­
überstellung von Rohertrag und Produktionskosten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 
Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, in wei­
chem Maß die Produktionskosten durch den Roh­
ertrag gedeckt sind. 

Die GesamHliche 

Die Gesamtfläche eines landwirtschaftlichen Be­
triebes ist für die Einreihung in die entsprechende 
Betriebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die 
Landwirtschaftliche Nutzfläche, den Wald und die 
unproduktiven Flächen. 

Die Kulturfläche 

Die Kulturfläche umfaBt die Landwirtschaftliche 
Nutzfläche und den Wald. Sie errechnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüglich der unprodUk­
tiven Flächen. 

Oie landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche umfaBt das 
Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
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und Weiden sowie Almen und Bergmähder ein­
schließlich der AnteIlsrechte an landwirtschaftlichem 
Gemeinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten an reiner 
Weidefläche. 

Die Waldfläche 

Die Waldfläche umfaßt die bestockte und nicht­
bestockte Holzbodenfläche einschließlich der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Oie reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) 

Die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche er­
rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, Aebflächen, zwei· 
und mehrmähdlgen Wiesen, KultulWeiden , zuzüglich 
der auf normalertragsfähige Flächen umgerechneten 
extensiven Dauergraslandarten (einmähdige Wiesen, 
Sireuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder). Auch hier sind die FJächenaquivalente für 
Anteile an Gemeinschaftsbesitz und an Nutzungs­
rechten berGcksichtigt. 

01& GroBvieheinheIt (GYE) 

Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend­
gewicht von 500 kg. Es können sämtliche VIehkatego­
rien jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
für den gewichtsmäßIgen Viehbesatz umgerechnet 
werden. Je Flächeneinheit bezogen ergeben sich 
daraus gute Anhaltspunkte für die IntensItät der 
Viehhaltung. 

Der Bergh6fekataster 

Im Berghöfekataster sind das Klima, die äußere 
Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des 
Betriebes) , die innere Verkehrslage (Grundstück­
verteilung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawinengefahr, Wassermangel) berücksichtigt. 
Die Höhe des Katasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt­
schaftlichen Ertragsbedingungen darstellt, ist für die 
Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maßgebend. 

Als Bergbauernbetriebe gelten alle Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 und mehr ausweisen. 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe 
mit einem Katasterkennwert von 150 und mehr an­
gesehen werden . Da die hiebel angewendete Qua­
dratmethode zu progressiven Katasterkennwerten 
führt, bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Kataster­
kennwertes keine Verdoppelung des Schwierigkeits­
grades. 



Die Verwendung der MiHel gemäß § 10 des 
Landwirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) 

im Jahr 1973 
Entaprec:l'lel'ld den Zlelsetzung<ln der tograJl!OlltUt 

der BUncles'lI9lerung sind die MIm-! des GrOMn 
Pllna auf lolOandl Sdlwarpunktl konzentriert : 

Aueto '813 war einhalb dia Fl>,de,ungltltigkel\ 
pul dem Gltblet eier Land- und fo~twl~8f1 d ... ul 
g.rlcille!. dl. wl"ll;hanlldla, kulturelle und IIOI)elo 
.... \110 d"" In der land- UM Fors\Wlrlod'Ial1 Titl{ja" zu 
ll<lbon. Die mll 6t1""tlldlon Mitteln f1ntnilet1on F6r­
dIlnlIlD ..... ßn."..,." dien ten vornehmlk:h dazu, die 
EingliQdo'ung der landwlrtsdl.JltHchen BelrI_ In 
eine 1IIOd ..... VoIklwllUdlllfl zu urleIchtarn. M lur 
Ert\ollUng der KullUrlandsdWt ru ""'ligen. die v.,· 
"""klung cIet loII<ardchan Produktil zu VOfbessom, 
den IWIIchen Raum l....-and ... ""....,. ... ""819 zu 
ltaCtollelen VIId ditt Funlctlonsl4hlgk'l'l' der eO<\1I­
goblele ru erI\IIll ..... Die Hit IIjIBI "rv-I.II~.n 
SctIworpunkltnA8nalwneft des GIO/IO!I PI~ wurden 
den ... tg .... u.n Erfordernissen enlljlrad\end zIeI­
bewußt weitergehlM. Das ~bllullmlOndetptO­
lI,amm kam 11173 zum zweiten Malll lum Tragen. 

"lIa'dl"91 10" d.r ..... hinzuweiHn, daß 11113 zu­
n'd!~1 nur 85 bzw. 80" der Erm",senskredlt(l gom.!l~ 
dlHl Du,d!fiihru~g'beo!lmmungan zum BunduHn.nz_ 
gesalz 1913 10' Zahlungen In Anspruc:t! gllnOmmen 
wa,den durflen. 0.., Jahresende wurde dlllH Yor­
IOgung In eine KO",ung bI, ru rwlll Drittel der va,­
gOfllnntOfl Bindung de, Ermessensausgaben umge· q-

Oie Mlltel d •• O.On.n Plane. blfdelen 
lud! Im Beorictltsjahr die HauptqllOlO der agrlrllchen 
F6<dltfUngllftlllal. Sie arrald'lten rund _ Millionen 
Sdlllling (Tabelle 120 alll S. 11511). Du wa.en um 
10 Mllllonan Sdlllling meIlr als Im Jahr z_ . 0 .. 
Batgba .... lIIOnd .. p.og.amm (lin: 2110 t.U lllonen 
Sdlllllng) kam mlt 250 Millionen Sdll1l1ng rum Tr.gOl\. 
Oa aU .. dlng. dia ProlH tar InWltJtlomglitar walt 
.llrkc. Illogen .r. dlc MIttel d... Orilnen Plar.u. 
warln In der Rtglll die Erfolga bol alnulnon MIB­
nahmen geringer eis 1$72. 

Au. dllm T1101 dllr F6rdorung der und- und Fortt­
wlrl4Ch.1I (Budga t .b,chnHte eOl und 

eoa, sind Ilut 'iOrfAIIIIg.em GabarungHltolg (al ... 
ICfIlklB11d'I d.,.. Oolknung da Wlllnwhu.::n.U,londs 
mit 215.112 Millionen Schilling. ohne die Tralbtl~­
billigung) 19!U7 Millionen Sdlllllng (1m: 117,86 MII· 
llonen SdlllUng) aufgewendet won'en (T~1e 121 
elll S. 171). FO,dle Tre l bllOlIve,bllUgung 
wu'd/In 3B2,43 Millionan SchIlling (l\ln: 31D,46 Mil_ 
li...- Schilling) "Ig"""-' 

DIe Und." hilben 10. die g\ek:hen od&r 10, Ihn­
lletto MaBnahm&n, wla lIe In Tlbelle 121 1111 S. 171 
ewl\llnt!gl ai"",, 11). dl, F&tderung der Lend· und 
ForalWlmdtaft nad! vorfallligen Borecflnungen .und 
890 Millionen $chllling alllgewandat. 

Im Rahmen d .. G,On.., PI,n .. "'e,en a~ wl8<lor 
Zlnoenzusc:ttOS3e IQr Inv,"lfllonskroclltll (O.arfalHtn 
o$es privaten Kapll.l.lma'ktM) 'iOrgMeh..,. Rund 
'.25 1.41111,.""" Sdlllling 8fl zln5VOftl1l11g1~ Ag r • r • 
lnvellHlon,k,adlten .... 'den von IB" 
gIlOQ J(.IIdI!nehmem In Mapruc:t! genommen (1972: 
lN1 MIlliarden Sc:ftllllng bzw. tIIIId ' • • 000 o.rl~ ........ ). 

AuSardam gelangI., IIlr die La n d wIr t • c h • f I 
ERP·Kredll" Im Gelamlbetrag von 118.0 10111-
llonon Sdlllling rur Ausuhlung. mit dontn die Maß. 
n.h ...... folgender lnvestlllonuparten gef&rder1 WOI" 
den sind: 

la"~'""""_-R&pa'~"'_ull1.n 
O .... ld .. II .... MtodlfutteJWertce 
ElNkllll llNJIg In d .. Lon<lwlflodlall 
(rrldllung bzw. "'uol> ... von K .... 'ot ... 

un<l ,",011< .. _ • • • 

' "Ie9ff1lmol ...... _ .. •.••. 
F, ___ ..••... 

~ .m ..,,,--,, .. 
19.r U 

l1g.~ :111.6 
11,7 

311.1 . 1.i 

" .. 
Die Forllwlnschalt .mlelt _ bCldlngt 

durdt dlo Kredltsparra - 11173 n1ll 4.1 NHltor.. Sdll .. 
"ng on ERP· Krad lIen (1m: 301 •• MIllIonon 
Sc:ttmtng) fDr loigendo SctlWOI punklma8nahmen: 

~ -... ,--
. .7 U 

" 11.2 D.I 
" ", 

Der Zinslu6 IOr ERp·J(,edlta blieb mit 5 .... , la, 
Eleku I ti~larungsmI8n.h"",n und Meile, 111onaprojokl11 
mll 3 ..... 10r Aullorslungsm"nahmen lUd! mll 1,5 .... 
ebenso wie dl. Tllgung"'''1 je MCh Spane mll 5 bis 
1 S J.hren unverlndort. 

n 



1700. 

1~~q 

1S00 

1~OO 

130. 

1200 

1fOO 

1000 

900 

100 

700 

GOO 

500 

lOO 

JOO 

200 

100 
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Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1973 

~ Bergbauernsonderprogramm 

o Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

D Verbesserung d. Struktur u. Betriebswirtschaft 

o Absatz': und Verwenungsmaßnahmen 

• Forschungs- und Versuchswesen 

_ Sozialpolitische Maßnahmen 

_ Kreditpolitische Maßnahmen 

Verwendung der Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1973 
Mi//ionen 

19$1 19G2 1963 /96ft. 19~5 

o Verbesserung der Produktionsgruodlagen 

o Verbesserung d. Struktur u. Betriebswirtschaft 

o Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

o SO~ialpoliti~che Maßnahmen 

/966 t957 .1!58 1169 

Mechanisierung der LandwirtsGhaft 

.. Verbesserung d. Wohn~ u. Wirtschaftsgeb~ud~ 
_ Sonstige K~editmaßnahmen 



Oie admlnlstraUve AbWlddung der vom Bund g.,... 
törcl«ten MalInaII_n d .. Orii,*, PW.- arlolgta 
In lIer Regel an Hand von SondemdltllnJen d ... 
Bundeamlnl.lenu"," Hir und- ur>d fOfltwlnsd'wlll. 
OIe MaJl.nallmen .... rden _ den Ämlll1i'n de, LendfB­
roolorungon. dcn Landwln.cttaft •• und undarbclter· 
k.m .... rn dtm:llgeliihn. 

Wla die In dan n&<tl.tlhlndln Ab..mnlllin an· 
gatühn&/! Spanen. dllntn M.ßnallmen aus Mitteln 
d .. GrOnen PIQ!Hl1I dotl .. n wordon .Ind und dorao 
Grupplarung wlllt .... tgllhen<l ~,Khand d,,, Gtla­
dGl\ing Im Griinen Plan 1973 vorg~ wurde, 
• .;gan. '-g da, $ctrwarpunkt dar MaII""ru.- auf 
den toIaBnahlllllfl des Be~beuemson6e'pn:l9,amrMS 
_Ie .ut ........ zur Vllbal.-rung dar Struktur und 
Betrlllbf;wlnsdlall UII 25'10), 

Auen dill Autlelltmg der 1981 bis 1m tO, Mall­
n.hmon d .... Griioon PlalWl .. Ulg_ndOloo Bell,Ago 
tn dar ~he von I~.t B.B MIIII.,d"n Sd1ll1lng WIllst 
derout hin. daO cs Insbosonder. dlo strukturollen 
MI8nRhmen war.n, dia mit Hili. cIa. Mittel d_ 
GrOnen PI.nes flnanllert worden lind. ~2"0 der bis 
1973 lur d .. M.II""h ...... d .. GfÜfIIn PI ...... ulgo­
wendIlIen Mltlel kamen dllr yetbellenmg der Struk­
tur und BatrktbswirlSdl.'l Z\lll ..... 22"l\- wurden 10r 
ZlMenlusdlOMll.ur V"rtIlgung gMMIlI. t2"/o dienten 
!Jen MdnaItmen ZUr VorblsMtrung doer ProduktlOM­
grundlagen, 12"/0 zu, Va,*"",ung dN Ab",u.I 
10r !lnd. und 10rstwlnKheftlh;ne Produkto. 6"" wur_ 
dln tO. du Ba.gbaua,naonde,prog.amm alngBHI.t, 
~.,.. IOr dill FOrd"nong dos LanCIarbelt"rwo/lnungs­
blut und 2'110 I"r Zw...:l<. dar fofldlung. 

Au$or den FO.dorungon mit Hllfa der Millal _ 
Gr(lnen PlaMl w.,<IIIr1 auch dll IUS d"", N~I­

krvdl! g.ol6"'~en Mallnllhfnon (Sudgotabschnltta 801 
und tIM) nllClllBlgand ku.z z .... mmlflllll.llt. 

Innerhalb da, Schw"Oun~tmlllnahman .V",_ 
aerung d"r Pr<>du~tlon","rundl.g"n· des GrDnen 
Planltt sind lolgendo MaBn.hmangruppen hervo,_ 
luhebltn : 

IIIt1Ut"ll"_ .. n: 
" ...... _ ..... _ .. "'''lt ... l'1WItonl>llu: 
Prod_"lt "" v_n, __ lu .... ' 

_ofIIld>or W-,*" . 
ton_1IIktoe 1040 ..... -. 

1873 wurden hlelilr 108.5 Milllo!>en Schilling bzw. 
11'10 vom G8Hm1voIumen d61 GI1l,*, PI~ aut­
gowondot. Allordlnqt 111 darauf IIlnzUWIII.wn. da8 
"fltmar, .,,11 1967 Im ea,letulj.h , wlede, ein TIIII der 
I(o"on dor Beratu ng au, don Mlltaln dGS arünon 
PI.""lllna.,.;a.t wo,den Ist. 

Das tJgralungswtHn 111111 Im R.h ..... n dllr land­
wtnsd'lallllc:t\en F6.derung eine SchIGssolposltlOll 
d .... Ola Auloaben der kltM und llar.!...w- sind 
IIlebli YIoolllnlg. Elne.-ealts lillt ... das In der Sd1ule 
l/fId Lehro Of"WOfbeno Wlsson !Jer S ........ dar BI .... 
rln .... n und dllli' biue,11chan Juglnd ~u arga""en und 
• ut da. H6he der Zell ~u IIll1ton, an!Iorsalt. dln 
In dl. undwlrtlCtlll! Hlbl"' .. lnlWOrtlido tAtigen 
Men&ehen sowohl Ratodlltgo und Entscheidung. 
hlllan fÜ, alna bestm6gllcha Gaslallung Ih.e, Ba­
triebe ufld Haushelt .. lu lieben als euch - wo die, 
oo!wlndig 1!1 - bei dor L4sung mansctollcha. und 
_llllr Probi"..,. lu ~1I1n. f"'illlNml walen 1973 

litli BeratM und 229 ae .. lllrinnen tliig. Von den vom 
BI/fId 1II".nen I(oslan I". dia B,,"!ung in d .. 
HOhe _10.24 Millionen Scf1.IIIIng InUl.len 31.&4 M11-
!Ionon Sdll1Ilng out Mittlll d .... OnlMn PIanos. Dia 
t1aupt"uota ataflel1 die P1Iroon.l. und R ..... kOllln 
der Borater dar. dlo ru lWel Drilloin vom Bund g.,... 
t'agen wo.d ..... lind. 

010 (tus den Millein dOll GrGr>en Planes bereil­
g ... t.lllan Bltt.AglI tu' Produ~tlvllil~ •• ,baa~.'ung 
Im Pllananlnlu (~. 12 Millionon Sd'lllllng) bIldeten dlll 
IIInz1g>a Finan:6.rungoqu.1I1 zu, F6,da,ung do 
PlI .... enba..-. rum Vnt...-scl\led d .. r Ja/!", vorfM, . 
In d-enan jeweils auch MitIlI IU. dem Notmalkredit 
zu. V .. liigung .Ianden (1972 IMg ..... , ~.07 MII­
IloMn Sdlllllng). VOll dloMm Betrag betrafen 
2.18 MilHon.,.. Sd1llllng dIIn PIlan ..... und Fuua,bau. 
350.000 Sd1ll1lng don Obstbau. &80.000 Sd1illlng dan 
GIt.tonbau. 255.000 Schilling dan Wlinbau und 
ns.ooo Schilling den Plla~.en&ehutz. Im wesentlichen 
h.ndolte eil .1<:11 um Maßnahmen. die dar ladllichan 
.... u'~lirung und Bllratung dienten. Im Rahmen der 
BeItrAge rar den PflanzCflo und FUllerbau sind )l1ne 
Iii, die flud.,ung d., Zokntung auf Lellttung und 
CuslitAt hervorzuheben. 810 dIenton Im Intores5e dGr 
Slcha~laliung dat Sulgu __ liung Zut Verbltll­
gW'lll ..".. 1Ulllnd1sct>em Elltee.aatguf (Kartol1eln). ru. 
VOfVQllstlndlgung von Einrichtungen bei ZtIc:h!_ und 
Ver .... hrung_trieben. Insbesonderl ,Ind hle. dill 
Aul,tollung ~on SdlOllelllsdlcn (SUIgulgowldltaUII' 
I .... '") und dl ...... u .. t.ttung von Zl.'chtllBtlunlln und 
vo'mehrung~onllalon zu orwAnnon ..... nzufOhron sloo 
lUch dia Im Plllnza ... und futll.bIU, Obsl_ und 
c;.rtenbau In AnSPrud't glnommOMn Agrarlnwsll­
Uonsk,..,ita. Aul dem Taligablal Pile ........ und futt .. _ 
bill war"n ... 342 Darlo/'lenltille. IiIr die zlnsverbil­
Iigla Krodlta (24.4 Mmlonan Sdlilling) ""upllichtid! 
lU' Flntnzlerung dar ElTIcI\lung von Glo1lJt1ertwlhll­
tern _lalOr thermische TrodInungsanlag.en. Tabak· 
trodfentei>eu""n. SaitgutlalnlgllftgHl"ll.1I"" und 
Huptlnda"en {lel .. lstet wIllden ,Ind. Ag,arlnv!l&U­
t!on'~IOC'lIa In HOhe von latt 45 MIllIonon SchllTlng 
ermagllcl1len die Flnan.le.ung dar Elnrlcl1tung voM 
HochgluliAchen sowie don Einbau moderner Helz­
Inllgan In 205 fAllen. 

FOr die toIaSNahmen zur Prl!dukfM'il~rung 
dat Vlah .. lrfKtl.n .... rden 1973 21 .13 MJUionen Schll­
Iing (1972: 22.94 toIilllonan SdlllIlng) JU' Vlo1Ugtmg 
g .. !allt. SIlo dienten "'" allem rur flf\f./\Zlel\ing der 
Mllchlelstungskontrolll l/fId FOllarung_notung. 10, 
den zan".I.,.. mlsd'llnelTen .... badllu8 d .. r M1IdI­
IelslUngSl!~e!:>nIs.s.e. lt.lm Ankauf von $amon vOn 
Holllliin F.l.l an_ und Brown Swl .. -SU .. en. Iilr dl, 
DurchlOhrung der Mast· und SchladlllelslUngsprO­
hing bal Sdlwolnon, m. d.,.. Ankaul alne. Ish,_ 
b ... n Mel kmaKctllne und eines Ullraschallger1los. 
10r ZQ.chtungswrsudMt mit ZIIChIXhWllnan. tur die 
II"Amt. o.t.,.aichlsche ffilhnetleistungS>lrDfung. 
rur filrdoerung des aosundholts __ . d .. Zuch!­
_ni und de. T .... "'e<beIHrung '" der BIenen­
zucl\t • ...,..1 .. tOr die HongSllufzucl\ll>6ta. 54-4.000 SdlII­
Ung antr .. lan auf dia F6«htrung der Mllchwtrtsdlalt . 
Sie Ifllllen .u. !elrwet$Oll Ab<I~ng dar Kosten I", 
Sdlulung und ladlllcha .... ulkll'ung .• ur Durchtiihrung 
elnlchlAglgllr Unt .. ",uchungen lul dom Goblot da. 
Eutorkontrolldlenstes IOwll z~m Ankeut VOn Unter­
.uenungibehllilan bei . Auflerdem wurden tor lnvQ-lII­
tlonon In der Vlehwlrtschllt von 50 o..,lahanawert>em 
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rund 10,1 Millionen Schilling In Anspruch genommen; 
für die Anschaffung von technischen Einrichtungen 
in Molkereien sowie für den Ausbau von Molkereien 
und Sennereien wurden Agrarinveslitionskredite in 
der Höhe von 9,1 Millionen Schilling durch Zinsen­
zuschußzusagen ermöglicht. 

Um einen besseren Einsatz moderner Arbeits­
maschInen zu ermöglid'len und die Unfallsgefahren 
zu vermindern, werden landwirtschaftliche Gelände­
korrekturen durchgeführt. In diesem Zusammenhang 
werden schwerpunktmäßIg als Folgemaßnahmen 
nach Zusammenlegungen und Entwässerungen Ge­
lände- und Bodenunebenheiten durch Planierung von 
Hohlwegen und Beseitigung anderer Hindernisse 
korrigiert . 

1973 wurden nach vorläufigen Mitteilungen mit 
Hilfe von Mitteln des Grünen Planes für 12.564 In­
teressenten 8030 ha planiert (davon mit Hilfe der 
Mittel des Bergbauernsonderprogrammes: 3629 In­
teressenten mit einer bereinigten Fläche von 2418 halo 
1972 waren es 10.202 für 14.927 Interessenten. Zwi­
schen 1961 und 1973 waren es 109.710 ha für 185.951 
Beteiligte. 

Der landwlrtschaltllche Wasserbau umfaßt alle 
technischen Maßnahmen zur dauernden Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtschaftlich ge­
nutzter Böden (Ent- und Bewässerungen) und die 
Regulierung kleiner Gewässer Im ländlichen Raum. 
1973 standen 345 größere Anlagen In Bau. Es wurden 
86,9 km Bäche und Gräben regu liert, 95,9 km Beton­
rohrkanäle verlegt, 61 2 ha vor Hochwasser geschatzt, 
5399 ha entwässert und 1011 ha zur Bewässerung 
eingerichtet. Insgesamt wurde eine Fläche von 
7022 ha melioriert (1972 : 7599 halo Außer Agrar­
investltlonskredilen In der Höhe von 14,02 Millionen 
Schilling wurden Bundeszuschüsse aus dem Gn1nen 
Plan von 19,64 Millionen Schilling und 10,0 MJllionen 
Schilling aus Mitteln für die Konkurrenzgewässer zur 
Finanzierung eines Bauvolumens von 228,32 Millionen 
Schilling (1972: 212,6 MIllionen Schilling) geleistet. 

Bel den forstlichen Maßnahmen stehen die Maß­
nahmen der Neuaufforstung und die der 
Be sta n d es u m w a n d' u n g im Vordergrund. 
Rund 70'/. der insgesamt durchgefuhrten Projekte 
liegen Im Bergbauerngebiet. Aus Mitteln des Grunen 
Planes wurden außerhalb des 8ergbauernsonder­
programmes 1740 ha Neuaufforstungen, 663 ha Wle­
deraullorstungen und 2237 ha Bestandesumwandlun­
gen und Metioratlonen durchgeführt (1972: 1974 ha 
Neuaullorstungen und 2997 ha Bestandesumwand­
lungen und Meliorationen). 

Fur die richtige Durchführung der Förderungsmaß­
nahmen und für die richtige Bewirtschaftung des 
Waldes Ist die fachliche Beratung der bäuerlichen 
Waldbesilzer und deren forsUachliche Weiterbildung 
grundlegende Voraussetzung. Sie werden daher 
gleichfalls mIt Bundesmitteln bezuschußt. 

Die Welterfuhrung der 1972 In verstärktem Maß be­
gonnenen Hochlagenaufforstungen und 
Sc h u tzwal d san le ru n g en war durch die 
Bereitstellung von BundesmitIeIn gegeben. Diese 
Maßnahmen, die vorwiegend der Allgemeinheit zu­
gute kommen, dienen der Sicherung des Gebirgs­
raumes. Der Schwerpunkt der Förderungsmitlelbe­
reItsteIlung liegt Jedoch im Bergbauernsonderpro­
gramm. Mit Mitteln des Grünen Planes aus dem 
Ansatz 603 wurden 112 ha Aufforstungen und 440 ha 
maschinelle Bodenvorbereitungen gefördert. 
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Anzuführen Ist noch die Förderung von Forst­
schutzmaßnahmen gegen Schadinsekten. 

Far die angeft1hrten forstlichen Maßnahmen stan­
den Im Berichtsjahr Insgesamt 33,8 Millionen Schil­
ling an Bundesmitteln zur Verfügung ; davon stammen 
aus dem Ansatz 603 14,2 Millionen Sdlilling und 
19,6 MillIonen Schilling aus dem Ansatz 602. 

Einen weiteren Schwerpunkt, der zur Verbesserung 
der Produklionsgrundlagen zugerechnet werden kann 
und aus dem Normalkredit gefördert wird , stellt die 
Förderung des Blfdungswesens dar. Neben der 
Landjugendförderung, den Beiträgen zu kammer­
eigenen Schulen, den Lern- und Studienbeihilfen 
sind Insbesondere die Schülerbeihilfen hervorzu­
heben, die 1973 59,SO Millionen Schilling erreichten. 

In Summe standen aus dem Normalkredit 
113,92 Millionen Schilling einsdllleßlich der Mittel 
des Grünen Planes 250,55 Millionen Schilling (1972 : 
232,87 Millionen Schilling) zur Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen zur Verfügung. 

Verbeuerung der Struktur und Betriebswirtschaft 

Für die Maßnahmen zur Verbesserung der Struktur 
und Belriebswlrtsetlafl standen 1973 aus dem Ansatz 
603 des Grünen Planes 244,54 Millionen Schilling 
bzw. 25'/, der Gesamtmittel zur Verfügung. Schließt 
man die strukturellen Maßnahmen des Bergbauern­
sonderprogrammes (Ansatz 602) mit ein, so wurden 
1973 Insgesamt 414,26 Millionen Schilling für struk­
turelle Maßnahmen aufgewendet (1972 : 488,92 Mil­
lionen Schilling) . Die Mittel kamen folgenden Sparten 
zugute : 

Landwirtschaftliche Reglonallörderung : 
VerkehrserschlieBung ländlicher Gebiete : 
ElektrifizIerung ländlicher GebIete : 
Agrarische Operationen : 
Siedlungswesen ; 
ßesltzau fstockung : 
Besltzstruktu rfonds. 

Die Aufgaben des ländlichen Raumes auf dem Ge­
biet der Land- und ForstwirtSchaft, der Wasser- und 
Energiewirtschaft, des Fremdenverkehrs u. a. m. 
sowie besonders seine Funktion als Erholungsraum 
werden für die Allgemeinheit Immer bedeutungs­
voller. Dies tri1ft Insbesondere fUr die Berggebiete 
zu . Zweck der landwirtscl!altlichen Regionalförderung 
ist es, auf der Grundlage umfassender Regional­
konzepte jene Bergbauernbetriebe und AImwirtschaf­
ten , deren Welterbestand fUr die Erhaltung einer aus­
reichenden Siedlungsdlchle und einer angemesse­
nen Bodenbewlrtschaflung bzw. für die alpenlän­
dische Kulturlandschaft von Bedeutung Ist, aber 
auch wirtschaftlich anpassungsbedürftige landwirt­
schaftliche Betriebe in Gebieten mit ungünstigen 
naturllchen und strukturellen Verhältnissen auBerhalb 
der Bergregionen durch einzelbetrieblfche Maß­
nahmen so zu unterstützen, daß eine Erhöhung des 
Gesamteinkommens bzw. eine Verbesserung der 
Lebensbedingungen der bäuerlichen Familien und 
durch eine wirtschaftliche Festigung der Betriebe 
aber auch des betreffenden Gebietes herbeigeführt 
wird. 

1973 wurden In der landwirtschaftlichen Regional­
förderung außerhalb des Bergbauernsonderpro­
grammes 4745 Betriebe erfaßt (1972: 7464) und 
38,575.000 Schilling angewiesen (1972: 59,22 MlI-



lionen Schilling). Seit Beginn des Grünen Planes 
wurden hiefür rund eine Milliarde Schilling aulge­
wendet. Außerdem nahmen 1714 Darlehensnehmer 
Agrarinvestitionskred!te in der Höhe von 236,4 Mil­
lionen Schilling in Anspruch (1972: 2387 Darlehens­
nehmer bzw. 297,1 Mi llionen Schilling). 

Die VerkehrserschlieBung ländlicher Gebiete ist 
eine wesenlliche Maßnahme zur Verbesserung der 
Infrastruktur. Sie isl die Voraussetzung für eine ra­
tionelle und konkurrenzfähige Bewirtsd'laftung der 
land- und forstwirtschafllichen Betriebe. Damit wird 
aber auch häufig die Voraussetzung geschaffen, 
einem außerlandwirtsd'lafttichen Zuerwerb in Tages­
pendlerentlernung nad'lgehen zu können. Die Er­
sd'lließung des ländlid'len Raumes durch LKW­
befahrbare Wege dient nicht allein dem Agrarsektor, 
sondern ist für alle Wirtschaltsbereiche von Bedeu­
lung. 

1973 konnten ohne das Bergbauernsonderpro­
gramm nach vorläufigen Ermitllungen 1360 Höfe 
durch den Bau von Güterwegen verkehrsmäßig er­
schlossen werden . Zur Finanzierung von Güterwege­
bauten sind 133,73 Millionen Schilling angewiesen 
worden (1972 : 1732 Höfe bzw. 150,78 Millionen Schil­
ling). Von 1961 bis 1973 waren es 1,8 Milliarden Schil­
ling. Außerdem wurden Agrarinvestitionskredite in 
446 Fällen mit 126,6 Millionen Schilling InAnspruch ge­
nommen. Seit Abwicklung des ersten Grünen Planes 
bis Ende 1973 konnte für 47.242 Höfe (davon 39.184 
mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes) eine moder­
nen Ansprüchen genügende Zufahrt gesd'laffen 
werden. 

Die Verbesserung der forstlichen Bringungsver­
hältnisse wurde auch 1973 aus Mitteln des Grünen 
Planes durd'l weitere Erschließung des Bauernwaldes 
für eine zeitgemäße rationelle Bewirtschaftung ge­
fördert. 

Mit Hilfe von Bundesmitteln wurden 1973 942 km 
Forstwege gebaut. Die Gesamtkosten betrugen 
114,7 Millionen Schilling. Aus dem Ansatz 603 wurden 
für 535 km 10,7 Mill ionen Sd"lilling angewiesen. Für 
diesen Zweck wurden außerdem Agrarinvestitions­
kredite in Anspruch genommen. Von 1961 bis 1973 
ist durch Mittel gemäß § 10 des landwirtsd'lafls­
geselzes die Errichtung von insgesamt 7017 km Forst­
aufsd'lließungswegen ermöglicht worden. 

Im Rahmen der Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
wurden 1973 nad'l vorläufigen Ermittlungen die Netz­
verstärkung und die Restelektrifizierung für rund 
3000 Höfe und 1600 nichllandwirtschaftliche Gebäude 
durch 8,3 Millionen Schilling aus dem Ansatz 603 
sowie durch Agrarinvestitionskredite gefördert (1972: 
4502 Fälle). Von 1961 bis 1973 wurden 16.793 Höfe 
und 12.492 sonslige Objekte mit Hilfe der Förderung 
neu an das elektrisd'le Netz angesd'llossen; für 
54.906 Höfe und 38.359 sonstige Objekte erfolgte 
eine Netzverstärkung. 

Im Mittelpunkt der Maßnahmen der Agrarischen 
Operationen stehen die Zusammenlegung und als 
vereinfachtes Verfahren die Flurbereinigung. Die 
Integralmelioration umfaßt darüberhinaus die Vor­
sorge für einen geregelten Wasserhaushalt, Vor­
kehrungen zum Schutz des Kulturbodens und den 
Ausbau aller sonstigen Anlagen , die der Gemein­
schaft dienen. Fallweise ist es auch notwendig, Be­
triebe aus beengten Ortslagen in ihre arrondierten 

Neugrundstücke zu verlegen (Vereinödung). Oft wer­
den Zusammenlegungen durch Vorhaben im öffenl­
lichen Interesse, wie Autobahnen, Straßenbauten 
und Flußregulierungen, ausgelöst, da sie die Nad'l­
teile, die einzelnen Beteiligten durch Grundabtretun­
gen erwachsen, vermindern können. 

1973 betrug die übergabefläd'le 27.510 ha (1972: 
22.095 halo Allerdings sind die Rückstände an den 
gemeinsamen Anlagen, insbesondere an Wegen, (von 
1440 auf 2130 km) gestiegen. Derzeit stehen an Zu­
sammenlegungen 186 Verfahren mit 74.322 ha für 
28.562 Beteiligte in Bearbeitung. 

Im Berichtsjahr ist für die Maßnahmen der Agra­
rischen Operationen ein Bundeszuschuß von 
47,93 Millionen Schilling aus Mitteln des Grünen 
Planes angewiesen worden (1972: 53,00 Millionen 
Schill ing). Für gemeinsame wirtschaftliche Anlagen 
sowie für Vereinödungen und Dorfauflockerungen 
wurden außerdem in 120 Fällen Zinsenzusd'lüsse 
für Agrarinvestitionskredite im Gesamtausmaß von 
22,657.000 Schilling bewilligt. 

Zwischen 1961 und 1973 sind rund 308.000 ha 
fläd'lenstrukturell durch Zusammenlegungen und Flur­
bereinigungen saniert worden. Aber Immer ist noch 
eine Fläche von 770.900 ha zu bereinigen, davon 
273.600 ha Acker- und Grünland sowie 5500 ha Wein­
gärten vordringlich. 

Die Maßnahmen des landwirtschaftlichen Sied­
lungswesens haben die Schaffung und Erhaltung 
bäuerl id'ler Betriebe zum Ziel, die allein oder in Ver­
bindung mit einem Nebenerwerb einer bäuerlichen 
Familie einen ausreichenden l ebensunterhalt sichern. 
Durch Agrarinvestitionskredite wird U. a. der Ankauf 
von Grundstücken und Gebäuden sowie von aus­
laulenden bäuerlichen Betrieben durch weid'lende 
Bauernkinder oder landarbeiter und von Pacht­
flächen oder Pachtbetrieben durch die Päd'lter er­
leichtert. Für Siedlungsbaumaßnahmen werden 
außerdem nichtrückzahlbare Zuschüsse geleistet. 

So wurden 1973 die Siedlungsbaumaßnahmen 
(222 Bauvorhaben) durch 4,8 Millionen Schilling 
Bundeszuschüsse unterstützt. 

Mit Hilfe von Agrarinvestitionskredilen sind im 
Rahmen der Besitzaufstockung 5069 ha angekauft 
worden. 951 Betriebe beantragten zur Grundauf­
stockung 124,4 Millionen Schilling an zinsverbilligten 
Darlehen. Außerdem wurde mit Hilfe von AI-Krediten 
der Ankauf von zwölf auslaufenden Betrieben und 
von 31 Wohn- und Wirtsd'laftsgebäuden ermöglicht. 
Seit Beginn der Besilzaufstockungsaktion Im Jahr 
1956/57 wurden bis Ende 1973 84.080 ha mit Hilfe 
zinsverbilligter Darlehen erworben. Die Ankaufs­
kosten betrugen fast drei Milliarden Schilling. 

Die AUfgabe des 1969 eingerichteten bäuerlichen 
Besitzstrukturfonds ist es, die Verbesserung der 
Besitzstruktur bäuerlicher Betriebe zu fördern . Der 
Fonds bedient sich dabei der Siedlungsträger in den 
Bundesländern. Die Aufgabe der Siedlungsträger be­
steht im wesentlichen darin, freiwerdende Grund­
stücke oder Betriebe vorsorglich zu kaufen oder zu 
pachten und der Aufstockung bäuerlicher Betriebe 
zuzufüh ren. 

Dem Besitzstruklurfonds standen 1973 Zinsenzu­
schüsse für einen Kreditrahmen von 100 Millionen 
Schilling zur Verfügung. Davon wurden von den Sied-
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lu","OUlgllrn .7,9 MIlIIonIIn SctIllllng ...... "nul<t. 0.­
mit wu.da do. Ank'~1 VOn ... md 820 111 IInd- und 
to",twlrtlldl.l1IldI" NuU!!idle zu. OInla IIMlnzMtrt. 
De. d~rdlsdlnllllld'te Hekta.prell betrug last ~.ooo S. 
Zuai!~lIdI wu.~ die A"'laJl.bO'~1I d", Bundos 
rü. einen Kredltbel.ag von 5.275_000 S ube'""",m ... . 
ZlIId'Ii'iaH zU. ~'d .. ul'oll dllr Bodonmobllitl! wurden 
In form""" Verplldltung""l ....... In 301 fill ... g __ 
wAhrt Von den IfHogONml bewllIlgl&ll Vlllpachtunof­
po-imlen """ .und 1!JI!1O.QOQ S ... U.II&II lW9i O.inel 
,uf BUndc$mlnel. Damit konr"en 31411. landwirt· 
lIdI.hllo:h ~tll' PadlUlf,che mobil gemad\1 und 
rur ... .mI(>Cl(UI>Q von 57 WIII.llchen s.!"_ ,.,.,. 
angouogato WO<cIan. 

Abull;_ und V~ 

Zu. Sld'lerung dl!O!l "'butz.. I.ndw",.dlllltlldltl. 
Produkll IOr die ProcIuzenlen und die V ... _gung 
c\I!Ir V.rb •• ..a..r mll Nlh<llflgsrnillOln ,Ind uni". An­
pusuno .n dl. mod ..... n M .. kl.rton;em.... fol­
g.nda zwII SdlwG.punklmaDMlllmen gelOrdlrt 
worden-

V .. _n"'\1 <Iet """, .. ,"'~t ... : 
MlrlttalllMn ror W_"II ""~ l.IIt"'I",KIIr~"II. 
1973 wurden !Gr dl ... M.an.llm .... rund 8.6 MilliQ. 

noo bzw. 1"" In !kllrlgen luS den Millein d.,. Grü­
n"" Plan.,. aulg_ndll. 

Fur di .. VItNj,.,ung deI MerklSlruktur leamen 
1973 last nur "'9"rlnvestll lon.krlMlll. ~um Ein"II. 
und zwar In dar Hat>II von 76.7 Mill ionen Schilling. 

Im air I C n b. u ol'$lreckle sidl die gonennie 
FO' di!'u"9 .uf die EnldHung l/omcln$dlaUlldlo. 
Obernahms·. Be- und Ve'erbellung .. ,jmen IÜr Ob.t 
und G.miill Im Burg .... l.nd und dlo Bereltstollung 
yon KOhiraum 10' ObSI und Gemü,e In WIIlfl. "'uSer­
dam lind unl/lla WarbGmdnOhmon 10. Blumen und 
Zle rpllMlIIn Obe, RUnc:llunk und P ...... aowl, PII­
kotakllonon IUt Milloin dU GlOnan PI."..s IIIm6g­
liehl ...... d.n. 

FO. Obltblup,odukl. erfolgta 01 .. Fli.dO­
ru"", r;:;r d"" weiteten "'Ufbau von Lag .. 'iu....., mll 
kontrollierter "'rmosphlre bzw. tD. die Umst~lung 
und ... daptletung ""I.......,.. Ut9" nac:h d811 mo­
domston Anlordllf\lfl!jon d", Lllletllauatechnik In der 
Stalarm..... Aul oHm Saktor deo- Obt"",,,'bait,,,,,, 
WllfdM In Nledet&aterrelch Investitionen IeCllnlscher 
Art II'II<lrdOft. Wollen r.t eI ... OOmtinKhaf~weo-bung 
r;:;t den Absetz von 0beI und Obal_n"" durdlgelOhrt 
worden. 

Die Absatrmallt\ahmen 10. We I n b • u P • 0 • 
du k I • ..-Iuhren 1m eI ... Flirdafung mit rund 13.2 
Willionen SdIllllng zlnIYII'bfltlgten D.rlellen. IOdiD 
bctI 1. Wlnlorgonossooachlflon IlVIIfbetriebllen. .... -
be,InO<l/ing • ..-.n/alan und die baullctle aowlo 
technl$dle "'U1-St.llung ...eM:IlIstlndll/t wa'd .... 
konnte. Unler and,r,m wurden lunl Traubenllber­
nahm .. tel"'n .rwalt.rt bzw. neu "richter _Je e ine 
ygllau!omalltdto Ftnr;N,"wasdlma$dllna und 15 
Kelle,elmasdllnan Ingudllru. In ... nbetr.dlt der 
L'D"rbeatlnde und der tU erwartenden groBGn E.nten 
Ist de' L.g e .. a u m 1\173 bei g_odtaltll. 
chen Verwa'tu"9,,,lnrldlrungen um rund 48.300 hl 
vo.gr<lßerl warden . 

Die MaBnehmen dea W"ln",lrl$cltOl"lorodl konlen­
Irlarlan .Idl 1973 hauptlittlildl lul die Gemeln­
schalt.werbung IOr OtolerTIIldllsdle OualilAIswaine 
Im In- und Ausland. Farne' arloll/la ,lne varbllH\lte 
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"'bgabe von Wa,bemitteln In Batdebe u'HI IMllltu­
Ilonen sowie die "'ullrll!lsvorgabG dlllOflfIf Marktslu­
di ..... Di, Dolla,ung ..... dem """tz 101 m"dlte r;:;, 
dlllM Maßnahmen Nnd 26.8 MllIlonen Scfll!!I"II IUI. 

Im Rah""'n der Varbesserung da. V" m •• k· 
tung l"n5t1g.r p'l.nzlle~e. Pr o­
du k I e wurdo fUr die (.a\lerung von Kartollllln und 
die VI •• rbe,tung nI Kartr)II.lp'odu~l .... In Nleder­
OIterreldl die Fertlg$lellung eines Kartollelgrv8-
klsl""' ........ und det ... usbau ...... naubanlucker· 
errOlllluno""lIlage. In Tlr<>! der "'usbau eltIOII Ur:<· 
arbollungsblltrlebes zur Herstallung V«I ~iid>an- und 
lIodtfa<llg"" Kartof1e1pror:luktln gortottlert. Jwdt In 
VoratIberg konnle eine VerartleitunolOnlagtt lirr KIr­
tollaln lartlgogeslllll ward""- Filt dl_ I_til!ona­
ntaflna"""," wurdllfl 1973 t42 Millionen Schllll"ll 
AIIratlnwstitionsknldill in Ailsprvdl I/anomman. 

Oe< Bau odet"'usbau von Vatm •• ~tung •• 
alnrlelltungen Hlr dln Vlehlb.lIl . 
"on Schhctllanllgan und mHcllwltt· 
.ellaUllellen Beh ieben wurde tWCfI 1073 
dutdl AII'lIrlnvcstitlon$ktedito. doran ZiMlNII· 
sd!üs .... "" dotm Gdinan Plan "Immt..,., gel&f6en 
DRbet 0Iln<! 20 Milliotlen Schilling an AtK ro. don Bau 
oder "'usbau elllllf Flaltdlworanl.bflk und .In .. 
St:hladltll"t .... 1$ Millionen Schilling ... IK IOr den "'U$· 
bau von Käsereien und Molkereian urKI 8,5 M,lllonen 
Schilling Al K <ur Ve'besaarung d ... VI..toabtall;U 
duroh den Bau von SI~lIen und elnor Ktlbermnlln­
laga bo,uitgülQIIt worden. 

Neben dlln be.etts pngelOhrton l'usd>Otlcn zur 
Werbung tür Sl uma<l. Zie,pll.nlen. Wlln. Obfl un<l 
Ob"dlten alnd IÜr We.bungszweQ<e ""'" Bund", 
bellr~ge IInzuluhrll<l an die Marktbtl .... , Obel und 
Garnü •• " sowie _Eier und Gorttilgel -. an den Voroln 
Iilr KOMumentenlnlormolloo. dia ArbfrlligamailUldt.11 
larKIwi ,tschaIUi<:tra.- Gellügel~ilcIt ter UrKI """" Ile, Oslllt­
re;,m ("'LGÖ) und den SchuUrlnl/ tur 0 .... 1"1_· 
louonisse de. &otaffaldllodtllfl GetIUg8tw1rUd'ratt. 
WiOl .... wuttlen nodI dlo lautende Enr:ll!llltp.rti:t­
berichIOfSUnUt\f[. 0110 He,ausgaboo ""n V .. ~aldlnleeln 
biuarlimer Urlaubaquartlere. die Lammlleltdtalr.tion 
u. '- auf Mineln des ßrQnen Planes untatlluUl. 

Oie repll'lsontatlllO VOtlnrWII{I dat Ölle'raldllechen 
Vi""';rbdurn .rrt den wltttlJg$ten 'U$Ilr!disdlon 
Messen und AusstclJunoon WUtoH 1013 IorlgMlltlt. 
war ladIXII du."" die r.AKS beelntrAdtUgt. InsbIIton· 
dille auf M~ In lUllen wufClatl liIt .. r.ldl1achI 
Zud\I· und Masuindaf "'19"'1"'111. 01_ Maßnallmen 
&In<! ebenso ....... Bund bezuschuBI wo,dan. 

...uIIet dlll$llfl mit HlHe dCf MI.,ar dM Grünen PI .. 
nos durdtllOluhr1ln Maßnahmen alnd nodI jeno ,nzu­
liill..." df<r ...... dem No. m a , k red I t und den 
zweckgebundenen Einnahmen lin"'liert worden tIlnd. 
und.,...r Uni .... d .... Poslllonen . VIeIl1lb$ollurld VIWt­
~ar~lIhr" sowie J,U$SloIlung,wlIHn '. Oen MaGn..,... 
men zur Förderung des vr"".buUes kam t973 we· 
gan de, IIdIwll!lrlgon "'bMtrtsl/e grOBto Badeutung zu. 
0","11 aul dem Rindol$llktor nlldl MKS uf'ld Expert­
'"""en aine Ma,klenUutunl/lm Inland ointrell. wur. 
den fO. di!n Export Verwertun\lSZulldlil..,e elngeTOnrt 
Zu. Hebung du tnl.nd .. b .. lz ... und Wr dia Expo, t­
förderung von Sttllad1t·, Zudll_ und Nut~~""em 
wurden an Verwenunl/lIZu.dlii .. en .lIOwfe 10. die FOt. 
derung der RIndermast ~nd dor KOlbo",e,mlttlungs. 
a ktion aus don zwed<lIebundenen Elnn8~men geml8 
BGBI. Nr. 135/1969 rund 66.5 Millionen Schilling ver. 
eusl/abl. 



Aus den 'für das Ausstellungswesen zur Verfügung 
stehenden Mitteln wurden land- und forstwirtschaftli­
ehe Sonderschauen im Rahmen der Wiener Herbst­
messe, der Rieder Landwirtschaftsmesse, der Grazer 
Herbstmesse und der Klagenfurter Holzmesse unter.,. 
stützt. 

Forschungs- und Versuchswesen 

Das land- und forstwirtschaftliehe Forschungs- und 
Versuchswesen bildet seit 1961 einen Teilbereich der 
Maßnahmen im Rahmen des Grünen Planes und lei­
stet einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung agrar­
politischer Zielsetzungen. 1973 sind für das arbeits­
teilige Forschungs- und Versuchsprogramm rund 19 
Millionen Scrilling aufgewendet worden (1961 bis 
1973: 157,2 Millionen Schilling), die nachstehenden 
Sparten zugute kamen: 

Aufteilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 

Pflanzenbau (einschließlich 1971 1972 1973 

Futte,rwerbung und Prozente 

-konservierung) " ' 
17,7 17,0 15,8 

Weinbau und Kellerwirtschaft 3,8 3,7 3,6 
Obsltbau 3,6 3,5 1,6 
Gartenbau 5,8 4,8 4,8 
Agrarökonomik 13,6 7,6 7,5 
Pflanzenschutz 4,5 5,1 8,5 
Landtechni'k 6,1 10,5 16,5 
Bodenkunde 4,2 4,3 10,5 
Tierproduktion u. MHchwi>rtschaft 27,0 19,4 18,4 
Forstwirtschaft 11,2 ' 13,0 6,6 
Wasserwirtschaft 0,8 2,1 1,6 
Sonstiges, Publikationen 1,7 9,0 4,6 

Summe. . 100,0 100,0 100,0 

Die umfassenden Forschungsarbeiten auf dem Ge­
biet der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft, die durch 
die Mittel 'des Grünen Planes ermöglicht worden sind, 
finden im jährlichen Forschungsbericht sowie in der 
Schriftenreihe "Land- und forstwirtschaftliehe For­
schung in Österreich" ihren Niederschlag. 

An der Durchführung der Forschungsprogramme 
waren die Hochschule für Bodenkultur, die Tierärztli­
che Hochschule, die landwirtschaftlichen Bundesver­
suchsanstalten sowie Bundeslehr- und Versuchsan­
stalten, sonstige landwirtschaftliche Bundesinstitute, 
die Forstliche Bundesversuchsanstalt Schönbrunn, die 
Bundesversuchswirtschaften, die Bundesgärten und 
sonstige Institutionen beteiligt. 

Sozialpolitische Maßnahmen 
Die sozialpolitischen Maßnahmen haben auch im 

Berichtsjahr dazu beigetragen, der Landwirtschaft 
die erforderlichen Arbeitskräfte zu erhalten und die 
wirtschaftliche und soziale Lage der Land- und Forst­
arbeiter zu verbessern. Im Vordergrund steht die 
Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues. Sie 
dient nicht nur der Erhaltung der Arbeitskräfte durch 
Verbess,erung der oft unbefriedigenden Wohnungs­
verhältnisse, sondern wirkt auch der volkswirtschaft­
lich schädlichen Entsi'edelung des ländlichen Raumes 
entgegen. Für die Errichtung von La n dar bei t e r -
Ei gen he i m e n und für die Herstellung oder Ver­
besserung von La ri dar bei te r - Die n s tw 0 h -
nun gen werden nichtrückzahlbare Baukosten­
beiträge sowie Zinsenzuschüsse im Rahmen der 
Ag rarinvestitio nskred itakti on g ewäh rt. 

In Angleichung ' an die gestiegenen Baukosten er­
folgte im Jahr 1972 eine Erhöhung der Beitragssätze 
und im Jahr 1973 eine Neufestsetzung der Darlehens­
höchstgrenze für den Agrarinvestitionskredit. 

Da mit dem ' Inkrafttreten des Umsatzsteuergeset­
zes 1972 für Land- und Forstarbeiter die Möglichkeit 
der Inanspruchnahme der Umsatzsteuerrückvergü­
tun9 entfällt, leistet das Bundesministerium für Land­
und ForstWirtschaft jenen Bewerbern, welche die Um­
satzsteuerrückvergütung beim Finanzamt hicht mehr 
beantragen können, ab 1. Jänner 1973 einen höheren 
Bundesbeitrag. 

Seit 1969 erfolgte die Bewilligung der Förderungs­
anträge getrennt von der Anweisung der Bundes­
mittel an ' die Durchführungsstellen. 1973 wurden für 
den Landarbeiterwohnungsbau Förderungsanträge 
mit einem Bundesbeitragvon 43,5 Millionen Schilling 
bewilligt, ' welcher nahezu zur Gänze dem Grünen 
Plan zuzurechnen ist. ' Angewiesen wurden aus dem 
Kredit 1973 des Grünen Planes 50 Millionen Schilling. 

Durch die Bewilligung von BundesmiUeln und Zin­
senzuschüssen zu Agrarinvestitionskrediten konnte 
im Jahr 1973 der Bau von 726 Eigenheimen (1972: 
758) und ' die HersteHung bzw. Verbesserung von 
Dienstwohnungen in 182 Fällen (1972: 311) gefördert 
werden. Im Rahmen der Agrarinvestitionskreditaktion 
wurden von 497 Bewerbern zinsverbilligte Darlehen 
in der Höhe von 42,1 Millionen Schilling in' Anspruch 
genommen. , 

Von 1961 bis 1973 wurde mi,t Hilfe von ' Bundesmit­
teln und Agrarinvestitionskrediten insgesamt der Bau 
von 10.832 Eigenheimen Und 11.266 Dienstwohnungen 
gefördert, wobei der Errichtung von 9507 Eigenhei­
men und 9321 Dienstwohnungen Beihilfen aus Mitteln 
des Grünen Planes zugute kamen. ' 

Dem Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft standen auch ' im Normalbudget 1973 weitere 
Mittel für sozialpolitische Maßnahmen zur Verfügung, 
und zwar insbesondere zur Förderung der Berufsaus­
bildung und zur Leistung von Treueprämien für lang­
jährig tätige Land- und Forstarbeiter. 

Kreditpolitische Maßnahmen 

Die Bereitstellung zinsbegünstigter Kredite stellt 
nach wie vor eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für eine weitere Struktur- und Produktivitätsverbesse­
rung der Land- und Forstwirtschaft im Interesse der 
Gesamtwirtschaft dar. Der Grüne Plan 1973 hat des­
halb auch Zinsenzuschüsse zu AI-Krediten vorgese­
hen. Im Berichtszeitraum wurden rund 1,25 Milliarden 
Schilling von 9855 Darlehensnehmern in Anspruch ge­
nommen. Die AI-Kredite sind ' auf 31/2% und die Auf­
forstungskredite auf 1112% zinsbegGnstigt worden (Zu­
schuß 43/s bzw. 63

/ S%). Neben der Zinsverbilligung 
wurde vom Bund auch die Ausfallshaftung bis zu 50% 
des aushaftenden Darlehenskapitals für Agrarinvesti­
tionskredite an land- und forstwirtschaftliche Betriebe 
übernommen. Die Kreditlaufzeit im Rahmen dieser 
Aktion beträgt in der Regel zehn Jahre. Bei baulichen 
Maßnahmen in Bergbauerngebieten kann die Kredit­
Iaufzeit mit 15 Jahren und bei Bergbauernbetrieben 
mit einem Katasterkennwert von 80 Punkten und 
mehr eine solche bis zu 17 Jahren vereinbart werden. 
Bei Siedlungsmaßnahmen (Aussiedlungen, Neusied­
lungen, Auflösung materieller TeHungen) sowie bei 
Aufforstungen und Landarbeitereigenheimbauten 
kann die Laufzeit bis zu 20 Jahren betragen. Bei Ma­
schinenanschaffungen ist die Kreditlaufzeit mit fünf 
Jahren begrenzt. Der Kredithöchstbetrag darf in der 
Rege.! 60% der gesamten Investitionskosten nicht 
übersteigen. 
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Zinsenzuschüsse zu Agrarinvestitionskrediten konn­
ten an land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit ei­
nem Einheitswert bis 700.000 S, wobei die Holzboden­
fläche 400 ha · nicht überschreiten darf, und an forst­
wirtschaftliche Betriebe bis zu einer Größe von 400 ha 
gewährt werden. Mit der geldmäßigen Abwicklung 
des gesamten Kreditvolumens waren die Raiffeisen­
kreditorganisationen, die Landes-Hypothekenanstal­
ten, die Sparkassen und erstmals die Volksbanken 
sowie in Tirol auch der Landes-Kulturfonds beauf­
tragt. Bei der Kreditprüfung wurde hinsichtlich der 
Zweckmäßigkeit, der Rentabilität sowi'e ·· der Notwen­
digkeit der beabsichtigten Investitionsmaßnahmen ein 
überaus strenger Maßstab angelegt. Desgleichen wird 
bei der Festlegung der Höhe der Darlehen im Rah­
men einer wirtschaftlich tragbaren Verschuldung der 
Eigenkapitalaufbringung ein besonderes Augenmerk 
entgegengebracht. Damit soll verhindert werden, daß 
Einzelbetriebe in eine zu hohe Verschuldung geraten. 

Nach dem Verwendungszweck und zusammenge­
faßt im Sinn der Schwerpunktgruppen des Grünen 
Planes zeigt sich, daß für die Verbesserung der 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude 319,0 Millionen Schil­
ling, für die landwirtschaftliche Regionalförderung 
236,4 Millionen Schilling, für die Verkehrserschlie­
ßung ländlicher Gebiete 126,6 Millionen Schilling, für 
die Mechanisierung der Landwirtschaft 135,3 Millio­
nen Schilling, für die Absatz- und Verwertungsmaß­
nahmen 76,7 Millionen Schi'lling und für die Besitz­
aufstockung 129,0 Millionen Schilling vom Kreditvolu­
men in Anspruch genommen wurden (Tabelle 119 auf 
S.166). 

Seit Beginn des Grünen Planes im Jahr 1961 bis 
Ende 1973 haben 206.286 Darlehensnehmer zinsbe­
günstigte AI-Kredite in Höhe von 14,5 Milliarden 
Schilling in Anspruch genommen. Der Zinsenzuschuß 
aus dem Grünen Plan betrug rund 2,0 Milliarden 
Schilling. 

Außer dem Agrarinvestitionskredit, für den Zinsen­
zuschüsse aus Mitteln des Grünen Planes geleistet 
werden, ist auch die Agrarsonderkreditaktion beson­
ders hervorzuheben. Diese 1954 eingeleitete Zinsen­
zuschußaktion (2% Zuschuß, Höchstlaufzeit der Dar­
lehen vier Jahre), die aus dem Normalkredit finanziert 
wird, wurde 1973 von 3442 Darlehensnehmern in An­
spruch genommen. Das bewilligte Kreditvolumen be­
trug 193,2 Millionen Schilling, von welchem 165,2 Mil­
lionen Schilling zur Finanzierung von Maschinenan­
käufen verwendet worden sind. 

Bergbauernsonderprogramm 

Das Ziel der Politik für die Berggebiete und die üb­
rigen entsiedlungsgefährdeten Gebiete ist es, die 
Funktionsfähigkeit dieser Räume zu erhalten. Um die­
ses Ziel zu erreichen, wurden 1972 erstmals 300 Mil­
lionen Schilling zusätzlich für die Durchführung eines 
Bergbauernsonderprogrammes, das vorerst auf fünf 
Jahre abgestellt ist, vorgesehen. Die gesamtheitlich 
ausgerichteten Programme, die 1972 mit 260 Millionen 
Schilling und im Berichtsjahr mit 250 Millionen Schil­
ling zum Tragen kamen, dienen dazu, daß auch in 
Zukunft ein wirtschaftlich gesunder, gesellschaftlich 
und kulturell lebendiger und eine möglichst intakte 
naturnahe Umwelt bewahrender Alpenraum seinen 
wichtigen Beitrag zur Sicherung der Lebensinteres­
sen der gesamten österreichischen Bevölkerung lei­
sten kann. Es sollen ganze Ortschaften und Regionen 
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nach einem mehrjährigen Plan wirtschaftlich saniert 
werden. 

Für die Durchführung landwirtschaftli­
c her Gel ä n d e kor r e k t ure n standen 1973 
aus dem Bergbauernsonderprogramm 8,5 Mi'llionen 
Schilling zur Verfügung. Damit wurde bei 3629 Land­
wirten in 58.595 Maschinenarbeitsstunden eine Flä­
che von 2418 ha für den Einsatz moderner Landma­
schinen bereinigt: 

Interessenten, Zahl 
Bereinigte Fläche, He,ktar 
Maschinenarbei,tsistunden 

1972 1973 Insg,esamt 

3.902 3.629 7.531 
2.827 2.418 5.245 

76.813 58.595 135.408 

Für f 0 r s t I ich e Maß nah m e n standen 12,75 
Millionen Schilling zur Verfügung. Damit konnten 
nachstehende Leistungen erbracht werden: 

Maßnahmen 

Neuaufforstung 
Wiederauffo1rs1tung 
Bestandesu mwand I u ng 
Melioration ... .. 

1973 1972 Insgesamt 
Bundesbeitrag Fläche Fläche Fläche 

Schilling ha ha ha 

7,600.000 3.029 3.200 6.229 
710.000 288 520 808 

4,270.000 2.150 1.340 3.490 
170.000 299 660 959 

Summe . . . . 12,750.000 5.766 5.720 11.486 

Für die Hoc h lag e n auf f 0 r s tun gun d 
S c hut z wal d san i e run g wurden 6,9 Millio­
nen Schilling angewiesen. Dadurch wurde die Finan­
zierung von Aufforstungen auf 548 ha (1972: 560 ha) 
und Wegebauten zu den Aufforstungsflächen in einer 
Länge von 37 km 'erleichtert. 

Für die la n d wir t sc h a f tl ich e Re g ion a I -
f ö r der u n g wurden aus Mitteln des Bergbauern­
sonderprogrammes 1973 73,61 Millionen Schilling an­
gewiesen. Dadurch konnten einzelbetriebliche Förde­
rungen für 12.046 Betriebe bzw. Projekte ermöglicht 
werden. 

Einen weiteren wesentlichen Schwerpunkt in der 
Aufschließung bergbäuerlicher Betriebe stellen die 
Maßnahmen der Ver k ehr s e r s chi i e ß u n g 
I ä nd I ich erG e b i e te dar. Mit den zur Verfü­
gung stehenden Mitteln aus dem Bergbauernsonder­
programm in der Höhe von 77,5 Millionen Schilling 
wurde eine wesentliche Erleichterung zur Finanzie­
rung des Bauaufwandes von 286,3 Millionen Schil­
ling geleistet. Zu diesem Aufwand trugen auch die 
Bundesländer (86,6 Millionen Schilling) und insbeson­
dere die Interessenten selbst (122,2 Millionen Schil­
ling) bei. Es konnten damit 458 km Wege gebaut und 
für 789 berg bäuerliche Betriebe eine ordentliche -
mit Lastkraftwagen befahrbare - Zufahrt hergestellt 
werden. Für 1972 und 1973 ergaben si·ch folgende 
Leistu ngserfolge: 

Anzahl der Fertige Weg-
erschlossenen strecken 
Bergbauern- km 

betriebe 

1972 961 514,6 
1973 789 458,7 

Insgesamt 1.750 973,3 

Für die Forstaufschließung standen 10,1 
Millionen Schilling zur Verfügung, mit deren Hilfe 
407 km Wege (1972: 377 km) gebaut worden sind. 

Für die Eie k tri f i z i e run g I ä n d I ich e r 
G e b i e t e dienten 8,5 Millionen Schilling. Zur Finan­
zierung des Gesamtaufwandes von 59,4 Millionen 
Schilling trugen auch die EVU (33,1 Millionen Schil­
ling), die Bundesländer (7,9 Millionen Schilling) und 
die Interessenten (9,9 Millionen Schilling) bei. Es 



konnten dadurch 283 km Hoch- und Niederspan­
nungsleitungen und 102 Trafostationen neu errichtet 
oder verstärkt werden. 2994 Berghöfe und 1618 son­
stige Objekte wurden in diesem Zusammenhang 
neu an das Leitungsnetz angeschlossen oder in ihrer 
Stromversorgung verbessert. Für 1972 und 1973 er­
gibt sich folgender Leistungserfolg : 

Restelektrifizierung Netzverstärkung Leitungen Trafo 
Berg- Sonstige Berg- Sonstige km Zahl bauern Objekte bauern Objekte 

1972 168 315 4706 3866 435 180 
1973 1) 125 104 2869 1514 '283 102 

Insgesamt 293 419 7575 5380 718 282 
1) Vorläufig . 

An Be r g bau ern z u s c h ü s sen wurden ins­
gesamt mehr als 52,1 Millionen Schilling geleistet. 
Hiebei betrug der Zuschuß in der Zone I (KKW 150 
Punkte und mehr) 2000 S und in der Zone 11 (KKW 
von 80 bis 149) 1000 S je Betrieb und Jahr. Der Berg­
bauernzuschuß kam 1973 35.478 Betrieben zugute. 

Sonstige ' Maßnahmen 

Außerhalb der Maßnahmen des Grünen Planes ist 
aus dem Normalkredit (Budgetabschnitt 601) insbe­
sondere die Treibstoffverbilligungsaktion (362,4 Mil­
lionen Schilling) anzuführen. Der Punktewert der 
Aktion betrug 120 S (1972: 105 S). 

Von den sonstigen Förderungen sind u. a. Beiträge 
an die Internationale Gartenschau WIG 1974, die 
Österreichische Gesellschaft für Raumforschung und 
Raumplanung, für die Internationale Lebensmittel­
ausstellung, den Verein für Agrarinformation, den 
Internationalen Verband forstlicher Forschungsanstal­
ten sowie den Naturschutzbund anzuführen. 

Weiters wäre noch auf die im Abschnitt "Die tieri­
sche Produktion" behandelte MKS-Aktion hinzuwei­
sen, für die im Berichtsjahr rund 35 Millionen Schil­
ling aufgewendet wurden. 
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Empfehlungen für Förderungsschwerpunkte 
gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschafts­

gesetzes 
Gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes, 

8GBI. Nr. 15511960, In der geltenden Fassung, kann 
die Kommission gemäß § 7 Absatz 2 dieses Gesetzes 
dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft 
hinsichtlich der in Aussicht zu nehmenden Förde­
rungsschwerpunkle Empfehlungen erstallen. Erstmals 
sind solche Empfehlungen (sie sind mit Stimmen­
einheIligkeit der Mitglieder der Kommission gemäß 
§ 7 Absatz 2 des landwirlschaftsgesetzes zu beschlie­
ßen) im Lageberichi 1971 (S. 77 und 78) dargestellt 
worden. Nach einhelliger Auffassung der Kommis­
sionsmitglieder haben sie nach wie vor Gültigkeit. 
Sie werden deshalb nachstehend - unverändert ge­
genüber den Vorjahren - aUfgezeigt: 

Allgemeine Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft dienen nicht nur diesen 
bei den Wirtschaftszweigen , sondern sind auch als 
Stärkung der Wi rtschaftskraft des ländlichen Raumes 
zu sehen. Sie bedürfen aber, um das eingangs ge­
steckte Ziel zu erreichen, einer si n n voll e n Ab­
s tim m u n g mit der Reg ional-. Industrie- und 
Gewerbeförderungspolitik sowie der Siedlungs- und 
Sozialpolitik. Grüner Bericht und Grüner Plan geben 
die über die Förderung der Land- und Forstwirtschaft 
notwen digen Informationen. Aufgrund dieser Info r­
mationen können die Förderungsmaßnahmen für den 
ländlichen Raum sinnvoll koordiniert werden. Die 
Berücksichtigung des Prinzips einer integralen Förde­
rung ist die Voraussetzung dafür, daß die im Grünen 
Plan zur Verfügung stehenden Mittel optimal zur 
Wirkung kommen können. 

Konkrete Schwerpunkte 

a) Förderung 'Ion Maßnahmen, die zu einer Verbesserung 
der Produktlons- und Betriebsstruktur und der damit ver­
bundenen Kostensenkung führen 

Dazu gehören vor allem : 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Flächenstruktur 
(insbesondere: Kommassierung mit Vor- und 
Folgemaßnahmen, Geländekorrekturen, Auffor­
stung von Grenzertragsböden und Trennung von 
Wald und Weide elc.) . 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Betriebsgrößen­
struktur (Betriebsvergrößerung durch Kauf und 
Pacht). 

- Maßnahmen zur Förderung der Betriebswirtschaft, 
vor allem durch Bereitstellung zinsbegünstigter 

Ba 

Kredite zur Durchführung der für eine rationelle 
Betriebsführung notwendigen Investitionen auf bau­
lichem und maschinellem Sektor. 

Der überbetriebl iche Einsatz von Maschinen ist 
durch mittelfristige Starthilfen zu fördern . Um 
Fehlinvestitionen bei größeren Investitionen zu 
vermeiden, ist die Zweckmäßigkeit der Maßnahme 
durch ein entsprechendes Betriebsentwicklungs­
konzept zu untermauern. 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Wohnverhält­
nisse der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen. 

b) Maßnahmen zur Verbesserung der MarktsteIlung der 
1.and- und Forstwirtschaft 

In diesen Bereidl fallen die Förderung der Neu­
errichtung und des Ausbaues von Erzeugergemein­
schaften , von rationellen Absatz-, Verwertungs- und 
Weiterverarbeitungseinrichtungen in den Unterneh­
mungen verschiedener Aechtsformen. 

Diese Maßnahmen sollen der Verbesserung der 
horizontalen und vertikalen Integration sowie dem 
rationellsten Vermarktungsweg vom Produzenten 
zum Konsumenten dienen. 

cl Förderung des Bildungs- und Beratungswe,ens 

Im Bildungs- und Beratungswesen ist insbeson­
dere die Hebung des Ausbildungsn iveaus und der 
beruflichen Fähigkeiten der land- und forstwirt­
schaftlichen Bevölkerung sowie im Rahmen der 
aktiven Arbeitsmarktpolitik die Erleichterung des 
überganges in andere Berufe zu fördern . 

Eine intensive sozioökonomische Beratung sollte 
nach Möglichkeit mit ailen bedeutenderen einzeI­
betrieblichen Förderungsmaßnahmen verbunden 
sein. 

d) Förderung der Forschung 

über den Rahmen der auf die technische Weiter­
entwicklung der Landwirtschaft geridlteten For­
schungsbemühungen hinaus sollen alle jene Fra­
gen untersucht werden, die der Bewältigung des 
Strukturwande!s und der Standortbestimmung der 
Land- und Forstwirtschaft in der modernen Indu­
slriegesellschafl dienen. Insbesondere 1st die 
Frage zu untersuchen, durch welche Maßnahmen 
die Erhaltung der Funktionsfähigkeit jener Regio­
nen, die der gesamten Bevölkerung als Erholungs­
raum dienen bzw. dienen sollen, gewährleistet wer­
den kann. 



_I SII,"' ... _ung ,qIon.lpotttl.cM, ~,wlgun\lOn 

Im Rahm"n d"r F6'derung de, bste"eldll.dlen 
Land· und Fo,Slwlnsdla!l soliton ,cgionalpolltlsdl" 
Oberlegung"n .tii.~er In den Vorderg,und g<»telll 
werden . Dabei wAren Schwerpunkte 10, dito Fb'd .... 
.ung rene' Geblßt" vorzusehen, In welchen rOr die 
Land· und Forslwlrl~cllall e",dlwene Bedingungen 
t>estehßn. 

DhI Fßrderung In den BeTflgabia,an sollio vor 
a/lem lolgend" Sdl"'erpu"~le 8u'wei~"n: 

~ Siche,ung de, Existenz tür die Sergbauemf"mlll"n: 

- Bevorzu~I'" AUlb.u de, Inl ..... tru klu' : 

- Be'(l(:kslchtlgung .'OId lung"P"lIlI.me' erle"j",""'''' 
bal da, Einzelbel,ie~förderung: 

_ Ve",tiirkte _'eglono le Fö.de.ung - de, BII'gbsu()f1'\­
betriebe zur Aus.möplung de' bet.lebllcllen Lei­
stungsk,afl : 

- V"m,,"erun~ d ... eetflebu.welg/U Forotwlttsc:hall 
zur .ormehnen Elnkommensschbplung de' Berg· 
bauernlamll ien und wagen da, hohan überwln· 
schaftllchcn Funktion des Wald ... : 

_ Au.beu da, b4uefllchen Fremdenbeherbcrgung. 

Anologe Mdn .. hm." ~ind such In da" E"'~~d­
lungsgoblolon "uBerhalb dlU Bergb"uorngeblo/tI$ 
notwandig, wann dia Erhaltung dar Funktion.IAhig. 
kelt dieser Rä\lme "" erfordert 

I) ~O"'''"''V '"' Inl ..... " .... I ... 
_ V.,kth,~flr"dlfla8un9 dss "ndlIchen Raumas 

Die Ve'kllhrserachlieOung da lind lichen Reum ... 
101 insbesonde,e rOr die Elngllcderung der Land-

und Fo,stwlftschah In die moderns, aur ,ROch .. 
OberwindunQ IIOn tiumllche" Oll/ .. renzen ~e'lch· 
tete Wlrn.chalt notwend ig . Oe' Bau von GUle, •. 
Forst · ode, AlmWflllan od .. , von Holzuleh,ten 'ühn 
hiuflg zu "Iner bet,llchllld1en Steigerung des 
nichtland 1'1 I nschafl ilchen Ve,keh rsau Ikom m" n.: 
damil l.rtt daa J>roblem d". Weg"rhaltung Immer 
~t8'ke' In den VO'dergrund. 

- Förderung dsr ReSlsla~lIiliz/a/un9 und Neln.,_ 
$lj,ku"9 ""wie des 

- AU5bauc~ de~ Telelonnerzes. 

gl Ilbo",rOIu"V oJer ."'k.>ri,_.tU~n Z-amle't!klll 

Difi Flirde,ung.,nB8nahmen h~ben 8\11 die "U~· 
wl'kung rit, "Ine au~""d1ende Versorguno de, 
M6rkto unter Bllriick.ldlliguno der ExportdlatlClln 
de, öote"aId11.dl"., 1IInd- und Forstwlnschelt Be­
dacht zu nel1 men. 

In Ek!lrieben, dia dia alleintge oder ilberwle<]onde 
Elnkommen~grundl.gtI der Besilzer1amllle sind 
\lnd In Zukunft bleiban '011"" (V 0 110 r wo, b s­
be t.1 e b 0). lai mittels de' gefö'dencn MaBnah· 
men Insbesondere die Erzlelunll einn Bald""o _ 
um/anon anzuotraben, de, nadlhaltlg die Erwln· 
.melt\lng eines Einkommens In ber,iedillonde, 
HOha efmllgllc:ht 

Bel Betrieben, deren Inhaber I~ren Haupterwe'b 
außerhalb des Betrieb ... habsn ode •• ""t,eben 
rNsb"na.we'bobe t, lebe), hat sich die 
Fö'derung aul MaBnahmen zu bezi"""n. dlo "'ne 
Ve,einlachung das BOI,1e1>es und eine Verrlnge­
rung de, ". beltsm&Olgen BIIlastung de, BeoilZo,· 
famillo zum Ziel hoben. 

" 



Zusammenfassender IJberblick 
Die Stellung der landwirtschaft In der 

österreichischen Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und gnamlwirlscttaltlldle Entwicklung 

Die Voraussetzungen für die österreich ische Wirt­
schaft wurden 1973 insbesondere durch die Ein­
führung der Mehrwertsteuer, die Umgestaltung der 
EFTA, durch das Inkrafttreten des Freihandelsabkom­
mans zwischen der EWG und Österreich, durch die 
Dollarabwertung im Februar sowie die DM-Aufwer­
tung Ende Juni und die Schillingaufwertung Ende 
März und im Juli, schließlich aber auch durch die Ver­
teuerung des Rohöls geprägt. Diese Ereignisse wa ren 
Veranlassungen zu oft tiefgreifenden Umstellungen. 
Die Veränderungen trafen die österreichische Wirt­
schaft in einer schon seit 1968 anhaltenden kräftigen 
Expansion. Die heimisdle Nadlfrage wudls schwä­
cher, sodaß die Export- und Lagernadlfrage die 
Hauptstützen der Kon junktur waren. Die Energiewirt­
schaft, das Baugewerbe und der Verkehr erzielten die 
größten Steigerungen, Industrie, Gewerbe und Han­
del wuchsen durchschnittlich, während das Wachstum 
des Dienstleistungsbereiches unter dem Durchschnitt 
lag. In der Zahlungsbilanzentwicklung Ist es durch die 
Passivierung sowohl der Leistungs- als auch der 
Kapitalbilanz zu Veränderungen gekommen, die eine 
nicht unbeträchtliche Verminderung der jedoch nach 
wie vo r hohen Währungsreserven bewirkten. Die In­
flationsrate konnte trotz Einführung der Mehrwert­
steuer im unteren Bereich der OECD-Staaten gehal­
ten werden. 

Das nominel le Brutto-Nationa/produkt wurde nach 
den vo rl äufigen Ergebnissen der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung mit 546,3 Milliarden Schill ing 
(+15,1°/0) ermittelt. Der Beitrag der L and­
und Forstwirtschaft stieg um 13,5"10 und 
erreichte mit 31 ,5 Mi l liarden Sch i lling eine neue 
Höchstmarke. Für das Volkseinkommen wurden 
413,3 Milliarden Schilling errechnet, was einer Zu­
wachsrate von 16,9"10 im Vergleich zu 1972 entspricht. 
Der Anteil des Sektors Land- und 
F 0 r s t wi r t s c h a f t war mit 21 ,6 Milliarden 
Schilling um 2,6 Milliarden Schi ll ing höher als 1972. 
Das war die größte Zuwachsrate der letzten zehn 
Jahre. Mit einem Anteil von 5,2"10 am Volkseinkom­
men hat sich der Beitrag der Land- und Forstwirt­
schaft relat iv nur geringfüg ig zum Vorjahr vermindert. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
hat mit 38,6 Mi ll iarden Schilling einen neuen Höchst­
stand erreicht. Das waren um 4,3 Milliarden Schilling 
bzw. 12,5% mehr als Im Jahr zuvor. Hiebei war die 
pflanzliche Erzeugung nur um etwas mehr als eine 
Milliarde Schilling (+ 10"10) höher, während für die 
tie rische Produktion ein kräftiger Zuwachs, nämlich 
um 3,3 Milliarden Schilling (+ 13,5"10), zu verzeichnen 
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war. Die Ausweitung der pflanzlichen Produktion war 
vor allem mengenmäßig (real) bedingt und ist ins­
besondere auf eine nach Menge und Qual ität übe r­
durchschnittliche Getreideernte und eine nach zwei 
schwachen Jahren durchschnittliche Obsternte zu­
rückzufüh ren. In der tierischen Produktion haUe vor 
allem die Rinderwirtschaft unter Einschluß einer 
starken Aufstockung der Bestände einen kräftigen 
Zuwachs erzielt. Ein relativ noch stärkerer Zuwachs 
ergab sich für die Schweinehaltung. Dem Volumen 
nach war die tierische Endproduktion 1973 um etwa 
2% größer als Im Jahr zuvor. Dazu kam ein Preis­
anstieg von etwa 11 "10. Die Endproduktion der Forst­
wirtschalt verzeichnete eine besonders starke Aus­
weitung , nämlich um rund 26,5%. Dies war bei einem 
geringeren Einschlag als im Jahr zuvor auf die 
starken Preise rhÖhungen zurückzuführen, die von 
der weltweiten Hausse auf den Schniltholzmärkten 
stimuliert worden sind . Die von der Endproduktion 
abzusetzenden Vorle istungen stiegen von rund 
13 Milliarden Schilling auf 15,3 Milliarden Schilling 
(einschließlich Mehrwertsteuer) . 

Die Zahl der Erwerbstätigen in der Land- und 
Forstwirtschaft hat weiter abgenommen. Man schätzt , 
daß es von 1972 auf 1973 etwa 18.000 Personen 
waren (-4,5%), die den landwirtschaftl ichen Beruf 
aufgaben. Hievon dürften etwa 8600 Personen ihren 
landwi rtschaftlichen Beruf gewechselt haben. Wie die 
Ergebnisse der Volkszählung zeigen, hat sich die Ab­
wanderungsrate im letzten Jahrzehnt verstärkt. Be­
trug die Abwanderungsrate 1951 /61 im jährlichen 
Durchschnitt 3,5%, so hat sie sich zwischen 1961171 
auf 5"10 erhöht. Damit ist der Antei l der Erwerbs­
tätigen in der Land- und Forstwirtschaft an der Ge­
samtzahl der Erwerbstätigen von 22,8% im Jahr 1961 
auf 13,8% im Jahr 1971 zurückgegangen. Der Anteil 
der land- und forstwirtschafllichen Bevölkerung fiel 
von 16,3 (1961) auf 10,6°'0 im Jahr 1971. 

Die weitere Abnahme des Arbeitskräftebestandes 
in der Land - und Forstwirtschaft und die höhere 
reale Wertschöpfung erbrachten nach Berechnungen 
des Österreichischen Instituts für Wirtschaflsfor­
schung eine Ve rbesserung der Arbeitsproduktivität 
um 8,7"10. Die Flächenproduktivität (netto) ist bei 
einer etwas geringeren landwirtSChaftlichen Nutz­
fläche als im Jahr zuvor 1973 um fast 7% gestiegen. 

Neben den in der volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung aufgezeigten Leistungen erbringt die Land­
und Forstwirtschaft einen weiteren volkswirtschaft­
lichen Nutzen, der allerdings nicht in der Wertschöp­
fung oder in der Abgabe von Arbeitskräften zum Aus­
druck kommt, dem aber zusammengefaßt als ,,$ozial­
funktion des Agrarsektors" zur Hebung der Lebens­
qualität besondere Bedeutung zukommt. Hiebei ist 
die land- und forstwirtschaftliche Produktion bzw. 



Insbesondere dft r Wald ulld die weilen. lendwirl. 
s""allli"" lI~nulZlen Flä""en von wesenlll""er Bedeu­
lung rur den W ....... rhau.hs ll um! die Wassarqu .. l1 · 
lät s.owle 10r die Sauorstotfprod ukllon. Die Pflegft 
und Erh" IIU r>g der sl p8nländi.""~n Kulturlandsdlaft 
Slellt eine wesen!llOOe Grundlage rür Erttolur.g. Frei· 
zeit und Fremdenve.kehr dar. Die Raumlunktlon der 
lendwlnsdlen lai umoo I>6her W werl en, je e . len· 
. i"er die Agrarprod uktIon wird. Dies I.I!!! IMl>Mon· 
d .. r .. lür die Daue rllrün landll r.ch~n deo alpinen Bo· 
reiches Zu. 

Dio ~"""1IiI dor &o.o"_I0,*,,,n undwl_olt IDr dlo 
ErnlhNng 

Die Sichorung der beWnOgITchon Ver$Org ung de' 
a..völ~e rung mil l eh<ln.mitte ln _ ein we ... ntllch~ 
em4hrungspolltlsdles Ziel d .... lend wln""""llsg .... 
.alze. _ hai Im Berichisjahr Infolge wellweiter Ver· 
kneppung ...... ""elnungen und Verleue rur>gen .. ul 
dem Ern4hnJngs· und Rohslollseklor noch en Beeleu· 
tu,,!! gewonnen. Hiebellsl nioht zu über""hen. daB c. 
dank einer vo'aussdlauenden Ern~hrung.potilik. die 
bei da, E,zeugu,,!! beginnl, auch 1972nS. wie die Er· 
n~hrU"9sbllanz ,eigi. gelungen lai. eine n .. chhallige 
SI""erung der EmähnJng der OSlerrolellisOOen Be' 
~öl~e rung .u gow~h rlei'len . Oe, h"he Sa lta!.er."', 
gungsgrad In vielen Bereichen laSI den 5OO 1uO 'U. 
daß au"" In naher Zukunfl bei Auhodllo'hallung der 
I'roduklloosbereltsOOall der undwl""""elt bzw. tihr>­
liCh, ... ' Ein""tz wie bisher an unmittalbar produktiven 
Bel rl ~mlllein. wie IMbesofldere Dung .... und Krall· 
IUlla,mllle ln, oine ausreichende mengonm~Blge Ver· 
1I019"ng an Nahrungsm illein zur Deckung des In· 
landsbedar1es gogebe n sein wird. 

Wie eus der Oele"elchl.""en Em;;hrun9abilanz 
197Zn 3 e,s i""lIloh 151. nahm - trOIZ einer Bol'Olke­
mnguuna hme von O.!i'lo - der In Kalorie n gemes­
sene Ernlihrungsve' brauch In Öltle" el"" von 6180 
(I971n2j aul 81500 Milliarden Kalorien Qc ,lngluQIQ ob. 
De, An lell der InlAndi"""en I'rodu~tlon "m Enu.h­
rungsverbrauell ging Im VergleiOO der bolden letZlen 
Wln""" .. lIej_hre vOn 82 a ul 79'/0 'u,uck, Für 1973n4 
Ist ncOO ""rlmullgen ß ereOOnungen anzuneh men. deO 
die Deckungs.at. wi oode, ube, 80'/, sleigon wl.d. 

De, Tage~kll'o,'(msarz je Kopl de, BevOlkerung 
(2976 Kalo rien) bewegte sich such Im Be.lchlsJ"hr 
Inoo.halb der engen Slfoubrol1o des letzten Jah,· 
ze hnls. Wiihrend .Ich der Kalo,jenwert da' fa Kopl 
und Tag ""rb'auOOten lebensmlltel Im Verg leich ' u 
den Vorjah ,,,n elwa aul gle icher HOho hielt. unle,lag 
die Zusammensetzung nach Kohlehydraten. F .. uen 
und Eiweie Ve'~flderungen. ufld zwar sctZl<l s ich der 
Trend naCh eine, qua ll1auv höhorwertlgan Ernllhrung 
1011. Belrug "", zehn Jahren der kalorienm4BIgo An· 
tell der Getreideprodukte und K"rtoUeln ~n den Tag ... • 
kalorlen noch 37'/, . so verzelellnote er 1972173 mit 
31.1'/0 don blahe, 'ielsten Sland. Innerha lb (les Va.· 
brauOOes an EiweIß aetzte sldl der Trend nach einem 
hÖh"r"n Konsum von lie rlsdlam Eiweiß und einem 
geringe ren ~n prtanzll""em Ion. In den lelzten zehn 
Jah.en r~1 de. Kons um an tlolischem ElwelB Im Tage-s-­
~a l o r lenaatz (G r~mm Je Tag) um 18al 15'1, ge.llegen, 
während jener fÜI pllanzllOOes Eiweiß um mohr als 
lJ'I, .urildeglng. Au"" de ' lIa ... mla Fettverb'8U"" 
ist Innc rhalb dc-s letzten Jahrzehnts weller gestiegen. 
und zwar um 18.5'10. 

Di" ~u. den Z .. ltrelhen Ober den durc/l!.;chnllllidton 
!jhrlldton Ltlbonsmlllelverb,euch je Kopf sowohl bIol 
don Vie 'jahresmltte ln als au"" den Jallrel!quoten tilr 
die eln'elr>en Nahrungsml1iel absehba ,en Tefldenzen 
sind eine wooentlict>e O,ient1erun9.~llIe .ur Abstlm· 
mu"!! aut .. Ine mer~t konlorme Inlendsproduktlon blW. 
zur kOnWgIln Geslalt ung d • • landwi,tschaltlidlon 
Produkt i""'prOGramm .... Von den absehberen Ten­
den, en Ist hervorzuhcl>cn. daB dur Varb,audl an 
Brol90tr.ldo und Kerlolleln weiler gesunken lat. ~r 
Relskonaum - t971m durdl niedr igore F'rel ... 
stimuliert - glr.g im W;,lodleltllahr 1912113 ... i$<ler 
zu rude. Au"" der Zuckerverbreudl pendelle .leIl 
wledor auf das Niveau vOn 1970nl ein. Eine hohe 
a e miise prod uklion ulld .... Intuh r. hÖhe'e Elnluhren 
en ZllrustrllOOten ufld Fruchts4l1en Ware n zu, Dek· 
kung dos gesliegenen Inlindischen Ve rbrau"". er· 
forderllch. An FrlaOOobst stand Inlolgc eioor gerln· 
geren Ernle trotz grMere, Einluhran wenig .. r al l im 
Jahr .u~or fÜr den K"".um zur Ven()g ung . Aul dem 
Flelschs.cklor errelchle der Ve rb,auch pro Kopl und 
Jahr b8i rijckl~u1iger EIg-",eugung. aber entaare­
""enden Elnluhren und geringeren Ausluhren. mit 
Insge.aml lasl 76 kg, um beinahe J kg mahr .11 
1971n2. eine neue HOchst marlte. Enlgegen der bl$· 
he rlQen Tendenz ISI de, I("".um an Tr',n kmit"" etwa. 
ge.llegen. Hllher WBr e udl - mll Ausnehme von 
Butter - der Verbreuch an MIlchproduktan. 

HIMlchlllOO der zUkOnftlgen Entwlc/lluWJ der Nach, 
I,aga 151 naell den nauu lan Ba,o""nufIQen de. OSler· 
relchl.""en l"sllluls Wr Wln,""att.lors""ung bio 
1985/86 lolgeflder Tram! zu orwarten: 

Der Konsum an Wclzen· und Roggenmehl, Kartol· 
lein ufld TrinkmIlch wird .. udl we ilerhin ebnehmen. 
De, Ve'brauOO an Z~cker. GomOse, ObSI. Zilrus;· 
IrO""len, Flei."". Mildtp rodu kle n und Eie rn .owie 
Wein und Bier wird sielgen. Allerdings dO"IO der 
vermut110oe Mehr· oder MInde rkonsum gogenObor 
dem hIIuligon Verb'ß""" bei den einzelnen P.odu kls n 
w .. 11 weniger slerk schwanken als dIes In de' seine'· 
l c iligen Arbell der Hochschule 10, Boden kult ~' ,um 
Ausdruck. k~m. Auanshmen sind z. a . 1(1, Roggen 
anzulOhren. lür den letzt e ioo noch sIA.ke.o Abnahmo 
Bis .elnerzeil e"e""net wurde. HlfIQ"Ilen lai lür 
Schlaoot1etl8 eher mll einem gleichbleibenden Vcr· 
broudt als aine, Abnahme zu radtr>en. 

Für die D_ull9s'~te de, Inllindlschen Erzeugung 
In Prozen ten dos VOlbrauchl boi wichligon landwl't· 
schallli""en F'rodu~len e rglbl siCh. dall . mit AU$" 
nahme von ptlanzl lOOen Oien. Frlschobsl und a .... 
lIügellleisdt, die Dockungsr81e auch bel den .. Inzel· 
r>en Produ kten 1972173 niOOt unter 80'10 lag. Ein dhn· 
IIch hoher Selbsl ..... "'orgung.gr.d wie lür d ie ein .. l· 
r>en Produ l<l .. e19lb. ,100 alldl bei einer Zusammen· 
fassung naell ernAh,ungsphyslologl."""n HaupI· 
gruppen fljr Mehl und N!hrmlllell5-QWle Fleisch. Nldtt 
zU übersehen 1st a llerdings. daB dio Selb",~efsorg u ng 

an Fatt Im laut dor Jahre Immer geringer geworden 
I$t und 1972173 nur 52'10 belragen haI. 

Die UrTII!ChIChtu,,!!en Im Verbraudl vcn E,n/ihrungl­
gülern sind nlchl nur aus den 91lJiihrll"" ver<'il!entllch­
lan Ern~hrungsbll~nzen ' u ersehen. sondern euch 
aus den Haushaltsbudgelerhobur>gen der Arbeiter­
kammern. Au. die .... n laI eber Insbe$OndcIC ersl""l· 
1100. daB l Wer die Ausgaben IOr Nah,ung •• und Ge­
nuBmiuel In den Arbeilnehme rhaushallen s teigen. 



gemessen an den jeweiligen gesamten Haushalts­
ausgaben aber relativ zurückgehen. Hiebei nimmt 
außerdem der Anteil der Landwirtschaft an den Kon­
sumausgaben für Ernährung laufend ab. So ist die 
Nachfrage nach landwirtschaftlichen Produkten (ohne 
Spirituosen und Produkten aus Rohstoffen, die im 
Inland nicht erzeugt werden können) für Ernährungs­
zwecke in der Periode 1955n1 im allgemeinen lang­
samer gewachsen als die Konsumausgaben für Nah­
rungsmittel und Getränke, sodaß der An t eil der 
Landwirtschaft an den realen Er­
nährungsausgaben der Verbraucher 
von 47,5 % Im Jahr 1955 auf 40 , 4% im 
Jahr 1 971 gesunken ist. Die Marktspanne, 
die die Verarbeitungs-, Transport- und Verteitungs­
leistungen auf dem Absatzweg von den landwirt­
schaftlichen Produzenten zu den Letztverbrauchern 
umfaßt, stieg von 52,5 auf 59.6%. Diese Berechnun­
gen des Österreichischen Instituts für Wirtschafts­
forschung dienen auch als Basis für Überlegungen 
bezüglich der künftigen Entwicklung. Man kann bis 
1985 erwarten, daß die Nachfrage nach landwirt­
schaftlichen Produkten um etwa 30% wachsen wird, 
die nach komplementären Verarbeilungs- und Ver­
teilungsleistungen aber um 43 bis 45%. Dadurch wird 
der reale Anteil der Landwirtschaft an den Konsum­
ausgaben von 40,4 auf 37,Se/o im Jahr 1985 sinken. 

Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft 
bzw. ihr Erzeugungsspielraum wird auch in Hinkunft 
durch die natürlichen Erzeugungsbedingungen und 
die wi rtschaftlichen Gegebenheiten beschränkt sein . 
Dieser wird umso besser genutzt werden können , 
je mehr die Erzeugung in qualitativer und quanti­
tativer Hinsicht den betriebs- und marktwirtschaft­
lichen Voraussetzungen angepaßt werden kann . 
Das Ziel der österreichischen Agrar­
politik ist nach wie vor nicht auf eine 
volle Selbstversorgung bei allen 
landwirtschaftlichen Produkten ge­
richtet. D ies ist schon aufgrund der 
natürlichen Produktionsbedingun­
gen nicht möglICh. Anderseits w i rd 
aber fOr Jene Produkte, fur die die 
Produktionsvoraussetzungen auch 
preiskostenmäßIg gOnstig sind und 
für die aufnahmefähige Märkte be­
stehen, eine Hebung der Erzeugungs­
leistung Ober den In ländischen Be­
darf hinaus anzustreben sein. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Der österreich ische Warenverkehr mit dem Aus­
land erfuhr 1973 eine ähnlich pOSitive Entwicklung 
wie 1972. So nahm die Ausfuhr abermals um 13,6% 
auf insgesamt 102,0 Milliarden Schilling zu, die Ein­
fuhr vergrößerte sich um 14,3% auf 137.9 MlIJiarden 
Schilling. Die Deckung der Importe durch Exporte 
ve rminderte sich demnach nur unwesentllch, und 
zwar von 74,4°/. im Jahr 1972 auf 74,0% im Jahr 1973. 
Dieses günstige Ergebnis verdient insofern Beach­
tung, als das abgelaufene Jahr durch sehr bedeu­
tende wirtschaftspolitische Ereignisse gekennzeichnet 
war. Zunächst ergab sich mit Jahresbeginn zwischen 
den beiden westeuropäischen Wirtschaftsvereinigun­
gen EWG und EFTA eine einschneidende Verände­
rung : Dänemark, Großbritannien und Nordirland so­
wie Irland traten der EWG als Vollmitglieder bei, die 

84 

EFTA ging damit auf sieben Mitglieder - nämlich 
Finnland, Island, Norwegen, österreich, Portugal , 
Schweden und die Schweiz - zurück:. Außerdem 
wurden zwischen beiden Staatengruppen Zollsenkun­
gen bzw. Freihandelsverträge in Kraft gesetzt. 
Weiters waren 1973 im internationalen Wäh rungs­
gefüge fühlbare, von Schwierigkeiten begleitete Ver­
änderungen vor sich gegangen, welche auch Paritäts­
verschiebungen für den österreichischen Schilling 
mit sich brachten. Allgemein kann festgehalten wer­
den, daß das erste Halbjahr 1973 eine Periode ge­
meinsamer Hochkonjunktur der Industrieländer war, 
welche in der Folge von einer weltweiten konjunk­
turellen Entspannung abgelöst wu rde. Alle diese 
recht unterschiedlichen Gegebenheiten gestalteten 
die Verhältnisse auf den Auslandsmärkten eher 
schwierig. 

Hinsichtl ich des agrarischen Außenhandels ist an­
zuführen, daß die Produktion der österreich ischen 
Landwirtschaft vor allem auf die Deckung des In­
landsbedarfs gerichtet ist. Anderseits ermöglichen es 
die natürlichen Produktionsbedingungen, insbeson­
dere Erzeugn isse der Rinderwirtschaft über die 
Selbstversorgung hinaus zu produzieren. Di e 
agrarpolitischen BemOhungen sind 
deshalb im Rahmen des Außenhan­
dels darauf gerichtet. sowohl die 
Produktionsbereitschaft der Land­
wirtschaft nicht zu schmälern als 
auch die Exp orte zu sichern. 1973 war 
der österreichische Agraraußenhandel im besonderen 
Maß von den heimischen ProduktJonsvoraussetzun­
gen (Maul- und Klauenseuche) beeinflußt, aber auch 
von den Wechselkursänderungen und den Preis­
erhöhungen auf den Weltagrarmärkten . 

Die Einfuhren landwlrtschaltlicher Produkte zeigen 
schon seit Jahren eine steigende Tendenz. 1973 
brachte aber als Folge der stark gestiegenen Welt­
marktpreise mit IS,7% einen besonders kräftigen 
Zuwachs, sodaß der Importwert insgesamt auf 
14,53 Milliarden Schilling stieg. Damit erhöhte sich 
erstmals seit 1965 auch der relative Anteil der Agrar­
einfuhren an den Gesamtimporten, und zwar von 
10,2% im Jahr 1972 auf 10.5% im Jahr 1973. Die land­
wirtschaftlichen Einfuhren aus den neun EWG-Län­
dern betrugen 5,66 Milliarden Schilling (38,9%). Aus 
der Aest-EFTA belief sich der Import auf zusammen 
943 Millionen Schilling (6,5%). Die aus Osteuropa und 
aus anderen Ländern eingeführten Ag rarprodukte 
erreichten im Berichtsjahr den Betrag von 2,55 und 
5,37 Milliarden Schilling (17,6 bzw. 37%). 

Mit einem Wertanteil von 26,3·/e bzw. 3,83 Mil­
liarden Schilling entfiel der mit Abstand grÖßte Teil 
der Agrareinfuhren wieder auf Obst und Gemüse. 
Beträchtlich war überdies dia Einfuhr von Kaffee , 
Tee, Kakao und Gewürzen, welche 1973 1,53 Mil­
liarden Schilling bzw. anteilig 10.5% erreichte. Nur 
wenig darunter kamen die Futtermittel sowie Fleisch 
und Fleischwaren mit einem Volumen von 1,37 und 
1,34 Milliarden Schilling bzw. mit anteilig 9.5 und 
9,3% zu liegen. Die Auslandsbezüge an Getreide 
erreichten 1,02 Milliarden Schilling (7.0°/6). Die übri­
gen Produktengruppen traten demgegenüber zurück . 
Wie schon bisher, so bestanden auch 1973 die Agrar­
einfuhren vor allem aus pflanzl ichen Erzeugnissen 
oder aus in Österreich kaum oder überhaupt nicht 
herstellbaren Produkten. 



Das Volumen der Holzeinfuhr (einschl ießlich 
Schnittholz) hat mit 3,18 Millionen Festmetern (Roh­
holzäquivalenl) gegenüber 1972 eine kräftige Stei­
gerung (+ 62"10) erfahren. 

Nach Jahren eines relativ dauernden Anstieges 
verzeidmeten 1973 die Ausfuhren landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse einen Rückgang, welche r 324 Millionen 
Schilling bzw. 6,20/0 betrug. Insgesamt belief sich der 
landwirtschaftlidle Export österreichs im Berichts­
zeitraum auf 4,9 Milliarden Schilling (1972 : 5,3 Mil­
liarden Schilling) , sein Anteil am österreichisdlen Ge­
samtexport ist damit seit dem Vorjahr von 5,9 auf 
4,9"10 zurückgegangen. In regionaler Sicht entfielen 
1973 auf die EWG 67,0%, auf die EFTA 10,5%, auf 
Osteuropa 3,9% und auf sonstige länder zusammen 
18,6%. In diesem Zusammenhang ist daran zu er­
innern, daß am 1. Jänner 1973 nach mehr als zehn­
jährigen Verhandlungen das Freihandelsabkommen 
zwischen der EWG und österreidl in Kraft getreten 
ist. Mit 1. Februar 1973 wurden auch die für den 
Agrarsektor vorgesehenen gegenseitigen Konzes­
sionen wirksam. 

Die österreichischen Agrarausfuhren des Jahres 
1973 zeigen im einzelnen die schon bislang übliche 
Zusammensetzung - allerdings traten zum Teil er­
hebl iche Anteilsverschiebungen ein. 0 e rEx p 0 r t 
vo n lebe n den TI e ren stand auch 1973 wie­
der an der Spitze, doch ging er von rund 1,9 Mil­
liarden Schilling im Jahr 1972 um 25,6% auf 1,4 Mil­
liarden Schilling zurück, womit er etwas über 28% der 
gesamten Agrarausfuhren bestritt (1972: 35,7010) . Ur­
sache dieses Rückganges waren vor allem die auf­
grund der Maul- und Klauenseuche gegebenen Ex­
porthemmnisse. Nach Aufhebung der Importsperren 
durch die Bezugsländer waren es die zwischenzeitig 
eingetretenen Kursdifferenzen, die die Ausfuhr er­
schwerten. Durch Verwertungszuschüsse trachtete 
man, den Export zu fördern. Den zweiten Platz neh­
men die Mol k e r e i e r z e u g n iss e mit knapp 
einem Fünftel ein - auch hier ergab sich eine Ver­
ringerung (-7 ,5010). Die nächstwichtige Position stellt 
wieder 0 b s tun d Ge m ü s e dar; hier konnte 
im Vergleich zum Vorjahr eine bescheidene Zunahme 
(+ 4,6%) erzielt werden . Auch bei F lei sc h und 
F lei s c h war e n , welche 1973 an den Ag rar­
ausfuhren mit 10,1"/0 lei I hallen, war eine Steigerung 
zu verzeichnen, und zwar um 16,2%. Die übrigen 
Warengruppen blieben - wie schon in den Vorjahren 
- von mehr oder weniger untergeordneter Bedeu­
tung. Handelt es sich beim Import landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse überwiegend um pflanzliche Produkte, 
so stehen beim Export gemäß der Produktionsstruk­
tur der heimischen Agrarwirtschaft jene der Tierhal­
tung im Vordergrund. Deren Anteilsquole berechnete 
sich 1973 mit 58,6"10 allerdings deutlich unter jener 
von 1972 mit 64,5% - eine Auswirkung der bereits 
erwähnten Rückgänge der Vieh- und Molkereipro­
duktenexporte. 

Das Volumen der Ho/zausfuhr insgesamt - ge­
messen auf Rohholzbasis - hat mit 5,64 Millionen 
Festmetern gegenüber 5,40 Millionen Festmetern im 
Jahr 1972 um 4% zugenommen. Trotz Schillingauf­
wertung und Einführung der Mehrwertsteuer konnte 
somit auch 1973 der Ausfuhrmarkt weiter ausgebaut 
werden. 

Oie Agrarstruktur und ihre Veränderungen 

Die Struktur der Bergbauernbetriebe 

Gemäß den novellierten Berghöfeverordnungen 
(1971 ) wurden an läßlich der Land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebszählung 1970 135.418 Be r g­
bau ern bel r leb e mit einer selbstbewirtschaf­
teten Gesamtfläche (ideell) von 4,294.828 Hektar er­
faßt. Das waren 37,4% aller Einzelbetriebe und 57,3% 
des Gesamtareals. In den Bundesländern Tirol (75"/0 ), 
Sa lzburg (65%) und Vorarlberg (60%) sind die Berg­
bauernbetriebe zahlenmäßig vorherrschend . Sie neh­
men dort etwa drei Viertel der selbstbewirtschaftelen 
Gesamtfläche ein. Allerdings sind die Bewirtschaf­
tungsverhältnisse Im Bergbauerngebiet sehr unter­
schiedlid1. So erreichte der Anteil der Bergbauern­
betriebe mit einem Berghöfekatasterkennwert lIon 
150 und mehr (Extrembelriebe) in Tirol mit 37,5% und 
in Kärnten mit 25,1% die höchsten Werte; es folgen 
Vorarlberg (16,3%), Steiermark (14,4%) und Salzburg 
(13,9%) mit Abstand. 

Die Vo 1I e rw e rbs be t ri e benehmen (50,3°'0 
aller Bergbauernbetriebe) einen relativ höheren An­
teil an den Betrieben mit einem KKW von 150 und 
mehr (14,2%) ein als die Zu- oder die Nebenerwerbs­
betriebe (13.5 bzw. 11 .9%). Das weist auf einen relativ 
ungünstigeren Standort der Vollerwerbsbetriebe. 
Dieser Tatsache ist sowohl bei Regionalprogrammen 
(Verkehrserschließung) wie in der Einzelbelriebs­
förderung besonderes Augenmerk zu schenken. 

Der Stand der Fachausbildung land- und forstwlrlschaft­
lieh Beschäftigter In den Eln:r:elbelrleben 

Die schulische Ausbildungsdichte ist eine wesent­
liche Komponente des Produktionszuwachses und 
damit der Steigerung der Pro-Kopf-Einkommen in 
der Land- und Forstwirtschaft. 

1970 entfielen auf 100 Betriebe 31 ,8 Personen mit 
einer schulmäßig erworbenen land- und forstwirt­
schaftlichen Fachausbildung (1951 : 11 ,8, 1960: 
22.7 Personen). 0 i e h ö h e Te Au sb i I dun g s~ 
d i chte der mithelfenden Familien­
mitglieder läßt erwarten, daß im Lauf 
des Generationswechsels die Aus· 
bi l dungsdichle der Betriebsinhaber 
weiter zunimmt. 

Von den Schulmäßig fachlich ausgebildeten Per­
sonen haiten 61 % eine fachliche Grundausbildung 
im Rahmen der Landwirtschaftlichen Berufs(Fort­
bildungs)schulen erhalten. Weitere 35% wurden In 
mittleren land- und forstwirtschaftlichen lehranstalten 
geschult, die im besonderen eine Belriebsleileraus­
bildung vermitteln. Der Wandel der Beiriebsstruktur 
und die Verbesserung des Ausbildungsniveaus der 
allgemeinbildenden Schulen in ländlichen Gebieten 
werden auch das Streben nach vermehrter Fachaus­
bildung maßgeblich fördern. 

Arbeltskräfleausstallung, Motorisierung 

Der Umstand, daß das Arbeitskräftepotential 
rascher als die Betriebsstruktur den jeweiligen Trag­
fähigkeitsverhältnissen der land- und Forstwirtschaft 
angepaßt werden kann, hat zu einer sehr kräftigen 
Verminderung des Arbeitskräflebesatzes in den Be· 
trieben geführt. Demzufolge stand 1970 in 43% der 
Einzelbelriebe nur mehr eine ständige Arbeitskraft 
zur Verfügung. Weitere 35% der Betriebe verfügten 
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noch über zwei ständige Arbeitskräfte. Das damit 
zum Ausdruck kommende erhöhte arbeitswirtschaft­
liche Risiko hat die Gründung von Maschinenringen 
beschleunigt und Betriebshilferinge initiiert. 

Der Stand der Motorisierung findet seinen Nieder­
schlag in einer Gruppierung der Betriebe nach Zug­
krafttypen. 1970 waren 36"/" der Einzelbetriebe ohne 
eigene Zugkraft. Tierische Zugkräfte wurden nur 
mehr in 9"/0 der Betriebe eingesetzt, insbesondere 
im Berggebiet. Rund 55% der Einzelbetriebe waren 
1970 vollmotorisiert (1960: 16%). Die Haupterwerbs­
betriebe der Flach- und Hügelfagen sind heute prak­
tisch zur Gänze voll motorisiert. 

Das verri ngerte Arbeitskräftepotential und die Ver­
wendung immer leistungsfähigerer Erntemaschinen 
haben überdies bewirkt, daß die Anzahl der Trakto­
ren bis 30 PS um 55% zunahm, jene über 30 PS seit 
1960 jedoch auf das Siebenfache stieg . 

Der Konzentrationsprozeß der Versorgungsein­
richtungen für Betrieb und Haushalt In den ländlichen 
Gebieten hat zu einer wesentlichen Intensivierung 
des Individualverkehrs geführt. Dementsprechend 
nahm die Zahl der PKW in landwirtsdlaftlichen 
Besitzerhaushalten im Zeitraum 1960 bis 1970 um 
125"10 zu . 

Dieser hohe Mechanisierungsgrad von Betrieben 
und Haushalten bringt jedoch audl eine erhöhte 
Empfindlidlkeit bei Versorgungsengpässen von 
Schmier- und Treibstoffen mit sich. Ein gewisses 
Maß an Vorralshaltung liegt somit im nationalen 
Interesse. 

Der Zustand der baulichen Anlagen 

Ein großer Teil der land- und forstwirtschaft lichen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude ist technisch und 
wirtschaftlich überaltert . Zwei Drillei der Wohn­
gebäude von Zu- und Nebenerwerbsbetrieben und 
drei Viertel jener der Vollerwerbsbetriebe wurden 
vor 1944 errichtet ; für etwa die Hälfte aller Wohn­
gebäude liegt das Baujahr vor 1880. Mehr als ein 
Drittel der Wohnbauten wurde deshalb als reparatur­
bedürftig oder als baUfällig befunden. Etwas gün­
stiger sind das Baualter und der Bauzustand bei den 
Wirtschaftsgebäuden. 

Der Zustand der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
von Vollerwerbsbetrieben erwies sich auch 1970 als 
merklich schlechter als jener der gemischtberuflich 
geführten Betriebe. 

Die Anbauslruktur einiger wlcfltlger FeldlrUcflte 

Wie bereits dargestellt wurde, bewirtschafteten die 
Vo 1I e rwe rbs be tri e b e 1970 den überwie­
genden Tell der selbslbewirtschafteten Gesamlfläche 
der Einzelbetriebe (59%). Das produktionspolitische 
Gewicht dieser Betriebskategorie war in den feld­
baustarken Lagen noch größer. Sie vereinigte näm­
lich etwa vier Fünftel der Brotgetreidefläche (Weizen, 
Roggen) und Futtergetreidefläche (Gerste, Hafer, 
Körnermais), drei Viertel der Kartoffelfläche und 
neun Zehntel des Anbauareals der Zuckerrüben auf 
sich. 

Eine Gliederung der Anbaufläche nach An bau -
f I ä ehe n s t u f e n läßt weiters Schlüsse auf die 
kosten mäßige Gestaltung der Produktion zu. An 
Hand der Anbauflächenstruktur von We i zen ist 
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z. B. zu ersehen, daß etwa drei Viertel der weizen­
anbauenden Betriebe nur rund ein Viertel der Ge­
samtweizenlläche innehaben. Nur etwa ein Vi e r­
tel der An bau e r erb r i n g t etwa drei Vier­
tel der Produktion und vielleIcht vi e r F ü n f tel 
der M a r k tl eis I u n 9 an Weizen . Eher noch 
ausgeprägter ist dieses Verhältnis bei Roggen. 

Die Rebflächenslrl.lktur 

Der produklivitätssteigernde Effekt der Einführung 
der mechanisierungsfähigen hohen und weiträumi­
gen Erziehungsformen im Weinbau hat eine allmäh­
liche Ver l ag e run g der Re b f I ä c h e n i n 
flä c hengrößere Betriebe und in hö­
her e Re b f I ä c h e n s t u f e n zur Folge. Rund 
45% der (in der LBZ 1970 erlaßten) Rebflächen wur­
den 1970 im Rahmen von Betrieben mit einer Kultur­
fläche (ideell) von 10 bis 50 Hektar bewirtschaftet. 
Der Anteil der Betriebe, die mehr als 2 Hektar Reb­
fläche besaßen, erreichte 1960 2,9%; die dazuge­
hörige Rebfläche belief sich auf 20,3% des gesamten 
Rebareals. Bis zum Jahr 1970 slieg der Anteil dieser 
Betriebe auf 10,6%, jener der Weinbaufläche erreichte 
45,1%. Unverhältnismäßig hoch mag 
der An t eil der Ne ben e rw e rb s b et r l e b e 
an der Weinbaufläche (20 , 4 % ) er­
sc h e i n e n. Das erklärt der Umstand, daß man 
sich bei Betriebsflächenabstockungen von vorhan­
denen Rebflächen nur selten zu trennen pflegt. 

Die wirtschaftliche lage der landwirtschaft 
im Jahr 1973 

Allgemeiner Oberbl1ck 

Die pflanz.liche Produktion 

Die pflanzliche Produktion stand im allgemeinen 
unter dem Einfluß eines für die meisten Erzeugungs­
sparten günstigen Wilterungsverlaufes. Unter diesen 
Voraussetzungen wurde ein Gesamtergebnis von 
9,9 Millionen Tonnen Ge t r eid e ein h eil e n 
erzielt. Das waren um 4,6"10 mehr als 1972. 

Veränderungen im Kulturarten- und Anbauverhältnis 

Die landwirlschaftliche Nutzfläche hat sich zum 
Teil zugunsten der Neubegründung von Wald weiler 
verringert. Hand in Hand eriolgte auch eine nicht un­
beträchtliche Umschichtung in den landwirtschaft­
timen Kullurarten. Das Anbauverhältnis der Feld­
früchte auf dem Ackerland bestätigte auch 1973 die 
seit Jahren beobachlete Tendenz einer Zunahme des 
Anteils der Körnerirüchte gegenÜber den rückläufi­
gen Flächenanleilen der Hackfrüchte und des Feld­
futters. Hinsichtlich der Nutzung des Dauergrün­
landes ist hervorzuheben, daß nach vorläufigen 
Ergebnissen für sieben Bundesländer (ohne Nieder­
österreich und Burgenland) die Nulzung von 77.500 ha 
(hievon 60.250 ha Almen und Bergmähder) , das sind 
4,2"10 der Dauergrünlandflächen dieser Bundesländer, 
1973 aufgegeben worden ist. 

Getreide 

Die inländische B Totg et re idee r n t e belief 
sich auf 1,35 Millionen Tonnen. Der Mehrertrag war 
in erster Linie auf das größere Erntevolumen bei 
Weizen zurückzuführen. Inlolge eines höheren Selbst­
behaltes war jedoch die Marktleistung an Brol-



getreide nur um 3,6010 größer als 1972. Rund 27010 
der gesamten Weizenmarktleistung entfielen auf 
Qualitätsweizen. 

Mit Wirkung vom 16. Juli 1973 wurde der Grund­
preis für 100 kg Weizen um 10 Schilling erhöht, für 
Qualitätsweizen um 12 Schill ing. Der Roggenpreis 
blieb unverändert. 

Auch an Fu tte rg et re i deist mit 2,43 Millio­
nen Tonnen eine um 19% größere Ernte eingebracht 
worden. Die starke Verteuerung der Eiweißfutter­
mittel verursachte einen wesentlich größeren Selbst­
behalt durch die Produzenten. Es mußten deshalb 
zur Entlastung des Marktes nur etwa 204.000 t Futter­
gerste auf Zwischensperrlager verbracht werden. 

An Marktordnungsausgaben für Brot- und Futter­
getreide wurden, einschließlich der Ausgaben aus 
zweckgebundenen Einnahmen, 1973 537 Millionen 
Schilling aus Bundesmitteln geleistet (1972 : 578 Mil ­
lionen Schilling) . 

Hackfrüchte 

Bei weiterhin abnehmender Anbaufläche blieb das 
Volumen der Hackfruchternte mit 5,6 Mill ionen Ton­
nen um rund 9% unter dem Vorjahrsergebnis. 

Bei hohen Preisen unterschritt die Kar t 0 f f e I -
pro d u k tl 0 n das Ergebnis 1972 um 9,6"10. Hin­
gegen übertraf die Zu c k e r rü b e ne rn te das 
Vorjahrsergebnis mengenmäßig um 3,4%. Witterungs­
bedingt reichte allerd ings die Weißzuckerausbeute 
nicht an die des Jahres 1972 heran. Sie übertraf 
aber immerhin den für die Ernährung benötigten 
Inlandsbedarf um 19%. Angesichts der geringen Welt­
vorräte an Zucker wurde das Jahreslieferrechl für 
1974 mit 105% des Grundkontingentes festgesetzt 
und ein überlieferungsrecht im Ausmaß von 300.000 t 
vereinbart. 

Feldgemüse 

Die Situation des Feldgemüsebaues war durch 
ein um 2% größeres Erntevolumen und Im allgemei­
nen befriedigende Absatzergebnisse gekennzeichnet. 
Das Preisniveau entsprach etwa dem des Jahres 
1972. Größere Absatzprobleme bestanden wieder bei 
Chinakohl und Kren . 

Grünland 

Mit 8,5 Millionen Tonnen war die Heu ern t e 
trockenheitsbedingt um rund 4% geringer als 1972. 
Zumindest in silomaisfäh igen Lagen bestand jedoch 
durch eine überreiche S a f tfutt e re rn t e kein 
Mangel an wirtsdlaftseigenem Grundfutter. 

Weinbau 

Mit 2,4 Millionen Hektoliter wurde das Ernteergeb­
nis 1972 um 7% unterschritten. Diese mengenmäßig 
eher unterdurchschn i ttliche Ernte war 
jedoch vo n he rvo r rag end e r Qua I i t ä t. 
Das Verhältnis von Weißwein (87"'0) zu Rotwein 
(13%) entsprach dem der Vorjahre. Die Weinlager 
waren um 2% größer als zur selben Zeit des Jahres 
1972. 

Infolge günstiger Absatzlage erübrigten sich 
Marktinterventionen. Die Maßnahmen des We i n -
wi rtschaftsfonds waren daher auf die Ab­
satzwerbung im In- und Ausland konzentriert . 

Obstbau 

Die Obsternte erreichte ein Pro d u k t ion s -
v 0 I urne n von 649.000 Tonnen. Das war zumindest 
ein mengenmäßig wieder einigermaßen befriedigen­
des Ergebnis. Örtlich entstanden jedoch, insbesondere 
in der Steiermark, durch schwere Hagelschläge be­
trächtliche Ertragsausfälle. 

Die K ern 0 b ste r n te war um 890/0 größer als 
1972, aber auch S t ein ob st (+ 490/0) und 8 e e­
ren 0 b s t ( + 29"'.) wurde ungleich mehr geerntet. 
Zugleich ist auch der aus dem Intensivobstbau stam­
mende Teil der Produktion gesteigert worden. 

Gartenbau 

Die Zahl der Gartenbaubetriebe nahm auch 1973 
inlolge des sich ständ ig verschärfenden betriebs­
und marktwirtschaftlichen Ausleseprozesses weiter 
ab . Außergewöhnliche Witterungsverhältnisse und die 
gegen Ende des Beridltsjahres eintretende empfind­
l iche Verteuerung der Energieversorgung haben die 
gartenbauliche Produktion spürbar beeinflußt. 

Die Freilandgemüseproduktion wurde in noch 
stärkerem Maß dem landwirtschaftlichen Feldgemüse­
bau überlassen. Bei Glassalat und Gewächshaus­
gurken kam es zu starken Preiseinbrüchen. Befrie­
digendere Ergebnisse konnten Im Zierpflanzenbau 
und in den Baumschulen erzielt werden . 

Sonderkulturen 

1973 wurde im Tab a k bau der bisher höchste 
Natural- und Geldrohertrag je Hektar erzielt. Den­
noch erweisen sich die gegenwärtigen Obernahms­
preise als nicht ausreichend, um einem weiteren 
Rückgang des Tabakbaues Einhalt zu gebieten. 

Die Ho p f e n ern te erbrachte mit 134 Tonnen 
Trockenhopfen ein mengenmäßig und qualitativ her­
vorragendes Ergebnis. 

Besondere Probleme 

Die drastische Verteuerung von Öl - und Ei­
w e i ßf rü c h te n auf dem Weltmarkt hat im Be­
richtsjahr die mangelhafte Eigenversorgung Öster­
reichs mit pflanzlichem Fett und Eiweiß deutlich vor 
Augen geführt. Die aus versorgungspolitischen Erwä­
gungen diesbezüglich in Gang gekommene Diskus­
sion hat vorerst dazu geführt, durch großzügige An­
bauversuche die Sortenfrage so rasch wie möglich 
abzuklären. Derart soll eine sichere Ausgangslage 
für die Beratung anbauwillIger Produzenten geschaf­
fen werden. 

Die tlerllche Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Der Vieh bestand in Großvieheinheiten ist 1973 mit 
2,291 .000 GVE ermittelt worden (+ 3,70/0). Die Auf­
stockung des Viehbestandes war mit untersdliedli­
chen Zunahmeraten in allen Bundesländern außer 
Wien zu beobachten und ist vor allem der Ausdruck 
erhöhter Rinder- und Schweinebestände. Dies führte 
unter gleichzeitiger Verringerung der gesamten land­
wirtschaftlichen Nutzfläche Öslerreidls zu einer er­
höhten Viehdichte (1969: 76 GVE je 100 ha RlN ; 
1973: 81 GVE je 100 ha RLN). Hervorzuheben ist die 
weitere Erhöhung des Schafbestandes. Der Bestand 
an Pferden wie an Ziegen hat sich - dem langjähri-
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gen Trend folgend - vermindert. Auch der Hühner­
bestand ist 1973 etwas geringer geworden. Die Zahl 
der Pferde-, Rinder-, Schweine- und Hühnerhalter 
hat weiter abgenommen; auch die regionale Konzen­
tration hielt an. 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 
Der Abschluß der Endsanierung der Rinderbe­

stände von der Rinder-Tbc und -Brucellose (Abortus­
Bang) wurde auch im Jahr 1973 beschleunigt durch­
geführt. Sämtliche 220.924 rinderhaltenden Betriebe 
Österreichs sind in beiden staatlichen Bekämpfungs­
aktionen erlaßt. Bis Ende 1973 erreichten 220.306 Be­
triebe tür Tbc-Freiheit und 220.768 Betriebe für Bang­
Freiheit die Anerkennung. 

Nach dem letzten Seuchenfall im Mai 1966. also 
nach einem seuchenfreien Intervall von fast sieben 
Jahren, t rat die Mau I - und K lau e n s e u c h e 
erstmals wieder im Jänner des Berichtsjahres in 
österreich auf. Die Verseuchung dauerte vom 25. Jän­
ner bis 22. Oktober 1973. In diesem Zeitraum griffen 
zwei MKS-Seuchenzüge aus den östlichen Nachbar­
ländern Ungarn und Slowakei auf Österreich über, 
von denen der erste vom Virustyp C (25. Jänner bis 
25. März) und der folgende vom VIrustyp 0 (3. April 
bis 22. Oktober) verursacht wo rden sind. Insgesamt 
wurde die Maul- und Klauenseuche bei 119 Rindern 
und 3233 Schweinen in 1651 landwirtschaftlichen Be­
trieben festgestellt , deren gesamte KlauentIerbe­
stände (4494 Rinder, 245 Ziegen, 25 Schafe und 
75.627 Schweine) der Schlachtung zugeführt wurden. 
Die Gesamthöhe der für diese über amtlichen Auftrag 
getöteten Tiere zu leistenden staatlichen Entschädi­
gungen beläuft sich auf rund 187 Millionen Schilling 
(Stichtag: 31. Dezember 1973). Durch die aufgrund der 
gesetzlichen Bestimmungen eingeleiteten veterinär­
polizeilichen Bekämpfungsmaßnahmen gelang es , 
die Seuche In den Ostteilen der drei Bundesländer 
Burgenfand, Niederösterreich und Wien zu lokalisie­
ren. Im Rahmen der Seuchenbekämpfung wurden ins­
gesamt 1.458.339 Rinder, 32.464 Schafe. 42.206 Zie­
gen und 402.527 Schweine über Anordnung des Bun­
desministeriums für Gesundheit und Umweltschutz 
schutzgeimpft, wofür dem Bund Auslagen In der Höhe 
von rund 41 Millionen Schilling entstanden sind. 
Außerdem wurden vom Bund noch Desinfektionsko­
sten in einer bisherigen Höhe von 312.000 S ausbe­
zahlt. Zusätzlich sind dem Bundesministerium für Ge­
sundheit und Umweltschutz noch Kosten In der Höhe 
von 99.000 S an Entschädigungen tü r die infolge der 
Sperrverfügung erfolgten Erwerbsbehinderungen von 
Seuchengehöftbesitzern entslanden. 

Das Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft milderte den Produktions- und Einnahmenaus­
fall der verseuchten Betriebe durch eine MKS-Sonder­
aktion in Form einer Beihilfe von 20% des geschätz­
ten Entschädigungswertes. Auf diese Weise wurden 
35 Millionen Schilling an Beihilfen ausbezahlt. Damit 
die Vieh produktion in den Seuchengebieten wieder 
stärker In Gang gebracht werden kann, bot sich für 
die verseuchten Betriebe zur Wiedereinstellung von 
Vieh die Möglichkeit, einen zinsverbilligten MKS-Son­
derkredit aufzunehmen, was bis Ende 1973 In 361 
positiv erledigten Ansuchen mit einer Kreditsumme 
von 21,7 Mi1110nen Schilling erfolgte. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 
Der exportorientierte öste r reichi­

sc he R I n d e r m a r k t sa h si c h nach einem er-

88 

folg reichen Verlauf im Jahr 1972 in der Folge 1973 
zunehmenden Schwierigkeiten ge­
gen übe r. Diese traten auf der Ausfuhrseite zutage 
und hallen ihre Ursache in der bereits erwähnten 
MKS und der damit In Verbindung gestandenen Ex­
portsperre, den ausfuhrerschwerenden Paritätsände­
rungen zwischen österreichischer und italienischer 
Währung aufgrund unterschiedlicher Wirtschaftsent­
wicklungen beider Länder und den erhöhten Export­
belastungen gegenüber dem gemeinsamen europäi­
schen Markt. 

Die Sc h I ach t rl n der p rod u k t Ion 1973. 
bei der die sichtbare Vermarktung und nicht die tat­
sächliche Produktion beim Erzeuger erfaBt wird, war 
mit insgesamt 518.673 Stück geringer als Im Vorjahr, 
was auf eine geringere Vermarktung aufg rund der 
ungünstigeren Absatzlage zurückzuführen war. Diese 
Situation verursachte einen Rückstau in den Schlacht­
rinderbeständen, der in den Viehzählungsergebnissen 
zum Ausdruck kam, Bei geringeren Exporten und hö­
heren Importen standen zum Verbrauch im Inland mit 
542.000 Schlachtrindern um 29.000 Stück mehr als im 
Jahr zuvor zur Verfügung . Die Marktpreise zeigten 
im Bundesgebiet ein ziemlich einheitliches Bild. Bis 
etwa zur Jahresmille blieben die Preise, für die in 
der 2. Jahreshälfte 1972 ein Anstieg zu verzeichnen 
war, etwa unverändert und fielen im zweiten Halbjahr 
1973 ab. 

Der erhöhte Kuhbestand des Berieiltsjah­
res (rund 16.000 Kühe) und die verbesserte Abkalbe­
quote von 88,9% (1972: 86,3%) bedingten einen grö­
ßeren Kälberanfall, der mit 935.746 Stück um rund 
41.000 Kälber oder 4,6% über den VorjahrsergebnIs­
sen lag. Trotz des erhöhten Kälberanfalles ist die 
Produkt i on an Schlachtkälbern wegen 
der weiter gestiegenen Aufzuchtquote auf 248.000 
gesunken. 

Der Zucht- und Nutzrinderexport ge· 
stallete sieil 1973 besonders schwierig und verzeich­
nete nach Jahren des steigenden Absatzes eine dra­
stische Einschränkung, die zum Jahr 1972, welches 
allerdings überaus günstige Verhältnisse auf dem 
gesamten Rindermarkt zeitigte, nicht weniger als 
rund 35.000 Tiere bzw. 38% betrug. 1973 wurden auf 
170 Zuchtrinderversteigerungen etwa 
35.000 Zuchtrinder aufgetrieben, wovon rund 16.000 
Stück exportiert werden konnten, was gegenüber 
1972 einen Rückgang um 25% ausmachte. Auch der 
Durchschnittspreis hat unter den vorerwähnten Ab­
salzschwierigkeiten gegenüber dem Vorjahr eine Ver­
minderung um 1250 S je Stück versteigertes Zucht­
rind erfahren, was Insgesamt einen Umsatzrückgang 
um rund 92 Millionen Schilling auf 458 Millionen 
Schilling bewi rkte. 

Fü r die Futterve rso rg ung wurden trotz an· 
haltend hoher Weltmarktpreise an Eiweißfullermitteln 
1973 rund 237.000 t (1972 rund 269.000 t) Importiert, 
die vor allem zur Aufrechterhaltung der Schweine­
und Geflügelproduktion notwendig waren. Die welt­
weiten Eiweißfuttermittelverknappungen lenkten das 
Augenmerk verstärkt auf mögliche Ersatzstoffe in 
der RInderfütterung (Harnstoff), die Untersuchung 
von eventuellen Eiweißüberschüssen In den Rationen 
und die vermehrte Produktion von pflanzlichem Ei­
weiB. 



Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch­
produkten 

Die M 11 c h pro d u k I ion war 1973 nur unbe­
deutend geringer (- 0,27%) als im Vorjahr und betrug 
3,276.902 t. Dies wurde trotz des erhöhten Kuhbestan­
des durch geringere Einzelleistungen, die vermutlich 
als Folge des sparsameren Einsatzes von verteuertem 
Kraftfutter eintraten, bewirkt. Auch die Maul- und 
Klauenseuche verursachte in den davon betroffenen 
Gebieten eine geringere Milchanlleferung. Die ge­
samte Mi Ich liefe r l ei si u n g (ohne geschätz­
ten Ab-Hof-Verkauf) lag mit 2.097.229 t um 0,6% unter 
der Vorjah resleisiung. 

Die Produktion von Käse , Mager­
milchpulver und Mo l kenpulver wurde 
gesteigert, wä hr end Jene von Butter , 
Vollmilchpulver, Kasein und Kon­
densmi l ch gegenüber 1972 geringer 
war. Der gesamte Absatz von Milch und 
f I ü s s I gen M i Ich pro d u k t e n war höher als 
im Vorjahr. Es wurden mehr TrinkvollmIlch und Misch­
getränke, Kaffee- und Schlagobers abgesetzt, aber 
weniger Mager- und Kondensmilch. Der Absatz an 
B u t t e r war geringer, die Nachfrage nach K äse 
größer als im Jahr zuvor. Der Erz e u ger m i Ich -
pr eis erfuhr ab 27. November 1972 eine Anhebung . 
Eine neuerliche Anhebung des Produzentenmilchprei­
ses erfolgte mit 1. April 1974, wobei die Qualitätszu­
schläge um 30 Groschen (1. Qualität) und 10 Gro­
schen (2. Qualität) sowie der Siloverzichtszuschlag 
um 10 Groschen je kg Milch erhöht wurden. Die ge­
samten Mark to rd nun g sau s gab e n für Milch 
können 1973 mit 1,98 Milliarden Schilling (1972: 1,78 
Milliarden Schilling) angegeben werden. 

Im Bereich der Be- und Verarbeitungsbetriebe war 
man 1973 weiterhin um eine Strukturverbes ­
se r un g bemüht. So kennzeichneten eine Reihe von 
Unternehmensfusionen, der Ankauf und die Stllle­
gung von Kleinbetrieben die eingeschlagene Entwick­
lung. Die Zahl der Betriebe sank im Lauf des Jahres 
1973 von 259 auf 243. Da die Strukturverbesserung 
Großinvestitionen in der Molkereiwirtschaft erforder­
lich macht, wurden zinsverbilligle Kredite bereitge­
stellt, um einen möglichst raschen Fortgang dieser 
Bemühungen zu gewährleisten. Auch der Trend in 
der Anlieferungsstruktur - Rückgang der Zahl an 
Klein- und Kleinsllieferanlen - hat sich fortgesetzt. 
In den Kategorien bis 25.000 kg Anlleferung je Jahr 
ergab sich eine Abnahme um 9796 Lieferanten und 
bei den Kategorien darüber eine Zunahme um 821 . 
Insgesamt verringerte sich die Gesamtzahl um 8975 
auf 171.389 Lieferanten (- 5%). 

Auf dem Gebiet des Absatzes ermöglJchte der 1968 
eingeführte Werbegroschen, die Wer b e maß­
nah m e n für Milch und Mi lchprodukte weiterzufüh­
ren. Hiebei wurde getrachtet, die Mittel in erster 
linIe für die Werbung durch Fernsehen, Rundfunk, 
Presse und Plakalierung zu konzentrieren und die 
Maßnahmen mit jenen der ÖMIG zu koordinieren. 
Außerdem dienten auch I n I a n d ve rb III i­
gun g s akt ion e nun d Ex P 0 r t h i I f e n für 
Milchprodukte zur Bewältigung des Absatzes. Die 
Exportstützung für Milchprodukte betrug im Berichts­
jahr rund 518,3 Millionen Schilling (Neltostützung) 
und war somit um 265,9 Millionen Schilling höher als 
im Jahr zuvor. 

Produktion und Verwertung von Schweinen 

Die Schweineproduktion hat den Tiefstand von 
1972 zwar überwunden, jedoch stieg die Produktion 
vermutlich aufgrund der Verteuerungen auf dem 
Futtermittelmarkt und des Rückschlages durch die 
MKS bei gleichzeitig erhöhtem Verbrauch nur lang­
sam an. Die Importe waren gegenOber 1972 verringert 
und durch Importschwierigkeiten sowie hohe Preise 
gekennzeichnet. Die Preisentwicklung war im Be­
richtsjahr weiterhin günstig, doch hatten die Produ­
zenten hohe FuUermittelverteuerungen in den Erzeu­
gerpreisen unterzubringen. Die Sc h I ach t­
sc h wei n ee rzeu gun g stieg 1973 gegenüber 
dem Vorjahr um 110.254 Stück bzw. + 3,1"'0 auf 
3,635.127 Stück an, blieb jedoch bedeutend geringer 
als 1971 . Die Einfuhr betrug 1972 insgesamt 459.532 
(366.002 Lebendschweine, 93.530 Schweine als 
Fleisch), die 1973 auf 401.208 Schweine abnahm 
(239.201 lebendschweine, 162.007 Schweine als 
Fleisch) und eine deutliche Verschiebung zugunsten 
der Totimporte zeigt. Bei der Sdllachtschwelnever­
marktung ist im übrigen eine deutliche Tendenz zur 
Totvermarktung feststellbar. 

Die Produktion und Marktleistung von Rind-, Kalb­
und Schweinefleisch 

Die Produktion von R j n d -, Kai b - und 
S c h w ein e f I eis c h (einschließlich SchiachIfeIte) 
erfuhr 1973 nach vorläUfigen Beredlnungen eIne 
1,9%ige Erhöhung und belief sich auf 496.430 t. Von 
dieser Gesamtmenge entfielen auf Schweinefleisch 
63"10, Rindfleisch 33,5% und Kalbfleisch 3,50'0. Unter 
Abrechnung der Exporte und Einschluß der Importe 
standen zur Deckung des steigenden Inlandbedarfes 
an Rind-, Kalb- und Schweinefleisch 518.430 t zur 
Verfügung, das war gegenüber dem Vorjahr ein 
Mehrangebot von 1,7%. 

Die Geflügeffle/sch- und Eierproduktion 

1973 erhöhte sich die inländische Ge f lü g e 1-
fleischerzeugung um 9,3°/. auf insgesamt 
56.590 t. Von größter Bedeutung war die Jungmast­
hühnerproduktion mit 43.567t, deren Erzeugung ge­
genüber dem Vorjahr um 10,7% zunahm. Die Geflü­
gelfleischeinfuhren erhöhten sich von 14.375 t Im Vor­
jahr auf 15.656 t im Jahr 1973, sodaß dem inländi­
schen Konsum um 9,1% mehr Geflügelfleisch zur Ver­
fügung stand als Im Jahr zuvor. 

Die H ü h ne re i e re r z e u gun g war seit Jah­
ren im Ansteigen begriffen und vermerkte im Berichts­
jahr erstmalig wieder einen Rückgang um 1,8% auf 
1,56 Milliarden StGck. Diese Abnahme gegenüber 
1972 wa r auf die eingeschränkte legehennenhaltung 
zurückzuführen. 

Wert der tierischen Produktion 

Der Wert der gesamten tierischen Produktion stieg 
auch 1973 weiter an. Die Zunahme gegenüber dem 
Vorjahr betrug 13,9% und erreichte 27,1 Milliarden 
Schilling (1972: 23,8 Milliarden Schilling). 

OIe forstllche Produktion 

Die Pro d u k t Ion (H 0 I z ein s c h tag) blieb 
hinter der starken Nachfrage nach Rundholz zurück. 
Einerseits waren es ungünstige Witterungseinflüsse, 
welche In den höheren lagen entweder den Holzein-
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schlag oder im letzten Jahresviertel die Holzabmaß 
verhinderten , wodurch besonders die österreichi­
sehen Bundesforste beeinträchtigt waren , andersei ts 
dürften sich aber auch angesichts des starken Rund­
hOlzpreisanstieges steuerliche überlegungen auf die 
Holznuuung bremsend ausgewirkt haben. Die infolge 
der übervorräte der Industrie zu Jahresbeginn 
schwache Nachfrage nach Faserholz und das niedrige 
Preisniveau verringerten im Zusammenhang mit den 
stark gestiegenen Rundholzpreisen weiterhin das In­
teresse an der Schwachholzproduktion; auch das An­
ziehen der Schwachholzpreise in der zweiten Jahres­
hälfte konnte nidlt verh indern, daß die gesamte Vor­
nutzung des Jahres 1973 absolut und relativ wieder 
zurückfiel. 

Der E nd roh e r t rag der Forstwirtschaft war 
nach vorläufigen Berechnungen des Instituts für Wirt­
schaftsforschung um rund 26,5% höher als 1972 und 
betrug zu laufenden Preisen 8,2 Mil liarden Sdlilling. 

Der 0 erb hol z ein s chi ag des Jahres 1973, 
der zweitniedrigste der letzten zehn Jahre. lag -
durch die Witlerungssituation bestimmt mit 
9,713,886 Erntefestmetern (efm) um 4,3% unter dem 
des Vorjahres und war um 5,7°'. geringer als der 
zehnjährige Durchschnitt. Der Holzeinsdllag der Bun­
desforste ging um 8,6% und der des GroßprivatwaI­
des um 6,5% zurück, während im privaten Kleinwald 
eine Einschlagszunahme um 0,7°'° zu verzeichnen war. 
Innerhalb der Sort imentsgruppen war der Rückgang 
der Schwachholzerzeugung 1973 stärker als der bei 
Starkholz. Der Schadholzanfall von 1,048.883 efm oder 
10,8% des Gesamteinschlages ist absolut und relativ 
der geringste seit Bestehen der statistischen Auf­
zeichnungen darüber (1955) . 

Mit einer Erhöhung der Schnittholzproduktion von 
4,5% erhöhten sich auch die Schnitlholzlager um 7%. 
Im Inland ist weniger und im Export mehr Schnittholz 
abgesetzt worden als 1972. 

Nach wie vor werden die Bemühungen der bäuer­
!idlen Besitzer, Grenzertragsböden aus der landwirt­
schaftlichen Produktion herauszunehmen, aufzufor­
sten und so der forstwirtschaftlichen Produktion zuzu­
führen, gefördert. Die Förderung umfaßt auch die 
Bestandesumwandlung sowie die Hochlagenauffor­
stung und Schutzwaldsanierung. Weitere Förderungs­
maßnahmen betreffen Wiederaufforstungen, forstli­
che Beratung, Forstsdlutz und den forstlichen Wege­
bau. 

Die Arbeitskräfte und d ia Löhne 

Die Zahl der in der Land- und Forst­
wirtschaft beschäftigten fa m Ilien­
fremden Arbeitskräfte hat auch im Jahr 
1973 wieder abgenommen ; die Abnahme war etwas 
geringer als in den Vorjahren . Sie betrifft vor allem 
die Gruppen der landarbeiter sowie der Forst- und 
Sägearbeiter. Die Zahl der Genossenschaflsarbeiter 
ist gegenüber dem Vorjahr ebenfalls leicht ge­
sunken, die Zahl der Angestellten hat wieder etwas 
zugenommen. Nach der Statistik des Hauptver­
bandes der österreichischen Sozialversicherungsträ­
ger waren Ende Jul i 1973 51.625 Arbeiter und 18.960 
Angestellte in der land- und Forstwirtschaft beschäf­
tigt. Das waren 2766 oder 3,8"10 weniger als im Vor­
jahr. Mit 2017 Beschäftigten war die Zahl der Jugend­
lichen unter 18 Jahren höher als 1972, was vor allem 
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die männlichen Jugendlichen betrifft. Erfreulicher­
weise zeigt die A rb e i tsl 0 sen ra te gegenüber 
den vergangenen Jahren eine weitere Abnahme. Dies 
dürfte einerseits auf den milden Winter und ander­
seits auf die Verbesserung der Förderungsrichtlinien 
nach dem Arbeitsmarktförderungsgesetz zurückzu­
führen sein. 

Die löhne der land- und Forstarbei ­
t e r sind im Berichtsjahr in fast allen Bundesländern 
erhöht worden. Die in allen Bereichen durchgeführ­
ten starken LOhnerhöhungen haben dazu geführt, 
daß sich die monatliche Durdlschniltsbeitragsgrund­
lage der bei den l andwirtschaftskrankenkassen ver­
sicherten Arbeiter von 3791 Sauf 4348 S erhöhte; 
dies entspricht einer Steigerung um rund 14%. Der 
Abstand zwischen dem Durd1schnittseinkommen der 
land- und Forslarbeiter einerseits und der nichtland­
wi rtschaftlichen Arbeiter anderseits hat sidl dadurch 
wieder etwas verringert; er beträgt nunmehr 723 S 
oder 14,26%. Der prozentuelle Unterschied zwischen 
dem Durchschnittseinkommen der land- und Forst­
arbeiter und der übrigen Arbeiter war noch nie so ge­
ring . Die wöchentliche Durdlschnittsarbeitszeit blieb 
in den Forst-, Gartenbau- und Gutsbetrieben mit 42 
Stunden unverändert. Auch in den bäuerlichen Be­
trieben trat für die wöchentliche Arbeitszeit der 
Dienstnehmer ohne Hausgemeinschaft (42 Stunden) 
sowie jener In Hausgemeinschaft (in Niederösterreich 
44 Stunden, in allen übrigen Bundesländern 45 Stun­
den) keine Änderung ein. 

In der Be ruf sau s b i I dun 9 ergab sich ein 
weiterer Rückgang in der Gesamtzahl der lehrlinge. 
Der Rückgang betrifft vor allem die ländliche Haus­
wirtschaft. Nach wie vor gering ist auch die Zahl der 
lehrlinge in der Forstwirtschaft. Die Zahl der abge­
legten Prüfungen zeigt gegenüber dem Vorjahr eine 
Zunahme bei den Gehilfen- und Facharbeiterprüfun­
gen und eine Abnahme bei den Meisterprüfungen. Die 
Gesamtschau über das land- und forstwirtschaftliche 
Sd1ulwesen zeigt, daß die 242 Unterrichtsanstalten 
im Schuljahr 1972173 von insgesamt 35.610 Schülern 
und Schülerinnen (1971 / 72: 34.861) besucht wurden . 

Die Produktionsm ittel und die Kapitalverhllltnlssa 

Im Berichtsjahr haben namhafte Verteuerungen so­
wohl der Investitionsgüter als auch verschiedener 
dem laufenden, unmittelbar produktiven Aufwand zu­
zurechnender Betriebsmittel die Betriebe zu einem 
sparsamen und sehr umsichtigen Ausgabeverhallen 
veranlaßt. Hiezu trug auch die Vorwegnahme von 
Käufen an Investitionsgütern und Betriebsmitteln vor 
Einführung der Mehrwertsteuer (1 . Jänner 1973) bei. 
Damit ist auch die A u ft rag s 5 U m m e f ü rT ra k­
toren und la ndmaschinen, lastkraft ­
wagen und Anhänger sowie baulIche 
An lag e n von 12,8 Milliarden Schilling Im Jahr 1972 
auf 11 ,8 Milliarden Schilling im BerichtSjahr gesunken. 
Der Anteil der gesamten landwirtschaftlichen Brutto­
Anlageinvestilionen an jenen der Gesamtwi rtschaft 
erreichte 1973 5,3% (1972: 6,8%). Dieser neuerliche 
Rückgang war einer kräftigen Erhöhung der Brutto­
Anlageinveslitionen in der Gesamtwirtschaft (14,7"10) 
und einem namhaften Rückgang jener in der Land­
und Forstwirtschaft (10,4%) zuzuschreiben. Der Ener­
gieaufwand stieg auf 1,28 Milliarden Schilling. Für die 
Instandhaltung von Maschinen, Geräten und bauli· 
chen Anlagen wurden etwa 2,4 Milliarden Schil ling 
aufgewendet. Die Ausgaben für Zukaufsfutlermitlel 



(4,5 Milliarden Schilling), Düngemittel (2,2 Milliarden 
Schilling) und Pflanzenschutzmittel (0,5 Milliarden 
Schilling) erreichten zusammen rund 7,2 Milliarden 
Schilling. 

Das in der österreich ischen Landwirtschaft inve­
stierte Aktivkapital war nach den Unterlagen der 
buchführenden Testbetriebe per 31. Dezember 1973 
mit 221,2 Milliarden Schilling zu veranschlagen 
(+ 3.9%). Die gedämpfte Investitionstätigkeit kommt 
auch in dem im Vergleich zu den Vorjahren geringen 
Anstieg des Aktivkapitals zum Ausdruck. Die Passiven 
der österreichischen Landwirtschaft sind nach den 
Unterlagen der buchführenden Testbetriebe Ende 
1973 auf zusammen 23,3 Milliarden Schilling zu 
schätzen. Damit ist im Vergleich zum 1. Jänner 1973 
eine nur mehr unwesentliche Erhöhung eingetreten. 
nämlich um lediglich 0,9%. Das verdient insofern be­
sondere Beachtung. als in den vorhergegangenen 
Jahren recht fühlbare Zunahmen im Schuldenstand zu 
verzeichnen waren (1971: + 7,4°'0, 1972: + 17,4"10). 
Dies dürfte u. a. nicht nur mit der deutlich verminder­
ten Investitionstätigkeit - besonders auf dem Maschi­
nensektor - zusammenhängen, sondern auch mit 
der allgemeinen Kreditverknappung sowie mit dem 
verminderten Angebot an zinsverbilligten Krediten 
(Agrarinvestit ionskredite) und der Vorweganschaffung 
und Finanzierung von Investitionen im Jahr 1972. Ge­
messen am Aktivkapital betrugen die Passiven 10,5"10 
(1972: 11,4-'0). 

Die Prelsa 

Die wirtschaftliche Lage der bäuerlichen Betriebe 
wird u. a. fühlbar von der Entwicklung des für die 
Land- und Forstwirtschaft maßgebenden Preisgefüges 
beeinflußt. Demgemäß kommt der laufenden Beob­
achtung der Produkten-, Betriebsmittel- und Invesli­
tionsgü lernotierungen große Bedeutung zu. Aller­
dings lassen solche mit Hilfe von Index reihen zur 
Darstellung gelangende generelle Preisüberblicke 
allein noch keine endgültige Beurteilung der Einkom­
menssituation der Land- und Forstwirtschaft zu, da 
die betreffenden Indexreihen zufolge ihrer notwen­
digerweise starren Gewichtung weder den von Jahr 
zu Jahr olt recht unterschiedlichen Produktionsaus­
stoß noch die hiefür jeweils zum Einsatz gebrachten 
ebenfalls von Jahr zu Jahr verschiedenen Aufwands­
mengen berücksichtigen können. Hiezu kommen im 
Berichtsjahr die Schwierigkeiten in der Darstellung 
durch den übergang auf die Mehrwertsteuer, wobei 
man bei der Bruttodarstellung verblieb. 

Hervorzuheben ist zunächst, daß 1973 auf den 
We I t m ä r k t e n bei fast allen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen ein namhafter Preisauftrieb zu verzeich­
nen war, da sich bei vielen Nahrungsgütern zuneh­
mend ein weltweites Ungleichgewicht zwischen Ange­
bot und Nachfrage einstellte. So sind die Preise für 
Agrarerzeugnisse an den bedeutendsten Börsen 1972 
um 40% und von Jänner bis Dezember 1973 um wei­
tere 50"10 gestiegen. Der österreichische Konsument 
war zufolge des hohen heimischen Selbstversor­
gungsgrades von dieser Entwicklung allerdings bis 
jetzt nur am Rande betroffen. Während im Berichts· 
jahr die Verbraucherpreise für Nahrungs- und Genuß­
mittel in Österreich nur etwa gleich stark wie das all­
gemeine Preisniveau stiegen, erhöhten sich laut An­
gabe der OECD in den meisten Industrie ländern die 
Nahrungsmittelpreise schneller als andere Preise. 

Für den Standort des öste rre i ch i s ehe n 
Ag ra rp r eis n ive aus ist charakteristisch. daß 
die heimischen Erzeugerpreise in der Regel im unte­
ren Drittel des westeuropäischen Niveaus liegen. 
Auch in Österreich erfuhren die Agrarpreise 1973 im 
Durchschnitt einen namhaften Anstieg. Noch stärker 
erhöhten sich Jedoch die Preise auf der Ausgaben­
seite der Betriebe, die von der allgemeinen Preisstei­
gerung und dem Lohnauftrieb beeinflußt waren. Dazu 
hat die Umstellung in der Umsatzsteuer (Mehrwert­
steuer) und die Krise auf bestimmten Weltmärkten 
(Futtermittel, Treibstoffe) diese Tendenz verstärkt. 
Diese Entwicklung spiegelt sich in den Ag rar­
In d i z e s (1966 = 100) wider. 1973 ist der Preis­
Index der Betriebseinnahmen im Vergleich zu 1972 
um 10,4"10 gestiegen. Im gleichen Zeitraum nahm jener 
der Betriebsausgaben bzw. der Investitionsausgaben 
um 17,9% bzw. 13,9°'° zu, sodaß bei den Gesamtaus­
gaben eine durchschnittliche Verteuerung um 16,3°'­
eintrat. Zufolge dieser bei Produktenpreisen und Aus­
gabenpositionen unterschiedlichen Indexentwicklung 
erfuhr - nach einer günstigen Entwicklung im Jahr 
1972 - 1973 die zuungunsten der Land- und Forstwirt­
schaft bestehende Preisschere eine Ausweitung von 
12,1 auf 18,1%. 

Die tUr die Land· und Forstwirtschaft bedeutenden 
Bundesgesetze 

Von den im Jahr 1973 erlassenen für die Land- und 
Forstwirtschaft bedeutenden Bundesgesetzen ist das 
BundesminIsteriengesetz 1973 hervorzuheben, durch 
das die Einrichtung, die AUfgaben und die Wirkungs­
bereiche der Bundesministerien neu geregelt worden 
sind. Im Wirkungsbereich des Bundesministeriums 
für Land- und Forstwi rtschaft ist ausdrücklich ins­
besondere die Zuständigkeit für Angelegenheiten 
der Agrar- und Forstpolitik, des Ernährungswesens 
und der Marktordnung sowie des Wasserrechtes und 
wasserwirtschaftlichen Angelegenheiten verankert. 
Auf den Gebieten der Preisregelung. der Wettbe­
werbsangelegenheiten, des Arbeitsrechtes, des land­
und forstwirtschaftlichen Schulwesens sowie der Ent­
wicklungshilfe hat das Bundesministerium für Land­
und Forstwirtschaft im Interesse der Kompetenzkon­
zentration Zuständigkeiten abgegeben. 

Die neuerliche Änderung des Katastrophenfonds­
gesetzes brachte eine Erhöhung der Mittel für Maß­
nahmen des Schutzwasserbaus zur Vorbeugung 
gegen künftige Hochwasser- und Lawinenschäden. 

Die Gewerbeordnung 1973 bezieht die Ein- und 
Verkaufsgenossenschaften in ihren Geltungsbereich 
voll ein. Hingegen bleiben für den überwiegenden 
Teil der Verwertungs-. Nutzungs- und sonstigen Ge­
nossenschaften Ausnahmen von Bestimmungen der 
Gewerbeordnung weiterhin bestehen. Von beson­
derer praktischer Bedeutung ist auch die Veranke­
rung der organisierten Nachbarschaftshilfe mit Land­
maschinen. Die Verabreichung von Speisen im 
Buschenschank wird im Umfang der bestehenden 
landesgesetzlichen Regelungen möglich bleiben. 

Mit der Rohstofflenkungsgeselznovelle 1973 wurde 
eine rechtl iche Voraussetzung für die Aufrechterhal­
tung einer ungestörten Versorgung der Bevölkerung 
mit Erdöl und seinen Derivaten gesichert . Diese Maß­
nahme kann in Krisenzeiten auch von besonderer Be­
deutung für die Sicherung der Treibstoffversorgung 
der Land- und Forstwirtschaft sein. 
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AUf dem Gebl .. r dlU Soz,,,'r~r~ I~I dl .. 29. No­
.elle zum Alioemeinen aozlalWlrsldHlrUnosoos.eIZ 
herva'wheben. Sie slelll die bl,h .. , umla"ll'elr;hsle 
Novclllerul'lO dieses GC$OllOS dar. Wlchllgste Ne\le­
,uns Im Rahmen da. LeIJlunS. 'achIU 111 d1a Ein_ 
fOh,un\l de' Ju,.endllchenunte,"uchung"" urld de, 
GesuJ>denumerouchungen. Auf dem Geblel der b~uor­

IIch .. n Unl~II ... ",lch .. ru"ll wu 'de el"" N .. urll{jelur.g 
IOr die Aulbrln\lul'IO dor Millel gOllollen. Die Mittel 
we,den gemiB dl ...... , Regelung du,ch e1""n ee"leb ... 
beitrag. eInen G'ul>dsteuerl!uschlag. einen BeIrrag 10r 
Vorslche,le, frh d10 ~o ln Bel,lebsbellr"ll ormll1ell 
we,den k.nn. und du'ch eln .. n Bul>d""b .. lt'eg aufg ... 
brecht werden. 

Grundlegend/i Ver4ndorur.gon wurden im organl_ 
t\ato,Tsdl .. n Bereich herbelgeWhrt. Zu nen""n ist hl .. , 
InSOOSoodero die AUflösung der Landwlrtsdleftskran­
kenkB.sen und Ihre Elngllede,ur.g In die jeweII. In 
Bel' achl kommende Geblet.kfMkenk3""e. Aurgel651 
wurde auch die Land- und forstwl l1schaltllcho Sozial­
v .. ,slr;he,unsunstalt; glelellzeltig wu,da ein .. SOllal_ 
Wlrslchorung .... 'Wall der Sauern ""u gesdlaflen. die 
ml1 der Durchfuhrur.g der bll.uerllchen Krankon_, Un­
fall- und Penalonne",lcherung betraut let. 

Als weltores wlootlgcs Bul>dosges.etz (st das SUM­
d ... llnanzgeseIL al~ E,gebnl~ de, jih,lId>en Budget_ 
vertlandlungen anZyfOh",n. Ven Bede~ul'lO erschelnl 
auOO das Bundo'"ljo,..,tz uber die Entschidlgung be_ 
stimmter Verm!\genaverlusle In italien. 

Weitere für die Larld · und Forstwlrtsc:llall bIldeu_ 
lende Ge.etzenlwurle wa,en Im B"\IUlachlungover­
lahren oder In parlamenlarlscher Behatldlur.g. Hier 
sind de, Entwur/ ojnes FOrfllgQSQ/Les IOwle die 
RegTerung.vo,tegen .. In". Le""",,.mltlelgeseu:es und 
.. 100. Bundesgesetzes bot reffend dia Grund.litze fur 
Land- und lor$lwirtscha!!IIc11.. Fech.chulen anzu­
fuhr«n. 

Df<! A .... _rtung ... rgebnl ..... \'On 8uc:1110Ilrung ... nl ...... 
lagen Ilndwlrtschaltlicher BeIrlebe 

Dlo ~_ung d., H.u"'-INIt ... 

Der Rollorlfag und der Au/wand 

Im Bur>d".mlltel <lrzlel1en die bLiChlührenden Test­
betrl .. be (Voll- und ZU8rwerbabetrl.be; ohne Spezial­
betriebe des Wein- und Gartcnbaues. die einer sepa­
'alen Au,wertur.g zugelilh,t werd .. n) 11173 j .. He.la, 
reduzierter IMdwlmchaftllcl1er N~O!IIAche (RLNJ 
.. I""n Rohe,l,ag (e lnsc:hlleBl ich Mehrwerlsleu .. r) von 
In!!gesamt 2O.t311 S. dae Ist um 15'/0 m .. hr alo 1912. 
Damll war dl<l dlesJ~hrlge Stelgorung größer als jeno 
deo VO'jeh,,,,,, welcl1 .. nu, 10'/0 bet'llg. Die polllive 
Enlwld<lung des Rohertrages kolnn sowohl aul die 
Emöhung du R<>IIenrag ... au~ de, Bodennutzung, 
der TIerhaltung wie dem Wa ldbau zu rilckglllührl Wilr­
den. Im Rahmen der plianzHc:Ilen Produktion waren 
... vor allem bessere Gel'old ..... und Zum Tell Hack­
rruOOtertrAgni"",,. die zur Rohert,agaerh6hung 1>eI­
trugon. Die Ve rbcswrung des RohOrlrages aUll der 
Tlerllaltung 1$1 Insbtllond",e aul die Schwein ... 
( + 21'1» u~d RlnderertrSgnl,se (+ 14'1,) zurOdau­
füh, .. n. Die aufgezeigten Entwicklungst .. ndenz .. n Im 
landwlrt"chaltltOOen Rohel1ra9 wu,d .. n zumeist ven 
nIIIngonmAßlg<ln Gogcbenhel1<ln boelnllußt, Zum Tell 
wirkten abe, üb .. 'dl ... gü~.tl9"e P,elsverMltnl .... 
mll War ~ B. bei Getreide die RohertragsbIldung 
du,cI1 dia t973 übordu,chschnltHich gute E,nl" b&eln-

" 

IIUßt. so wurde etwa bei Schweinen dlo erweiterte 
Produktlon.l .. lotung auch n<><:ll durch hOhe,. Prei •• 
unte,otützt, Im Rlnderllbeatz t 'at .. n zwar Im Lalll d," 
Be~dltszeltraumcs zuloloe der Maul - und Klauen­
I .. uch. und da, EX!><, ' I$chwlerigkeT!en zunehmend 
filhlbare AbSlllZstod<ungen auf - das Jahr&$durdl· 
schnltlllr;h trotzdom h6ho,u P,elsnivoau blieb abor 
olchtllch nicht ohne Wirkung Ruf die Aoh . ,t'agoblt­
dung. Au~esprochon gut waren Im allgemeinen 
Ab .... tz_ und Prel.lI.g" bel HolL Die Marktleillungl_ 
quol .. de, aU3gflW8rteten Set,I .. "" betrllg Im Serlchts­
jahr wie 1972 90.6'1>. 

Hinalchtllch de, ... 11 1\172 elngat ,,,te,,,,n V .. ,""" .... 
rung en der FUlchenrohertrAge 1.1 festzuhalten. daß 
dle.e besondoro Im Kirnl""r Beckon (21 '/0). Im Sild· 
ö.rt ich"n Flecll- und HOgeliand. am Alponcslrand und 
Im Alponyorland be"c:IltllOO waren. wogagen sie im 
HochalpcnOeblet und Im Nord6.tllcl1. n Flar;h_ und 
Hilg .. lland mit 10 bzw. 11'/0 am verhAltnllmaOlg ge­
ringsten blieben. Im Nordösmchen FIQOO· und Hug"l_ 
land bewirkton di .. Anh .. bung de, FI ;;'ch .. n p 'oduktlvll~t 
In .. ",te, Llnl .. die 11ark erhllhten Roherträgo des 
Gctreldebaues ul>d der Schwel""haltung. L .. tzte'es 
tral mll Ausnahme d"" Vo,- und Hoc:halper.gebTetes 
auch !Ur &AmtIldla andere Produktionslagen Zu. Im 
Alpenvc, land und 1m Wald_ und Mühlviertel trug"n 
darube'hlnauo n<><:ll .Ia,k "l\6I1te RlnderrohertrAgo 
zum gOnstIgon Gesamtergobni. btll. Am Alpen""tr" "d 
o'glinll .. n die lilh lbo, besoe,en 10,.lwlrtodlaIIITOOen 
EmAge die Insgesamt vortellhaflora ROhert,ags. 
schöplur.g. Im Vo,_ und HacIIalpangoblet waren In ... 
btl.onde,e dl .. au~ der Alnderhaltur.g und der Wald­
wlrtschafl erzielten Ertraguunahmen .on w ... enl_ 
1000000m Gew'r;ht. Oie bundeedurchschnlttUcI1 gerlngft 
Zuwechsrale der mllchwlrtschaltllchcm Ertr4ge bio­
~tAligl ~ich auOO Im produ~tio""9 .. biel_" ' ... n Ve,_ 
gleich • ...,tweder konnlen hle, überhaupt k .. l"" ode' 
nyr geringe VerbcsSl:lrungen le~10estetlt we,d .. n_ 

tm IBr.gf,lstlson Ve 'glelr;h (1958 bis ton) ISI die 
Rohertragslelslu"g aul das 2.6fache gestiegen. was 
zum größ1 .. n Tell auf eln .. n .. rhöhten Prooukllonsum­
fang Eu,ückEuHih, .. n war. 

Der AulwJnd j<l Hok1ar RLN s11eg Im 8und""mI11 .. 1 
um t6~ auf 1Q.3fl7 S ( .. 1""",," .. 61100 Mehrwel1steuor) . 
Damit war die Erhöhung starker als In den Vorjahren. 
01 .. Hhr btlln11d"1tlldle ErMllung d .. , Be1rleb,auf. 
wer.dungen 101 In e",ter Unle auf den Sachaufwßnd 
zurOckzufiihrcn, da dleSl:lr ml1 salnem rund 64'/oIg,," 
AnI .. iI sm Ge8&mtaufwand um 16"" zunahm. Der 
PersonaTaulwand~ntell betrug hingegen nur man, 
,und 36'/0 und stieg lediglich um 12'/0 alo Folge dM 
hilh .. ren kaJkulatorlsdlen lohnansatzes Iilr dl~ mit· 
arbeltcJ>don Famillenmltglled .. r. Mall.gebarnl für dl .. 
kräflige Z~nahm .. d .. , Sachaufwendungen waren Im 
besonderen die Im Bereich der n .. ,haltung eufg ... 
lrelenen Koal1mSlelgeru"llen. wobei )ene von Ful!or­
mlneln d .. n AUO$r;hlag g8btln. Namhafte Zuwachs'aten 
Wlrl!elOOneten aber auOO der Düngemittel- und Saal_ 
gulßufwal>d sowie die Ur;ht_ und K,.Hst,omaUlwen­
dur.gen. Die 8 .. trl8OO waren slOOllich bestrebt, Im 
Weg eines sparSBm<ln Botrlebsmlll .. lelnulz ... den 
8t .. lgend8n Koalen .. ntgegenzuwlrken. 

HinSichtl ich der 10r diese Entwlcklu"llstendenzen 
nIIIßg .. bend .. n Ur8&cI1en I.t überwleg .. nd die 1973 
elngelrel,,"e allgemeine Verteuerung auf dem B<l­
Irleb.mlttel- und DIenotlelslungssekto, .nEufuhren. 
l ... bll8Ol>de,elrlllt dl,"e Feststellung IOr die Zukaufs-



futtermittel und die Düngemittel zu. Die Betriebe 
drosselten den mengen mäßigen Einsatz dieser un­
mittelbar produktiven Betriebsmittel. Bel Saatgut 
und elektrischer Energie war ein vermehrter Mengen­
einsatz von einigem Einfluß. Im Bereich der Maschi­
nen- und Gebäudeerhaltung dämpfte ebenfalls ein 
eingeschränktes Auftragsvolumen fühlbar die Aus­
wirkungen der Preiserhöhungen. 

Ähnlich wie beim Rohertrag treten auch beim Auf­
wand zwischen den P rod u k t ion s I ag e n stets 
erhebliche Differenzierungen auf. Je Hektar RLN 
wiesen die im Durchschnitt höchsten Aufwendungen 
die Betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes und des Alpenvorlandes nach, wogegen vor 
allem im Wald- und Mühfviertel sowie in den Alpin­
lagen wieder die geringsten Beträge festzustellen 
sind. Weniger unterschiedlich zeigten sich jedoch die 
seit 1972 In den Produktionsgebieten abgelaufenen 
Entwicklungen: hier schwankten die Zunahmen ledig­
lich zwischen 13 und 19% im Hochalpengebiet bzw. 
im Alpenvorland. Durchgehend bet rächtlich waren die 
Steigerungen des Personalaufwandes und jene im 
Bereich der Tierhaltung. Letztere hielten sich be­
merkenswerterweise nur im Hochalpengebiet in ver­
hältnismäßig engeren Grenzen. Besonders krasse 
Erhöhungen des Futtermittelaufwandes ergaben sich 
aber mit rund 30% im Alpenvorland und im Kärntner 
Becken, auch in den Flach- und Hügellagen waren 
sie noch erheblich. Der für Zwecke der Bodennutzung 
getätigte Aufwand stieg naturgemäß insbesondere in 
den Ackerbaugebieten, während jener für Strom zwar 
durchwegs beträchtlich zunahm, vor allem aber im 
Voralpengebiet, im Kärntner Becken, im Wald- und 
Mühlvlertel und am Afpenostrand höher wurde. Eine 
ebenfalls regional sehr unterschiedliche Entwicklung 
zeigte die Anlagenerhaltung . Bei den Treibstoffen 
erwiesen sich vornehmlich die Lagen mit vorherr­
schendem Feldbau als sparsame Verbraucher. Die 
Absetzung für Abnutzung erhöhte sich überall, doch 
war auch hier das Ausmaß nicht einheitlich. 

Seit 1958 erhöhte sich der Aufwand auf das 
2,8fache, wobei der Sachaufwand auf das fast 3,5fache, 
der Personalaufwand dagegen auf etwas mehr als 
das Doppelte stieg. 

Die ROhertragsergiebigkeit des Aufwandes hat sich 
verschlechtert. 1973 wurden im Gesamtmittel aller 
buchführenden Testbetriebe aus Je 100 S getätigtem 
Betriebsaufwand 104 S als Rohertrag erhalten , womit 
etwa den Jahren 1965, 1968, 1971 und 1972 ähnliche 
Relationsverhältnisse gegeben waren. Allerdings ist 
nicht zu übersehen, daß die Betriebe bemüht waren, 
den Arbeitserledigungsaufwand (Personal- und 
Energieaufwand, Erhaltungsaufwand sowie Abschrei­
bungen für Maschinen und Geräte sowie bauliche An­
lagen) möglichst rationell zum Einsatz zu bringen, was 
auch von Erfolg begleitet war, wie die Gegenüber­
stellung der Aohertragsleistung zum Arbeitserledi­
gungsaufwand zeigt. So entfielen 1973 auf 100 S Roh­
ertrag rund 60 S Arbeitserledigungsaufwand , wäh­
rend es 1972 noch 62,5 S waren. 

Der Arbeitskräftebesatz 

Der Rückgang des Arbeitskräftebesatzes hat sich 
auch im Jahr 1973 fortgesetzt. Im Bundesmitlel betrug 
der Arbeitskräftebesatz je 10 Hektar RLN 1,53 voll­
beschäftigte Arbeitskräfte (VAKJ, das ist um 3t /o 
weniger als 1972. Den mit Abstand höchsten Arbeits-

kräflebestand wies nach wie vor mit 2,41 VAK je 10 
Hektar RLN das Südöstliche Flach- und Hügelland 
auf. Auch die im Kärntner Becken, am Alpenostrand 
und im Hochalpengebiet festgestellten Besatzgrößen 
blieben noch fühlbar über dem Bundesmittel. Einen 
demgegenüber sehr geringen Handarbeitseinsatz ver­
zeichnete mit 1,12 VAK das Nordöstliche Flach- und 
Hügel land. Unter dem Gesamtmittel bewegte sich 
ferner noch das Alpenvorland, das Wald· und Mühl­
viertel und das Voralpengebiet, in welchen 1973 im 
Durchschnitt der Betriebe rund 1,40 VAK je 10 Hektar 
RLN beschäftigt wurden. Im Vergleich zum Jahr 1972 
traten in sämtlichen Produktionslagen Aückgänge auf, 
vor allem trifft dies für das Südöstliche Flach· und 
Hügelland und das Hochalpengebiet zu. 

Die Kapita/ausstaltung der buchführenden Testbe­
triebe war sowohl flächen- als auch arbeitskraft­
bezogen von bedeutendem Ausmaß. Je Hektar RLN 
betrug das Aktivkapital über 82.000 S und je VAK 
mehr als 537.000 S. Auf das Maschinen- und Geräte­
kapital entfielen je Hektar ALN 13.011 S und je VAK 
85.039 S. 

Der ROhertrag je Arbeitskraft 

Der als Indikator für die Höhe der Arbeitsproduk­
tivität ermittelte ROhertrag je voflbeschäftigter Arbeits­
kraft (VAK) erreichte 1973 im Bundesmittel 131 .163 S 
und war damit um 18"'. höher als im Jahr 1972. Diese 
im Vergleich zum Vorjahr noch kräftigere Steigerung 
und somit besonders positive Entwicklung wurde vor 
allem durch die weitere Anhebung der Produktions­
leistungen bewirkt (+ 15%), obwohl auch der beim 
Arbeitsbesatz eingetretene Rückgang (- 3"/0) hiezu 
beitrug. Regional ergaben sich ähnl ich wie schon in 
den Vorjahren erhebliche Differenzierungen. Die weit­
aus besten Produktivitätsergebnisse erzielten 1973 
wieder die Betriebe des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und des Alpenvorlandes mit 181.000 bzw. 
beinahe 166.000 S. Durchschnittlich 115.000 bis 
119.000 S je VAK wu rden für die Betriebe im Vor­
alpengebiet, im Wald- und Mühlviertel sowie im Kärnt­
ner Becken ermittelt, am Alpenostrand und im Südöst­
lichen Flach- und Hügelland waren es etwa 110.000 S. 
Am geringsten fiel 1973 die je VAK erbrachte Roh­
ertragsleistung im Hochalpengebiet aus, sie erreichte 
kaum 105.000 S. Die im Vergleich zu 1972 größten 
Produktivitätszunahmen ergaben sich mit je 23% für 
das Südöstliche Flach- und Hügelland und für das 
Kärntner Becken sowie mit 22 und 20% für den Alpen­
ostrand und das Alpenvorland. Die übrigen Lagen 
vermochten die Arbeitsproduktivität um 15 und 16% 
zu verbessern. 

Der aus der Waldbewirtschaftung im 
Berichtsjahr je VAK erbrachte Rohertrag belief sich 
im Bundesmittel auf 9700 S und erfuhr demnach 
gegenüber 1972 eine mit 39% sehr kräftige Steige­
rung. Im Hochalpengebiet und am Alpenostrand er­
brachte diese ROhertragskomponente 1973 sogar 
mehr als 20.000 und nahezu 22.000 S je VAK, wobei 
Zuwachsraten von 36 und 58% festzustellen waren. 
1m Voralpengeblel errechneten sich rund 15.000 S 
(+ 23%) und im Kärntner Becken über 10.500 S 
(+ 30%). Im Wald- und Mühlviertel erreichte man 
immerhin noch durchschnittlich mehr als 8000 S je 
VAK (+ 25%). 

Im langfristigen Vergleich (seit 1958) ist der Roh­
ertrag je Arbeitskraft von 29.110 auf 131.163 S ge-
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stiegen, das Ist um rund 350"10. Neben dem Rückgang 
des Beschäftigtenstandes (- 42"10) war die mit 163"10 
sehr starke Steigerung des Flächenertrages für diese 
Entwicklung ausschlaggebend. 

Das Einkommen 

Das Betriebseinkommen, welches den Lohnansatz 
für die im Betrieb tätigen bäuerlichen Familien­
arbeitskräfte sowie die Lohnkosten (einschließlich 
sozialer Lasten) der famIlienfremden Arbeitskräfte 
und außerdem die Verzinsung des gesamten im Be­
trieb investierten Kapitals enthält. errechnete sich 
1973 im Bundesmitte l auf 51.111 S je VAK. 
Damit ergibt sich im Vergleich zu 1972 eine EInkom­
mensverbesserung um 14"/". Nach Pro du k t Ion s­
ge b i e t e n untergliedert war auch 1973 das mit 
Abstand beste durchschnittliche Betriebseinkommen 
mit 69.223 S je VAK im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland gegeben, mit fast 59.000 S hob sich außer­
dem das Alpenvorland noch fühlbar vom Gesamt­
millel ab. Im Verhältnis dazu schon geringere Ein­
kommen erzielten sodann die Betriebe des Kärntner 
Beckens mit rund 50.400 S sowie jene des Alpenost­
randes mit wenig mehr als 48.100 S. Im Bereich des 
Voralpengebietes errechneten sich 1973 je VAK etwas 
über 46.400 S, im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
rund 44.500 S und im Hochalpengebiet rund 44.100 S. 
Das absolut niedrigste Einkommensergebnis ergibt 
sich für das Wald- und Mühlviertel mit knapp 43.000 S 
je VAK. Die produktionsgebietsweise Darstellung er­
gibt zunächst für 1973 eine innerlandwirtschaftliche 
Einkommensdisparität von 61 "10 (1971: 42"/", 1972: 
83"10). Die relative Abnahme der regio­
nalen Einkommensuntersch i ede ist 
darauf zurückzuführen, daß Produk­
t i onsgebiete mit eher niedrigerem 
Einkommensniveau die stärksten Zu­
wac h s ra t e n a ufwe i se n. Im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland vermochten z. B. die Betriebe 
1973 ihre je VAK erzielten Betriebseinkommen um 
26"10 zu verbessern , im Kärntner Becken sogar um 
28% und am Alpenostrand um 22%. Demgegenüber 
waren im Nordöstlichen Flach- und Hügelland und im 
Alpenvo rland - also in Produktionslagen mit höherem 
Einkommensniveau - nur Zunahmen von 7 bzw. 12"/. 
zu verzeichnen. In den Produktionslagen Wald- und 
Mühlviertel sowie Vor- und Hochalpengebiet ermit­
telten sich Einkommensverbesserungen mit 9, 12 und 
11 "10. Hiebei zeigt sich, daß die Höhe der je VAK er­
zielten Einkommen sehr wesentlich von den betriebs­
strukturellen Gegebenheiten bestimmt wird. Für einen 
wirtschaftlich sinnvollen und produktiven Einsatz von 
Arbeitskräften ist eine je nach Lage, Produktionsrich­
tung und Produktionsstruktur bestimmte Mindest­
flächenausstattung des Betriebes notwendig. Trifft 
das nicht zu , dann können solche Betriebe nicht allein 
im land- und forstwirtschaftlichen Vollerwerb bewirt­
schaftet werden. 

Auch die G I i e der u n g der untersuchten Buch­
führungsbetriebe nach der je w eil i gen H ö h e 
des 1973 je VAK erzielten Bel riebsein kom­
me n s bestätigt die bundesdurchschnittlich vorhan­
dene Tendenz der Einkommensverbesserung. Wenn 
sich auch nach wie vor der Großteil der Betriebe in den 
zwischen 20.000 und 60.000 S betragenden Einkom­
mensslufen befindet, so ist festzuhalten, daß der An­
tei l jener Betriebe, welche mehr als 80.000 S je VAK 
an Betriebseinkommen zu erreichen vermochten, in 
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den letzten drei Jahren von rund 7 auf nahezu 22% 
stieg. Ferner ergibt sich, daß die niedrigen Ein­
kommensstufen fortlaufend schwächere Anteilsquoten 
aufweisen. In diesem Zusammenhang Ist aber auch 
darauf hinzuweisen, daß die seit einiger Zeit zu 
beobachtenden größer werdenden Preissteigerungs­
raten das reale Einkommensniveau nicht nur der Ver· 
brauch er beeinflussen. Dieser Umstand wirkt sich 
ebenso auf die Einkommensentstehung und deren 
Entwicklung in den Landwirtschaflsbetrfeben aus und 
stellt diese zunehmend vor die Frage, wie sie sich 
bei den relativ hohen Preissteigerungsraten wirt­
schaftlich zu verhalten haben und auf welche Weise 
die laufende Geldentwertung bei der Finanz- und 
Erfolgsplanung zu berücksichtigen ist. 

Im langfristigen Vergleich (seit 1958) zeigt die Ent­
wicklung des Betriebseinkommens je VAK sowohl im 
Bundesmiltel als auch in den Produktionsgebieten 
eine ständige Verbesserung, nur in den Jahren 1965 
und 1968 traten zum Tei l Rückschläge ein. Von 1958 
bis 1973 ist das Betriebseinkommen je VAK im 
Bundesmiltel von 15.646 Sauf 51 .111 S gestiegen. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, das den Geld­
wert jener Gütermenge darstellt. den die Betriebs­
inhaberfamil ie im Lauf des Jahres verbrauchen kann, 
ohne ihr Anfangsreinvermögen zu schmälern, betrug 
1973 im B und e s mit tel 44.664 S je volIbeschäf­
tigter Familienarbeitskraft (FAK) . Damit ist es relativ 
um 14% bzw. gleich wie das Betriebseinkommen ge­
stiegen. Die re g ion a I gegebenen Unterschiede 
haben sich auch beim Landwirtschaftlichen Einkom­
men 1973 gemildert (61% , 1972: 82%), müssen aber 
trotzdem als weiterhin beachtlich bezeichnet werden. 
Die im Durchschnitt besten je FAK ermittelten Land­
wirtschaftlichen Einkommen ergaben sich wieder im 
Nordöstlichen Flach- und Hügel land mit 59.491 Sund 
im Alpenvorland mit 50.801 S. Am geringsten waren 
sie 1973 im Wald- und Mühlviertel mit nur 37.063 S je 
FAK, in den Produktionsgebieten Südöstliches Flach­
und Hügelland. Vor- und Hochalpengebiet betrugen 
sie nur etwas über 39.000 S. Im Kärntner Becken und 
am Alpenostrand errechneten sich im Schnitt 45.281 
und 41.774 S je FAK. Verglichen mit den Vorjahres­
ergebnissen verzeichneten das Kärntner Becken, das 
Südöstliche Flach- und Hügelland und der Alpenost­
rand die fühlbarsten Verbesserungen (+ 30, + 28 und 
+ 21 0/0). Fur das Alpenvorland und das Wald- und 
Mühlviertel konnte ein um 12 bzw. 10% höheres Land­
wirtschaftliches Einkommen ausgewiesen werden , im 
Vor- und Hochalpengebiet sowie im Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland stieg es um 8, 9 und 5"10. 

Das aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen, 
dem Nebenerwerbseinkommen, dem Sozialeinkom­
men und den öffentlichen Zuschüssen für betriebliche 
Zwecke ermittelte Gesamteinkommen erreichte 1973 
im B und e s mit tel 130.526 S je Betrieb, das war 
um 15% mehr als 1972. Von diesem Gesamtein­
kommen entfielen 72% auf das Landwirtschaftliche 
Einkommen und 15% auf das Nebenerwerbseinkom­
men, womit sich der Anteil des gesamten Erwerbs­
einkommens auf 87% errechnete. Das Sozialein­
kommen belief sich auf anteilig 10"10 und die öffent­
lichen Zuschüsse für betriebliche Zwecke auf 3"10. 
Wieder war die positive Entwicklung des Gesamtein­
kommens vornehmlich auf jene des Landwirtschaft· 
lichen Einkommens zurückzuführen. Die Unterschiede 
zwischen den Pro d u k t ion s g e b i e t s dur c h -



sc h n i t t e n sind im Vergleich zum Vorjahr relativ 
etwas geringer geworden. Der Abstand vom nled· 
rigsten zum besten Gesamteinkommensdurchschnitt 
je Familie -109.512 S im Südöstlichen und 161 .166 S 
im Nordöstlichen Flach· und Hügelland - belief sich 
nämlich auf 47% (1972: 50%). Innerhalb der anderen 
Produktionslagen zählen mit rund 143.600 S das 
Alpenvorland und mit über 132.400 S das Kärntner 
Becken ebenfalls zu den 1973 günstiger abschneiden· 
den Gebieten. 1m Hochalpengebiet war das durch· 
schnittJiche Gesamteinkommen mit rund 130.200 S 
je Familie praktisch gleich hoch wie im Bundesmittel. 
Darunter blieben sodann der Alpenostrand mit 
128.800 S, insbesondere jedoch das Voralpengebiet 
und das Wald· und Mühlviertel (knapp 118.000 und 
116.600 S je Familie) . Die im Vergleich zum Vorjahr 
namhaftesten Steigerungen verzeichneten das Kärnt· 
ner Becken, der Alpenostrand und das Südöstliche 
Flach· und Hügelland (24, 23 und 22~/o). Im Wald· und 
Mühlviertel konnte eine 17"1oige und im Alpenvorland 
eine 15%ige Verbesserung der Famil ieneinkommen 
erreicht werden, wogegen für die übrigen Gebiete -
so vor allem im Hochalpengebiet - geringere Zu· 
nahmen zu ermitteln waren (7 bis 11 %). Die regional 
dargestellten Gesamteinkommen je Familie lassen 
somit wieder erkennen, daß im besonderen dort, wo 
entweder schlechte betriebsstrukturelle Ve rhältnisse 
oder abweisende natürliche Produktionsbedingungen 
mit offensichtl ich mangelnden nichtlandwirtschaft· 
lichen Erwerbsmöglichkeiten zusammenfallen, die 
Einkommenssituation unbefriedigend ist. In dieser 
Hinsicht sind in erster Linie - so wie schon bislang -
das Südöstliche Flach· und Hügelland und das Wald· 
und MühlvierteJ zu nennen, zum Teil zählen auch die 
alpinen Aandzonen zu solchen Problem lagen. Diesen 
Eindruck vermittelt auch das je Gesamt·Familien· 
arbeitskraft dargestellte Gesamteinkommen. 

Aus diesem wi rd aber auch ersichtlich, daß durch 
verstärkte Nebeneinkommen die inner!andwi rtschaft~ 

lichen Einkommensunterschiede gemildert we rden 
können. Im übrigen können, insbesondere In struk· 
turel! gesunden Betrieben und bei günstigen natÜr· 
lichen Produktionsbedingungen, durchaus Familien· 
einkommen erzielt werden , die auch im Vergleich mit 
anderen Berufsgruppen als befriedigend zu bezeich· 
nen sind . Allerdings ist der Anteil dieser Betriebe 
offenbar noch zu gering, damit das Einkommen je 
Familienarbeitskraft auch im Durchschnitt als ange· 
messen angesehen werden kann. 

Der Ver b rau c h der Besitzerfamilien erreichte 
1973 im Bundesmittel 87.914 S, das waren 67,4% des 
Gesamteinkommens. Im Vergleich zum Jahr 1972 er· 
gab sich hiemit eine mit 14,7% etwa gleich hohe 
Zunahme wie 1m Gesamteinkommen. 

Der Arbeitsertrag, der Reinertrag und die Ertrags· 
Kosten·Differenz 

Im Bundesdurchschnitt betrug 1973 der 
Arbeitsertrag 29.627 S je VAK und 65.502 S je Be· 
trieb, womit gegenüber 1972 eine Zunahme um 14 
und 13% eintrat. Die sowohl je VAK als auch je 
Betrieb günstigsten Arbeitserträge wu rden im Durch· 
schnitt der Betriebe des Nordöstlichen Flach· und 
Hügellandes und des Alpenvorlandes, die niedrigsten 
im Wald- und Mühlviertel sowie im HOchalpengebiet 
erzielt. 

HinsichtliCh der Verzinsung des Aktivkapitals durch 
den Reinertrag ergab sich 1973, daß das Gesamtmittel 
der ausgewerteten Betriebe mit 0,9"10 etwas geringer 
als 1972 war. In der produktionsgebietsweisen Sicht 
kam mit 3,1"10 das Nordöstliche Flach· und Hügelland 
einer angemessenen Verzinsung nahe, allerd ings ist 
auch hier seit 1972 eine gewisse Verschlechterung 
eingetreten. Im Alpenvorland belief sich die Kapital­
verzinsung im Berichtszeitraum auf 1,7°/. (1972: 2 , l ~/~), 

in den übrigen Produktionslagen war sie kaum oder 
überhaupt nicht gegeben. 

Eine volle Deckung der Produklionskosten (Auf· 
wand plus Zinsanspruch) ergab sich in den 20 bis 
50 ha großen Weinbau·Ackerwirtschalten des No rd ~ 

östlichen Flach- und Hügellandes, in den 20 bis 100 ha 
umfassenden Ackerwi rtschaften gleicher lage, weiters 
in den 20 bis 50 ha 9roßen Ackerwirtschaften des 
Südöstlichen Flach· und Hügellandes und Alpenvor· 
landes und schließlich noch in den 50 bis 100 ha 
großen Acker~Grünlandwirtschaften des Kärntner 
Beckens. Im gewichteten Mittel der BOdennutzungs· 
formen wa ren die gegenÜber dem Vorjahr bezüglich 
der Produktionskostendeckung eingetretenen Ver· 
änderungen sehr unterschiedlicher Natur, sodaß 
gleichermaßen Verbesserungen wie auch Ver· 
schJechterungen zu erkennen sind. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe Im Berg· 
bauerngebiet 

In den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 
(Hochalpengebiet , Voralpengebiet, Alpenostrand) 
nahm die Arbeitsproduktivität nominell um 19"10 zu . 
Das war einer Abnahme des Arbeitskräftebesatzes 
(- 3%) und einer Steigerung des Geldrohertrages 
(+ 15%) zuzuschreiben. Der Aufwand ist jedoch 
noch stärker gestiegen (+ 16%). Es kam deshalb zu 
keiner Verzinsung des investierten Aktivkapilals 
(Reinertrag). 

Die gesteigerte Arbeitsproduktivität bewirkte eine 
Anhebung des Bel r i e b sei n kom m e n s je 
VA K um 14%. Es erreichte 43.516 S. Gemessen am 
Bundesmittel (51.11 1 S) bedeutet das einen Einkom· 
mensrückstand von 15"10. Vergleichsweise haben die 
GrÜnland·Waldwi rtschaften, zufolge erhöhter Wald· 
wirtschaftserträge, besser abgeschnitten (+ 2%) als 
die Grünlandwirtschaften (- 22~/~), insbesondere jene 
der Extremlagen (KKW 150 und mehr: - 46%). 

Noch ungünstiger hat sich die Lage der Berg· 
bauernbetriebe des Wald~und Mühlviertels entwickelt, 
in denen die erzielte Verbesserung des Rohertrages 
(+ 16"10) durch eine noch größere Aufwandssteige· 
rung (+ 18010) übertroffen worden ist. Derart war in 
den Ackerwi rtschaften und Acker·GrÜnlandwirtschaf· 
len der Hoch· und Mlttellagen kein Reinertrag zu ver· 
zeichnen. Das Be tri e b sei n kom m e n je VA K 
blieb im Mittel mit 40.875 S je VAK um 20"10 unter dem 
Bundesmittel. Das traf etwa im selben Ausmaß für 
die Ackerwirtschaften und die Acker·GrÜnlandwirt· 
schaften zu. Al lerdings konnte das Betriebseinkom· 
men je VAK in den Acker·GrÜnlandwirtschaften 
gegenüber 1972 verbessert werden (+ 11"10) , in den 
Ackerwirtschaften blieb es jedoch knapp darunter 
(- 0,8%). Wie im Alpengebiet waren es auch in 
diesem Teil des Berggebietes die Betriebe der Hoch· 
lagen (KKW 50 und mehr), die am stärksten hinter 
der allgemeinen Einkommensentwicklung 1973 nach· 

95 



hinken (Ackerwirtschaften: - 45%, Acker~Grünland~ 

wirtschaften: - 28%). 
Im Durchschnitt der Bergbauernbetriebe aller 

Lagen blieb das Betriebseinkommen je VAK, das 
Landwirtschaftliche Einkommen je FAK und das Ge~ 
samteinkommen je GFAK um 16, 17 bzw. 7°/~ unter 
dem Durchschnitt aller buchführenden Testbetriebe. 
Daraus wird ersichtlich, daß man in den berg­
bäuerlichen Betrieben, trotz der Bemühungen, das 
betriebliche Einkommen durch außerbetriebliche Ein­
künfte zu ergänzen, nicht ganz das Einkommens­
niveau im Durchschnitt der Testbetriebe aller Pro­
duktionslagen erreichen konnte. 

Diese Entwicklung der Ertragslage im Bergbauern­
gebiet hatte fühlbare Auswirkungen auf die I n v e­
stl I ion stä t I g kei t (brutto). So Ist z. B. im 
Alpengebiet, und zwar In den Grünlandwirtschaften 
der MitteJlagen und Extremlagen, um 13% bzw. 22% 
weniger investiert worden. 

Sogar in den relativ gut abschneidenden Grünland­
Waldwirtschaften wurden die Investitionsausgaben 
um 14% eingeschränkt. Im Wald- und Mühlviertel be­
wegte sich die Investitionstätigkeit wenigstens im 
Mittel nominell auf Vorjahreshöhe. Auch dort wurden 
jedoch In den HOchlagenbetrieben (KKW 50 und mehr) 
die Auslagen für Anlagegüter stärker reduziert (Acker­
wirtschaften : - 48%, Acker-Grünlandwirtschaften : 
- 15%) als in den Mittellagen. Der Anteil der Schul­
den an den Aktiven erreichte im Mittel der bergbäuer­
l ichen Betriebe im Alpengebiet und Im Wald- und 
Mühlviertel jewei ls 10,6%. Er hai damit im Alpen­
gebiet (1972: 9,9%) etwas stärker zugenommen als 
im Wald- und Mühlviertel (1972: 10,2%) . 

Von der gesamten Einkommensschöp­
fung entfielen im Berichtsjahr 1973 32.1% (1972: 
32.5%) des Betriebseinkommens bzw. 32,10

/0 (1972: 
31.6%) des Landwirtschaftlichen Einkommens auf die 
Bergbauernbetriebe. Unter Einschluß des Ne ben­
ein kom me n s, wovon das Berggebiet 47,00;. ver­
einnahmen konnte (1972: 47,1"/0), erreichte der Anteil 
am Ge sam t ein kom m e n 36,2% (1972: 35,8%). 
Die Stagnation der Gästenächtlgungen in österreich 
teilte sich auch den Einnahmen aus dem F rem den­
ver k ehr in den Bergbauernbetrieben mit. Der Ein­
nahmenüberschuß aus Fremdenbeherbergung er­
re ichte im Mittel des Alpengebietes 3123 S je insge­
samt erwerbstätiger FAK; im Wald- und Mühlviertel 
364 S. 

Von der vorausschauenden Abstimmung der Inter­
essen zwischen land-, Forst-, Wasser~ und Gesamt­
wirtschaft 1m Berggebiet wird es abhängen. ob der 
für eine gedeihliche Weiterentwicklung dieses Rau­
mes unerläßlidle Ausgleich ökologischer und wirt­
schaftlicher Ertordernisse gefunden werden kann. 

Die Ertragslage In Spezialbetrieben 
In den buchführenden Weinbauwirtschaften sind 

trotz niedrigerer Weinernten die Roh e r t r ä g e 
weite r - wenn audl im Durchschnitt wesentlidl ge~ 
ringer als 1972 - preisbedingt gestiegen und be­
wegten sich zwischen 75.500 S je Hektar Weinland 1m 
Burgen!and und 198.900 S In den Buschenschank­
betrieben Wiens (1972: 69.600 Sund 195.400 S). Die 
Auf wen dun gen waren zum Teil wesentlich 
höher als 1972, wobei der Personalaufwand durch 
den weiteren Arbeitskräfterückgang weniger stark als 
die Sachaufwendungen gestiegen Ist. Das Re I n-
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ertrags-Niveau war schwächer als im Jahr 
zuvor, brachte aber in den BetrIeben der Wachau und 
des Weinviertels wieder eine volle Kostendeckung. 

Der RÜckgang an Arbeitskräften und die gegenüber 
dem Vorjahr etwas höhere Flächenproduktivität be· 
wirkten ein weiteres Ansteigen der Ar bel t s pro­
du k t I v I t ä t, die sich - gemessen am ROhertrag 
je Vollarbeitskraft - von 125.800 S im Burgenland bis 
172.600 S im Weinviertel belief. Die Be tri e b sei n· 
kom m e n erreichten je VAK zwischen 58.600 S 
(Burgenfand) und 92.900 S (Weinviertel). Trotz des 
starken Kostenauftriebes und der geringeren Ernte­
ergebnisse war die EinkommensenIwicklung Im 
großen und ganzen positiv. Allerdings blieben die 
Steigerungsraten in den Produktionslagen der 
Wachau (+ 6%) und des Weinviertels (+ 7%) hinter 
der allgemeinen Entwicklung zurück. Infolge der 
naturbedingten Produktlonsrisken sowIe der durdl 
Angebot und Nachfrage bestimmten Preisgestaltung 
unterliegen die Einkommen von Jahr zu Jahr stärke­
ren Schwankungen. anderseits wurden aber die In der 
Einkommenshöhe bestehenden regionalen Unter­
schiede in den bei den letzten Jahren etwas geringer. 
Hiezu haben wesentlich alle jene Maßnahmen beige­
tragen, die der Verbesserung der Markt- und Absatz­
struktur, vor allem aber der Erweiterung der lager­
raumkapazität dienen. 

In den Wiener Gemüse-Gartenbaubefrfeben konnte 
durch eine weite re Verlagerung zur Früh- und Fein­
gemüseproduktion trotz einem insgesamt eher ge­
drückten Preisniveau dIe F I äc h e n p ro d u k t i v i­
t ä t abermals erhöht werden. Die aber wesentlich 
stärker als die Umsätze gestiegenen AUfwendungen 
hallen zur Folge, daß die Re i n e r t r ä g e der in 
die Auswertung einbezogenen Gemüsegartenbaube­
triebe geringer waren als im Jahr zuvor. 

Die A rb e I t s p ro d u k t I v I t ä t (Rohertrag je 
Vollarbeitskraft) hat gegenüber dem Vorjahr wieder 
geringfügig zugenommen und erreichte im Berichts­
jahr im Mittel 141.400 S. Diese Zunahme reichte aber 
nidlt aus, die eingetretenen Steigerungen beim Sach­
aufwand auffangen zu können. Dadurch sind die 
Be tri e b sei n kom m engegenüber den beiden 
Vorjahren zurückgeblieben und errechneten sich Im 
Mittel auf knapp 72.000 S je VAK (1972 : 73.700 S). 

Die Ertragslage In Nebenerwerb.betrieben 

Die zunehmende Bedeutung der Nebenerwerbs­
betriebe gab Veranlassung, solche Betriebe auch zur 
Darstellung der Lage der Landwirtschaft heranzu­
ziehen. Insgesamt wurden erstmals, und zwar 118. 
Nebenerwerbsbetriebe als buchführende Testbetriebe 
herangezogen. Der Aussagewert dieser ersten Test· 
ergebnisse ist dementsprechend begrenzt. 

Hinsichtlich der je Betrieb bzw. je Familie gegebe­
nen Einkommensverhältnisse ist hervorzuheben, daß 
in den nebenberuflich gefÜhrten land- und forstwirt­
sdlaft1ichen Betrieben sowohl das Be tri e b sei n­
ko m m e n als audl das La n d w i rtsc h a ft­
liehe Einkommen mit nur wenig über 31.000 
bzw. knapp 20.000 S in den Flach- und Hügellagen 
und mit rund 7200 und nidlt einmal 400 S Im Alpen­
gebiet ein sehr geringes Niveau aufweisen. Das 
N e ben ein kom m e n errechnete sich jedoch In 
den Flach- und Hügellagen je Familie auf 102.330 und 
im Alpengebiet auf 117.767 S. Das Ge sam tel n· 
kom m e n war demnach mit rund 122.300 und 



118.100 S zu beziffern. Es lag also etwa in Jener 
Größenordnung der von den land· und forstwirtschaft­
lichen Vollerwerbsbetrieben 1973 erzielten Gesamt­
einkommen. 

Wenn auch den vorliegenden Testergebnissen vor· 
erst nur eine beschränkte Aussagekraft zuzumessen 
ist, so kann doch aus diesen Ergebnissen abgeleitet 
werden, daß zurzeit in den Nebenerwerbsbetrieben 
wesentliche Teile des nichtlandwirtschaftlichen Ein­
kommens in die landwirtschaftliche Produktion fließen 
und den getätigten hohen Aufwendungen in keiner 
Weise entsprechende ROherträge bzw. Einkommen 
erzielt werden. Hier zeigt sich daher sehr deutlich die 
dieser Betriebskategorie anhaftende wirtschaftliche 
Problematik. Diese ersten Ergebnisse unterstre ichen 
jedenfalls die Notwendigkeit einer intensiven Aufklä­
rungsarbeit hinsichtlich der Anpassung der Betriebs­
organisation an die betriebswi rtschaftlichen und so­
zialen Erfordernisse dieser Betriebskategorie. 

Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des landwlrt­
schaftsgesetzes (Grüner Plan) Im Jahr 1973 

Auch 1973 dienten die Mittel des Grünen Planes vo r 
allem dazu, die wi rtschaftliche, kulturelle und soziale 
Lage der in der l and- und Forstwirtschaft Tätigen zu 
heben. Die Förde rungsmaßnahmen dienten vornehm­
lich dazu, die Eingliederung der landwirtschaftlichen 
Betriebe in eine moderne Volkswirtschaft zu er­
leichtern , sie zur Erhaltung der Kulturlandschaft zu 
festigen, die Vermarktung der agrarischen Produkte 
zu verbessern, den ländlichen Raum insbesondere 
verkehrsmäßig zu erschließen und die Funktions­
fähigkeit der Berggebiete zu erhalten. Die seit 1961 
eingeleiteten Schwerpunktmaßnahmen wurden daher 
den zeitgemäßen Erfordernissen entsprechend zlel­
bewußt weitergeführt. 

Die Mittel des Grünen Planes bildeten 
auch im Berichtsjahr die Hauptquote der agra rischen 
Förderungsmittel. Sie erreichten rund 989 Millionen 
Schilling. Das waren um 10 MillJonen Schllllng mehr 
als im Jahr zuvor. Das Be r g bau e rn s 0 n der­
pro g ra m m kam zum zweiten Male zum Tragen, 
und zwar 1973 mit 250 Millionen Sch illing. Der Schwer­
punkt der Maßnahmen lag auf den Maßnahmen des 
Bergbauernsonderprogrammes sowie auf Jenen zur 
Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft mit 
Je 25%

• Die Mittel des Bergbauernsonderprogrammes 
trugen zur Aufstockung der Mittel für die Gelände­
korrekturen, für forstliche Maßnahmen (einschließlich 
Bringung), für die landwirtschaftliche Reg ionalförde­
rung sowie die Verbesserung der Verkehrserschlie­
ßung und Elektrifizierung bei. Vor allem ist in diesem 
Zusammenhang die verbreite rte Basis für die Finan­
zierung der Hochlagenaufforstung und SchutzwaId­
sanierung anzuführen sowie die Leistung von direkten 
Beihilfen (BergbauernzuschuB) von je 2000 S bzw. 
1000 S für insgesamt rund 35.500 Betriebe. Diese er­
hielten 1973 an Bergbauernzuschüssen insgesamt 
mehr als 52,1 Millionen Schilling. Im Rahmen des 
Grünen Planes waren auch wieder Zinsenzuschüsse 
für Investillonskredite (Darlehen des privaten Kapi­
talmarktes) vorgesehen. Rund 1,25 Milliarden Schilling 
an zinsverbilligten Agrarinvestillonskrediten wurden 
von fast 9900 Kreditnehmern In Anspruch genommen. 
Da allerdings die Preise für Investitionsgüter weit 
stärker stiegen als die Mittel des Grünen Planes, 

waren in der Regel die Erfolge bei den einzelnen 
Maßnahmen geringer als 1972. 

Seit dem ersten Grünen Plan (1961) 
wurden bis Ende 1973 Be it räge I n der 
Höhe von fast 8,6 Milliarden Schilling 
auf ge wen d e t. 42"/. dieser Mittel kamen der Ver· 
besserung der Struktur und Betriebswirtschaft zugute, 
22% wurden für Zinsenzuschüsse zur Verfügung ge­
steilt, 12% dienten den Maßnahmen zur Verbesserung 
der Produklionsgrundlagen, 12% zur Verbesserung 
des Absatzes land- und forstwirtschaftlicher Produkte, 
6% dem Bergbauernsonderprogramm, 4% für dIe 
Förderung des landarbeiterwohnungsbaues und 2·/~ 
für Zwecke der Forschung. 

Die nadlstehend angeführten Einzeimaßnahmen 
mögen die Fortschritte, die erzielt werden konnten, 
beleuchten: 

39.200 Betriebe konnten 1961 bis 1973 mit Hilfe der Mittel 
des GrOnen Planes an das öffentliche Verkehrsnetz an­
geschlossen werden. 

Im gleidlen Zeitraum erhielten rund 71 .700 bäuerliche 
Betriebe und 50.900 sonstige ländliche Anwesen eine 
Zuleitung zum Elektrizitätsversorgungsnetz oder eine 
Netzverstärkung. 

Die Jahresleistungen 1961 bis 1973 an Grundstückzu­
sammenlegungen und Flurbereinigungen erreichten 
rund 308.000 ha. 

Durch die Mittel des Grünen Planes konnte die Finan­
zierung der Aufforstung von landwirtschaft!lchen Grenz­
ertregsböden zwischen 1961 und 1973 fOr 59.000 ha 
erleichtert werden. 

Von 1961 bis 1973 sind durch Zuschüsse aus dem Grünen 
Plan rund 7000 km Forstaulsch!leBungswege gebaut 
worden. 

FOr einen besseren Maschineneinsatz wurden 1961 bis 
1973 mit Hilfe von Beiträgen aus dem GrOnen Plan 
93.900 ha an landwirtSchaftlichen Flächen einer Ge­
tändekorrektur unterzogen. 

Zur Besitzaufstockung sind mit Hilfe von Agrarinvestitions­
krediten 1961 bis 1973 fast 62.900 ha angekauft worden. 

Durch die Beihilfen eus den Mitteln des GrOnen Planes 
konnte die Finanzierung von 18.800 EigenheImen und 
Dienstwohnungen tor land- und Forstarbeiter erleldltert 
werden. 

Rund 206.300 DarJehensnehmer erhielten seit 1961 Zins­
verbilligungen für Agrarinvestitionskredite. Dia Zinsen­
zuschüsse wurden hiebel aus den Millein des Grunen 
Planes geleistet. Das In Anspruch genommene Kredit­
volumen erreichte 14,5 Milliarden Schilling. 

Bergbauernzuschüsse wurden 1972 und 1973 an rund 
52.000 Betriebe mIt Ober 85 Millionen Schilling gewährt. 

Empfehlungen für Förderungsschwerpunkte gemäß 
§ 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes 

Gemäß § 7 Absatz 5 des landwirtschaftsgesetzes, 
BGBI. Nr. 155/1960, In der geltenden Fassung, kann 
die Kommission gemäß § 7 Absatz 2 dieses Gesetzes 
dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft 
hinsichtlich der in Aussichi zu nehmenden Förde­
rungsschwerpunkte Empfehlungen erstatten. Erst~ 

mals sind solche Empfehlungen (sie sind mit Stim­
meneinhelligkeit der Mitglieder der Kommission ge­
mäß § 7 Absatz 2 des Landwirtschaftsgesetzes zu 
beschließen) im Lagebericht 1971 (S. 77 und 78) dar­
gestellt worden. Nach einhelliger Auffassung der 
KommissionsmitglIeder haben sIe nach wie vor Gültig­
keit. Sie werden deshalb nachstehend - unverändert 
gegenüber den Vorjahren - aufgezeigt: 
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Allgemeine Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreich ischen 
Land~ und Forstwirtschall dienen nicht nur diesen 
beiden Wirtschaftszweigen, sondern sind auch als 
Stä rkung der Wi rtschaftskrall des ländlichen Raumes 
zu sehen. Sie bedürfen einer Abstimmung mit der 
Regional~, lndustrie~ und Gewerbeförderungspolit ik 
sowie der Siedlungs~ und Sozialpolitik. 

Konkrete Schwerpunkte 

Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der 
Produktions~ und Betriebsstruktur 

Maßnahmen zur Verbesserung der Flächenstruktur 
(Kommassierung, Geländekorrekturen, Auffor­
stung von landwirtschalllichen Grenzertrags­
böden, Trennung von Wald und Weide u. ä.) ; 

Maßnahmen zur Verbesserung der Betriebsstruktur 
(Betriebsvergrößerung durch Kauf und Pacht) ; 

Maßnahmen zur Förderung der Betriebswirtschaft 
(insbesondere zinsbegünstigte Investitionskre­
dite, überbetriebticher Maschineneinsatz, Be­
triebsentwi ckl u ng sko nze pie) ; 

Verbesserung der Wohnverhältnisse. 

Maßnahmen zur Verbesserung der MarktsteIlung der 
Landwirtschaft 

Förderung von Erzeugergemeinschaften; 

Förderung von rationellen Absatz~ , Verwertungs-
und Weiterverarbeitungseinrid1tungen. 

Förderung des Bildungs~ und Beratungswesens 

Förderung der Forschung 

Stärkere Betonung regionafpolitischer Erwägungen 

Förderung In den Berggebieten: 
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Ausbau der Infrastruktur ; 

Berücksichtigung siedlungspolitischer Erforder~ 

nisse; 

Verstärkte regionale Förderung ; 

Verbesserung des Betriebszweiges Forstwirt­
schaft ; 

Ausbau der bäuerlichen Fremdenbeherbergung. 

Förderung von Entsiedlungsgebieten außerhalb 
des Bergbauerngebietes : 

Ähnliche Maßnahmen wie im Berggebiet. 

Förderung der Infrastruktur 

Förderung des Baues von Güter~, Forst- und Alm­
wegen ; 

Förderung der Restelektrifizierung und Netzver­
stärkung ; 

Ausbau des Telefonnetzes. 

Oberprüfung der volkswirtschaftlichen Zweckmäßig­
keit 

Auf die Auswirkungen von Förderungsmaßnahmen 
für eine ausreichende Versorgung der Märkte 
unter Berücksichtigung der Exportchancen ist 
Bedacht zu nehmen. 

Durch die Förderungsmaßnahmen für V 0 I I e r ~ 
w e rb s bet rieb e soll insbesondere die Er­
zielung eines Betriebsumfanges angestrebt wer~ 
den, der nachhaltig die Erwirtschaftung eines 
Einkommens in befriedigender Höhe ermöglicht. 

Die Förderung von Ne ben e rw e rb s b e tri e­
ben hat sich auf Maßnahmen zu beziehen, die 
eine Betriebsvereinfachung und eine arbeits~ 

mäßige Entlastung der BesitzerfamilIe zum Ziel 
haben. 



Tabellenanhang 
Allgemeine statistische tJbersichten 

Brutto-Nationalprodukt Tabelle 1 Volkseinkommen Tabelle 2 

Insgesamt 

1 

Beitrag der L!md- und 

Jahr 
Forstwirtschaft 1) Insgesamt 

1 

Beitrag der Land- und 

Jahr Forstwirtschaft 1) 

Milliarden Schilling I Prozent Milliarden Schilling I Prozent 

1964 227,1 21 ,7 9,6 1964 173,1 17,5 10,1 
1965 247,4 21,2 8,6 1965 187,7 16,5 8,8 
1966 267,6 21,2 7,9 1966 201,8 16,1 8,0 
1967 283,2 23,0 8,1 1'967 213,7 17,4 8,1 
1968 302,8 21,9 7,2 1968 226,9 15,9 7,0 
1969 331,7 23,5 7,1 1969 248,9 16,9 6,8 
1970 371,2 25,9 7,0 1970 278,6 2) 18,6 2) 6,7 
1971 2) 413,1 25,0 6,1 1971 308,9 2) 17,2 5,6 
1972 474,7 27,8 5,9 1972 353,7 19,0 5,4 
1973 3) 546,3 31,5 5,8 1973 3) 413,3 21,6 5,2 

1) Nominell. zu Marktpreisen. 
2) Revision. 
3) Vorläufig. 

1) Nominell. zu Marktpreisen. 
2) Revision. 
3) Vorläufig. 

Q u e II e: Osterreichisches Institut tür Wirtschaftsforschung Quelle: Osterreichisches Institut tür Wirtschaftsforschung 
und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Endproduktion der Landwirtschaft ') Tabelle 3 

1 

1969 I 1970 I 1971 I 1972 I 1973 

Millionen Schilling 

Pflanzliche Produktion I 
Getreide (einschließlich Körnermais) 2.288 2.030 4) 2.408 2.220 2.520 
Hackfrüchte 1.367 1.280 1.130 1.661 1.580 
Feldgemüse, Gartenbau und Baumschulen 1.449 4) 1.553 4) 1.771 2.120 2.200 
Obst 1.563 1.492 1.573 1.609 2.340 
Wein 1.454 1.989 1.526 2.660 2.660 
Sonstiges 162 

I 
157 162 196 200 

Summe 8.283 
1 

4) 8.501 

1 

4) 8.570 

1 

10.466 
1 

11.500 

Tierische Produktion 

Rinder und Kälber 2) 5.127 5.671 4) 6.378 7.159 8.520 
Schweine 2) 5.741 6.279 4) 5.666 6.593 7.960 
Kuhmilch 6.517 6.477 6.842 7.343 7.440 
Geflügel und Eier 1.927 2.030 2.153 2.147 2.510 
Sonstiges 3) 591 642 522 556 670 

Summe 19.903 
1 

21 .099 I·) 21.561 
1 

23.798 
1 

27.100 

Endproduktion Landwirtschaft 
·1 

28.186 I·) 29.600 I') 30.131 
I 

34.264 
1 

38.600 

1) 1973 vorläufig (Schätzung März 1974). 
2) Schlachtungen. Ausfuhr und Viehbestandsänderung. 
3) Einschließlich Ertrag der Jagd, Fischerei und Imkerei. 
4) Revision. 

Q u eil e: Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung und Osterreichisches Statltisches Zentral amt. 

99 



Die Entwicklung der Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 1) Tabelle 4 

Pflanzliche I Tierische 
I . I . I"nd- ""d Fo .. '-

Jahr Produktion 
Landwirtschaft Forstwirtschaft w irtschaft 

Mill iarden Schilling 

1963 7,55 15,12 22,67 4,16 26,83 
1964 8,51 16,47 24,98 4,42 29,40 
1965 7,52 17,37 24,89 4,72 29,61 
1966 7,89 17,82 25,71 4,66 30,37 
1967 8,61 18,83 27,44 4,59 32,03 
1968 8,21 18,72 26,93 3,94 30,87 
1969 8,28 19,91 28,19 5,04 33,23 
1970 2) 8,50 21,1 0 2) 29,60 6,87 2) 36,47 
1971 2) 8,57 2) 21,56 2) 30,13 6,51 2) 36,64 
1972 10,46 23,80 34,26 6,46 40,72 
1973 3) 11,50 27,1 0 38,60 8,20 46,80 

1) Für die menschl·iche Ernährung sowie in Industri e und Gewerbe verwendet oder exportiert und Veränderungen Im Viehbestand. 
2) Revision . 
3) Vorläufig. 
Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentra lamt und Osterre ichisches Institut ffi r WIrtschaftsforschung. 

Die Flächenproduktivität In der Landwirtschaft 
1958 = 100 

Tabelle 5 

Endproduktion 
Landwirt- Flächenproduktivität 3) der Landwirtschaft 1) 

Jahr 

brutto I netto 2) 

1963 109,2 108,6 
1964 116,3 115,6 
1965 104,6 101 ,3 
1966 109,7 106,2 
1967 119,4 120,2 
1968 120,4 122,2 
1969 120,6 123,2 
1970 123,5 126,3 
1971 4)115,2 118,1 
1972 117,6 122,0 
1973 5) 120,9 126,9 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Pre isen einer Basisperiode) . 
2) Bereinigt um importierte Futtermitte l. 
3) Landwirtschaftli che En<lproduktion je Hektar landwirtschaftlicher Nutzf läche. 
4) Revision. 
5) Vorläufig. 
Quelle : Osterreich isches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Jahr 

1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 .. 
1973 3) 

1) Ohne KinderbeihIlfen. 
2) Ohne Mehrwertsteuer. 

Großhandels-
preis- Index 

11 4 
117 
119 
122 
123 
126 
132 
139 
144 

2) 146 

Preis- und Lohnindizea1) 

1958 = 100 

Verbraucher- Baukosten-
preis-Index Index 

11 8,8 130 
124,7 143 
127,4 150 
132,5 160 
136,2 168 
140,3 176 
146,5 195 
153,4 210 
163,1 236 
175,4 279 

schaftl i ehe 
Nutzfläche 

I brutto 

97,8 11 1,6 
97,6 119,2 
97,6 107,1 
96,4 113,7 
96,2 124,1 
96,1 125,2 
95,5 126,3 
95,5 129,4 
95,4 123,0 
95,4 126,1 
92,9 134,6 

Löhne und Gehälter in der 

Monatsverdienst je 

Arbeiter I Angestellten 

netto 

150,9 138,7 
161,2 148,4 
178,9 162,8 
192,8 172,2 
205,5 185,1 
215,4 194,0 
234,0 209,1 
263,7 237,1 
292,9 262,7 
331,4 298,5 

3) Vorläufi g. 
Abgeleitet von der Indexberechnung ffir Großhandelspre Ise ((/> 1964 = 100), der Baukosten ( (/> 1945 = 100) Quell e : 
( (/> 1953 = 100): Osterreichisches Institut für WIrtschaftsforschung und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

100 

netto 2) 

111 ,1 
118,6 
103,7 
110,2 
124,9 
127,1 
129,1 
132,3 
123,8 
127,9 
136,5 

Tabelle 6 

Industrie 

Lohn- und 
Gehaltssumme 

netto 

157,6 
169,1 
186,6 
194,3 
204,4 
220,8 
248,0 
287,6 
327,7 
380,3 

und löhne 



Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung Tabelle 7 

Durchschnitt Durchschnitt 

1963/64 

I 
1967/68 1971/72 1972/73 1963/64 

I 
1967/68 1971/72 1972/73 

bis bis bis bis 
1966/67 1970/71 1966/67 1970/71 

Milliarden Kalorien Prozent 

7.900 8.020 1) 8.180 8.150 Ernährungsverbrauch 100 
I 

100 100 100 

davon aus der heimischen 
6.350 6.540 6.580 6.260 Produktion 80 82 80 77 

zuzüglich Ausfuhr österreichischer 
310 350 330 370 Agrarprodukte 4 4 4 4 

abzüglich tierischer Produkte aus 
350 180 170 180 importierten Futtermitteln 4 2 2 2 

ergibt bereinigten Anteil der 
6.310 6.710 6.740 6.450 inländischen Produktion 80 84 82 79 

1) Revision. 
Q u e II e: Osterreichische Ernährungsbi lanzen. Osterreichisches Stati 3tisches Zentralamt. 

DurchschnlHlicher LebensmiHelverbrauch Tabelle 8 

Durchschnitt 
Zu- bzw. 

1959/60 

I 
1963/64 

I 
1967/68 1969/70 1970/71 1971/72 1972/73 

Abnahme 

Bezeichnung der Nahrungsmittel bis bis bis in 
1962/63 1966/67 1970/71 Prozenten 

gegenüber 

kg je Kopf und Jahr 
1971/72 

Mehl 96,9 91,1 86,1 85,4 85,9 82,7 80,2 - 3,0 
Nährmittel 4,8 4,0 3,4 3,3 2,7 2,6 2,6 0,0 
Reis 3,6 3,4 3,5 3,5 4,0 5,0 4,1 -18,0 
Kartoffeln 85,0 78,6 71,5 70,4 67,4 63,0 60,0 - 4,8 
Zucker 35,7 35,9 36,1 32,7 37,0 1) 37,6 36,5 - 2,9 
Honig 0,9 1,1 1,2 1,2 1,2 1,1 0,7 -36,4 
Hülsenfrüchte 0,9 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,0 
Kakaobohnen 1,6 2,1 2,2 2,1 2,3 2,4 2,3 - 4,2 
Nüsse und Kastanien 2,0 2,2 2,4 2,7 2,9 2,7 2,4 -11,1 
Mohn 0,3 0,2 0,2 0,1 0,2 0,1 0,1 0,0 
Rindfleisch 14,7 16,3 18,6 19,4 18,7 20,2 20,6 + 2,0 
Kalbfleisch 3,3 3,0 2,8 2,8 2,9 2,7 2,5 - 7,4 
Schweinefleisch 33,7 33,3 34,4 34,3 35,7 36,3 38,4 + 5,8 
Innereien 3,9 3,9 3,8 3,9 3,8 3,9 + 2,6 
Geflügelfleisch 3,5 6,1 7,9 7,9 8,5 1) 8,7 9,2 + 5,7 
Anderes Fleisch 3,1 1,5 1,2 1,2 1,2 1,3 1,3 0,0 
Fleisch insgesamt (58,3) (64,1) (68,8) (69,4) (70,9) 1) (73,0) (75,9) + 4,0 
Eier 11,8 14,1 14,4 14,5 15,0 15,1 15,1 0,0 
Frische Fische 2,2 2,3 2,2 2,2 2,0 2,0 1,9 - 5,0 
Gesalzene, geräucherte, marinierte Fische 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 
Fisch konserven 1,3 1,4 1,4 1,5 1,5 1,7 1,8 + 5,9 
Kuhmilch 156,8 139,5 134,8 134,8 132,7 131,1 132,3 + 0,9 
Magermilch 11,0 10,3 9,6 9,2 10,4 10,1 7,9 -21,8 
Obers und Rahm 2,0 2,3 2,6 2,6 2,9 2,7 3,1 + 14,8 
Kondensmilch 0,5 0,9 1,4 1,4 1,6 1,7 1,9 + 11,8 
Trockenmilch 0,5 0,5 0,7 0,7 0,7 0,7 0,9 + 28,6 
Trinkvollmilch (172,2) (158,6) (157,6) (158,0) (158,3) (156,0) (159,3) + 2,1 
Ziegenmilch 5,5 2,8 2,3 2,3 2,2 2,0 1,7 -15,0 
Käse 3,1 3,7 3,9 3,8 4,0 4,2 4,3 + 2,4 
Topfen 1,4 1,7 2,0 2,0 2,1 2,3 2,4 + 4,3 
Butter (Produktgewicht) 4,7 5,4 5,9 6,3 5,7 5,8 5,8 0,0 
Pflanzliche Öle . . . . 8,2 10,3 11,4 11,7 12,0 12,2 12,3 + 0,8 
Fischöle 1,1 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,0 
Schmalz und Talg (Produktgewicht) 4,8 8,6 9,0 8,7 9,4 9,2 9,4 + 2,2 
Fette und Öle (in Reinfett) (18,0) (23,1) (24,8) (25,2) (25,7) (25,6) (26,1) + 2,0 
Gemüse 62,9 68,9 67,7 65,9 66,5 70,1 72,8 + 3,9 
Frischobst 80,1 77,2 70,7 68,5 71,6 70,6 64,0 - 9,3 
Zitrusfrüchte 12,1 14,5 16,1 17,6 16,4 16,4 18,1 + 10,4 
Trockenobst 1,1 1,1 0,9 1,1 1,1 1,0 0,9 -10,0 
Süßmost und Fruchtsäfte 3,8 4,4 5,9 6,4 7,3 8,3 10,1 + 21,7 
Wein 19,7 29,9 36,5 37,3 39,8 42,2 43,3 + 2,6 
Bier 78,7 96,2 100,9 99,8 100,8 106,8 108,1 + 1,2 

1) Revision. 
Quelle : Osterreichische Ernährungsbi lanzen, Ostel'reichisches Statistisches Zentral amt. 
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Ernährungsbilanz 1972/73 (Einheit: 1.000 Tonnen) 1) Tabelle 9 

Außenhande l Verbrauch 

Waren Er- Lager-

E'"fuh, ') I 
Ver-

I I '"d"t". I Sehwu"d I zeugung ver- fügbar Er-änderung Ausfuhr Futter Saatgut nährung 

Weizen 863 + 12 3) 80 - 931 323 49 3 27 4) 529 
Roggen 402 - 9 - - 411 124 24 2 11 5) 250 
Wintermenggetreide 13 - - - 13 11 1 - 1 -
Gerste 977 -43 6) 64 6) 23 1.061 783 60 188 29 7) 1 
Hafer 255 - 3 25 - 283 244 19 - 14 8) 6 
Körnermais 726 -30 45 1 800 717 13 29 20 9) 21 
Anderes Getreide 82 - 3 - 85 73 6 1 5 -
Reis - - 8 61 1 68 21 - 16 - 31 
Kartoffeln 2.341 - 10) 30 1°)26 2.345 1.333 193 135 234 450 
Zucker 368 + 42,5 11 ) 4 11 318,5 6 - 38,5 - 274 
Honig 1,5 - 3,5 - 5 - - - - 5 
Hülsenfrüchte 5 - . 5,5 0,5 10 2 1 - - 7 
Kakaobohnen - - 27,5 5,5 22 - - - - 12) 22 
Nüsse und Kastanien 6 - 12,5 - 18,5 - - - - 18,5 
Mohn - - 1 - 1 - - - - 1 
Rindfleisch 154 + 0,5 20,5 19,5 154,5 - - - - 154,5 
Kalbfleisch 15,5 - 3 - 18,5 - - - - 18,5 
Schweinefleisch 256 + 3 35,5 0,5 288 - - - - 288 
Innereien 25,5 - 4 0,5 29 - - - - 29 
Geflügelfleisch 54,5 - 14,5 - 69 - - - - 69 
Anderes Fleisch 8,5 - 2 1,5 9 - - - - 9 
Fleisch insgesamt (514) (+ 3,5) (79,5) (22) (568) - - - - (568) 
Eier 94 - 19 - 113 - - - - 113 
Frische Fische 3,5 - 10,5 - 14 - - - - 14 
Geselchte, geräucherte, 

marinierte Fische - - 0,5 - 0,5 - - - - 0,5 
Fischkonserven - - 13,5 - 13,5 - - - - 13,5 
Kuhmilch 3.300 - - 8 3.292 530 - 1.737 33 992 
Ziegenmilch 26 - - - 26 13 - - - 13 
Magermilch 974 - - - 974 107 - 808 - 59 
Obers und Rahm 23 - 1,5 - 24,5 - - 1,5 - 23 
Kondensmilch 14 - - - 14 - - - - 14 
Trockenvollmilch 13 - - 8 5 - - - - 5 
Trockenmagermilch 50,5 + 0,5 1 7,5 43,5 42 - - - 1,5 
Käse 53,5 - 3,5 24,5 32,5 - - - - 32,5 
Topfen 18 - - - 18 - - - - 18 
Butter (Produktgewicht) 46,5 - - 3 43,5 - - - - 43,5 
Pflanzliche Öle 4 - 104,5 3,5 105 2,5 - 10 - 92,5 
Fischöle - - 4 - 4 - - 1 - 3 
Sch lachtfette 

(Produktgewicht) 72 - 6,5 2,5 76 - - 5 - 71 
Fette und Öle 

(in Reinfett) (107) - (114,5) (8) (21 3,5) (2,5) - (15,5) - (195,5) 
Gemüse 575 - 102 16 661 - - - 115 546 
Frischobst 367 - 318 3 682 - - 153 49 480 
Zitrusfrüchte - - 135,5 - 135,5 - - - - 135,5 
Trockenobst - - 10 - 10 - - 3 - 7 
Süßmost und Fruchtsäfte 49,5 - 7 101,5 82 76 - - - - 76 
Wein 260 -30 58 23 325 - - - - 325 
Bier 807 - 19,5 15,5 81 1 - - - - 81 1 

1) Die Zahlen sind im allgemeinen auf Einheiten von 1.000 Tonnen abgerundet; vereinzelt werden auch halbe Einheiten angeführt. 
2) Einschl'ieß lich von Saatgut und für Futterzwecke. 
3) Einschi ießlich Weizenmehl in Weizenäquivalent. 
4) Mehl 416. 
5) Mehl 185. 
6) Einschließlich Gerstenäquivalent von Malz. 
7) Nährmittel 1. 
8) Nährmittel 3. 
9) Nährmittel 16. 

10) Einschi ießI ich Verarbeitungsprodukte in Kartoffeläquivalent . 
11) Zuckerwaren. 
12) Kakabmasse 17.5. 

Quelle: Osterreich ische Ernährungsbi lanzen. Osterreichisches Statisti sches Zent ra I amt. 
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Tabelle 10 

Tageskaloriensatz und Gehalt an · ernährungsphysiolo-
gischen Grundstoffen 

I 1967/68 I 1968/69 I 1969170 I 1970/71 I 1971/72 I 1972/73 

Kalorienwert der I 
je Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien 2.944 3.006 2.948 3.020 1)2.996 2.976 
hievon aus Ge-
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent 35,4 34,2 34,4 33,5 32,5 31,7 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß 51 51 52 52 54 55 
Pflanzliches Eiweiß 36 36 35 35 34 33 
Fett 123 127 129 131 131 134 

1) Revision. 
Quelle: Dsterre·ichische Ernährungsbi lanzen, Dsterreichisches 

Statistisches Zentral amt. 

Heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches bei wichtigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

Durchschnitt 

landwirtschaftl iche 1959/60 
1

'963
/
64 

1
'967

/6' Erzeugnisse 1969170 
bis bis bis 

1962/63 1966/67 1970/71 

Pflanzliche Erzeugnisse 
Weizen 91 93 96 96 
Roggen 96 88 98 114 
Gerste 81 73 91 97 
Hafer 98 92 89 91 
Mais 33 38 86 98 

Getreide insgesamt 78 76 92 98 
Kartoffeln 99 99 100 101 
Zucker 91 103 100 123 
Gemüse 90 91 90 92 
Frischobst 87 80 78 78 
Wein 64 89 97 83 
Pflanzliche Öle 6 8 7 5 

Tierische Erzeugnisse 
Vollmilch für Trinkzwecke 101 101 101 101 
Käse 118 128 148 159 
Butter 112 110 108 103 
Eier 83 80 81 81 
Rindfleisch 116 110 111 103 
Kalbfleisch 94 95 90 88 
Schweinefleisch 95 94 99 100 
Geflügelfleisch 69 73 77 79 

Fleisch insgesamt 98 96 99 98 
Schlachtfette 94 96 102 104 

Q u e ll e: Dsterreichische Ernährungsbil.anzen, Dsterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Grad der Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln In Prozenten 
nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

Durchschnitt 

Emährungsphysiologische 

I 1 

1969/70 1970/71 Hauptgruppen 1959/60 bis 1963/64 bis 1967/68 bis 
1962/63 1966/67 1970/71 

Mehl und Nährmittel 85 89 93 94 92 
Fleisch 98 96 100 98 100 
Fett 52 58 58 57 55 

Quelle: Dsterreichische Ernährungsbi lanzen, Osterreichisches Stati stisches Zentral amt. 

1970/71 1971/72 

80 98 
88 97 
90 103 
87 94 
89 96 
87 99 
99 99 
95 80 
89 88 
75 65 

105 57 
5 4 

101 101 
155 160 
104 108 

81 81 
· 109 114 

79 85 
102 96 
79 81 

100 99 
102 100 

1971/72 

96 
99 
55 

Tabelle 11 

1972/73 

93 
98 
92 
90 
91 
93 

100 
116 
87 
54 
80 
4 

101 
165 
107 
83 

100 
84 
89 
79 
90 
95 

Tabelle 12 

1972/73 

88 
90 
52 
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1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 

Jahr Milliarden 
Schilling 

48,4 
54,6 
60,5 
60,0 
64,9 
73,5 
92,3 

104,5 
120,6 
137,9 

Außenhandel 

Einfuhr 

I 
Veränderung 

gegen Vorjahr 
% 

+ 11,2 
+ 12,8 
+ 10,8 
- 0,8 
+ 8,1 
+ 13,2 
+ 25,6 
+ 13,2 
+ 15,4 
+ 14,3 

Ausfuhr 

Milliarden 
Schilling 

37,6 
41,6 
43,8 
47,0 
51,7 
62,7 
74,3 
79,0 
89,7 

102,0 

I 
Veränderung 

gegen Vorjahr 
% 

+ 9,1 
+ 10,6 
+ 5,2 
+ 7,4 
+ 9,9 
+ 21,3 
+ 18,4 
+ 6,4 
+ 13,6 
+ 13,6 

EInfuhr­
Oberschuß 
Milliarden 
Schilling 

10,8 
13,0 
16,7 
13,0 
13,2 
10,8 
18,0 
25,5 
30,8 
35,9 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt und Osterreichisches Institut tnr WIrtschaftsforschung. 

Ausfuhrwerte nach Warengruppen 

Warengruppe I 1972 

Millionen Schilling I Prozent 
I 1m 

Millionen Schilling I 
Ernährung 4.496 5,0 4.098 
Getränke und Tabak 363 0,4 393 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 7.649 8,5 10.103 
Mineralische Brennstoffe, Energie 1.779 2,0 2.186 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 35 0,1 52 
Chemische Erzeugnisse 5.225 5,8 6.638 
Halb- und Fertigwaren 33.152 36,9 37.876 
Maschinen und Verkehrsmittel 23.600 26,3 25.712 
Sonstige Fertigwaren 13.431 15,0 14.905 
Sonstige Ausfuhren 17 0,0 14 

Insgesamt ·1 89.747 I 100,0 I 101.977 I 
Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Einfuhrwerte nach Warengruppen 

I 1972 I 1973 Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent 

Ernährung 9.024 7,5 11.058 
Getränke und Tabak 975 0,8 1.011 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 8.499 7,0 10.442 
Mineralische Brennstoffe, Energie 8.557 7,1 10.315 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 823 0,7 1.005 
Chemische Erzeugnisse 10.988 9,1 12.355 
Halb- und Fertigwaren 24.778 20,6 30.422 
Maschinen und Verkehrsmittel 43.947 36,4 45.571 
Sonstige Fertigwaren 12.967 10,8 15.666 
Sonstige Einfuhren 18 0,0 18 

Insgesamt ·1 120.576 I 100,0 I 137.863 I 
Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 13 

Deckung der 
Einfuhr durch 
die Ausfuhr 

% 

77,6 
76,2 
72,4 
78,3 
79,7 
85,4 
80,5 
75,6 
74,4 
74,0 

Tabelle 14 

Prozent 

4,0 
0,4 
9,9 
2,2 
0,1 
6,5 

37,1 
25,2 
14,6 

0,0 

100,0 

Tabelle 15 

Prozent 

8,0 
0,7 
7,6 
7,5 
0,7 
9,0 

22,1 
33,0 
11,4 
0,0 

100,0 



Ein- und · Ausfuhr wichtiger landwirtschaftlicher Produkte Tabelle 16 

Einfuhr · Ausfuhr 

, , -
_. 

-, I Werenbenennung 1971 1972 1973 1971 1972 1973 

Millionen Schilling Millionen Schilling 

Lebende Tiere- -- · 50.2 545.5 -- 467.6 - . 1.363.2 - . -1.880.2 - 1~399-.t -
Fleisch und Fleischwaren 684.0 917.3 1.343.0 416.3 429.6 ' 499.3 
Molkereierzeugnisse und Eier 573.5 446.9 484.2 837.1 . 1.063.1 983.5 
Fische 500.5 506.3 614,4 19.9 21,4 14,8 
Getreide und ·· Müllereierieugnisse 959,7 628.5 . 1.021,7 142,8 127,8 162,9 
Obst und Gemüse . 2.771,3 3.214.5 3.825.2 311,3 541.2 566,0 · 
Zucker und Zuckerwaren • . 175,4 247.7 . 258,4 67.7 - 84,8 176,7 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze 1.364,3 1.363.7 · 1.526,3 142,3 147,3 114,0 
Futtermittel (ohne Getreide} 960,6 1.038,1 1.372,1 46.8 33,4 38,4 
Verschiedene Nahrungsmittel 101,6 115.9 145,5 187,8 166.9 143,6 

Summe · Ernährung und -- .. 
lebende Tiere 8.141,1 9'(J24,4 11.058!1 3.535,2 4.495,? 4.098,3 . , 

Getränke 336.6 451,2 556,3 173,2 - 337,0 354,1 
Tabak und Tabakwaren 481,2 523,2 454,5 28,9 26,5 38,7 

Summe Getränke und Tabak 817,8 ·_· 974,4 1.010,8 202,1 363-,5 - 392,8 

Häute, Felle, nicht zugerichtet : . .. 345,7 451,5 315,0 104,8 158,8 151,6 
ölsaatef1 und tJlfrüchte . ' '. . :.; . 108,5 88,1 106,7 18,6 11,4 23,5 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe 789,4 878,0 1.035,7 

! 
186,1 200,0 222,2 

Tierische und pflanzliche Öle 
i 

und Fette 933,7 823,5 1.004,8 · , 40,0 35,3 , 52,4 

Insgesamt 11.136,2 12.239,9 14.531,4 ' 4.086,8 : 5.264,7 4.940,8 
: I 

davon EFTA , 1.121,4 1.244,8 943,0 1) 792,8 897,0 517,8 1) 

EWG 3.819;8 ' 4.050;7- ' 5.659,2 2} 2.570,8 3.529,1 3.309,(302) -

1) Hest-EFTA. 2) Neuner-EG. - -,- ,-

Q u e I I e : . Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Agrarwirtschaftliches Institut des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

- .. -, .• ,.- ---
Außenhandel wichtiger Obstarten Tabelle 17 

Apfel BiI·nen Marillen Pfirsiche Kirschen . . Zwetschken Bananen Orangen 1) 

Eln-

I 
Aus- I:in-

I 
Aus- Eln-

I 
Aus~ Eln- Ein- Ein-

I 
Aus- Eln- Ein-

Jahr fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren 

Tonnen 

'1964 ' 33.191 5.789 . 16.984 43 5.581 0 16.796 1.884 4.034 68 39.630 79;336 
1965 61.957 4 17.762 3 6.076 0 17.151 1.539 ' '6.065 10 47.567 82.919 
1966 52.694 12.423 18.767 1.333 3.306- 61 14.303 2.194 2.722 ... 21 56.519 , 77.676 
1967 37.494 907 21.692 32 5.029 6 11.764 1.666 7.748 - 55.817 · 81.178 
1968 30.056 23.036 15.002 389 3.921 0 16.421 1.114 2.026 O· ' 59.233 82~e53 

1969 45.056 14 15.600 3 3.245 664 10.338 . . . 944 5.821 0 59.459 .·93.053 
1970 30.445 1.760 19.503 1 4.003 53 19.040 1.552 2.335 - 51 .··56;810 . ~Ö5.269 
1971 56.622 5 22.027 3 6.267 0 24.743 1.495 9.748 1 66.1'36 . . 92~543 
1972 81.668 15 26.928 2 6.096 1 28.217 1.253 . 8.513 1 75.911 102.157 
1973 76.719 8 24.065 2 5.72'1 0 23.653 1.309 1.662 . 204 , 81.434 100.777 

- - - '_- , - .-_ .. -..... _ ._-- -

1) Einschließlich Mandarinen und Clementinen. 
Ou e II e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Eln- und Ausfuhr von Fleisch Tabelle 18 
I 

Rind- und KalbfleiSch 

I 
SchweinefleIsch 

Jahr Einfuhr I Ausfuhr Einfuhr I Ausfuhr 

. - -- - ... - , Tonnen - -- ... -" . . , - -

1964 
I 5.195 597 2.367 86 '. 

1965 '. 8.478 1;987 3.328 2.264 , 
1966 3.854 5.242 7.435 22 
1967 2.348 4;543 7.152 27 
1968 3.928 2.420 507 125 
1969 9.195 '· 2.790 - -- - - ' 776 '- - 165 ·' -, -_. 

1970 16.944 3.358 637 2.238 
1971 13.099 5.329 270 6.458 
1972 12.599 .,- 6;173 ·· 7;670 .- . . _ .. 172 .. - . ' --

1973 13.496 6.930 13.285 102 
- , 

Quelle: Osterrel chi sches Statistisches Zentralamt. 
_. - -- . " ' . 
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Ausfuhr von Mast- und Schlacht rindern Tabelle 19 

1. Nach Bundesländern 

Burgenland Kärnten 
Niederösterreich 

OberösterreiCh Salzburg Tirol Vorarlberg 
Jahr 

und Wien 

Stück 1 % Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1 % 
Stelenna,k 1 
Stück 1 %- . 'Stück 1 % Stück 1% 

1964 1.826 6 6.535 20 " 15.828 49 1.801 5 1.217 4 4.175 13 1.01 4 3 - -
1965 2.718 5 6.092 13 . ~ 1-8.345 39 8.081 17 3.324 7 7.904 17 833 2 - -
1966 1.751 7 4.436 17 9.254 37 2.849 11 1.288 5 4.738 20 874 3 - -
1967 5.298 9 8.926 15 21.738 36 7.485 13 3.149 5 12.132 20 1.348 2 - -
1968 3.104 5 9.213 14 24.055 36 8.387 13 2.537 4 17.136 26 1.143 2 43 -
1969 4.693 9 7.706 14 20.108 37 6.846 12 1.839 3 12.312 23 1.153 2 - -
1970 3.423 8 6.283 14 16.083 36 7.142 16 2.076 5 8.365 19 1.013 2 - -
1971 4.1 24 7 7.490 13 21.552 36 10.424 17 4.153 7 10.707 18 1.501 2 42 -
1972 3.917 6 7.358 12 20.931 34 12.030 19 5.121 8 11.461 19 1.446 2 14 -
1973 2.839 6 7.377 15 14.500 29 11.207 22 4.878 10 8.074 16 1.326 2 49 -

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

Empfangsländer Gattungen 

Italien I ,,"ndes,epubJ; k I Schweiz 

I 
Andere Ochsen 

I 
Stiere 

I 
Kühe und 

Jahr Deutschland Staaten Kalbinnen 

Stück 1% Stück 1 % Stück 1 % Stück I % Stück 1% Stück 1 % Stück 1 % 

1964 32.101 99 250 1 32 0 1) 13 0 9.051 28 22.401 69 944 3 
1965 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 19 34.635 73 3.569 8 
1966 21.447 85 2.506 10 1.237 5 - - 5.576 22 17.991 71 1.623 7 
1967 58.668 98 957 2 178 - 2) 273 - 10.903 18 44.802 75 4.371 7 
1968 54.792 84 5.999 9 - - 3) 4.827 7 9.373 14 39.135 60 17.110 26 
1969 51.983 95 327 1 - - 4) 2.347 4 9.367 17 36.187 66 9.103 17 
1970 43.830 99 116 0 - - 5) 439 1 7.500 17 31.907 72 4.978 11 
1971 59.299 99 320 0 - - ') 374 1 9.499 16 48.812 81 1.682 3 
1972 59.247 95 .. ~. 1 .609 3 - - 7) 1.422 2 8.734 14 50.356 81 3.188 5 
1973 50.134 10CF 100 0 16 0 - - 8.589 17 .38.802 77 2.859 6 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvieh Pinzgauer 
Braun· und 

Summe Grauvieh 
Jahr 

Stück I % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % 

1964 25.396 78 3.789 12 2.052 6 1.159 4 32.396 100 
1965 39.628 84 3.430 7 2.814 6 1.425 3 47.297 100 
1966 21.284 84 1.646 7 1.580 6 680 3 25.190 100 
1967 52.932 88 3.344 6 · 2.504 4 1.296 2 60.076 100 
1968 58.888 90 2.326 4 2.221 3 2.183 3 65.618 100 
1969 50.175 92 1.935 3 1.416 3 1.131 2 54.657 100 
1970 41.305 93 1.027 2 1.065 3 988 2 44.385 100 
1971 55.884 93 1.062 2 1.649 3 1.398 2 59.993 100 
1972 58.608 94 899 1 1.524 3 1.247 2 62.278 100 
1973 47.249 94 491 1 953 2 1.557 3 50.250 100 

1) N'iederlande. 
1) Libyen 120 Stück; Belgien 153 Stück. 
3) Niederlam:le 353 Stück; Belgien 4.474 Stück. 
' ) Belgien 1.992 Stück; Frankreich 175 Stück; Niederlande 180 Stück. 
5) Belgien 409 Stück; Frankre ich 30 Stück. 
') Belgien 299 Stück; Libyen 75 Stück. 
7) Frankre ich 1.392 Stück; Belgien 30 Stück. 
Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
rp.ichi~chen Stat istischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatisti k des Oster-

Ochsen 
Stiere 
Kühe 
Kalbinnen 

Insgesamt 

Insgesamt Italien 

Stück I '/. Stück I 

- - -
9.088 16 8.537 

21.386 38 16.1 93 
26.518 46 19.038 

Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 1973 
Nach Empfangsländern, Gattungen und Rassen 

Bundesrepubl ik Andere Fleckvieh Braun- und 
Deutschland Staaten Grauvieh 

% Stück 1 0/0 Stück 1 % Stück I 0/0 Stück I 0/0 

- - - - - - - - -
20 482 6 69 1 3.027 10 2.743 15 
37 5.018 64 175 3 11.154 36 7.282 39 
43 2.367 30 5.113 96 16.424 54 8.783 46 

/ 56.9921100143.76811001 7.867 1100 I·) 5.3571100 130.6051100118.8081 1001 
1) Davon Oststaaten 1.963 ; Griechenland 2.337; Frankreich 68; Spanien 480; Angola 79; andere Staaten 430. 

Tabelle 20 

Pinzgauer Gelbvieh 

Stück 1 '/0 Stück 1 0/0 

- - - -
3.268 44 50 66 
2.938 39 12 16 
1.297 17 14 18 

7.503 1
100

1 

76 
1

100 

Zusammengestellt vom Bundesmini,steri um für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statisti,schen Zentralamtes sind nur geringfügig . 
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Bundesland 

Burgentand 
Kärnten 
Niederöster'reich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirot 
Vorarlberg 

Insgesamt 1973 ·1 
1972 
1971 
1970 
1969 
1968 
1967 
1966 
1965 
1964 

Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 1973 
Nach Bundesländern 

Insgesamt Italien 

Stück I 'It Stück I 0/, 

3.001 5 2.807 6 
3.519 6 3.51 1 8 
2.213 4 1.790 4 

11.407 20 8.451 19 
4.667 8 3.419 8 
8.119 14 7.003 16 

20.528 36 15.086 35 
3.538 7 1.701 4 

56.992 I 100 1 43.768 I 100 I 
95.219 83.130 
75.596 66.942 
65.543 57.200 
68.607 55.501 
66.069 53.1 17 
52.992 44.217 
42.485 28.791 
47.368 34.651 
44.966 30.923 

Tabelle 21 

BRD Andere Staaten 

Stück I 0/0 Stück I ,/, 
" 

. . 

33 - 161 3 
- - 8 0 
- - 423 8 

878 11 2.078 39 
1.197 15 51 1 

58 1 1.058 20 
3.864 49 1.578 29 
1.837 24 - -
7.867 I 100 1 5.357 I 100 

8.672 3.417 
5.449 3.205 
5.808 2.535 
8.653 4.453 
9.997 2.955 
1.517 . 1.258 

11~S73 1.821 
10.559 2.158 
11.884 2.159 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für l and- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur gerlngfOglg. 

Außenhandel mit Milch und Mllcherzeugnl .. en Tabelle 22 

Einfuhr 

I 
Ausfuhr 

1971 I 1972 I 1973 4) 1971 I 1972 I 1973 4) 

Tonnen 

Milch (Lieferung an amerikanische 

I I I I I I MilitärdienststeIlen) 1) - - - 9.033 7.320 6.042 

I 
Butter ' 

EWG 3) 1.045 - - 17 1.823 5) 2.059 
EFTA - - - 346 1.990 ') 314 
Sonstige Länder - - - 79 1.522 464 

Summe 3) 1.045 - 442 5.335 2.837 -

Käse 
EWG 1.997 2.443 5) 3.660 8.800 9.795 5) 11 .925 
EFTA 738 691 ') 366 5.023 6.154 ') 3.048 
Sonst ige Länder 961 786 570 7.165 8.248 12.061 

Summe 3.696 3.920 4.596 20.988 24.197 27.034 

Trockenmilch ~ 
EWG 5.700 - - 2.662 573 5) 766 
EFTA - - - 11.527 9.1 84 ') 1.153 
Sonstige Länder 1.400 - - 3.810 5.713 15.831 

Summe I 7.1 00 I - I - I 17.999 
I 

15.470 
I 

17.750 

1) 1.000 l iter. 
2) Ohne Vormerkverkehr. 
3) Aus eingeführtem Rahm erzeugt und im Inland verbraucht. 
4) Vorläufig. 
5) Neuner-EG. 
6) R~t-EFTA . 

Que ll e : Milchwirtschaftsfonds, Osterreichisches Statistisches Zentralamt und OEMOl K. 
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Bergbauernbetriebe 1) nach Anzahl, selbstbewi.rtscbafteter Gesamtfläche (ideell) 2), 
Kataster-Kennwertstufen in den Bundesländern und sozioökonomischen Betriebskategorien 

Tabelle 23 

_ . . ' - ~. ~ .. - -... 

I Bundes länder 1) Selbstbewirtschaf. Anteil der Berg- Von 100 Bergbauern-
BergbauernbetrIebe tete Gesamtfläche bauernbetriebe an betrieben entfall en auf 

Sozioökonomische (ideell) den Gesarntbetrieben die Kataster-.Kennwertstufen 
Bet ri ebs kategori en 

I I I 

s.elbst-

I I 
. Anzahl % 

1 
Hektar- Ufo Anzahl bewirt-

I 0,1-79 8Q.....1 49 150 
. ,. -. 

Ofo schaftete und mehr 
Fläche Ofo 

Burgenland : I 1.473 1,1 11 .393 0,3 3,8 3,4 91,2 8,8 -
Kärnten 13.855 10,2 486.738 11 ,3 45,5 55,2 53,1 21,8 25:1 
Niederösterreich 32.022 23,6 766.359 17,8 31,6 44,9 88,3 10,1 1,6 
Oberösterreich 32.336. 23,9 614.1 66 14,3 45,3 55,2 83,8 11,4 4,8 
Salzbu rg 8.637 6,4 474.322 11,0 65,4 72,9 61,2 24,9 13,9 
Steiermark 23.824 17,6 928.153 21,6 32,8 61 ,4 63,8 21,4 14,8 
T irol 17.756 13,1 882.873 20,6 75,2 80,4 40,7 21,8 37,5 
Vorarlberg 5:515- - . - 4,1 . .-

- 1 30 ~824 - - - -- 3,1 · 60,3 74,9 .. 61,5 " 22,2 16,3 
Wien - - - - - - - - -

- •• • '0 ' . ~ .. - ._- - - -" . _. . ... , -, .-. 

österreich _1 135.418 I 100,0 /4,294.828 1 100,0 I 37,4 
1 

57,3 
1 

70,2 
1 

16,6 I 13,2 

Vo llerwerbsbetriebe 68.063 50,3 - - 39,8 - 67,7 18,1 14,2 
Zuerwerbsbetriebe 19.032 14,1 - - 43,5 - 70,8 15,7 13,5 
Nebenerwerbsbetriebe 46.761 34,5 - - 33,1 - 73,0 15,1 11,9 
Betriebe jurist ischer 

1.562 Personen 1,1 - - 25,2 - 90,4 5,8 3,8 

1) Nach dem Stand der Berghöfeverordnungen 1971 (Burgenland 1963): 
2) EinschI ießl ich liieellerFlächen aus Holznutzungs· und Weiderechten . b-zw. -Gemeinschaftsbesitz; . . . - .. . .. . . ... 

Que ll e : Land- und forstwirtschaftMehe Betriebszählung 1970, Osterre ichisches Stat Istisches Zentral amt. "Wien ,1974. ' . 
.... .. - -_. _- . ' _ __ 4 _' . . - - ._ . -. 

Ausbildungsdichte In den Betriebsgrößenklassen Tabelle 24 
" 

. .. - _ . . _- -_. .- -- - Auf ~aAd- und-forstwirtschaft l'lche BetrIebe entfallen 

Betriebsgröße In Hektar 
Personen mit schulmäßIger Fachausbildung 

se Ibstbewi rtschaftete 

I I I 
Kulturfläche (Ideell) 1) 

familIeneigene Ständige fam ilienfremde Betriebsinhaber ArbeItskräfte ArbeItskräfte Zusammen 

unter 2 2,6 2,0 0,1 4,7 
2 bis unter 5 4,7 4,7 0,1 9,5 
5 bis unter 10 _ .. _ .. ·· 10,3 - 11,0 0,-1 --- 21 ,4 

10 bis unter 20 19,6 25,1 0,1 44,8 
20 bis unter 50 27,8 38,9 0,5 67,2 
50 bis unter 100 32,7 48;0 1,7 82,4 

100 und mehr 31 ,3 41,9 52,7 125,9 

-österreich .. "." -- ... 1 13;5 .-
I 

1712 .. 
I 1,1 I - 31 ,8 

1) EinschließI'ichideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemeinschaftsbes itz. 

.. Q'u el l e : Erarbeitet aus den Ergebnissen der Laoo- und forstwirtschaftli chen Betr iebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt . 
Wien 1974. 
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Fachlicher Ausbildungsgrad und BetriebsgröBe Tabelle 25 

Von 100 faehschulmäßig ausgebildeten Personenwurd,en folgende Schul typen besucht 

Betriebsgrößenstufen Höhere Mittlere land- und forst-in Hektar Kulturfläche Hochschule land- und forst- land- und forst- Bundes- wirtschafti iche (.Ideell) 1) für Bodenkultur wirtschaftliche wirtschaftliche Försterschule Berufs- (Fort- Zusammen 
lehranstalt lehranstalt bi Idungs-) schulen 

unter 2 2,0 3,6 32,3 1,9 60,2 100,0 
7,4 0,8 

8,1 1,6 2,8 29,4 3,2 
1,3 3,0 66,9 3,1 100,0 2 bis unter 5 6,2 0,4 6,7 0,9 4,9 27,7 4,2 0,5 6,5 

70,5 5,9 100,0 5 bis unter 10 5,6 0,2 7,8 0,6 9,1 30,4 3,0 0,2 13,4 
68,6 '11,6 100,0 10 bis unter 20 7,3 0,3 13,1 1,0 24,7 39,4 3,1 0,2 32,3 59,1 ~8,6 100,0 20 bis un~er 50 12,8 25,5 40,8 4,3 35,5 ,36,4 

50 bis unter 100 0,7 2,4 48,8 0,3 47,8 100,0 
6,6 7,2 14,8 5,4 11,5 

35,8 1,4 23,8 6,5 
27,8 8,3 100,0 100 und mehr 54,1 24,0 6,2 80,8 2,8 6,1 

österreich 
·1 1 

0,8 

1 
I 1,4 

1 
1

35
•
2 

1 1 

1,8 

I 
1 60,8 

1 
1
100,0 100,0 100,0 · 

I 
' . 100,0 100,0 100,0 

I 100,0 

1) EinschließI ich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 

Quelle: land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970, Osterre ichisches Statistisches Zentralamt, Wien 1974. 

Tabelle 26 

Betriebe nach der Anzahl der ständigen land- und forstwirtschaftlichen Arbeitskräfte 

Betriebsgrößenstufen 
Von 100 Betrieben, die über ständige land- und forstwlrtschafÜlehe 

In Hektar Kulturfläche 
Arbeitskräfte verfügen, entfallen auf Betriebe mit ... Arbeitskräften 

(Ideell) 1) 

I I I I 
-

1 2 3 4 5 und mehr 

unter 2 89,3 8,3 1,3 0,5 0,6 

2 bis unter 5 76,6 20,0 2,8 0,4 0,2 

5 bis unter 10 45,1 41,8 11,2 1,6 0,3 

10 bis unter 20 19,7 50,4 23,0 6,1 0,8 

20 bis unter 30 11,7 47,1 27,9 10,9 2,4 

30 bis unter 50 10,7 43,3 28,6 13,4 4,0 

50 bis unter 100 10,8 37,4 28,4 15,8 7,6 

100 und mehr 9,0 22,5 22,8 17,4 28,3 

Österreich 
·1 

43,0 
1 

35,0 
1 

15,1 
1 

5,1 
1 

1,8 

1) EinschließI ich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 

Quelle: land- und forstwirtschaftlliehe Betriebszählung 1970, Osterrelehisches Statlstisehes Zentralamt, Wien 1974. 
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Tabelle 27 

Betriebe nach der Anzahl der ständigen familieneigenen bzw. familienfremden land- und forstwirtschaftlichen Arbeitskräfte 

Von 100 Betrieben, die über ständige Von 100 Betrieben, die über ständige fami-

Betriebsgrößenstufen famIlieneigene Arbeitskräfte verfügen, lienfremde Arbeitskräfte verfügen, entfallen 
in Hektar Kulturfläche entfallen auf Betriebe mit .•• familien- auf Betriebe mit . . . familIenfremden Ar-

(ideell) 1) eigenen Arbeitskräften beitskräften 

1 
1 

2 
1 

3 l 4 15 und mehr 1 1 2 
1 

3 
1 

4 15 und mehr 

unter 2 90,1 8,5 1,1 0,3 0,0 56,8 20,4 7,8 5,7 9,3 
2 bis unter 5 77,2 19,9 2,6 0,3 0,0 69,4 17,6 4,9 2,6 5,5 
5 bis unter 10 45,8 41,9 10,8 1,4 0,1 73,1 17,3 4,2 2,1 3,3 

10 bis unter 20 20,3 51,3 22,3 5,6 0,5 78,6 14,4 3,3 1,3 2,4 
20 bis unter 30 12,6 49,4 26,5 9,9 1,6 81,7 11,2 3,0 1,8 2,3 
30 bis unter 50 12,0 47,9 26,2 11,6 2,3 78,6 14,4 3,1 1,5 2,4 
50 bis unter 100 12,5 43,7 26,7 13,2 3,9 69,7 16,4 6,2 2,9 4,8 

100 und mehr 18,2 38,0 23,5 14,0 6,3 36,1 16,0 8,5 6,2 33,2 

österreich ·1 44,0 I 36,4 I 14,4 I 4,5 I 0,7 I 68,5 I 15,3 I 4,9 I 2,9 I 8,4 

1) Einschließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemeinschaftsbes<itz. 

Quelle: land- und forstwirtschaftlliche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Wien 1974. 

Betriebe nach GröBenstufen und Zugkrafttypen Tabelle 28 

Von 100 Betrieben entfallen auf die Zugkrafttypen 
Betriebsgrößenstufen Betriebe 

I I I I 
in Hektar Kulturfläche insgesamt ohne eigene nur mit mit Pferden nur mit nur mit 

(Ideell) 1) Pferde und Pferden und Traktoren Traktoren Sinachs-
Traktoren traktoren 

unter 2 75.840 79,4 0,8 0,2 12,3 7,3 
2 bis unter 5 71.034 50,9 2,9 0,7 41,5 4,0 
5 bis unter 10 62.281 26,2 4,3 2,9 64,4 2,2 

10 bis unter 20 73.464 12,2 4,6 7,0 74,7 1,5 
20 bis unter 30 38.001 8,6 4,8 12,3 72,8 1,5 
30 bis unter 50 24.412 10,2 6,7 16,7 64,1 2,3 
50 bis unter 100 11.597 13,0 9,2 22,6 51,9 3,3 

100 und mehr 5.587 20,5 6,5 25,1 46,4 1,5 

österreich ·1 362.216 
1 

35,9 I 3,8 
I 

5,6 
I 

51,3 I 3,4 
I 

1) EinschließI'ich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. GemeinschaftSbe&itz. 

Quelle: land- un<l forstwirtschaftHche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Wien 1974. 

Tabelle 29 

Verteilung der Traktoren nach PS-Stärkeklassen nach GröBenstufen landwirtschaftlicher Nutzfläche (ideell) 

Von 100 Traktoren jeder PS-Stärkeklasse 
Größenstufen In Hektar 

entfallen Traktoren - Stückverhältnis 

landwi rtschaftlichgenutzter 
bis 

I 
über 18 

I 
über 30 

I 
Ober 

I 
ins- bis 

I 
über 18 

I 
über 30 

I 
über Fläche (Ideell) 1) 

18 PS bis 30 PS bis 50 PS 50 PS gesamt 18 PS bis 30 PS bis 50 PS 50 PS 

unter 10 68,9 40,8 19,7 5,4 44,0 1 0,4 0,2 0,0 
10 bis unter 20 21,3 36,9 42,3 21,1 31,9 1 1,3 1,5 0,1 
20 bis unter 30 5,9 13,3 21,2 27,1 13,3 1 1,7 2,8 0,5 
30 bis unter 50 2,5 5,7 10,7 26,9 6,8 1 1,7 3,3 1,1 
50 und mehr 1,4 3,3 6,1 19,5 4,0 1 1,7 3,3 1,5 

österreich . 1 
100,0 I 100,0 I 100,0 I 100,0 I 100,0 1 I 0,7 I 0,8 I 0,1 

1) EinschHeßllch ideeller Flächen aus Weiderechten und GemeinschaftsbesUz. 

Quelle: land- und forstwirtschaftlliche Betriebszählung 1970. Osterreich,isches Statistisches Zentral amt. Wien 1974. 
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Baujahr und Bauzustand der Wohn- und Wirtschaftsgebäude Tabelle 30 

Von 100 Betrieben mit Wohngebäuden sind die Wohngebäude 
Von 100 Betrieben mit Wohn· 
gebäuden ist der Bauzustand 

folgenden Baujahren zuzuordnen der Wohngebäude 
Sozioökonomische 
Betri ebs kategori e 

1'880--'918 1 1919-1944 1 1945-1950 11951-1960 1 
1 1 

bis 1880 nach 1960 gut reparatur· bau· 
bedürftig fä·llig 

Vollerwerbsbetriebe 51,3 16,8 9,3 4,3 8,8 9,5 46,0 43,8 10,2 
Zuerwerbsbetriebe 40,5 15,4 10,1 5,1 13,6 15,3 57,9 33,9 8,2 
Nebenerwerbsbetriebe 39,2 16,9 12,7 5,8 13,5 11,9 59,6 32,8 7,6 

Betriebe insgesamt 
(einschließsich der 
Betriebe juristischer 
Personen) 45,4 16,7 10,7 5,0 11,1 11,1 52,7 38,4 8,9 

Von 100 Betrieben mit Wirtschaftsgebäuden sind die Wirtschafts· 
Von 100 Bett1ieben mit Wirtschafts· 

gebäude folgenden Baujahren zuzuordnen 
gebäuden ist der Bauzustand 

der Wirtschaftsgebäude 

bis 1880 11880--191. 1 1919-1944 1 1945-1950 11951-1960 I nach 1960 gut 

I 

reparatur· 
bedürftig 

Vollerwerbsbetriebe 31,6 17,6 15,4 7,5 15,0 12,9 53,5 
Zuerwerbsbetriebe 28,2 15,6 14,8 7,4 17,2 16,8 60,5 
Nebenerwerbsbetriebe 32,8 17,4 16,2 7,9 14,9 10,8 56,0 

Betriebe insgesamt 
(einschließlich der 
Betriebe juristischer 
Personen) 31,6 17,3 15,6 7,6 15,2 12,7 55,3 

Quelle: Land· und forstwirtschaftl<iche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt. Wien 1974. 

Verteilung der Anbauflächen wichtiger Marktfrüchte auf die Betriebsgrößenstufen 
und sozioökonomi.schen B.etriebskategorien 

(in Prozenten) 

Weizen Roggen Gerste Hafer Kömermais Kartoffeln 
Betriebsgroßenstufen 

in Hektar 

38,7 
32,3 
34,5 

36,4 

1 
bau· 
fällig 

7,8 
7,2 
9,5 

8,3 

Tabelle 31 

Zuckerrüben 

Kulturfläche (ideell) 1) Be· I . triebe Fläche Be· I FI"ch triebe a e Be· I Fl"ch triebe a e tri!be I Fläche Be· I triebe Fläche Be· I triebe Fläche Be· I triebe Fläche 

unter 2 7,6 1,3 4,7 1,3 9,2 2,0 2,9 0,7 12,0 2,0 12,9 4,6 1,5 0,2 
2 bis unter 5 16,4 4,2 12,4 4,6 14,5 4,9 11,9 3,8 20,8 6,5 18,8 9,4 4,3 0,8 
5 bis unter 10 21,9 9,7 20,1 10,9 18,6 9,9 19,8 10,3 25,3 14,5 19,0 13,9 14,5 4,9 

10 bis unter 20 29,4 27,5 31,3 29,3 28,4 26,2 32,2 31,9 24,3 24,1 24,1 30,9 38,6 23,8 
20 bis unter 50 22,1 42,7 27,4 42,0 24,9 42,3 29,1 45,7 15,6 32,6 20,3 35,1 37,5 49,8 
50 bis unter 100 2,0 6,9 3,2 6,6 3,3 6,1 3,2 4,8 1,4 8,0 3,6 4,0 2,8 9,7 

100 bis unter 200 0,4 2,0 0,6 1,6 0,8 2,1 0,7 1,2 0,3 3,7 1,0 1,1 0,4 3,0 
200 und mehr 0,2 5,7 0,3 3,7 0,3 4,5 0,2 1,6 0,3 8,6 0,3 1,0 0,4 7,8 

Österreich .1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 

Vollerwerbsbetriebe 67,2 83,7 71,6 82,3 66,6 82,3 73,0 84,4 60,4 78,0 56,4 74,9 87,5 89,9 

Zuerwerbsbetriebe 11,0 5,5 9,8 6,3 11,0 6,2 10,3 6,4 11,4 6,9 13,9 9,3 5,0 3,0 

Nebenerwerbs-
betriebe 21,6 8,5 18,4 10,1 22,2 9,6 16,5 8,4 27,9 12,5 29,5 15,2 7,2 3,4 

Betriebe juristischer 
Personen 0,2 2,3 0,2 1,3 0,2 1,9 0,2 0,8 0,3 2,6 0,2 0,6 0,3 3,7 

1) Einschließlich ideeller Flächen aus Holz· und Weidenutzungsrechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 

Quelle: Land· und forstwirtschaftlliche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentral amt , Wien 1974. 
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Die Anbauflächenstruktur der Brotgetreideai'ten in den sozioökonomischen Betriebskategorien 

(in Prozente~) , 
,. .' 

Tabelle 32 

Voll erwerbs- Zuerwerbs- Nebenerwerbs- Betriebe juristi- Zusammen 
betriebe betriebe betriebe scher Personen 

Anbaufläohenstufen 
in Hektar 

I I I 
Be- I A"b." Be- Anbau- Be- Anbau- Be- Anbau-

triebe fläche triebe fläche triebe fläche triebe fläche 

Weizen 

unter 2 42,7 17,2 9,9 3,1 20,3 5,3 0,1 -
2 bis unter S 16,S 26,1 0,9 1,2 1,0 1,S - 0,1 
5 bis unter 10 S,9 20,5 0,2 O,S 0,2 0,6 - 0,1 

10 bis unter 20 1,8 12,2 - 0,4 0,1 0,4 - 0,2 
20 und mehr 0,3 7,7 - 0,3 - 0,7 0,1 1,9 

österreich ·1 67,2 I 83,7 I 11,0 I S,5 I 21,6 I 8,S I 0,2 I 2,3 

Roggen 

, unter 2 S2,1 29,8 8,9 3,8 17,1 6,6 0,1 -
2 bis unter 5 16,4 32,6 0,8 1,S 1,0 2,1 0,1 0,1 
5 bis unter 10 2,5 11,4 0,1 0,5 0,2 0,6 - 0,2 

10 bis unter 20 0,4 4,0 - 0,2 0,1 0,4 - 0,1 
20 und mehr 0,2 4,5 - 0,3 - 0,4 - 0,9 

österreich ·1 71,6 I 82,3 I 9,8 I 6,3 I 18,4 I 10,1 I 0,2 I 1,3 

Quelle: l and- und forstwlrtschaftHche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentral amt, Wien 1974. 

Verteilung der Rebflächen auf die Betriebsgrößenstufen 
und Rebflächenstufen 

Von 100 Hektar Rebflächen entfallen auf die Rebflächenstufen 

Betriebsgrößenstufen In Hektar 

I I I I 
Kulturfläche (ideell) 1) bis 1 ha I 'b;, 2 bis 3 bis 4 bis 5 und 

unter 2 ha unter 3 hä unter 4 ha unter 5 ha mehr ha 

unter 2 11,8 3,1 - - - -
2 bis unter 5 6,3 5,2 3,2 1,2 0,5 -
S bis unter 10 4,8 6,2 4,9 2,7 1,1 1,5 

10 bis unter 20 5,0 6,3 5,8 4,3 2,8 4,5 
20 bis unter 50 . ., 2,6 3,3 2,8 2,0 1,6 4,2 
s6 bis unter 100 0,1 Ö,1 0,1 0,1 0,1 0,8 

100 bis unter 200 --- - - - - 0,3 
200 und mehr , - - - - - 0,7 

österreich ·1 30,6 I 24,2 I 16,8 I 10,3 I 6,1 I 12,0 

Vollerwerbsbetriebe 14,4 17,6 14,4 9,1 S,S 8,7 
Zuerwerbsbetriebe . ; 3,2 2,4 1,0 O,S 0,3 0,8 
Neberierwerbsbetriebe 13,0 4;1 1,3 0,6 0,3 1,1 
Betriebe juristischer Personen - 0,1 0,1 0,1 - 1,4 

1) Einschließlich ideeller Flächen aus Holz- und Weidenutzungsrechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 

Q u eil e : land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Wien 1974. 
,-
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I 

I 
Be- Anbau-

triebe fläche 
, , 

73,0 2S,6 
18,4 28,9 
6,3 21,7 
1,9 13,2 
0,4 10,6 

I 100,0 I 100,0 

78,2 40,2 
18,3 36,3 

2,8 12,7 
0,5 4,7 
0,2 6,1 

I 100,0 I 100,0 

.," 

Tabelle 33 

Weinbau-
treibende 

Ins- Betriebe 
gesamt % 

14,9 29,9 
16,4 20,0 
21,2 18,9 
28,7 , 20,7 
16,S 10,0 
1,3 0,4 
0,3 0,0 
0,7 0,1 

100,0 I 100;0 

69,7 53,4 
8,2 9,4 

20,4 36,9 
1,7 0,3 



Kulturartenverhältnis Tabelle 34 

I 
1937 I 1956 I 1959 I 1963 I 1966 I 1969 I 1973 

Kulturarten 
1000 Hektar 

Ackerland 1.976 1.669 1.648 1.609 1.564 1.542 1.467 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen 98 66 71 74 77 90 96 
Weinland 39 36 36 39 45 47 48 
Wiesen 928 1.038 1.032 1.031 1.038 1.035 1.068 
Weiden 352 352 344 331 310 289 266 
Alpines Grünland 963 920 921 906 901 893 847 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 4.356 4.081 4.052 3.990 3.935 3.896 3.792 
Forstwi rtschaftl iche Nutzfläche 3.135 3.124 3.141 3.163 3.203 3.206 3.250 
Sonstige Flächen 896 1.103 1.112 1.153 1.171 1.205 1.260 

Gesamtfläche 8.387 8.308 8.305 8.306 8.309 8.307 8.302 

Q u e ll e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 35 

I I A"b.u- I Ern"" I E''''ge '" I I I A"b.u- I Ernte" I Ert"ge '" Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern 
1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

Weizen .. 1964 283 751 26,5 Zuckerrüben 1964 53 2.203 418,8 
1965 276 661 24,0 1965 38 1.462 382,6 
1966 314 897 28,6 1966 47 2.308 494,9 
1967 316 1.045 33,0 1967 42 2.006 475,9 
1968 306 1.045 34,2 1968 44 1.936 440,2 
1969 286 950 33,2 1969 47 2.005 427,9 
1970 275 810 29,4 1970 44 1.947 444,2 
1971 274 974 35,6 1971 39 1.590 408,4 
1972 274 863 31,5 1972 48 2.148 443,6 
1973 266 939 35,3 1973 51 2.220 432,8 

Roggen 1964 166 388 23,3 Kartoffeln 1964 158 3.438 218,2 
1965 157 316 20,2 1965 145 2.539 175,7 
1966 144 363 25,2 1966 137 3.007 220,2 
1967 139 377 27,2 1967 134 3.049 227,8 
1968 142 413 29,1 1968 130 3.473 266,7 
1969 147 440 29,9 1969 113 2.941 261,2 
1970 137 363 26,6 1970 110 2.704 246,0 
1971 145 448 30,9 1971 105 2.717 258,0 
1972 144 402 27,9 1972 101 2.341 232,0 
1973 123 400 32,5 1973 84 2.117 251,4 

Gerste ... 1964 227 605 26,6 Futterrüben 1964 S2 2.213 428,2 
1965 220 523 23,8 1965 50 1.920 385,5 
1966 230 706 30,7 1966 45 2.213 490,8 
1967 232 772 33,3 1967 46 2.217 481,8 
1968 238 770 32,3 1968 41 2.106 512,0 
1969 274 934 34,1 1969 40 2.016 504,1 
1970 290 913 31,5 1970 42 2.122 507,0 

: 1971 295 1.016 34,5 1971 42 1.923 461,0 
1972 296 977 33,0 1972 36 1.682 473,4 
1973 318 1.087 34,2 1973 26 1.271 491,4 

Hafer .. 1964 143 327 22,9 Heu von Klee 1964 219 1.669 76,3 
1965 · 136 274 20,1 und Kleegras 1) 1965 218 1.786 81,8 
1966 126 325 25,8 1966 194 1.691 87,4 
1967 124 336 27,1 1967 193 1.528 79,3 
1968 119 324 27,3 1968 193 1.570 81,2 
1969 102 288 28,3 1969 146 1.230 84,1 
1970 102 272 26,8 1970 144 1.178 81,7 
1971 98 284 28,8 1971 142 1.063 74,9 
1972 96 255 26,6 1972 140 1.179 84,3 
1973 94 284 30,3 1973 116 966 83,3 

Körnermais 2) 1964 50 212 42,4 übriges Heu 1964 1.253 6.749 53,9 
1965 50 187 37,3 1965 1.253 7.182 57,3 
1966 55 275 49,6 1966 1.271 7.376 58,0 
1967 60 316 52,5 1967 1.272 7.264 57,1 
1968 74 399 54,1 1968 1.267 7.280 57,5 
1969 117 698 59,6 1969 1.261 7.628 60,5 
1970 124 612 49,3 1970 1.258 7.673 61,0 
1971 125 721 57,7 1971 1.256 7.405 58,9 
1972 132 726 54,8 1972 1.255 7.674 61,2 
1973 147 966 65,7 1973 1.171 7.529 64,3 

1) Ohne Stoppelklee. 
2) Ernte ab 1970 in Trockenware bel 85% TRS (bis 1969 - Naßware). Ab 1971 besondere Ernteermittlung. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Brotgetreide - Bedarfsdeckung 1) 
(Nichtselbstversorger) 

Weizen 

Tabelle 36 

Roggen 

Jahr Bedarf Marktleistung Bedarf Marktleistung 

Tonnen Tonnen I 
in Prozent des 

Tonnen Tonnen I 
in Prozent des 

Bedarfes Bedarfes 

1964/65 475.394 2) 591.813 124 221.976 236.089 106 
1965/66 480.037 3) 487.641 102 229.170 146.480 64 
1966/67 487.877 4) 642.368 132 223.994 190.334 85 
1967/68 474.108 5) 753.812 159 212.808 180.915 85 
1968/69 460.937 6) 697.009 151 208.327 234.063 112 
1969/70 460.578 7) 636.022 138 205.027 298.962 146 
1970/71 473.125 8) 504.855 107 200.152 222.785 111 
1971/72 467.120 9) 624.285 134 193.287 275.327 142 
1972/73 474.377 10) 557.564 118 190.011 262.764 138 
1973/74 479.000 11) 601.500 126 189.000 248.500 131 

1) 1973/74: Vorläufig. 6) Davon 159.522 t Oual·itätsweizen. 
2) Da.von 107.885 t Qualitätsweizen. 7) Davon 143.461 t Qualitätsweizen. 
3) Davon 140.993 t Qua,llitätsweizen. 8) Davon 148.074 t QuaJ,itätsweizen. 
4) Davon 158.898 t Qualitätsweizen. 9) Davon 170.162 t Ol.laNtätsweizen. 
5) Davon 163.634 t Qualitätsweizen. 10) Davon 32.000 t Oualitätsweizen. 

11) Davon 162.257 t Ol.lalltätsweizen. 
Q u e I I e : Getreidewirtschaftsfonds . 

Anbau und Erflte von Feldgemüse Tabelle 37 

Anbaufläche Ernte 

Gemüseart 1971 I 1972 I 1973 1971 I 1972 I 1973 

Hektar Tonnen 

Kraut 1.912 1.848 1.864 77.783 74.243 74.237 
Kohl 128 117 105 2.986 3.116 2.640 
Kohlrabi 106 116 81 2.353 2.852 1.967 
Sprossenkohl 61 72 68 712 970 757 
Kopfsalat 658 762 775 15.246 19.612 19.522 
Chinakohl ') 936 1.084 1.244 28.301 23.188 42.937 
Spinat 302 318 261 2.652 3.137 2.685 
Karotten, Möhren 714 880 779 19.860 31.086 26.640 
Petersilie 104 106 86 2.844 4.002 2.550 
Rote Rüben 253 268 242 5.202 6.516 5.189 
Rettich, Radieschen 98 99 99 1.667 1.725 1.764 
Spargel 40 39 - 160 160 -
Kren (Meerrettich) 129 107 102 1.186 940 1.002 
Gurken 2.107 1.903 1.991 46.401 45.270 43.812 
Paradeiser 389 403 391 21.065 22.186 16.355 
Paprika 1.056 1.123 1.070 17.433 21.615 19.071 
Zwiebeln 918 855 943 21.533 22.366 23.390 
Pflückerbsen 96 91 122 793 776 1.044 
Erbsen für Gründrusch 848 801 694 7.111 6.465 6.070 
Pflückbohnen 841 805 974 9.707 9.449 13.981 

Insgesamt 

:1 
11.696 , 11.797 

I 
11.891 

1 
284.995 

I 
299.674 

I 

305.613 
Sonstiges. 714 762 682 

1) Davon Zweitanbau: 1971: 790, 1972: 880. 1973: 1.050. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 



Weinernten Tabelle 38 

Weingartenfläche in Hektar Davon 

I 

Ertrag pro Gesamternte 

I I 
Jahr Davon in 

Hektar 
Insgesamt Ertrag stehend Hektoliter Hektoliter Weißwein Rotwein D i rektträger 

1964 40.132 31.754 89,4 2,840.169 2,484.294 274.849 81.026 
1965 45.428 35.600 39,0 1,387.371 1,194.001 148.672 44.698 
1966 45.428 35.600 40,8 1,453.588 1,283.087 142.585 27.916 
1967 45.978 40.195 64,5 2,594.384 2,260.538 287.190 46.656 
1968 45.978 40.195 61,6 2,477.241 2,187.705 257.106 32.430 
1969 46.921 41.821 54,2 2,265.281 1,982.081 258.204 . 24.996 
1970 46.921 41.821 74,0 3,096.130 2,723.071 346.562 26.497 
1971 47.693 42.714 42,4 1,812.790 1,563.710 235.283 13.797 
1972 47.693 42.714 60,8 2,595.615 2,255.177 332.258 8.180 
1973 47.693 42.714 56,3 2,404.307 2,080.416 313.574 10.317 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Durchschnittsertrag Tabelle 39 Obsternten Tabelle 40 

I 
1970 I 1971 I 1972 I 1973 

Obstart 
Kilogramm je Baum I 

1970 
\ 

1971 I 1972 I 1973 
Obstart 

1000 Tonnen 

Sommeräpfel 30,2 25,:7 19,2 29,7 
Winteräpfel 34,6 27,5 17,7 32,9 
Mostäpfel 56,6 42,5 25,3 49,1 
Sommerbirnen 25,9 24,0 16,4 26,1 
Winterbirnen 26,7 24,1 14,1 28,0 
Mostbirnen 53,9 50,7 26,7 55,6 
Kirschen 27,4 26,7 18,9 31,1 
Weichseln 18,1 17,1 12,3 18,1 
Marillen 30,2 13,4 17,7 14,2 
Pfirsiche 18,5 13,4 12,3 17,1 
Zwetschken 22,8 15,3 13,9 21,8 
Walnüsse 19,1 13,3 10,4 21,8 

Sommeräpfel 35,6 30,3 22,6 35,0 
Winteräpfel 183,5 145,9 93,7 174,6 
Mostäpfel 89,7 67,4 40,1 77,9 
Sommerbirnen 16,4 15,2 10,4 16,5 
Winterbirnen 38,0 34,4 20,1 39,9 
Mostbirnen 106,1 99,8 52,6 109,3 
Kirschen 25,1 24,5 17,3 28,6 
Weichseln 3,4 3,2 2,3 3,4 
Marillen 18,9 8,4 11,0 8,9 
Pfirsiche 7,6 5,5 5,1 7,1 
Zwetschken 98,0 66,0 59,6 93,8 
Walnüsse 11,2 7,8 6,1 12,8 
Rote und weiße 

Kilogramm je Strauch 

Rote und weiße 
Ribiseln 3,1 3,9 3,3 3,9 

Schwarze Ribiseln 2,8 3,1 2,4 3,7 

Ribisel 17,6 21,7 18,4 21,9 
Schwarze Ribisel 8,2 8,9 7,1 10,7 
Stachelbeeren 1,3 1,3 1,2 1,4 
Ananas-Erdbeeren 7,6 7,3 5,7 7,8 

Stachelbeeren 2,7 2,8 2,5 2,9 Insgesamt . , 668,2 \ 547,6 I 373,3 I 649,6 

100 kg je Hektar Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Ananas-Erdbeeren 120,2 1 115
1
7 I 89,8 \123,9 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien Tabelle 41 

Gemüse 

1972 

I 
1973 

Insgesamt I Ausland I Inland Insgesamt 
\ 

Ausland 
1 

Inland 

1000 Tonnen 

I. Halbjahr : I 29,587 

I 
13,167 

I 
16,420 

I 
39,403 

I 
22,903 

I 
16,500 

11. Halbjahr 33,508 6,535 26,973 43,663 10,039 33,624 

Summe ·1 
63,095 I 19,702 I 43,393 1 83,066 I 32,942 I 50,124 

Obst 

I. Halbjahr : I 37,677 

I 
32,249 

I 
5,428 

I 
45,820 

I 
39,224 

I 
6,596 

11. Halbjahr 50,711 38,468 12,243 58,376 45,681 12,695 

Summe ·1 88,388 I 70,717 I 17,671 1 104,196 I 84,905 I 19,291 

Quelle: Marktamt der Stadt Wien. 
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VIehbestand In GroBvieheinheiten (GVE) f) Tabelle 42 

Bezeichnung I 1963 I 1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 I 1971 I 1972 I 1973 

In 1000 GVE 2.266 2.271 2.250 2.296 2.293 2.244 2.214 2.243 2.203 2.210 2.291 
davon Zugvieh 2) 144 125 108 95 82 65 58 51 47 43 41 

Nutzvieh 2.122 2.146 2.142 2.201 2.211 2.179 2.156 2.192 2.156 2.167 2.250 
Index, 1958 = 100 
Insgesamt 95 96 95 97 97 95 93 94 93 93 97 

davon Zugvieh 53 46 40 35 30 24 21 19 17 16 15 
Nutzvieh 101 102 102 105 105 104 102 104 102 103 107 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht. 
2) Bis 1967 .pferde insgesamt und Zugochsen; ab 1968 nur Pferde insgesamt. 

Berechnet nach dem GVE-Schlüssel der land- und forstwirtschaftlichen Betriebskarte. 

Q u e li e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern Tabelle 43 

I 
1972 

I 
1973 

I 
Veränderungen 

Bundes i änder 
1973 zu 1972 

GVE I Prozent GVE I Prozent Prozent 

Burgenland 85.825 3,9 86.860 3,8 + 1,2 
Kärnten 184.311 8,3 192.749 8,4 + 4,6 
Niederösterreich 569.482 25,8 589.908 25,7 + 3,6 
Oberösterreich 601.815 27,2 626.838 27,3 + 4,2 
Salzburg 135.988 6,2 141.677 6,2 + 4,2 
Steiermark 413.520 18,7 427.800 18,7 + 3,5 
Tirol 164.414 7,4 169.040 7,4 + 2,8 
Vorarlberg 51.282 2,3 53.199 2,3 + 3,7 
Wien 3.805 0,2 3.534 0,2 -7,1 

Österreich ·1 2,210.442 I 100,0 
1 

2,291.605 I 100,0 I + 3,7 

Q u eil e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Gesell schaft. 

Pferde-, Rlnder- und Schweinehalter Tabelle 44 

I 
1971 I 1972 I 1973 

I 
1971 I 1972 I 1973 

I 
1971 I 1972 I 1973 

Bundesland 
Pferdehalter Rinderhalter Schweinehalt!er 

Burgenland 1.817 1.567 1.323 14.387 13.461 12.609 25.281 23.404 22.135 
Kärnten 5.511 4.941 4.431 19.930 19.415 19.089 25.837 24.298 24.146 
Niederösterreich 6.007 5.119 4.469 57.453 55.423 52.896 76.470 73.083 69.045 
Oberösterreich 4.681 4.012 3.707 55.984 54.263 53.001 55.982 54.260 52.234 
Salzburg 2.569 2.289 2.161 11.125 10.870 10.773 9.852 9.304 8.834 
Steiermark 4.671 4.047 3.729 53.264 51.316 49.795 65.915 64.048 63.068 
Tirol 2.520 2.362 2.232 18.245 17.701 17.442 16.258 15.711 15.123 
Vorarlberg 623 585 602 5.510 5.363 5.253 4.112 4.048 3.746 
Wien 80 73 80 80 77 66 249 231 165 

Österreich ·1 28.479 I 24.995 I 22.734 1235.978 I 227.889 I 220.924 1279.956 I 268.387 I 258.496 

Bundesland I Index 1958 = 100 

Burgenland 19 16 14 57 53 50 61 56 53 
Kärnten 37 33 28 76 74 73 75 71 70 
Niederösterreich 15 12 11 65 63 60 61 59 55 
Oberösterreich 20 17 16 81 78 76 72 70 67 
Salzburg 45 40 38 85 83 82 67 64 60 
Steiermark 31 26 24 79 77 74 79 77 76 
Tirol 39 37 35 79 76 75 69 67 64 
Vorarlberg 36 34 35 68 66 65 59 59 54 
Wien 12 11 11 22 21 18 21 19 14 

Österreich ·1 24 I 21 I 19 
1 

74 I 71 I 69 I 69 I 66 I 63 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Pferdebestand 1) Tabelle 45 

I I I I I I I I I 
Verände-

1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 
rungen 
1973 zu 

1972 

1000 Stück Prozent 

Pferde 96,6 84,8 74,9 66,1 58,9 52,6 47,3 43,3 40;2 39,0 - 2,9 

davon 

Fohlen unter 1 Jahr 2,8 2,5 2,4 2,2 2,4 2,5 2,5 2,7 2,6 3,1 + 18,0 

Jungpferde 1 bis unter 
3 Jahre 4,6 4,8 4,7 4,3 3,6 3,6 3,8 3,9 4,1 4,3 + 6,1 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste, Wallachen 30,6 25,3 21,5 18,3 15,0 12,6 10,8 9,8 8,9 8,3 - 6,5 
Stuten 43,2 37,0 32,5 28,5 24,5 22,0 19,7 17,9 16,4 16,1 - 1,9 

Pferde 14 Jahre und älter 15,4 15,2 13,8 12,8 13,4 11,9 10,5 9,0 8,2 7,2 -12,1 

1) Dezemberzählungen. 

Q u eil e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

RInderbestand 1) Tabelle 46 

I I I I I I I I I 
Verände-

1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 
rungen 
1973 zu 

1972 

1000 Stück Prozent 

Rinder 2.350,3 2.441,4 2.496,9 2.480,0 2.433,1 2.417,9 2.468,2 2.498,9 2.513,6 2.624,2 + 4,4 

davon 

Kälber 244,6 252,4 249,9 248,5 249,9 261,7 269,8 267,9 276,3 282,2 + 2,1 

Jungvieh 3 Monate bis 
1 Jahr: 
männlich 190,8 217,4 217,8 217,5 228,1 240,3 261,9 276,2 280,1 300,9 + 7,4 
weiblich 225,6 239,1 238,6 231,1 220,0 215,9 227,9 232,8 234,0 254,1 + 8,6 

1 bis 2 Jahre alt: 
Stiere 123,6 155,6 169,2 162,8 176,7 187,8 212,2 233,1 240,9 258,1 + 7,2 
Ochsen 34,1 37,3 38,5 34,7 34,6 33,2 34,4 34,2 34,3 33,1 - 3,3 
Kalbinnen 233,6 250,5 277,5 274,0 261,8 253,8 255,2 264,5 269,3 282,7 + 5,0 

2 Jahre alt und älter: 
Zuchtstiere 11,7 11,5 11,2 10,9 10,8 10,2 10,0 9,5 8,9 8,7 - 3,2 
Schlachtstiere 26,0 31,1 39,6 35,0 24,2 22,0 24,2 26,9 27,2 41,5 + 52,6 
Ochsen 32,1 30,0 28,9 24,9 20,5 18,0 17,0 16,5 15,7 16,5 + 5,0 
Kalbinnen 91,0 91,2 97,5 98,8 91,6 90,0 85,5 86,4 90,3 94,1 + 4,2 

Kühe 1.137,2 1.125,3 1.128,2 1.141,8 1.114,9 1.085,0 1.070,1 1.050,9 1.036,6 1.052,2 + 1,5 

1) Dezemberzählungen. 

Quelle: tJsterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Schweinebestand 1) Tabelle 47 

I I I I I I I I I 

Verände-

1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 
rungen 
1973 zu 

1972 

1000 Stück Prozent 

Schweine ".' 3.132,0 2.638,5 2.786,0 2.932,4 3_094,3 3.196,5 3.444,9 3.091,2 3.255,8 3,289,6 + 1,0 

davon 

Ferkel unter 2 Monate 674,9 502,4 631,3 660,6 733,0 788,6 861,0 792,6 882,8 938,6 + 6,3 
Jungschweine 2 Monate 

bis unter llz Jahr. 1.359,7 1.195,2 1.217,7 1.265,3 1.386,0 1.432,4 1.571,7 1.532,7 1.626,4 1.457,5 -10,4 

Schlachtschweine 788,4 691,3 656,7 714,4 669,5 644,9 666,7 459,0 418,6 558,7 + 33,5 

Zuchtsauen : 
trächtig 168,3 136,1 155,7 162,3 173,5 192,0 194,6 172,7 182,8 188,2 + 3,0 
nicht trächtig 124,4 99,3 111,1 115,8 118,7 124,5 136,5 121,0 132,0 132,9 + 0,6 

Zuchteber 16,3 14,2 13,5 14,0 13,6 14,1 14,4 13,2 13,2 13,7 + 4,0 

1) Dezemberzählungen. 

Q u eil e: Osterreichisches Statistisches Zeotralamt. 
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Viehbestand nach Bundesländern Tabelle 48 

Pferde Rinder 

Schweine Schafe Ziegen Hühner 
Gänse und 

I "00 Insgesamt I Enten 
Bundesland Insgesamt 3 ~ah~e Kühe 

1000 Stück 

1964 7,3 7,0 103,2 48,6 186,2 0,3 2,9 785,0 39,0 
1965 6,3 6,0 106,0 47,1 146,3 0,5 2,3 826,8 25,2 
1966 5,5 5,2 110,4 46,9 169,4 0,5 2,3 863,7 39,5 
1967 4,8 4,5 107,4 46,5 178,4 0,3 2,1 824,2 36,9 

Burgenland 1968 4,3 3,9 102,3 43,7 182,8 0,4 1,8 863,8 33,4 
1969 3,5 3,3 97,9 40,9 186,9 0,4 1,6 861,7 26,5 
1970 3,0 2,7 98,5 39,6 194,8 0,3 1,3 81 4,7 23,3 
1971 2,5 2,3 94,8 37,4 176,2 0,3 1,1 777,8 19,8 
1972 2,3 2,1 92,4 35,4 176,0 0,4 1,0 792,7 17,5 
1973 2,0 1,8 92,7 34,9 179,3 0,4 1,0 869,1 17,0 

1964 14,8 13,0 200,1 87,6 240,0 24,6 9,2 846,7 3,9 
1965 13,3 11,6 207,5 87,0 203,6 22,6 8,1 784,9 2,6 
1966 12,2 10,5 210,0 86,0 210,1 22,2 8;0 789,1 3,0 
1967 10,9 9,5 210,5 87,1 218,7 20,4 7,5 791 ,8 2,4 

Kärnten 1968 10,0 8,7 208,1 82,1 221 ,1 19,7 7,1 798,4 2,7 
1969 9,2 7,9 204,7 79,0 227,8 17,5 6,4 827,5 2,0 
1970 8,3 6,9 207,6 77,8 245,7 16,3 6,0 951,5 2,1 
1971 7,5 6,2 209,9 76,5 231,0 15.0 5,6 860,3 1,7 
1972 6,9 5,7 210,9 75,3 226,7 14,6 5,3 899,2 1,6 
1973 6,4 5,2 223,0 76,5 234,1 17,0 5,3 885,2 1,7 

[1 964 26,5 25,7 582,0 263,2 1.116,5 16,6 54,2 3.503,0 123,3 
1965 22,7 21,9 604,3 258,2 976,1 15,1 47,9 3.431,2 99,4 
1966 19,3 18,5 616,0 255,4 1.024,8 13,9 45,2 3.61 1,1 130,5 
1967 16,5 15,7 614,9 260,3 1.090,5 13,4 41 ,S 3.620,6 126,8 

Niederösterreich 1968 14,4 13,6 599,0 254,1 1.147,1 12,6 35,3 3.903,6 119,0 
1969 12,4 11 ,5 590,5 245,6 1.172,9 12,0 30,6 3.896,7 109,3 
1970 10,7 9,9 597,2 239,3 1.265,7 11,7 26,4 4.220,0 112,9 
1971 9,5 8,5 605,2 234,7 1.140,1 11 ,7 22,9 4.410,1 86,8 
1972 8,7 7,7 612,9 230,5 1.1 93,4 12,3 19,4 4.377,4 73,6 
1973 8,3 7,2 637,9 232,1 1.203,5 14,4 17,5 4.149,2 84,2 

[1 964 17,7 16,7 607,2 303,6 837,9 9,7 18,9 2.393,4 66,3 
1965 15,0 14,0 638,5 303,7 669,1 9,0 17,1 2.341 ,9 37,3 
1966 12,9 12,0 655,8 306,3 690,3 9,6 16,6 2.393,7 55,3 
1967 11 ,3 10,4 652,2 310,9 726,7 10,1 16,0 2.410,9 55,7 

Oberösterre ich 1968 9,7 .. 9,0 651,5 309,5 793,6 10,8 14,3 2.482,7 50,9 
1969 8,7 7,9 658,4 305,0 834,6 11,3 13,2 2.597,0 47,7 
1970 7,7 6,9 681,9 304,1 907,7 11,7 12,1 2.692,2 44,4 
1971 7,0 6,0 699,8 300,9 788,8 13,1 10,9 2.693,8 46,1 
1972 6,3 5,4 706,1 299,8 853,0 15,1 9,9 2.747,0 34,2 
1973 6,2 5,0 742,7 306,1 857,1 17,9 9,6 2.514,0 35,0 

1964 6,5 5,2 148,9 82,0 76,9 30,2 3,5 345,6 4,0 
1965 6,0 4,8 148,3 79,2 63,7 28,5 3,0 329,2 2,4 
1966 5,5 4,4 152,8 80,5 68,6 26,1 2,9 323,2 3,0 
1967 5,1 3,9 151 ,9 81 ,9 70,9 23,7 2,8 327,0 2,4 

Salzburg 1968 4,8 3,7 150,9 81,5 72,0 22,6 2,7 330,1 2,0 
1969 4,5 3,5 151,8 81,5 71,9 21,7 2,7 333,7 2,0 
1970 4,3 

"' 
3,3 157,5 81,6 77,2 19,8 2,7 331,5 1,5 

1971 4,2 3,1 158,9 80,7 65,5 18,1 2,6 320,7 1,3 
1972 3,9 2,9 159,8 80,3 64,1 18,1 2,4 321 ,1 1,1 
1973 4,0 2,8 169,1 82,1 60,8 19,1 2,5 293,5 1,0 
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Viehbestand nach Bundesländern (Fortsetzung) Tabelle 48 

Pferde Rinder 

Schweine Schafe Ziegen Hühner 
Gänse und 

Insgesamt I über 
Insgesamt I Enten 

Bundesland 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1964 15,2 14,0 448,0 214,8 537,3 24,8 11,5 2.058,0 13,2 
1965 13,4 12,3 470,6 214,1 464,6 23,3 10,3 2.035,7 8,6 
1966 11 ,9 10,9 483,8 217,3 499,0 22,0 9,8 2.110,0 10,2 
1967 10,5 9,6 476,6 218,1 516,3 20,3 9,4 2.186,5 9,2 

Steiermark 1968 9,1 8,2 460,4 210,6 543,2 19,1 8,1 2.196,6 8,7 
1969 8,0 7,2 451,4 202,7 564,8 18,4 7,4 2.253,0 8,5 
1970 7,1 6 ,3 461,1 199,5 613,4 16,0 6,8 2.351,9 8,1 
1971 6,4 5,6 469,8 197,0 561,3 16,3 6,3 2.463,1 7,0 
1972 5,9 5,0 469,7 193,7 608,0 16,3 5,7 2.569,4 6,7 
1973 5,7 4,6 487,5 196,6 628,9 18,1 5,5 2.551,9 6,3 

r
1964 5,8 5,1 197,2 101,0 92,9 38,3 . 7,8 463,6 1,2 
1965 5,5 4,7 201,6 100,7 74,0 40,4 6,9 426,8 1,0 
1966 5,1 4,2 203,3 101,0 19,0 40,4 6,9 428,1 0,7 

f967 4,7 3,9 201,4 101 ,8 83,8 38,3 6,4 434,3 0,7 

Tiro l 1968 4,2 3,6 196,7 98,7 88,1 37,9 5,6 439,1 0,7 
. 1969 4,0 3,4 199,6 96,6 90,2 36,6 5,5 474,4 0,6 

1970 3,9 3,2 201,2 95,7 92,9 34,1 5,2 475,5 0,6 
1971 4,0 3,2 199,4 92,6 87,5 34,1 5,2 430,0 0,4 
1972 3,9 3,0 199,5 90,8 85,8 38,0 5,4 449,0 0,4 
1973 4,0 3,0 206,0 92,6 82,8 44,2 5,5 417,1 0,4 

1964 1,4 1,2 62,1 35,5 34,4 2,7 2,1 163,5 1,0 
1965 1,3 1,1 63,4 34,8 28,6 2,5 1,9 161,7 0,6 
1966 1,2 1,0 63,5 34,2 31,5 2,8 1,9 199,1 0,7 
1967 1,1 1,0 63,7 34,6 35,0 3,0 - 2,0 214,3 0,7 

Vo rarlbe rg 1968 1,1 1,0 62,9 34,2 34,8 3,1 1,8 229,0 0,5 
1969 1,1 0,9 62,7 33,4 37,3 3,2 1,9 262,9 0,5 
1970 1,1 0,9 62,3 32,2 36,8 3,1 1,7 261 ,7 0,5 
1971 1,0 0,8 60,5 30,8 31 ,5 3,4 1,7 241,7 0,4 
1972 1,1 0,8 61 ,5 30,4 34,5 3,8 1,5 276,9 0,6 
1973 1,2 0,9 64,3 31 ,0 31,6 4,4 1,5 327,6 0,5 

1964 1,4 1,3 1,6 0,9 9,9 0,1 0,4 67,1 1,7 
1965 1,3 1,0 1,2 0,5 12,5 0,1 0,3 57,3 1,2 
1966 1,3 1,1 1,3 0,5 13,3 0,2 0,3 58,9 1,0 
1967 1,2 1,1 1,4 0,6 12,1 0,1 0,2 46,7 1,1 

Wien 1968 1,3 1,2 1,4 0,5 11,6 0,1 0,2 47,6 0,9 
1969 1,2 1,0 0.9 0,3 10,1 0,1 0,1 35,9 0,6 
1970 1,2 1,0 0,9 0,3 10,7 0.2 0,1 41,4 0,8 
1971 1,2 1,0 0,6 0,3 9,3 0,1 0,1 33,9 1,0 
1972 1,2 0,9 0,8 0,4 14;3 0,2 0,1 30,7 0,9 
1973 1,2 1,1 1,0 0,3 11,5 0,2 0,1 26,1 0,7 

1964 96,6 89,2 2.350,3 1.137,2 3.1 32,0 147,3 11 0,5 10.625,9 253,6 
1965 84,8 77,4 2.441 ,4 1.125,3 2.638,5 142,0 97,8 10.395,5 178,3 
1966 74,9 67,8 2.496,9 1.128,1 2.786,0 137,7 93,9 10.776,9 243,9 
1967 66,1 59,6 2.480,0 1.141,8 2.932,4 129,6 87,9 10.856,3 235,9 

Österreich 
1968 58,9 52,9 2.433,2 1.114,9 3.094,3 126,3 76,9 11.290,9 218,8 
1969 52,6 46,6 2.417,9 1.085,0 3.196,5 121,2 69,4 11 .542,8 197,7 
1970 47,3 41 ,1 2.468,2 1.070,1 3.444,9 113,2 62,3 12.140,4 194,2 
1971 43,3 36,7 2.498,9 1.050,9 3.091,2 112,1 56,4 12.231,4 164,5 
1972 40,2 33,5 2.513,6 1.036,6 3.255,8 118,8 50,7 12.463,4 136,6 
1973 39,0 31,6 2.624,2 1.052,2 3,289;6 135,7 48,5 12.033,7 146,8 

Q u ei l e : Osterreich isches Statistisches Zentral amt. 
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SchlachtrinderbIlanz 1) Tabelle 49 SchlachtkälberbIlanz Tabelle 50 

Produktion Produktion 

H,u, I G'W"b-1 I Insge- Einfuhr2) 
Jahr schla~h- liehe Ausfuhr2

) 
tungen Schlach- lebend samt lebend 

tungen 

Haus- I GOW"i>f'-1 Au,fuh,') I 'n,g",mt Jahr schIaeh- ehe Schlach- lebend 
tungen tungen 

Stück Stück 

1964 . ' 5.939 416.597 32.414 454.950 1.161 1964 7.500 424.027 - 431.527 
1965 6.338 392.765 46.901 446.004 348 1965 7.280 389.774 - 397.054 
1966 9.068 438.841 25.062 472.971 190 1966 8.042 385.756 5.938 399.736 
1967 11.761 455.635 62.214 529.610 29 1967 8.686 385.579 34.344 428.609 
1968 13.929 464.293 63.873 542.095 3 1968 9.300 374.511 51.570 435.381 
1969 9.431 462.912 53.654 525.997 522 1969 7.763 323.992 30.001 361.756 
1970 7.849 436.059 43.044 486.952 194 1970 7.201 300.927 4.809 312.937 
1971 8.311 456.796 58.612 523.719 214 1971 7.304 286.302 1.057 294.663 
1972 7.596 458.120 61.860 527.576 295 1972 6.553 249.859 590 257.002 
1973 3) 11.401 458.486 48.786 518.673 10 1973 2) 7.830 234.821 5.262 247.913 

1) Ohne Kälber. 1) Ein- und Ausfuhr von Flei'sch siehe Tabelle 18. 
2) Ein- und Ausfuhr von Fle'isch siehe Tabelle 18. 2) Vorläufig. 
3) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. Bundes-
ministerium für land- und Forstwirtschaft (Ausfuhr). 

Milchproduktion Tabelle 51 

Bestand an Milchleistung Gesamtmilch-
1958 = 100 

Jahr 
Milchkühen 1) je Kuh und Jahr erzeugung MIlchleistung 

I 
Bestand I Gesamtm I I ch-

an Milchkühen je Kuh erzeugung 
Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

1964 1,113.920 2.808 3,127.612 96 118 114 
1965 1,110.080 2.891 3,209.213 96 122 117 
1966 1,103.121 2.915 3,216.003 95 123 117 
1967 1,134.779 2.961 3,360.478 98 124 122 
1968 1,128.115 2.976 3,356.892 98 125 122 
1969 1,099.790 3.038 3,341.079 95 128 121 
1970 1,077.527 3.089 3,328.430 93 130 121 
1971 1,060.524 3.095 3,282.297 92 130 119 
1972 1,043.693 3.148 3,285.768 90 132 119 
1973 2) 1,044.303 3.138 3,276.902 90 132 119 

1) Einschließlich Zug kühe. Bis einschi i,eßI ich 1966 ohne Schlacht- und Mastkühe. 
Ab 1963: Mittel aus den Dezemberzählungen des jeweiligen Vor- und Berichtsjahres. 

2) Vorläufig. 

Quelle: Osterreichl·sches Statistisches Zentralamt. 

MIlchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern Tabelle 52 

1970 1971 1972 1973 1) 

Bundesland I KII og"",m I Kllog"mm I ,Kllog"mm I KHog"mm Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh 

Burgenland 116.625 2.898 108.876 2.829 103.254 2.835 99.823 2.840 
Kärnten .. 216.358 · ·2.760 · 214.914 . 2.785 - 220.087 2.900 222.006 2.925 
Niederösterreich 730.574 3.013 711.612 3.002 709.332 3.049 707.176 3.057 
Oberösterreich 983.074 3.228 970.485 . 3.207 976.902 3;252 .. 986;278 3.255 
Salzburg 254.973 3.127 253.222 3.120 255.388 3.173 254.621 3.137 
Steiermark 597.349 2.971 600.366 3.029 607.368 3.110 593.478 3.041 
Tirol 321.452 3.343 318.525 3.385 310.385 3.386 309.473 3.376 
Vorarlberg 107.430 3.274 103.697 3.291 102.377 3.343 103.498 3.370 
Wien 595 2.333 600 2.273 675 2.689 549 2.691 

1) Vorläufig. 

Quelle: asterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Milchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von MIlchprodukten Tabelle 53 

Erzeugung von Butter 3) Käse Trockenmilch 3) 

Milchliefer-

I I I I I 
Jahr 

leistung 1) 
Butter Käse 2) 

Trocken-
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr milch 

Tonnen 

1964 1,827.823 35.487 30.787 31.490 1.055 3.761 3.626 9.792 1.412 14.373 
1965 1,911.924 37.813 33.126 40.128 - 5.780 3.277 11.241 97 18.348 
1966 1,963.592 38.539 34.174 49.913 - 3.729 3.543 12.166 2.053 18.300 
1967 2,106.762 42.413 37.345 67.471 - 5.187 3.511 14.150 112 29.582 
1968 2,102.086 43.648 37.567 59.517 - 6.175 3.086 14.871 488 21.333 
1969 2,067.001 41.861 39.726 54.911 - 1.844 2.880 16.793 - 21.972 
1970 2,049.558 41.556 44.631 57.715 - 3.093 3.866 21.239 - 24.958 
1971 2,017.546 4) 40.916 47.118 55.691 1.045 442 3.696 20.988 7.100 17.999 
1972 2,109.942 43.030 51.751 63.190 - 5.279 3.920 24.197 - 15.470 
1973 5) 2,097.229 41.874 53.941 65.535 - 2.837 4.596 27.034 - 17.750 

1) Ab 1970 ohne geschlitzten Orts- und Abhofverkauf. 
2) Ab 1968 Reifgewicht (Erzeugung minus Verlust). 
3) Ab 1969 ohne Vormerkverkehr. 
4) Da.von 1.045 t aus eingeführtem Rahm erzeugt und im Inland verbraucht . 
5) Vorläufig. 

Quelle: Mi Ichwi rtschaftsfonds. 

Molkerelanlleferung und -erzeugung 

Erzeugung 

Anlieferung 
Jahr Butter 

I 
Käse 1) 

Tonnen 

1964 1,722.744 34.438 29.836 
1965 1,807.298 36.738 32.251 
1966 1,860.315 37.551 33.242 
1967 2,006.402 41.503 36.472 
1968 2,004.634 42.826 36.945 
1969 1,972.675 41.212 39.122 
1970 2,011.609 40.961 44.142 
1971 1,983.411 2) 40.417 46.584 
1972 2,079.456 42.611 51.227 
1973 3) 2,068.211 41.479 53.412 

1) Ab 1968 Reifgewicht. 
2) Davon 1.045 t aus eingeführtem Rahm erzeugt und 

verbraucht. 
3) Vorläufig. 
Ou-elle : Mi I chwi rtschaftsfonds. 

Tabelle 54 

I 
Trocken-
vollmilch 

17.109 
21.543 
21.194 
28.599 
22.336 
18.404 
20.497 
14.481 
13.738 
12.891 

Im Inland 

Tabelle 55 

Rücklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger 

Zusammen, 
Butter Käse umgerechnet 

Jahr in Milch 

Tonnen 

1964 3.319 2.673 97.392 
1965 3.529 2.666 100.328 
1966 4.771 2.980 130.933 
1967 5.547 3.373 151.729 
1968 6.274 3.496 170.881 
1969 5.405 3.074 147.742 
1970 5.251 2.698 141.208 
1971 4.691 2.143 123.755 
1972 4.711 2.182 113.568 
1973 1) 4.473 1.982 106.124 

1) Vorläufig . 

Ouelle: Mi I chwi rtschaftsfonds. 

Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten Tabelle 56 

I 
Trinkmilch 1) I Schlagobers I Sauerrahm I Kondensmilch I Butter 

I 
Käse 

I 
Topfen ITrockenvolimi Ich 

Jahr 
Tonnen 

1964 585.182 6.439 9.481 5.400 32.269 24.240 11.926 3.181 
1965 576.799 6.566 9.670 6.221 32.182 24.695 12.638 3.199 
1966 578.768 6.978 10.127 7.091 34.491 25.920 13.183 3.423 
1967 563.590 7.355 10.155 7.899 35.556 26.500 13.207 3.487 
1968 564.246 7.872 10.143 8.700 38.900 26.900 13.858 3.790 
1969 552.071 8.532 10.809 9.828 37.946 27.200 14.447 3.615 
1970 498.192 9.291 11.669 10.673 2) 40.466 27.300 15.154 3.592 
1971 503.843 9.645 11.669 12.545 38.458 2) 29.400 16.052 3.970 
1972 504.883 10.255 11.379 13.745 38.829 30.900 17.623 4.581 
1973 3 ) 518.193 11.228 11.399 12.750 37.650 32.000 17.468 5.043 

1) Ab 1970 ohne geschätzten Orts- und Abhofverkauf. 
2) Revision. 
3) Vorläufig. 
o u e I I e: Milchwirtschaftsfonds. 
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Schlachtschweinebilanz Tabelle 57 

Produktion 

H",- I G'W,mn-IA f h ') I Einfuhr 1) 

Jahr schi ach- che Schlach- I:b~nd Insgesamt lebend 

tungen tungen , 

Stück 

1964 847.848 2,339.922 '2 3,187.772 87.269 
1965 866.401 2,459.093 18.804 3,344.298 109.953 
1966 817.999 2,110.408 50 2,928.457 305.238 
1967 827.436 2,331.577 - 3,159.013 117.993 
1968 829;811 2,537.402 - 3,367.213 53.858 
1969 829.415 2,71'6.127 - 3,545.542 16.341 
1970 826.828 2,844.149 - 3,670.977 3.229 
1971 826.249 3,109.578 - 3,935.827 10.284 
1972 791.745 2,733.128 - 3,524.873 366.002 
1973 2) 779.726 2,855.401 - 3,635.127 239.201 

1) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 18. 
2) Vorläufig. 

Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Bundesmini-
sterium für land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 59 
Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 

I 
FI"''''p,"duktlon I Eierproduktion 

Jahr I Index Millionen I Index 
Tonnen 1958 = 100 Stück 1958 = 100 

1964 35.800 289 1.636 152 
1965 33.818 273 1.453 135 
1966 39.300 317 1.391 129 
1967 39.646 320 1.424 132 
1968 41.653 336 1.490 138 
1969 42.422 342 1.485 138 
1970 46.278 374 1.505 140 
1971 50.981 412 1.515 141 
1972 51.790 418 1.549 144 
1973 1) 56.590 457 1.523 142 

1) Vorläufig. 

Q u e II e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Bundes-
ministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 58 

Rind-, Kalb- und SchweinefleischbIlanz 1) 

Produktion 

H.u I G'W"b-1 I Einfuhr 2) 
Jahr schla~h- S~~~~~h- Ausfuhr 2) Insgesamt 

tungen tungen 

Tonnen 

Rindfleisch 

1964 1.630 113.550 10.410 125.590 4.960 
1965 1.770 107.600 16.600 125.970 7.600 
1966 2.640 122.460 13.330 138.430 3.020 
1967 3.410 128.990 23.580 155.980 60 
1968 4.030 131.760 22.780 '158.570 5 
1969 2.830 136.080 20.250 159.160 5.210 
1970 2.360 127.900 16.980 147.240 13.350 
1971 2.490 131.710 25.530 159.730 10.040 
1972 2.210 136.040 27.930 166.180 8.730 
1973 3 ) 

" 
3.820 138.280 24.360 166.460 11.500 

Kalbfleisch 

1964 380 21.200 - 21.580 500 
1965 360 19.490 - 19.850 1.990 
1966 370 17.750 270 18.390 880 
1967 430 18.890 1.680 21.000 2.300 
1968 460 18.340 2.530 21.330 3.930 
1969 400 16.850 1.560 18.810 4.150 
1970 400 16.850 270 17.520 3.660 
1971 440 17.140 100 17.680 3.140 
1972 400 15.230 50 15.680 3.970 
1973 3 ) 550 16.670 380 17.600 2.000 

Schweinefleisch 

1964 81.390 205.830 250 287.470 10.600 
1965 86.640 206.760 4.010 297.410 13.340 
1966 76.070 181.470 30 257.570 34.500 
1967 78.610 202.820 30 281.460 17.490 
1968 78.830 220.500 130 299.460 5.140 
1969 76.310 233.410 170 309.890 2.150 
1970 76.070 239.510 2.240 317.820 910 
1971 74.360 257.860 6.490 338.710 1.210 
1972 72.840 232.150 170 305.160 38.140 
1973 3) 72.520 239.750 100 312.370 33.340 

1) Schlachtgewicht einschi leßlich Schlachtfett. 
2) EinschließI Ich lebendvieh In Fleischäquivalent. 
3) Vorläufig. 

Q u e I I e: Bundesministerium für land- und Forstwirtschaft. 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 60 

I 
1967 I 1968 I 1969 I 1970 I - 1971 I 1972 I 1973 

Tonnen 

Gefl ügelfleisch 
Produktion 39.646,0 41.653,0 42.422,0 46.278,0 50.981,0 51.790,0 1) 56.590,0 
Einfuhr 12.587,5 13.714,3 13.215,8 14.510,4 12.658,4 14.375,1 15.655,6 
Ausfuhr 0,5 2,0 13,1 1,6 81,0 19,0 90,7 

Eier 
Produktion 79.917,0 83.587,0 83.160,0 84.277,0 84.854,0 86.733,0 1) 85.282,0 
Einfuhr 19.187,5 17.931,7 18.322,9 20.949,5 17.677,2 18.964,4 19.134,3 
Ausfuhr 223,4 3,8 4,8 303,0 243,1 160,9 63,3 

I) Vorläufig. 
Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Br'uteiereinlage und Geflügelschlachtungen 

Bruteiereinlage 1) Geflügelschlachtungen 2} 

Kategorien 1971 I 1972 I 1973 1971 

1000 Stück 

Legehühner 13.878 14.154 13.067 
Masthühner ' 42.715 44.525 47.297 25.953 
Suppenhühner 715 
Gänse - 38 38 44 4 
Enten 817 699 685 313 
Truthühner J . -.. 67 199 152 47 

Summe ./ 57.515 I 59.615 I 61.245 
/ 

27.032 

Betriebsgrößenstufen 3) 

unter 10.000 2.894 2.485 2.092 960 
10.001 bis unter 30.000 7.439 6.452 5.945 1.761 
30.001 bis unter 50.000 4.051 5.036 3.921 1.467 
50.001 bis unter 100.000 9,308 8.649 12.326 22.844 100.001 und mehr 33.823 36.993 36.961 

1)' BrOterelen mit einer Mlndestelnlagekapazltät von 500 Stück. 
2} Von Betrieben mit mindestens . 10.000 GeflQgelschlachtungen Im Vorjahr. 
3) Fassungsvermögen der Brutanlagen In Stück bzw. monatliche Sehtachtleistung in Kilogramm. 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches, Zentralamt. 

Nutzholz 
Brennholz 

Laubnutzholz 
Nadelnutzholz 
Nutzholz 

Index 

Brennholz 
Index 

Nutz- und Brennholz 
Index 

Quelle: Bundesministerium 

Tabelle 62 

Schlachtpferde- und Schlachtschafebilaliz ') 

Pferde Schafe 

Produktion Produktion 

Jahr . Ha,,- I Gi~~!b- Einfuhr Hau.- I Gr,:!"-
schlach- SchIach-

lebend 
schlach- Schlach-

- tungen tungen ' tungen tungen 

Stück .. 

1964 133 10.267 2.051 28.809 15~799 
1965 118 9.866 1.190 23.098 ' 18.632 
1966 105 8.442 109 23.073 17.559 
1967 111 6.674 5 21 .681 17.070 
1968 86 5.372 1.728 21.459 17.099 
1969 77 4.267 2.088 19.018 15.745 
1970 78 3.061 86 17.612 15.876 
1971 58 2.224 6 15.837 12.874 
1972 39 1.960 50 14.253 9.796 
1973 2 ) 48 1.962 6 14.401 12.158 

1) Pferde und Fohlen; Schafe ohne Lämmer. 
2) Vorläufig. 
Q u e I I e :Osterreichlsches Statistisches , Zentralamt. 

Gesamteinschlag an Holz 

1958 

I 
1968 

I 
1969 

I 
1970 

I 
1971 

Festmeter ohne Rinde 

517.859 600.353 658.348 749.392 779.304 
7,003.188 6,905.388 7,677.802 8,250.656 7,792.072 
7,521.047 7,505.741 8,336.150 9,000.048 8,571.376 

100 100 111 120 114 

2,719.102 2,129.260 2,132.607 2,122.848 2,024.497 
100 78 78 78 74 

10,240.149 9,635.001 10,468.757 11,122.896 10,595.873 
100 94 102 109 103 

für Land- und Forstwirtschaft. 

I 1972 I 
Tonnen 

29.429 
782 

6 
246 
359 

I 30.822 I 

698 
1.386 
1.662 

27.076 

I 
1972 

I 

795.511 
7,744.427 
8,539.938 

114 

1,613.422 
59 

10,153.360 
99 

Tabelle 61 

1973 

32.404 
960 

3 
348 
255 

33.970 

629 
1.486 

897 

30.958 

Tabelle 63 

1973 

757.393 
7,411.099 
8,168.492 

109 

1,545.394 
57 

9,713.886 
95 
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Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien Tabelle 64 

1970 1971 1972 1973 

1000 Im I 
ohne Rinde Prozent 1000 Im I ohne Rinde Prozent 1000 Im I 

ohne Rinde Prozent 1000 On I ohne Rinde Prozent 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaId 4.842 43,5 4.786 45,2 4.724 46,5 4.416 45,4 

Privatwald unter 50 ha 4.629 41,6 4.075 38,4 3.626 35,7 3.651 37,6 
Staatswald 1.652 14,9 1.735 16,4 1.803 17,8 1.647 17,0 

Insgesamt . , 11.123 I 100,0 , 10.596 I 100,0 I 10.153 I 100,0 I 9.714 I 100,0 

aue ll e: Bundesministerium tür Land- und Forstwirtschaft. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse Tabelle 65 

Blochholz Grubenholz Faserholz Brennholz 

Jahr 1) Fi/Ta I Kie Fi/Ta I Kie Fi/Ta I Kie hart I weich 

S/fm S/fm .-
S/fm S/rm 

1963 510 420 348 276 340 '269 133 . 133 
1964 509 409 353 278 358 270 136 139 
1965 510 400 337 276 369 272 137 134 
1966 483 377 300 256 326 249 136 133 
1967 475 375 294 248 309 235 130 120 
1968 467 375 277 233 300 232 127 120 
1969 519 _ 415 271 243 330 262 134 123 
1970 2) 635 2) 504 .442 346 425 333 140 135 
1971 2) 652 2) 529 412 325 428 329 152 146 
1972 2) 683 2) 580 390 310 406 310 151 151 
1973 971 813 421 356 431 336 178 170 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. Die Preise sind 1964-1966 .frei Wag90rwer-
laden", ab 1967 .frel LKW-befahrbarer Straße". Die Preisangaben für 1967 (I-VII) wurden aus dem Preis .frei Waggonverladen" abgeleitet. 
Die Angaben für 1973 sind inkl. f1J/o Mehrwertsteuer. 

2) Revision. 

aue I I e: Landwirtschafti icher Paritätsspiegel, LBG. 

Tabelle 66 

Beschäftigte in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftlgungs-)arten 1) 

I Eode Jul; 19711 Erufe Juli '972 I Eode Juli 19731 
1971 I 1972 I 1973 

Beschäftigungsart 
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 

Angestellte 18.182 18.543 18.960 + 262 + 361 + 417 
(davon Urproduktion) (6.825) . .' (6.798) (6,840) (- 145) (- 27) (+ 42) 

Arbeiter ~ 58.168 54.808 51.625 - 4.442 - 3.360 -3.183 

Insgesamt ·1 76.350 I 73.351 I 70.585 1 - 4.180 ' I .(... 2.999 I --2.766 

Von den Land- und Forstarbeitern ... 

sind: 
Genossenschaftsarbeiter 4.518 4.637 4.514 + 362 + 119 - 123 
Landarbeiter 

. , 
24.096 21.637 19.553 - 3.653 ;:.... 2.459 -2.084 

Saisonarbeiter 2.243 2.068 1.986 + 501 - 175 - 82 
Winzer und Gärtner 6.611 6.949 6.940 - 104 ~ 338 - 9 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher 15.288 14.421 13.743 -1,444 - 867 - 678 
Profession isten, Kraftfahr~r u. ä. 2.062 1'.834 1.808 + 164 - 228 - 26 
Unständig Beschäftigte 1.106 1.006 943 - 86 - 100 - 63 
Sonstige 2.244 2.256 2.138 - 182 + 12 - 118 

.' . . . 

1) Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen zum Beschäftigtenstand nach Betriebsklassen auf. 

aue I I e: Hauptverband der ästerreichischen Sozialversicherungsträger. 
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Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden, familienfremden Landarbeiter Tabelle 67 

I 
Farni lienfremde landwirtschaftliche Arbeiter Davon in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitgeber lebend 

Jahr 

I I I I männlich weiblich Summe männlich weiblich Summe 

1963 30.961 33.156 64.117 19.207 25.738 44.945 
1964 27.637 29.594 57.231 18.007 22.499 40.506 
1965 24.398 26.024 50.422 15.500 19.511 35.011 
1966 22.154 22.559 44.713 13.471 17.133 30.604 
1967 20.092 19.818 39.910 12.480 15.400 27.880 
1968 18.637 17.905 36.542 11.493 13.813 25.306 
1969 16.749 15.773 32.522 10.089 12.015 22.104 
1970 14.225 13.524 27.749 8.005 10.170 18.175 
1971 11.971 12.125 24.096 6.630 9.031 15.661 
1972 10.731 10.906 21.637 5.836 7.967 13.803 
1973 9.790 9.763 19.553 5.064 6.935 11.999 

Q u e I I e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Land- und forstwlrtschaftliche Arbeiter unter 18 Jahren Tabelle 68 

I Anzahl per Ende Juli I Index 1958 = 100 
Jahr 

I I I I männlich weibllc~ zusammen männlich weiblich zusammen 

1963 3.614 2.603 6.217 47 41 44 
1964 3.270 2.255 5.525 42 35 39 
1965 2.967 1.788 4.755 38 28 34 
1966 2.697 1.394 4.091 35 22 29 
1967 2.077 1.073 3.150 27 17 22 
1968 1.798 818 2.616 23 13 19 
1969 1.539 634 2.173 20 10 15 
1970 1.366 613 1.979 18 10 14 
1971 1.340 592 1.932 17 9 14 
1972 1.392 522 ·1.914 18 8 14 
1973 1.473 544 2.017 19 9 14 

Q u e II e: Osterreichischer Landarbeiterkammertag. 

Arbeitskräfteangebot und Arbeitslosenrate in der Land- und Forstwirtschaft 1) Tabelle 69 

Arbe i tskräfteangebot Arbeits losenrate 

Monat 1972 1973 1969 
I 

1970 I 1971 
I 

1972 I 1973 
(" 

Be- . I Arbeits-I Gesamt Be- 1 Arbeits-I Gesamt Prozent 
schäftHgte lose schäftigte lose 

Jänner 60.320 10.987 71.307 58.398 9.393 67.791 20.11 19.39 16.56 15,41 13.86 
Feber 59.363 10.980 70.343 57.955 9.538 67.493 20.80 19.10 16.16 15.61 14.13 
März 61.971 6.270 68.241 59.382 7.073 66.455 15.81 17.26 12,71 9.19 10.64 
April 67.318 1.625 68.943 64.134 2.482 66.616 5.28 6.24 3,43 2.36 3.73 
Mai 70.591 824 71.415 67.861 689 68.550 1.94 1.88 1,75 1.15 1.01 
Juni 72.371 587 72.958 69.526 482 70.008 1.37 1.30 1,40 0.80 0.69 
Juli 73.394 533 73.927 70.588 419 71.007 1.22 1.14 1.29 0,72 0.59 
August 73.180 461 73.641 70.342 391 70.733 1.10 1.00 1.21 0.63 0.55 
September 71.809 459 72.268 68.978 389 69.367 1.19 0.99 1.22 0.64 0.56 
Oktober 70.697 726 71.423 67.936 593 68.529 1.57 1.35 1,60 1.02 0,87 
November 67.915 3.619 71.534 65.468 2.921 68.389 6,26 5,56 6,35 5,06 4,27 
Dezember 61.967 7.569 69.536 59.127 7.297 66.424 15,22 12,29 13,23 10,89 10,99 

Jahresdurchschnitt .1 67.575 1 3.720 1 71.295 1 64.975 1 3.472 1 68.447 1 7,60 
1 

7,23 
1 

6,32 
1 5,221 5.07 

1) Methodische Änderung ab 1972. 

Quelle: Amtliche Nachrichten des Bundesministeriums für sOZiiale Verwaltung. 
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Tabelle 70 

-Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrund­
lagen der Arbeiter - Stichtag Ende Juli 1973 

Gebiets· 
Landwirt-
schafts-

kranken- kranken- Differenz 
Bundesland kasse kasse 

Schilling Schilling Schilling I Prozent 

Burgenland 4.228 3.915 - 313 - 7,41 
Kärnten 4.867 4.040 - 827 -17,00 
Niederösterreich 5.058 4.519 - 539 -10,66 
Oberösterreich 5.327 4.069 -1.258 -23,62 
Salzburg 5.551 4.578 - 973 -17,53 
Steiermark 4.761 4.142 - 619 -13,01 
Tirol 5.268 - 4.804 - 464 - 8,81 
Vorarlberg 5.258 4.528 - 730 -13,89 
Wien 5.009 _ 4.902 - 107 - 2,14 

Österreich I 5.071 I 4.348 1- 7231-14,26 

Quelle: Hauptverband der österreichischen SozIalversicherungs-
träger. 

Tabelle71 

MonatliChes DurCtuichoJttseinkommen von Larid- und 
Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlIchen Arbeitern 

(Stichtag Ende Juli) 

NI"'''OOd-1 Land- "nd 
wirt- forstwirt-

schaftliche schaftl iehe Differenz 
Jahr 

Arbeiter 

Schilling I Schilling Schilling I Prozent 

1964 I 2.264 1.770 -494 -21,82 
1965 2.582 1.933 -649 -25,14 
1966 . '. 2.762 2.082 -680 -24,62 
1967 2.950 2.366 - -584 - -19,80 
1968- --- - . 3.200 - -2.498 --702 -21,94 
1969 3.430 2.726 -704 -20,52 

-1970· 3.698 3.111 --587 -15;87 
1971 4.114 3.442 -672 -16,33 
1972 4.556 3.791 -765 -16,79 
1973 5.071 4.348 -723 -14,26 

Q u e 11 e: Hauptverband der österreichischen SozIalversIcherungs-
träger. 

Tabelle 72 
Stundenlöhne - der ForstarbeIter In PrivatbetriebenI) und 

Bundesforsten (Stichtag 1. Juli)' 

Hilfsarbeiter 1 Fo .. tf ..... 'belte' 
Jahr 

über 18 Jahre mit Prüfung 

Schilling 

1966 10,30 
1 

12,20 
1967 3) 11,30 ') 13,30 
1968 11,80 13,80 
1969 12,83 15,00 
1970 14,43 16,80 
1971 15,66 18,23 
1972 . ~) 18,27 21,30 
1973 20,59 24,00 

1) Ohne Tirol und Vorarlberg. 
2) Außerdem gebühren je 177 Stundenlöhne an Urlaubszuschuß und 

Weihnachtsgeld. 
3) Kollektivvertragslöhne nur In den Betrieben der Osterreichischen 

Bundesforste; In den Privatbetrieben Betriebsvereinbarungen. 
~) Die Akkordentlohnung Ist Im Rahmen der Forstarbeit von Bedeu-

tung. 
Q u eil e: Koll ektlvverträge fQr ForstarbeIter In der PrIvatwirt-

schaft und In den Osterreichischen Bundesforsten. 



Facharbeiterl~hne In bäuerlichen Betrieben nach dem Gesamtlohns,stem (Stightag 1. Dezember) Tabelle 73 
-

Traktorführer Ha",-. Hof- u. Fe'da,b.ite, I Hau.-. Hof- u. Fe'd"b.It."o 
Bundesland 

(mit Führerschein) (über 18 Jahre) (über 18 Jahre) 

I 
Schilling je Monat 

Burgenland ') 1966 1.650,00 1.395,00 1.360,00 
1967 2.180,00 1.840,00 1.800,00 
1968 2.180,00 1.840,00 1.800,00 
1969 2.510,00 2.120,00 2.070,00 
1970 2.510,00 2.120,00 2.070,00 
1971 2.720,00 2.390,00 2.340,00 
1972 3.180,00 2.800,00 2.740,00 
1973 3.180,00 2.800,00 2.740,00 

Kärnten 2) 1966 1.675,42 1.534,93 1.414,44 
1967 2.023,19 1.822,10 1.681,01 
1968 2.227,37 2.000,19 1.859,10 
1969 ·2.429,00 2.212,50 2.056,00 
1970 2.615,50 2.374,00 2.202,50 
1971 2.921,27 2.774,36 2.430,54 
1972 3.312,00 2.948,18 2.684,36 
1973 3.869,63 3.433,91 3.170,09 

Niederösterreich ') 1966 2.180,00 1.840,00 1.800,00 
1967 2.180,00 1.840,00 1,.800,00 
1968 2.350,00 2.040,00 2.000,00 
1969 2.350,00 2.040,00 2.000,00 
1970 2.590,00 2,280,00 2.230,00 
1971 2.720,00 2.390,00 2.340,00 
1972 3.180,00 2.800,00 2.740,00 
1973 3.630,00 3.190,00 3.130,00 

Oberösterreich 3) 1966 1.955,00 1.505,00 1.625,00 
1967 2.054,00 1,604,00 1.724,00 
1968 2.306,00 1.776,00 1.906,00 
1969 2.460,00 1.960,00 2.040,00 
1970 2.665,00 2.110,00 2.195,00 
1971 2.955,00 2.335,00 2.430,00 
1972 2.955,00 2.335,00 2.430,00 
1973 3.890,00 3.035,00 3.050,00 

Salzbu rg 4) 1966 1.617,40 1.617,40 1.496,30 
1967 1.910,60 1.910,60 1.735,50 
1968 2.012,60 2.012,60 1.855,50 
1969 2.206,90 2.206,90 2.037,80 
1970 2.424,00 2.424,00 2.230,90 
1971 2.763,00 2.763,00 2.558,90 
1972 3.008,20 3.008,20 2.763,40 
1973 3.458,40 3.458,40 3.212,90 

Steiermark 5) 1966 1.711,41 1.501 ,01 1.412,61 
1967 1.968,43 1.733,62 1.635,82 
1968 2.129,00 1.894,00 1.796,00 
1969 2.300,00 2.100,00 1.940,00 
1970 2.530,00 2.280,00 2.120,00 
1971 2.790,00 2.510,00 2.340,00 
1972 3.150,00 2.840,00 2.600,00 
1973 3.690,00 3.340,00 3.070,00 

Tirol 6
) 1966 2.590,00 2.440,00 -

1967 2.690,00 2.540,00 -
1968 2.940,00 2.790,00 2.400,00 
1969 3.180,00 3.010,00 2.590,00 
1970 3.370,00 3.190,00 2.750,00 
1971 3.810,00 3.610,00 3.120,00 
1972 4.270,00 4.050,00 3.500,00 . 
1973 4.470,00 4.250,00 3.700,00 

Vorarlberg 7) 1966 2.109,00 1.979,00 1.649,00 
1967 2.184,00 2.054,00 1.724,00 
1968 2.286,00 2.156,00 1.826,00 
1969 2.370,00 2.240,00 1.910,00 
1970 2.620,00 . 2.470,00 2.090,00 
1971 2.900,00 2.740,00 2.310,00 
1972 2.900,00 2.740,00 2.310,00 
1973 3.020,00 2.860,00 2.430,00 

Außerdem gebühren folgende Sonderzahlungen: 
1) Mehrleistungs-(Oberstunden)pauschale S 600; 7'3% des Bruttomonatsentgelts Uriaubszuschuß; 7SO/0 Weihnachtsgeld (einschl ießlich Pauschale). 
2) Mehrleistungspauschale S 550; j e ein Monatsnettobarlohn Url·aubszuschuß und Weihnachtsgeld ; Oberstundenpauschale für Traktorführer bzw. 

Wartung und Fütterung der Pferde pro Paar S 100. 
3) Mehrleistungspauschale S 600; je ein Bruttobarlohn Ernteprämie und We ihnachtsgeld . 
4) Je ein Monatsnettobarlohn UriaubsZlJschuß und Weihnachtsgeld. 
5) Mehrlei,stungspauschale S 400; 7'3% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß ; 100% Weihnachtsgeld ; 5CfJ/o des Tag lohnes beim Mischen und 

Streuen von Kalkst ickstoff; 25% des Taglohnes beim Spr itzen mit nikotin- oder arsenhältigen Präparaten ; Dberstunden für Wartung und Füt-
terung der Zugtiere an Pferdekutscher monatlich S 44, OchsenkutscherS 28 ,60; Oberstundenpauschale für Traktorführer S 100. 

6) 500/0 des Monat·sbruttolohnes Urlaubszuschuß; 100% Weihnachtsg.eld ; Neue Lohnsätze ab 1. Jänner 1974. 
7) 50% des Monatsbruttobarlohnes Uriaubszuschuß; 50-100% Weihnachtsgeld ; Neue Lohnsätze und neue Zulagensätze ab 1. Jänner 1974. 

Quelle : Osterre ich i scher Landarbeiterkammertag . 
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Facharbeiterlöhne in Gutsbetrieben (Stichtag 1. Juli) 1) Tabelle 74 

Traktorführer Hof-, Feld- und Ständige 

Bundesland 
(mit Führerschein) Gartenarbeiter Taglöhner 2) 

Schilling je Monat 

Burgenland 
Niederösterreich 
Wien 1966 2.457,00 2.262,00 3)_ 

1967 2.730,00 2.535,00 -
1968 2.925,00 2.712,45 -
1969 3.129,75 2.901,60 -
1970 3.316,14 3.086,99 -
1971 3.614,22 3,364,58 -
1972 3.976,70 3.701,88 -
1973 4.459,00 4.145,96 -

Kärnten ~) 1966 1.910,00 1.752,00 1.928,25 
1967 2.292,00 2.076,00 2.275,60 
1968 2.464,00 2.233,00 2.447,20 
1969 2.537,00 2.287,00 2.519,40 
1970 2.740,00 2.470,00 2.710,67 
1971 2.995,00 2.700,00 2.962,17 
1972 3.330,00 3.000,00 3.294,20 
1973 3.940,00 3.570,00 3.894,80 

Oberösterreich ~) 1966 1.961,00 1.768,00 1.912,80 
1967 2.171,80 1.961,80 2.119,35 
1968 2.336,80 2.109,80 2.283,15 
1969 2.424,00 2.177,00 2.365,35 
1970 2.604,00 2.357,00 2.552,31 
1971 2.864,00 2.593,00 2.806,44 
1972 3.179,00 2.878,00 3.115,84 
1973 3.560,00 3.223,00 3.488,94 

Salzburg 1966 2.052,00 1.868,00 3)_ 
1967 2.228,00 2.044,00 -
1968 2.401,00 2.202,00 -
1969 2.587,00 2.373,00 -
1970 2.767,00 2.553,00 -
1971 3.017,00 2.803,00 -
1972 3.367,00 3.153,00 -
1973 3.767,00 3.553,00 -

Steiermark 1966 1.898,00 1.720,00 1.898,00 
1967 2.167,00 1.969,00 2.106,00 
1968 2.327,00 2.129,00 2.262,00 
1969 2.600,00 2.300,00 2.457,00 
1970 2.780,00 2.480,00 2.645,46 
1971 3.060,00 2.730,00 2.924,91 
1972 3.400,00 3.040,00 3.257,80 
1973 3.810,00 3.410,00 3.658,20 

Tirol 1966 2.420,00 2.280,00 2.320,50 
1967 2.690,00 2.540,00 2.652,00 
1968 2.940,00 2.790,00 3.042,00 
1969 3.180,00 3.010,00 3.354,00 
1970 3.370,00 3.190,00 3.533,50 
1971 3.810,00 3.610,00 3.996,00 
1972 3.810,00 3.610,00 3.996,00 
1973 4.470,00 4.250,00 4.804,80 

I) Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Uriaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
2) 182 Stundenlöhne bzw. 26 Taglöhne, in Tirol 185 Stundenlöhne. 
3) Die ständigen Taglöhner erhalten den Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstnehmer. 
4) In allen Bundesländern gibt es nur noch Brutto-Barlöhne. In Kärnten und Oberösterreich besteht neben dem Lohn Anspruch auf Wohnung, 

Beheizung und Beleuchtung. 
Quelle: Kollektiwerträge für ständige Arbeiter In den Gutsbetrieben. 

Landmaschinenbestand 1) Tabelle 75 

I 
1957 I 1962 I 1966 I 1972 I 1973 

Anzahl 

Traktoren, Motorkarren 78.748 147.788 206.155 268.453 I 277.631 
Einachstraktoren über 6 PS 4.024 6.486 10.316 9.666 10.500 
Motormäher 58.089 93.785 116.970 124.193 123.748 
Selbstfahrende Heuerntemaschinen - 3.182 16.323 27.223 30.026 
Heubelüftungsanlagen 1.067 4.432 6.394 10.480 2) 11.000 
Sämaschinen 65.722 68.060 75.512 75.970 2) 76.000 
Mähdrescher 4.383 15.878 22.917 30.416 2) 30.500 
Kartoffelerntemaschinen 56.820 69.255 77.025 81.189 2) 81.200 
Handelsdüngerstreuer 14.306 33.413 55.807 84.354 2) 86.000 
Stallmiststreuer 2.944 18.028 35.924 64.469 2) 68.000 
Ladewagen - - 16.660 78.051 2) 82.000 
Melkmaschinenanlagen 18.160 40.484 58.666 79.694 2) 84.000 

1) MaSChinenzählung mit Stichtag 3. Juni. 
2) Geschätzt mit Jahresende. 
Ouelle : Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Belieferung der österreich Ischen Landwirtschaft mit Handelsdünger Tabelle 76 

1970 
I 

1971 

I 
1972 

I 
1973 

Zu- bzw. Abnahme 1973 
gegenüber 1972 

in Tonnen in Tonnen I in Prozent 

S ti cksto ffdün ge r: 

I 
Ni tramoncal 28% - - 277.424,5 339.845,1 + 62.420,6 
Nitramonca l 26 % 428.590,9 339.643,6 143.01 9,0 - - 143.019,0 
Born itramoncal 26 % 14.896,2 13.241,6 12.100,1 9.274,5 - 2.825,6 
Weide-Nit ramoncal 20'% - - - 3.406,1 + 3.406,1 
Ammonsu lfat 21% 7.1 92,6 6.689,2 9.1 92,6 3.790,0 - 5.402,6 
Harnstoffdünger 46 % 685,9 684,7 724,9 1.1 31,5 + 406,6 
Kalksalpeter 15,5% 258,9 159,8 180,3 80,8 - 99,5 
Kalksti ckstoff 20,5% 6.251,1 4.052,3 4.583,5 2.446,5 - 2.137,0 

Stickstoffdünger, Summe -I 457.875,6 
1 

364.471,2 
1 

447.224,9 
1 

359.974,5 1- 87.250,4 
1 

Ph osp h a tdüng e r: 

Superphosphat 18% 150.782,8 123.420,1 152.685,1 96.289,6 - 56.395,5 
Thomasphosphat 16% 294.867,5 195.223,9 287.642,3 133.875,3 -153.767,0 
Hyperphosphat 29 % 13.306,7 7.929,5 11.072,7 4.693,5 - 6.379,2 
DC-Triplephosphat 45 % 9.952,9 5.081,3 5.274,8 4.781 ,8 - 493,0 
Doppelsuper 35% 21.981,1 21.744,4 26.887,8 21.909,1 - 4.978,7 
Bordoppelsuper 35% 206,3 - - - -
Hyperko rn 29/ 2,5 K20 38.494,7 28.120,8 39.939,5 19.292,9 - 20.646,6 
Superkorn 35% 1.580,9 - - - -

Phosphatdünger, Summe ·1 531.172,9 
1 

381.520,0 
1 

523.502,2 I 280.842,2 1- 242.660,0 1 

K a lidün ge r: 

Kalisalz 40% 55.994,5 42.529,0 55.149,0 27.601,5 - 27.547,5 
Kalisalz 60% 117.409,2 109.657,9 137.398,5 79.661,5 - 57.737,0 
Patentkali 28% 20.593,0 13.353,0 21,145,6 11.308,4 - 9.837,2 
Schwefelsau res Kali 48% 3.690,7 2.939,5 4.642,4 2.717,6 - 1.924,8 
Hederich-Kainit - - - - -

Kalidünger, Summe ·1 197.687,4 I 168.479,4 I 218.335,5 
1 

121.289,0 1- 97.046,51 

V o 11- und Mi sc hdünger ·1 279.238,3 
1 

362.420,9 I 409.116,5 I 300.870,4 1-108.246,1 1 

K alkdün ge r: 

Kohlensaurer Kalk 50,4% 44.342,2 41.465,3 37.214,5 27.863,1 - 9.351,4 
Mischkalk 65% 63.1 90,0 53.424,4 46.479,8 35.653,6 - 10.826,2 
VÖEST Hüttenkalk - - 1.386,0 625,2 - 760,8 

Kalkdünger, Summe ·1 107.532,2 
1 

94.889,7 
1 

85.080,3 I 64.141,9 1- 20.938,41 

S umm e o hn e Ka 'kdüngerl 1,465.974,21 1,276.891,5 

I 
1,598.179,1 

I 
1,062.976,1 1-535.203,0 I 

Summe mit Kalkdünger . . . . . 1,573.506,4 1,371.781,2 1,683.259,4 1,127.1 18,0 -556.141,4 

Q u e 11 e : Osterrei ch ische Düngerberatungsste 11 e. 

Tabelle 77 

Reinnährstoffanlieferung Je Hektar düngungswürdiger 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Kalk) 

Reinnährstoffanl ieferung 
je Hektar in kg 

Bundesland N+P20 5+KP 

1972 I 1973 

Burgenland 193,6 

I 
159,6 

Kärnten 127,9 75,0 
Niederösterreich und Wien 250,6 187,5 
Oberösterreich 180,3 101,8 
Salzburg 77,5 44,9 
Steiermark 148,0 87,4 
Ti rot 63,3 31,6 
Vorarlberg 83,3 44,9 

österreich - I 187,8 
I 

127,6 

Quell e : Osterrei chische Düngerberatungsstelle. 

Die Agrar-Indizes (1966 = 100) 

Preis-Index der 

Index-
Jahr Be- Iinvestl-I Ge- Be- Dlffe-trlebs- 1Ilons- samt- trlebs- renz 

eln-
ausgaben nahmen 

1966 100,0 100,0 100,0 100,0 -
1967 101,3 104,5 102,6 100,1 - 2,5 
1968 104,0 108,2 105,7 95,9 - 9,8 
1969 107,3 11 2,2 109,3 100,4 - 8,9 
1970 112,7 121 ,2 11 6,1 105,8 -1 0,3 
1971 11 8,3 130,8 123,3 106,9 -16,4 
1972 127,1 142,7 133,3 11 8,9 - 14,4 
1973 149,9 162,6 155,0 131,3 - 23,7 

Q u e I I e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

22,5 
100,0 
23,4 

100,0 
58,8 
56,1 
55,2 
46,6 

19,5 

36,9 
53,4 
57,6 

9,3 
18,5 
-
51,7 
-

46,4 

50,0 
42,0 
46,5 
41,5 
-

44,4 

26,5 

25,1 
23,3 
54,9 

24,6 

33,5 

33,0 

Tabelle 78 

Index-
DIfferenz 
In Ufo des 

Index 
BetrIebs-

einnahmen 

-
- 2,5 
-10,2 
- 8,9 
- 9,7 
-15,3 
-12,1 
-18,1 
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Land Weizen 

Belgien 12,40 
Bundesrepublik 

Deutschland 13,50 
Dänemark 10,54 
Frankreich 11,57 
Großbritannien 8,79 
Italien 12,24 
Niederlande 13,00 
Norwegen 19,38 
Österreich 11,87 
Schweden 10,55 
Schweiz 24,96 

1) Schlachtgewicht. 

Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse 1972/73 
(in US-$ per 100 kg) 

SchIacht-

Roggen Gerste Kar- Zucker- rinder 
toffeln rüben I 

Schlacht-
schweine 

(Lebendgewicht) 

I 
11,11 11,31 6,50 2,52 103,63 84,99 

12,50 13,38 7,31 2,37 111,66 99,89 
10,25 9,33 5,86 2,49 88,19 1) 102,36 
9,56 10,44 8,60 1,97 112,01 1) 115,98 
6,67 7,88 4,69 2,21 77,40 63,36 

10,83 10,75 10,15 1,96 102,32 85,13 
11,08 11,73 - 2,42 - 81,16 
18,44 16,32 10,62 - 80,76 88,78 
10,73 10,78 4,05 2,47 89,09 79,30 
9,93 9,79 7,02 2,31 94,96 79,17 

20,56 20,95 10,00 3,70 122,41 121,03 

Quelle: Prices of Agricultur,al Products and Fertilizers in Europe 1972/73. ECE/FAO, New York 1974. 

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen-

I I I 
I 

I 
einheit 

1966 1968 1969 1970 

I 
1971 1972 

Feldbauerzeugnisse 
Weizen, normalla) q 249,58 244,80 241,46 241,46 241,46 246,46 
Qualitätsweizen q 257,50 247,00 247,00 247,00 247,00 254,50 
Roggen la) q 232,58 235,00 ,237,58 237,58 236,25 236,37 
Braugerste 2) q 240,20 248,00 247,50 253,20 261,65 257,95 
Futtergerste 2) . q 204,00 225,40 219,67 232,45 238,70 238,20 
Körnermais 2) . q 217,80 229,50 233,50 224,67 237,88 236,42 
Kartoffeln, früh 3) q 56,50 76,25 73,50 122,00 88,00 140,00 
Kartoffeln, spät 2) ~) q 56,25 60,00 75,35 93,75 66,67 105,62 
Zuckerrüben (Zucker-
verrechnungspreis) 5) kg 5,67 5,67 5,91 5,91 5,91 6,21 
Hafer 2) q 205,35 202,00 210,37 231,10 232,00 240,60 
Erbsen 2) q 350,00 350,00 350,00 350,00 350,00 350,00 
Raps q 380,00 380,00 380,00 380,00 380,00 400,00 
Mohn 2) q 1.825,00 1.447,50 1.684,00 1.950,00 2.171,00 2.100,00 
Heu 2) q 89,00 95,00 86,67 86,40 98,05 105,83 
Stroh 2) q 35,33 30,90 32,87 3'9,00 41,58 34,37 

Gemüsebauerzeugnisse 6) 
Kraut kg 1,17 1,80 1,55 1,86 2,04 2,16 
Karotten kg 1,63 2,26 1,94 2,62 2,70 2,36 
Zwiebeln kg 1,98 1,80 1,63 1,92 1,22 3,26 
Häuptelsalat St. 1,28 1,51 1,29 1,42 1,46 1,78 
Blätterspinat kg 2,83 3,25 - 3,67 3,50 4,55 4,77 
Fisolen kg 4,60 6,83 5,31 6,52 6,46 7,58 
Tomaten kg 3,90 3,22 3,75 3,18 4,65 5,23 
Paprika St. 0,48 0,48 0,43 0,50 0,83 0,93 

Obstbauerzeugnisse 7) 
Tafeläpfel kg 3,00 3,00 2,50 3,50 3,50 4,70 
Wi rtschaftsäpfel kg 2,00 1,30 1,00 1,80 2,00 3,20 
Tafelbirnen kg 3,80 2,50 3,00 3,00 3,50 4,75 
Zwetschken kg 1,80 0,80 1,20 1,00 3,50 4,75 
Marillen kg 5,00 3,80 2,60 3,10 6,00 5,50 
Pfirsiche kg 5,00 4,00 4,00 4,00 5,00 5,75 

Weinbauerzeugnisse 

I I Wein 8) I 8,08 6,95 5,99 5,81 5,36 7,96 

Tabelle 79 

Milch Eier 

12,67 -

- 98,94 
13,19 63,99 
12,62 75,48 
11,69 58,67 
15,82 83,53 
13,78 65,06 
18,27 98,18 
12,64 75,35 
18,85 57,02 
21,74 131,03 

Tabelle 80 

Preisände-

I 

rung 1973 
g.egenüber 

1973 1972 in Ofo 

256,18 + 3,9 
267,70 + 5,2 
235,57 - 0,3 
273,18 + 5,9 
253,58 + 6,5 
263,30 + 11,4 
133,56 - 4,6 

94,50 -10,5 

6,33 + 1,9 
253,26 + 5,3 
417,15 + 19,2 
420,00 + 5,0 

2.140,00 + 1,9 
110,70 + 4,6 
35,55 + 3,4 

- -

2,12 - 1,9 
3,73 + 58,1 
3,18 - 2,5 
1,76 - 1,1 
4,80 + 0,6 
7,65 + 0,9 
5,51 + 5,4 
1,03 + 10,8 

4,03 -14,3 
2,12 -33,8 
4,45 - 6,3 
1,38 -70,9 
7,42 + 34,9 
5,41 - 5,9 

9,19 + 15,5 

I) Soweit nicht anders angemerkt, sind die Jahresdurchschnittspreise (Erzeugerpreise) als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartals-
notierungen errechnet. 

la) Berechnung der Durchschnittspreise tür Weizen und Roggen durch Gewichtung mit den Ablieferungsmengen 1966. 
Weizen q 240,72 232,19 231,78 231,78 231,78 241,27 250,68 +3,9 
Roggen q 225,74 230,19 230,74 230,74 228,73 228,67 227,41 -0,6 

2) Großhandelspreis. 
3) Julipreis, Durchschnitt der 4 Wochennotierungen. 
~) Durchschnitt aus den Preisen September bis Dezember. 
5) Zuckerverrechnungspreis zur Berechnung des Zuckerrübenpreises. 
6) Durchschnitt: Kraut, Karotten , Zwiebeln - Monate September bis Dezember 

Häuptelsalat, Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fisolen - Monate Juli bis September 
Tomaten, Paprika - Monate August bis Oktober. 

7) Durchschnitt: Tafeläpfel, Wirtschaftsäpfei - Monate August bis Dezember 
Tafelbirnen, Zwetschken, Pfirsiche - Monate August bis Oktober 
Marillen - Ende Juli bis Mitte August. 

8) Faßware, Mittel von Niederösterreich It. Weinpreisband. Q u e 11 e: Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Preise tieristher Erzeugnisse Tabelle 81 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen-

I I I I I I 
I p,.I"nd,-

einheit rung 1973 
1966 1968 1969 1970 1971 1972 1973 g.egenüber 

1972 in Ofo 

Zuchtrinder, weib!. St. 11.725,00 10.625,00 12.250,00 13.100,00 13.025.00 15.500,00 16.620,00 + 7,2 
Einstell rinder kg 14,33 13,95 15,20 17,05 17,70 18,96 22,65 + 19,5 
Schlachtstiere 2) kg 15,26 14,68 16,27 17,46 17,99 20,16 23,10 + 14,6 
Schlachtkühe 2) kg 11,32 11,13 12,50 13,43 13,22 15,05 16,71 + 11,0 
Schlachtkälber 2) kg 23,20 23,25 26,33 28,90 29,85 33,63 37,10 + 10,3 
Milch I 2,27 2,13 2,17 2,17 2,36 2,48 2,56 + 3,2 
Zuchtschweine St. 3.780,00 4.015,00 4.170,00 4.455,00 3.956,00 4.883,00 5.127,00 + 5,0 
Mastschweine 2) kg 16,26 15,64 16,02 16,29 15,61 17,56 21,00 + 19,6 
Ferkel St. 500,00 415,00 420,00 416,00 363,00 504,00 562,00 + 11,5 
Suppenhühner 2) kg 19,55 18,60 16,80. 15,25 14,37 13,52 15,30 + 13,2 
Backhühner 2) kg 23,00 22,50 21,17 20,90 20,52 21,00 26,88 + 28,0 
Poularde 2) kg 26,00 26,00 23,83 23,80 23,50 23,87 28,35 + 18,8 
Fleischenten 2) kg 26,30 26,00 26,00 27,08 28,50 27,08 30,08 + 11,1 
Eier St. 0,88 0,83 0,81 0,72 0,81 0,79 0,87 + 10,1 

1) Die Jahresdurchschnittspreise (Erzeugerpreise) sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Großhandelspreis. 
Quelle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Die Preise forstwlrtschaftlicher Erzeugnisse' Tabelle 82 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen-

I I I I I I 
I P"I"nd.-einheit rung 1973 

1966 1968 1969 1970 1971 1972 1973 g.egenüber 
1972 in Ofo 

Blochholz 3): 
Fichte, Tanne fm 483,00 467,00 519,00 635,00 652,00 683,00 971,00 + 42,2 
Kiefer fm 377,00 375,00 415,00 504,00 529,00 580,00 813,00 + 40,2 

Grubenholz: 
Fichte, Tanne fm 300,00 277,00 271,00 442,00 412,00 390,00 421,00 + 8,0 
Kiefer fm 256,00 233,00 243,00 346,00 325,00 310,00 356,00 + 14,8 

Faserholz: 
Fichte, Tanne fm 326,00 300,00 330,00 425,00 428,00 406,00 431,00 + 6,2 
Kiefer fm 249,00 232,00 262,00 333,00 329,00 310,00 336,00 + 8,4 

Brennholz: 
hart rm 136,00 127,00 134,00 140,00 152,00 151,00 178,00 + 17,9 
weich rm 133,00 120,00 123,00 135,00 146,00 151,00 170,00 + 12,6 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. 
2) Preise für frei LKW-befahrbarer Straße gelagertes Rohholz. 
3) Ab 1970 abgeleitet aus Berechnungen des Holzwirtschaftsrates für Ste iermark. 
Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Die Preis-Indizes land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse (1966 = 100) Tabelle 83 

Pfl anzl iche Erzeugnisse Tierische Erzeugnisse 

davon davon Forstwirt-
schaft-

Jahr 

I W.lnb" I 
liehe Er-

Insgesamt I G,mn" I Insgesamt I . I G.flüg.1 zeugnisse 
Feldbau bau Obstbau Rinder Milch Schweine und Eier 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1968 99,1 101,0 131,0 79,3 86,0 95,0 96,3 93,8 94,9 95,0 96,0 
1969 99,8 105,5 114,1 72,0 74,1 100,0 107,9 95,6 97,1 91,6 105,9 
1970 107,0 112,0 134,8 93,9 71,9 103,0 116,5 95,6 98,7 83,3 130,6 
1971 103,3 105,0 148,3 116,7 66,3 105,4 118,3 104,0 93,5 90,4 132,3 
1972 121,1 118,2 169,1 158,2 98,5 116,3 133,9 109,3 107,8 88,6 138,6 
1973 120,7 118,3 178,5 120,2 113,7 129,1 150,6 112,8 127,4 100,2 186,2 

Q u eil e : Landwirtschaftlicher Parltätsspieg.el, LBG. 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Löhne, Betriebsmittel und Investitionsgüter (1966=100) Tabelle 84 

Betriebsmittel I nvestitJi onsgüter 

davon davon 

Jahr Lohnkosten 

Düng,mltt'II,utt.nna"l I 
I 

I M."hln.n Insgesamt Gebäude- Geräte- Insgesamt 
erhaltung erhaltung Baukosten 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1968 118,8 103,0 111,3 101,0 110,1 110,1 108,2 112,3 105,5 
1969 127,4 106,0 110,9 102,9 115,3 114,4 112,2 117,5 108,7 
1970 136,1 111,2 111,9 106,8 127,1 123,4 121,2 129,2 115,8 
1971 148,3 116,4 119,5 109,6 136,2 137,4 130,8 138,4 125,7 
1972 163,1 124,7 129,5 113,1 148,7 149,4 142,7 155,7 134,0 
1973 182,4 147,7 152,4 143,7 189,4 188,0 162,6 183,4 148,8 

Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Parltätsspleg,el, LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel Tabelle 85 

I I 
Preise in Schilling 1) I '''"''ode· Mengen- rung 1973 

Betriebsmittel einheit 
I I I I I ,I 

g,egenüber 
1966 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1972 in Dfo 

Saatgut 
Weizen q 367,00 365,00 360,00 360,00 372,50 392,50 420,66 + 7,2 
Kartoffeln q 208,00 167,50 157,50 175,00 170,00 172,50 203,58 + 18,0 
Rübensamen kg 23,00 21,00 22,00 23,00 26,00 24,00 26,00 + 8,3 
Rotkleesamen kg 39,00 31,50 31,50 37,00 38,00 30,00 33,00 + 10,0 

Handelsdünger 
Nitramoncal, 28% 3) q 164,30 169,40 170,50 170,50 170,50 186,00 214,60 + 15,4 
Superphosphat, 18% . q 67,40 81,80 81,80 82,60 91,40 100,98 117,04 + 15,9 
Thomasmehl, 15,5% 

• q 51,40 66,50 66,50 67,60 79,80 86,13 105,77 + 22,8 
Kali, 38-42% q 76,00 82,50 82,50 86,85 93,60 99,17 119,17 + 20,2 
Vollkorn 13 : 13 : 19, 

grün q 199,15 213,50 207,25 202,58 211,50 229,00 265,21 + 15,8 
PK-Mischdünger 

18 : 27, OC 45, grün q 154,65 174,00 169,00 166,33 179,00 192,50 223,68 + 16,2 
Pflanzenschutzmittel 

Kupfervitriol kg 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00 15,62 16,88 + 8,1 
Gesarol- Gamma kg 54,00 66,00 66,00 66,00 66,00 67,50 72,21 + 7,0 
Ceresan kg 49,50 49,50 49,50 49,50 49,50 55,12 56,67 + 2,8 
Karbolineum kg 6,10 7,40 7,40 7,40 7,40 8,60 9,58 + 11,4 
Un krautbekäm pfungsm. kg 48,00 48,00 48,00 48,00 48,00 49,12 51,80 + 5,5 

Futtermittel 
Weizenkleie q 120,00 122,50 125,00 125,00 128,00 131,67 143,20 + 8,8 
Roggenfuttermehl q 135,00 135,00 135,00 135,00 135,00 135,83 143,20 + 5,4 
Futtergerste (ausländ.) q 205,05 219,89 219,89 219,89 245,00 242,33 253,58 + 4,6 
Mais (ausländischer) . q 2'19,05 223,71 223,71 230,00 236,50 240,33 263,30 + 9,6 
Erdnußschrot q 317,70 333,30 313,12 333,12 330,62 350,62 659,88 + 88,2 
Leinmehl q 346,70 375,00 340,00 326,65 319,17 360,62 606,60 + 68,2 
Sojaschrot q 336,50 347,70 331,25 335,40 340,62 383,96 712,58 + 85,6 
Fischmehl q 503,50 397,90 523,75 646,65 523,75 610,21 1.278,04 + 109,4 
Trockenschnitte, Pellets q 135,00 125,30 122,90 133,85 152,80 151,00 153,81 + 1,9 
Viehsalz q 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 174,00 + 8,7 

Unkosten der Tierha/tung 
Besuchsgebühr bei 

Großtier 37,50 37,50 37,50 55,00 55,00 72,53 89,10 + 22,8 
Geburtshilfe bei 

Großtier 200,00 200,00 200,00 260,00 260,00 274,30 280,80 + 2,4 
Lysol I 62,00 63,20 67,20 67,20 67,20 88,00 100,10 + 13,7 
Schweinerotlauf-

Impfstoff I 350,00 359,00 359,00 359,00 359,00 359,00 416,44 + 16,0 
Brenn- und Treibstoffe 

Strom kWh 0,'95 0,95 0,95 0,95 0,95 1,02 1,15 + 12,7 
Dieselöl I 2,42 2,50 2,50 2,50 3,20 3,20 3,53 + 10,3 
Benzin I 3,32 3,40 3,40 3,40 3,40 3,60 3,92 + 8,9 

Gebäudeerha/tung 
Regiekosten tür 

Zimmerer h 36,04 42,58 44,85 50,70 54,42 61,47 80,75 + 31,4 
Regiekosten für Maurer h 34,94 41,56 43,88 49,73 53,45 60,81 80,09 + 31,7 
Regiekosten tür Hilfs-

arbeiter h 32,21 37,92 40,02 45,38 48,68 55,18 72,64 + 31 ,6 
Bau- und Nutzholz m3 1.137,50 1.090,00 1.137,00 1.353,00 1.426,00 1.389,00 2.215,60 + 59,5 
Mauerziegel 100 St. 100,50 104,20 108,00 112,60 123,30 133,00 153,58 + 15,5 
Heraklithplatten m2 22,30 22,30 23,90 25,00 27,00 28,12 30,85 + 9,7 
Zement q 50,89 53,12 54,73 56,15 58,61 60,10 64,60 + 7,5 
Kalk q 42,58 43,14 44,04 45,30 46,12 47,74 52,10 + 9,1 

Geräteerha/tung 
Regiekosten für 

Schlosser h 35,48 41,47 43,88 47,68 54,50 60,32 80,41 + 33,3 
Regiekosten für 

Mechaniker h 35,48 41,47 43,88 47,68 54,50 60,32 80,41 + 33,3 
Stabeisen q 374,80 382,40 384,40 440,60 477,40 496,60 596,53 + 20,1 
Grobbleche q 407,00 403,60 404,80 434,50 468,60 485,70 557,03 + 14,7 
Traktorreifen St. 1.788,00 1.860,00 1.888,00 1.860,00 1.832,50 1.871,50 1.914,00 + 2,3 
Mähmesser mit 

Klingen St. 192,00 199,00 205,00 215,00 240,00 267,50 292,32 + 9,3 
Pflugschar St. 91,25 98,75 103,00 110,50 126,25 142,00 159,21 + 12,1 
Oüngergabel St. 34,00 36,00 36,00 40,00 46,00 49,50 54,38 + 9,9 
Milchtransportkanne St. 373,00 401,00 412,00 420,00 412,00 418,50 459,07 + 9,7 
Bindegarn kg 15,25 12,75 12,32 12,08 11,75 11,62 14,50 + 24,8 

Sachversicherung 
Feuerversicherung 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 0,0 
Viehversicherung 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 0,0 
Hagelversicherung S/ha 161,50 171,70 188,50 190,20 200,00 209,80 2) 218,33 + 4,1 
Haftpflichtversicherung 

für PKW und Traktor 1.367,50 1.819,00 1.819,00 1.819,00 1.968,00 2.163,64 2.211,70 + 2,2 
Verwaltungskosten 

Briefporto 1 Brief 1,50 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 0,0 
Zeitung Abonn. 31,30 32,20 33,20 34,50 38,52 41,50 45,93 + 10,7 
Telefon je Monat 52,00 65,00 65,00 65,00 65,00 65,00 65,00 0,0 
Bahnkilometer 1 Person 0,37 0,44 0,53 0,53 0,53 0,61 0,63 + 3,3 
Schreibpapier 100Bogen 33,10 33,90 33,90 34,95 35,30 35,30 39,29 + 11,3 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Laut Hagelversicherung,sstatistik 1973. 
3) Ab Basisjahr geändert. 

Quelle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel , LBG. 



Oie Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter Tabelle 86 

I 
Preise in Schilling 1) I P,ele'nde-

rung 1973 Investitionsgüter 

I I I I I I 
g.egenüber 1966 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1972 in Ofo 

Baukosten 
(je 300 m3 umbautem Wohnraum) 
Baustoffe 45.305 47.400 48.658 50.734 53.832 56.750 59.270 + 4,4 
Arbeit 58.484 69.204 73.330 83.394 89.783 104.872 131.130 + 25,0 

Baustoffe und Arbeit insgesamt 1103.789 I 116.604 I 121.988 I 134.128 1143.615 I 161 .622 
I 

190.400 I + 17,8 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Zugmaschinen 

Traktor, 30 PS 2) 67.450 75.500 76.375 80.125 89.900 93.350 - -
Traktor, 34 PS 72.450 76.600 78.700 79.000 87.175 94.538 102.235 + 8,1 
Traktor, 42 PS 88.550 90.550 94.400 101.075 108.825 116.100 128.789 + 10,9 
Traktor, 50 PS 2) 91.030 98.500 100.000 105.375 116.500 120.925 134.328 + 11,1 

Bodenbearbeitungsgeräte 

Pflug, Traktor-Anbau 5.957 6.407 6.600 7.282 7.834 8.750 9.814 + 12,2 
Egge, Traktor-Anbau 3.810 3.945 4.231 4.854 5.121 5.728 6.515 + 13,7 
Sämaschine, Traktor-Anbau 13.085 14.575 15.975 18.075 19.055 22.190 - -
Sämaschine, Traktor-Zug 14.265 16.357 18.472 20.670 21.005 22.245 24.592 + 10,6 
Stallmiststreuer 31.350 32.062 32.550 33.757 35.880 38.310 41.760 + 9,0 
Handelsdüngerstreuer, 

Traktor-Anbau 5.640 5.820 5.820 6.700 6.700 6.700 7.192 + 7,3 
Spritze, Traktor-Anbau 19.955 18.790 18.232 18.721 18.300 20.130 23.157 + 15,0 

Erntemaschinen 

Mähdrescher SF, 2,10 m 160.650 166.000 171.975 194.825 222.500 238.050 276.240 + 16,0 
Mähdrescher SF, 2,50 m 181.050 184.800 198.100 218.425 238.275 265.500 307.545 + 15,8 
Mähdrescher SF, 3,00 m 263.825 275.125 305.000 334.875 362.700 4~~:~~g 491.901 + 17,1 
Mähwerk, Traktor-Anbau 3) . 7.265 8.112 8.237 8.617 9.472 11.646 + 12,4 
Motormäher, 1,30 m 14.440 15.255 15.550 16.215 17.140 18.350 20.253 + 10,4 
Motorheuer 24.230 25.407 26.340 28.160 30.555 32.465 34.950 + 7,7 
Heuerntemaschine (Mehrzweck) 12.088 12.815 13.800 14.640 14.795 15.200 16.286 + 7,1 
Heuwender, Traktor-Anbau 15.800 16.500 17.055 17.240 17.240 17.240 18.160 + 5,3 
Kreiselheuer 15.250 16.600 17.725 19.675 21.095 22.740 24.787 + 9,0 
Ladewagen 49.450 52.046 52.686 53.880 56.880 59.055 65.053 + 10,2 
Hochdruckpresse 49.950 55.800 54.825 53.175 60.700 64.700 72.622 + 12,2 
Rübenvollerntemaschine 142.670 149.740 159.900 169.770 191.310 200.000 214.252 + 7,1 
Kartoffelsammelroder 2) 82.400 97.000 99.600 120.820 128.000 134.225 - -

. Frontlader mit zwei Geräten 15.640 16.440 16.370 17.165 19.700 20.435 22.782 + 11,5 

Sonstige Geräte 

Traktoranhänger, einachsig, 2 t 10.277 11.477 11.707 12.607 13.135 13.575 15.117 + 11,4 
Traktoranhänger, 3,5 t 20.480 22.412 22.670 24.417 25.437 26.143 29.168 + 11,6 
Traktoranhänger, 5 t 34.860 38.275 39.090 42.885 44.675 46.235 51.545 + 11,5 
Jauchepumpe 2.382 2.532 2.600 2.650 2.747 2.863 . 3.074 + 7,4 
Jauchefaß, 1000 Liter 3.592 3.821 3.925 4.120 4.504 4.698 5.136 + 9,3 
Futtermixer mit Motor 4.010 4.164 4.195 4.195 4.325 4.600 5.000 + 8,7 
Schrotmühle 2.940 3.330 3.422 3.640 3.978 4.326 4.877 + 12,7 
Gebläsehäcksler 15.300 16.500 17.050 18.250 20.200 21.550 23.923 + 11,0 
Gebläse 6.020 6.305 6.500 6.732 7.310 7.965 8.880 + 11,5 
Heugreifer 9.527 9.976 10.126 10.126 11.524 13.505 15.057 + 11,5 
Melkmaschine, für 6 Kühe 10.570 11.147 11.480 11.705 13.254 14.340 15.988 + 11,5 
Milchtransportkanne 373 401 412 420 412 418 459 + 9,8 
E-Motor, 4 PS 2.465 2.540 2.540 2.880 3.082 3.225 3.381 + 4,8 
E-Motor, 7,5 PS 3.655 3.760 3.760 4.315 4.742 5.040 5.317 + 5,5 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Bei der Indexberechnung wurden Qualitätsverbesserungen entsprechend berücksichtigt. 
3) Typenwechsel ab Basisjahr 1966. 
Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen österreichs Tabelle 87 

Waldwi rtschaften 
Grünland-Waldwirtschaften 
Acker-Waldwirtschaften 
Grünlandwirtschaften 
Acker-Grünlandwirtschaften 
Ackerwirtschaften 

Gemischte . . 
weinbaUWirt-l Wald~lrtschaft~n mit 

. germgem Wembau . . 
schaften.2 bis Acker-Grünland-Weinbau-
10% Wem- . 
land (Acker- wlrtsch~ften : .. . . 
Weinbauwirt- Acker-Wembauwlrt-
schaften) schaften . . . . . . 

Gemi~chte. 1 Waldwirtschaften mit 
Wembauwlrt-. starkem Weinbau .. 
sc~aften. 10 bis wein. bau-Acker-Grünland-
25 Vo Wel~- wirtschaften. . . . . 
land (Wem- Weinbau-Ackerwirt-
bau-Acker-
wirtschaften) schaften . . ... . 

Weinbauwirtschaften 

Obstbau betriebe 

Gärtnereibetriebe 

Baumschulbetriebe 

1) Almen und Hutweiden reduziert. 
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Von der Kulturfläche 

Wald 

75 und mehr 
50 bis unter 75 
50 bis unter 75 

unter 50 
unter 50 
unter 50 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

unter 75 

Von der reduzierten landwirtschaftl ichen 
Nutzfläche 

sind Prozent 

Grasland 1) . Egart 
und Feldfutter 

70 und mehr 
unter 70 

70 und mehr 
50 bis unter 70 

unter 50 

50 und mehr 

unter 50 

50 und mehr 

unter 50 

) 

) 

Spezialkulturen 

Weinbau 2 bis 
unter 10%, 

mindestens aber 
20 Ar 

Weinbau 10 bis 
unter 25%, 

mindestens aber 
25 Ar 

25% und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 
Obstbau als 
Hauptzweig 

Gartenbau als 
Hauptzweig 

Baumzucht als 
Hauptzweig 



Der Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 88 

1971 1) 1972 1973 

Produktionsgebiete 

I 
Index I Index I Index S (1970=100) S (1971=100) S (1972=100) 2) I 3) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 15.695 107 18.316 117 117 20.296 111 

Südöstliches Flach- und Hügelland 21.054 106 22.516 106 101' 26.469 118 

Alpenvorland 18.223 106 20.130 110 110 23.563 117 

Kärntner Becken 16.272 107 16.890 103 104 20.356 121 

Wald- und Mühlviertel 13.455 106 14.580 108 108 16.865 116 

Alpenostrand 14.655 107 15.683 105 107 18.538 118 

Voralpengebiet 13.033 110 14.525 110 111 16.368 113 

Hochalpengebiet 14.318 106 15.490 109 108 17.112 110 

Bundesmittel ·1 
15.998 I 107 1 17.547 I 110 I 110 I 20.139 

I 
115 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1973 

1 I 150-100 1,00-200 I 
(1972=100) 

5-10 10-20 20-50 1973 1972 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 26.567 27.424 24.897 26.475 25.196 105 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 22.522 18.836 20.724 18.335 113 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 30.538 30.538 24.850 123 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 20.307 20.026 15.341 18.871 16.903 112 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 31.314 26.547 25.090 28.547 25.095 114 

schaften Alpenvorland 26.370 29.264 18.270 27.096 22.663 120 

Wald- und Mühlviertel .- -17.515 16.629 17.020 14.719 116 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 28.601 23.598 18.010 25.231 21.448 118 

Grünland- Alpenvorland 24.991 22.007 18.819 20.949 18.664 112 

wirt- Kärntner Becken 22.311 17.571 19.326 19.847 16.272 122 

schaften Wald- und Mühlviertel 18.312 15.412 16.730 14.460 116 

Alpenostrand 19.369 17.238 18.248 16.078 113 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 22.475 22.475 17.576 128 
Grünland- Alpenvorland 24.309 23.221 18.584 21.896 18.374 119 
wirt- Alpenostrand 21.007 15.024 13.947 13.411 16.873 14.438 117 
schaften Voralpengebiet 18.458 15.630 11.489 17.515 16.474 14.537 113 

Hochalpengebiet 21.733 17.940 14.048 12.608 16.169 14.960 108 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 21.644 21.644 18.451 117 

Grünland-

{ 
Alpenostrand 21.152 19.672 18.939 20.315 16.678 122 

Waldwirt- Voralpengebiet 18.003 15.120 13.968 16.021 14.484 111 

schaften Hochalpengebiet 20.613 18.863 20.601 20.298 17.323 117 

1) Gewichtung geändert aufgrund BZ 1970. 
2) Alte Gewichtung . 
3) Neue Gewichtung. 
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Tabelle 89 

Marktleistung und Selbstversorgung in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Marktleistung Se I bstversorgung Rohertrag 

S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 19.029 93,8 1.267 6,2 20.296 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 23.248 87,8 3.221 12,2 26.469 100 
Alpenvorland 21.800 92,5 1.763 7,5 23.563 100 
Kärntner Becken 18.240 89,6 2.116 10,4 20.356 100 
Wald- und Mühlviertel 15.098 89,5 1.767 10,5 16.865 100 
Alpenostrand 16.377 88,3 2.161 11,7 18.538 100 
Voralpengebiet 14.663 89,6 1.705 10,4 16.368 100 
Hochalpengebiet 15.048 87,9 2.064 12,1 17.112 100 

1973 18.239 90,6 1.900 9,4 20.139 100 
Bundesmittel 1972 15.901 90,6 1.646 9,4 17.547 100 

1971 14.334 89,6 1.664 10,4 15.998 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 

: I 
18.778 

I 
92,5 

I 
1.529 

I 
7,5 

I 
20.307 

I 

100 
20- 50 ha 19.106 95,4 920 4,6 20.026 100 
50-100 ha 14.946 97,4 395 2,6 15.341 100 

Mittel .\ 17.891 I 94,8 \ 980 I 5,2 I' 18.871 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

: I 
21.467 

I 

85,9 

I 
3.524 

I 
14,1 

I 
24.991 

I 
100 

10- 20 ha 19.879 90,3 2.128 9,7 22.007 100 
20- 50 ha 17.402 92,5 1.417 7,5 18.819 100 

Mittel ·1 18.952 I 90,5 \ 1.997 I 9,5 
1 

20.949 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 19.019 87,5 2.714 12,5 21.733 100 
20- 50 ha 15.695 87,5 2.245 12,5 17.940 100 
50-100 ha 12.289 87,5 1.759 12,5 14.048 100 

100-200 ha 11.241 89,2 1.367 10,8 12.608 100 

Mittel ·1 14.207 I 87,9 
1 

1.962 I 12,1 1 16.169 I 100 
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Tabelle 90 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag von Schilling je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

8000 10.000 12.000 14.000 16.000 18.000 20.000 22.000 24.000 
Bis bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter unter dar- gesamt 
8000 10.000 12.000 14.000 16.000 18.000 20 .000 22.000 24.000 über 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 2,6 8,2 7,1 8,9 11,0 11,2 9,3 10,4 30,9 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland - 3,2 6,9 6,5 7,4 9,7 5,5 6,0 6,0 48,8 100 
Alpenvorland - 1,3 2,0 5,4 7,1 11,8 11,1 14,5 11,4 35,4 100 
Kärntner Becken - 1,3 5,3 7,9 21,0 14,5 13,2 7,9 2,6 26,3 100 
Wald- und Mühlviertel 1,2 3,7 10,2 18,4 13,5 17,6 15,5 6,5 4,9 8,5 100 
Alpenostrand 1,0 4,2 9,8 13,0 12,7 15,4 9,1 7,8 6,2 20,8 100 
Voralpengebiet 5,0 6,2 12,4 20,0 11,8 14,3 6,8 5,0 6,2 12,3 100 
Hochalpengebiet 5,4 8,4 13,0 13,6 10,2 11,2 7,7 7,1 5,4 18,0 100 

1973 1,8 4,3 8,8 11,5 10,6 13,0 9,8 8,3 7,1 24,8 100 
Bundesmittel 1972 3,9 6,7 12,7 13,9 13,6 11,7 9,4 6,3 5,4 16,4 100 

1971 5,8 9,2 13,7 16,2 15,2 11,1 8,1 5,9 4,8 10,0 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 7,7 5,1 2,6 7,7 17,9 15,4 5,1 10,3 28,2 100 
20- 50 ha 1,5 3,0 13,7 6,1 7,6 12,1 10,6 12,1 6,1 27,2 100 
50-100 ha - 5,9 14,7 23,6 23,5 5,9 8,8 5,9 2,9 8,8 100 

Mittel .\ 0,71 5,0 1 11 ,5 1 9,4111,5112,3111,51 8,61 6,5 123,0 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - - - - - 14,3 - 14,3 - 71,4 100 
10- 20 ha - - 2,4 4,8 11,9 9,5 14,3 21,3 9,5 26,3 100 
20- 50 ha - 2,2 6,7 8,9 17,9 11,1 13,3 15,6 11,1 13,2 100 

Mittel ·1 - I 1,1 I 4,31 6,4113,8110,6112,8117,91 9,6 123,51 100 

Grünlandwirtschaften ..:. Hochalpengebiet 

10- 20 ha - 6,7 10,0 - 13,3 3,3 13,3 16,7 3,3 33,4 100 
20- 50 ha 3,6 3,6 13,6 19,3 10,0 13,6 7,3 9,1 5,5 14,4 100 
50-100 ha 6,4 20,2 19,1 10,6 10,6 11,7 7,4 4,3 5,3 4,4 100 

100-200 ha 10,6 14,9 19,1 21,5 17,0 2,1 - 4,3 2,1 8,4 100 

Mittel ·1 5,3 1 11 ,4 115,9 114,6 1 11 ,7 1 10,0 I 6,81 7,51 4.61 12,2 100 
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Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Prozenten des Gesamtrohertrages 4) Tabelle 91 

1) 1972 

Produktionsgebiete 1971 1973 
2) 

I 

3) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,7 0,4 0,4 0,5 

Südöstliches Flach- und Hügelland 4,7 2,8 2,7 3,3 

Alpenvorland 3,5 2,6 2,6 3,1 

Kärntner Becken 8,1 8,0 8,4 8,9 

Wald- und Mühlviertel 8,0 6,5 6,6 7,1 

Alpenostrand 18,5 14,8 15,4 19,8 

Voralpengebiet 15,6 12,9 12,1 12,9 

Hochalpengebiet 19,2 16,7 16,5 19,4 

Bundesmittel ·1 7,9 I 6,2 I 6,3 I 7,4 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

1 1 
1_,00 1,00-200 

1 
5-10 10-20 20-50 1973 1972 

Weinbau-

I Ackerw. Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,2 0,2 0,1 0,2 0,2 

Acker- { Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,6 0,2 

I 
0,4 0,5 

Weinbauw. Südöstliches Flach- und Hügelland 2,4 2,4 4,0 

Acker-
Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,5 0,8 0,3 0,6 0,4 

wirt-
Südöstliches Flach- und Hügelland 3,9 2,2 2,2 3,1 1,7 

schaften Alpenvorland 1,5 1,7 3,2 1,7 1,7 

Wald- und Mühlviertel 3,1 5,0 4,1 4,5 

Acker- Südöstliches Flach- und Hügelland 3,2 2,3 5,0 3,0 2,8 

Grünland- Alpenvorland 3,4 3,9 4,2 4,0 3,2 

wirt-
Kärntner Becken 4,8 9,7 8,6 7,3 4,5 

schaften Wald- und Mühlviertel 7,3 12,2 9,8 8,5 

Alpenostrand 9,3 11,2 10,2 6,4 

Südöstliches Flach- und Hügelland 4,6 4,6 5,2 
Grünland- Alpenvorland 4,0 3,7 5,4 4,3 3,3 
wirt- Alpenostrand 6,8 17,0 24,0 25,2 13,9 11,0 
schaften Voralpengebiet 4,7 10,2 14,1 34,6 8,4 8,5 

Hochalpengebiet 10,4 13,2 15,6 23,7 15,4 14,0 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 12,4 12,4 17,1 

Grünland- { Alpenostrand 24,0 35,2 37,4 29,3 23,7 

Waldwirt- Voralpengebiet 23,2 27,9 36,4 27,9 24,0 

schaften Hochalpengebiet 21,6 29,9 50,2 30,2 24,0 

1) Gewichtung geändert aufgrund BZ 1970. 
2) Alte Gewichtung. 
3) Neue Gewichtung. . ) Inklusive Mehrwertsteuer . 
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Der Aufwand in Schilling Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 92 

1971 1) 1972 1973 

Produktionsgebiete 

1 

1 lodex 
Index 

1 Iod" S (1970=100) s (1971=100) s (1972=100) 
2) I 3) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 14.521 108 15.922 112 110 18.180 114 

Südöstliches Flach- und Hügelland 20.761 109 22.931 111 110 26.029 114 

Alpenvorland 17.451 109 18.565 108 106 22.093 119 

Kärntner Becken 15.740 108 17.075 108 108 19.540 114 

Wald- und Mühlviertel 13.130 107 14.601 112 111 17.137 117 

Alpenostrand 14.100 108 15.674 109 111 18.074 115 

Voralpengebiet 12.756 109 14.405 111 113 16.433 114 

Hochalpengebiet 14.216 110 15.229 107 107 17.215 113 

Bundesmittel ·1 15.424 I 109 I 16.756 I 110 I 109 I 19.367 I 116 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1973 

1 1 
1 50-100 1 100--200 

1 

(1972=100) 

5-10 10-20 20-50 1973 1972 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 27.079 24.353 20.074 24.012 21.124 114 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 21.641 16.403 19.086 15.989 119 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 27.812 27.812 23.441 119 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 19.452 16.703 13.089 16.643 14.834 112 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 30.117 24.958 21.720 28.869 24.294 119 

schaften Alpenvorland 24.066 24.778 16.722 23.671 20.099 118 

Wald- und Mühlviertel 18.590 16.107 17.205 14.558 118 

~ 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 30.204 24.631 17.449 26.319 23.341 113 

Grünland-
Alpenvorland 25.807 21.716 17.778 20.467 17.821 115 

wirt- Kärntner Becken 22.429 17.281 16.633 19.174 16.780 114 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 19.164 15.341 17.079 14.638 117 

Alpenostrand 20.959 16.390 18.554 16.411 113 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.270 23.270 19.137 122 
Grünland- Alpenvorland 25.697 22.829 17.894 21.976 17.304 127 
wirt- Alpenostrand 22.078 14.725 13.088 12.688 16.940 14.717 115 
schaften Voralpengebiet 19.302 15.590 11.212 16.738 16.770 14.634 115 

Hochalpengebiet 22.681 18.483 14.913 11.955 16.518 14.714 112 
I 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 20.465 20.465 17.820 115 

Grünland- { Alpenostrand . 21.294 16.556 15.581 18.914 16.203 117 

Waldwirt- Voralpengebiet 18.080 14.142 12.443 15.332 13.658 112 

schaften Hochalpengebiet 21.109 17.859 17.279 19.571 17.015 115 

1) Gewichtung. geändert aufgrund BZ 1970. 
2) Alte Gewichtung. 
3) Neue Gewichtung. 
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Tabelle 93 

Die Gliederung des Aufwandes in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Sachaufwand 
Aufwand Lohnanspruch Fremdlohn 

insgesamt 

I 
davon Afa insgesamt 

S I % S I % S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 5.441 29,9 196 1,1 12.543 69,0 2.690 14,8 18.180 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 9.998 38,4 282 1,1 15.749 60,5 3.538 13,6 26.029 100 
Alpenvorland 6.640 30,1 266 1,2 15.187 68,7 3.466 15,7 22.093 100 
Kärntner Becken 7.389 37,8 414 2,1 11.737 60,1 2.777 14,2 19.540 100 
Wald- und Mühlviertel 6.375 37,2 76 0,4 10.686 62,4 3.252 19,0 17.137 100 
Alpenostrand 7.132 39,5 492 2,7 10.450 57,8 2.793 15,5 18.074 100 
Voralpengebiet 6.321 38,5 246 1,5 9.866 60,0 2.665 16,2 16.433 100 
Hochalpengebiet 6.773 39,3 519 3,0 9.923 57,7 2.725 15,8 17.215 100 

1973 6.762 34,9 285 1,5 12.320 63,6 3.038 15,7 19.367 100 
Bundesmittel 1972 6.013 35,9 287 1,7 10.456 62,4 2.820 16,8 16.756 100 

1971 5.492 35,6 313 2,0 9.619 62,4 2.695 17,5 15.424 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 6.881 35,4 153 0,8 12.418 63,8 2.682 13,8 19.452 100 
20- 50 ha 4.137 24,8 104 0,6 12.462 74,6 2.552 15,3 16.703 100 
50-100 ha 2.468 18,9 270 2,1 10.351 79,0 2.151 16,4 13.089 100 

Mittel ·1 4.593 1 27,6 
1 

165 
1 

1,0 111.8861 71,4 
1 

2.488 
1 

14,9 116.643 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 10.007 38,8 11 0,1 15.789 61,1 4.863 18,8 25.807 100 
10- 20 ha 7.347 33,8 249 1,1 14.120 65,1 3.554 16,4 21.716 100 
20- 50 ha 5.824 32,8 193 1,1 11.761 66,1 2.946 16,6 17.778 100 

Mittel ·1 7.018 1 34,3 1 189 
1 

0,9 113.260 1 64,8 
1 

3.458 
1 

16,9 120.467
1 

100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 9.328 41,1 117 0,5 13.236 58,4 3.289 14,5 22.681 100 
20- 50 ha 6.919 37,4 264 1,4 11.300 61,2 2.879 15,6 18.483 100 
50-100 ha 5.737 38,5 553 

I 
3,7 8.623 57,8 2.390 16,0 14.913 100 

100-200 ha 4.619 38,6 708 5,9 6.628 55,5 2.119 17,7 11.955 100 

Mittel ·1 6.409 1 38,8 I. 432 
1 

2,6 
1 

9.6771 58,6 1 2.619 I 15,9 116.5181 100 
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Der Arbeitserledigungsaufwand je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 1) Tabelle 94 

Vom Arbeitserledigungsaufwand 
entfallen auf Arbeitser- Auf 100 S 

ledigungs- Rohertrag 

I . I Ech,It""" ""d 
Arbeitserledigungs- aufwand entfällt 

aufwand Je Arbeitser-
Personal- Energie- Abschreibungen Arbeits- ledigungs-
aufwand auf- kraft aufwand I w .. "P) r"ohl"e"1 B,"II,he u. Geräte Anlagen 

% % % % S I % S S 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 53,8 10,0 27,2 9,0 10.473 100 93.509 51,6 
Südöstliches Flach- und Hügelland 63,0 7,2 20,4 9,4 16.322 100 67.726 61,7 
Alpenvorland 53,9 8,7 26,0 11,4 12.818 100 90.268 54,4 
Kärntner Becken 62,3 7,0 20,7 10,0 12.520 100 73.216 61,5 
Wald- und Mühlviertel 57,0 6,0 25,1 11,9 11.319 100 78.604 67,1 
Alpenostrand 62,5 6,0 21,4 10,1 12.197 100 72.601 65,8 
Voralpengebiet 59,9 5,8 22,8 11 ,5 10.961 100 78.273 67,0 
Hochalpengebiet 63,9 5,5 19,9 10,7 11.419 100 70.055 66,7 

1973 58,4 7,4 23,7 10,5 12.067 100 78.869 59,9 
Bundesmittel 1972 57,4 7,5 24,6 10,5 10.968 100 69.418 62,5 

1971 57,1 7,0 25,2 10,7 10.170 100 59.474 63,6 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 59,0 9,5 23,3 8,2 11.916 100 77.882 58,7 
20- 50 ha 48,9 11,0 30,6 9,5 8.666 100 111.103 43,3 
50-100 ha 40,1 13,5 38,9 7,5 6.832 100 162.667 44,5 

Mittel ·1 
51,5 

1 
10,9 

1 
29,1 

1 
8,5 1 9.245\ 100 I 99.409/ 49,0 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 56,0 7,3 24,6 12,1 17.889 100 73.016 71,6 
10- 20 ha 56,6 7,2 24,7 11,5 13.421 100 80.849 61,0 
20- 50 ha 54,2 9,3 25,3 11,2 11.111 100 94.966 59,0 

Mittel ./ 55,5 
\ 

8,0 I 25,0 I 11,5 I 12.985 I 100 1 84.318\ 62,0 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 66,5 4,7 17,9 10,9 14.210 100 62.599 65,4 
20- 50 ha 62,1 6,1 21,3 10,5 11.575 100 69.311 64,5 
50-100 ha 63,5 5,7 19,6 11,2 9.911 100 71.819 70,6 

100-200 ha 63,4 5,5 19,8 11,3 8.407 100 75.739 66,7 

Mittel .\ 63,7 I 5,5 I 19,8 
1 

11,0 /10.742 1 100 / 69.303 1 66,4 

1) InkJ. Mehrwertsteuer. 
» Ohne Brennstoffe. 
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Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 95 

1971 1) 1972 1973 

Produktionsgebiete 

1 
Voll- I Iod., 

Voll- Index Voll- 1 lodex arbeits- (1970=100) arbeits- (1971=100) arbeits- (1972=100) 
kräfte kräfte 2) 

1 
3) kräfte 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,31 94 1,16 97 89 1,12 97 

Südöstliches Flach- und Hügelland 2,75 100 2,52 95 92 2,41 96 

Alpenvorland 1,61 95 1,46 93 91 1,42 97 

Kärntner Becken 1,87 94 1,74 93 93 1,71 98 

Wald- und Mühlviertel 1,50 96 1,45 99 97 1,44 99 

Alpenostrand 1,82 98 1,74 93 96 1,68 97 

Voralpengebiet 1,52 98 1,44 94 95 1,40 97 · 

Hochalpengebiet 1,77 98 1,70 95 96 1,63 96 

Bundesmittel ./ 1,71 I 97 I 1,58 I 95 
I 

92 I 1,53 I 97 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1973 

1 1 
150-100 1,00-200 I 

(1972=100) 

5-10 10-20 20-50 1973 1972 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 2,55 1,79 1,00 1,80 1,90 95 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,65 0,87 1,26 1,31 96 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,31 2,31 2,35 98 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,53 0,78 0,42 0,93 0,94 99 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,01 1,95 1,27 2,34 2,38 98 

schaften Alpenvorland 1,53 0,87 0,61 1,06 1,16 92 

Wald- und Mühlviertel 1,69 1,05 1,33 1,32 101 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland . 3,27 2,24 1,70 2,65 2,79 95 

Grünland- Alpenvorland 2,45 1,66 1,17 1,54 1,59 97 

wirt-
Kärntner Becken 2,12 1,54 0,94 1,63 1,63 100 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 1,82 1,28 1,53 1,56 98 

Alpenostrand 2,26 1,30 1,75 1,83 96 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,26 2,26 2,48 91 
Grünland- Alpenvorland 2,47 1,80 1,18 1,79 1,74 103 
wirt- Alpenostrand 2,29 1,38 1,13 0,82 1,62 1,66 98 
schaften Voralpengebiet 1,67 1,23 1,02 1,50 1,40 1,46 96 

Hochalpengebiet 2,27 1,67 1,38 1,11 1,55 1,62 96 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 1,90 1,90 2,02 94 

Grünland- { Alpenostrand . 2,07 1,38 1,11 1,69 1,76 96 

Waldwirt- Voralpengebiet 1,66 1,23 1,05 1,36 1,38 99 

schaften Hochalpengebiet 2,20 1,60 1,47 1,91 1,96 97 

'l Gewichtung. geändert aufgrund BZ 1970. 
2) Alte Gewichtung. 
3) Neue Gewichtung. 
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Der Rohertrag in Schilling Je Arbeitskraft Tabelle 96 

1971 1) 1972 1973 

Produktionsgebiete 

I 
Index 

S l,nd .. S (1971=100) l,nd .. 
(1970=100) S (1972=100) 2) I 3) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 119.809 113 157.897 120 132 181.214 115 

Südöstliches Flach- und Hügelland 76.560 107 89.349 111 117 109.830 123 

Alpenvorland 113.186 111 137.877 118 122 165.937 120 

Kärntner Becken 87.016 114 97.069 112 112 119.041 123 

Wald- und Mühlviertel 89.700 111 100.552 110 112 117.118 116 

Alpenostrand 80.522 108 90.132 112 112 110.345 122 

Voralpengebiet 85.743 112 100.868 117 117 116.914 116 

Hochalpengebiet 80.893 108 91.118 114 113 104.982 115 

Bundesmittel ·1 93.556 I 110 I 111.057 I 115 
I 

118 I 131.163 I 118 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1973 

I I 
1_100 1'00--200 

I 
(1972=100) 

5-10 10-20 20-50 1973 1972 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 104.184 153.207 248.970 147.083 132.611 111 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 136.497 216.506 164.476 139.962 117 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 132.199 132.199 105.745 125 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 132.725 256.744 365.262 202.914 179.819 113 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 104.033 136.138 197.559 121.996 105.441 116 

schaften 
Alpenvorland 172.353 336.368 299.508 255.623 195.371 131 

Wald- und Mühlviertel 103.639 158.371 127.970 111.508 115 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 87.465 105.348 105.941 95.211 76.875 124 

Grünland-
Alpenvorland 102.004 132.572 160.846 136.032 117.384 116 

wirt-
Kärntner Becken 105.241 114.097 205.596 121.761 99.828 122 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 100.615 120.406 109.346 92.692 118 

Alpenostrand 85.704 132.600 104.274 87.858 119 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 99.447 99.447 70.871 140 

Grünland- AI penvo rland 98.417 129.006 157.492 122.324 105.598 116 

wirt- Alpenostrand 91.734 108.870 123.425 163.549 104.154 86.976 120 

schaften Voralpengebiet 110.527 127.073 112.637 116.767 117.671 99.568 118 

Hochalpengebiet 95.740 107.425 101.797 113.586 104.316 92.346 113 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 113.916 113.916 91.342 125 

Grünland- { Alpenostrand 102.184 142.551 170.622 120.207 94.761 127 

Waldwirt- Voralpengebiet 108.452 122.927 133.029 160.210 104.957 153 

schaften Hochalpengebiet 93.695 117.894 140.143 106.272 88.383 120 

1) Gewichtung geändert aufgrund BZ 1970. 
2) Alte Gewichtung. 
3) Neue Gewichtung. 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 97 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft von - --

bis 40.000 60.000 80.000 100.000 120 .000 140.000 160.000 180 .000 200.000 
unter bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

40.000 unter unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180 .000 200.000 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - 1,9 4,5 4,8 10,0 11,5 7,8 7,1 7,4 45,0 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 2,8 9,7 13,8 16,6 13,8 7,8 7,8 6,0 6,0 15,7 100 
Alpenvorland - 1,0 5,7 11,4 13,0 8,1 6,7 11,1 8,4 34,6 100 
Kärntner Becken - 9,2 11,8 23,7 15,8 13,2 5,3 9,2 1,3 10,5 100 
Wald- und Mühlviertel 0,8 3,7 20,6 15,9 15,9 12,7 11,0 6,5 6,9 6,0 100 
Alpenostrand 1,6 5,9 14,7 18,0 17,3 13,0 8,5 9,1 3,3 8,6 100 
Voralpengebiet 1,2 3,1 16,1 23,2 11,2 13,0 13,0 5,6 5,6 8,0 100 
Hochalpengebiet 4,1 11,2 20,2 20,2 11,7 8,9 7,9 3,6 3,8 8,4 100 

1973 1,6 5,7 13,7 15,8 13,4 10,6 8,5 7,1 5,6 18,0 100 
Bundesmittel 1972 2,6 11,1 17,3 16,5 13,3 10,3 7,7 5,0 3,5 12,7 100 

1971 4,1 16,2 20,0 18,0 12,9 9,0 5,1 4,3 2,2 8,2 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 2,6 15,4 12,8 17,7 15,4 7,7 10,3 2,6 15,5 100 
20- 50 ha - - 1,5 3,0 4,5 7,6 7,6 4,5 7,6 63,7 100 
50-100 ha - - - - - - - 2,9 2,9 94,2 100 

Mittel ·1 - I 0,7 I 5,0 I 5,0 I 7,2 I 7,9 I 5,8 I 5,8 I 5,0 I 57,6 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 14,2 14,3 14,3 14,3 14,3 14,3 - 14,3 - 100 
10- 20 ha - 2,4 11,9 16,7 16,7 14,3 2,4 9,5 18,9 7,2 100 
20- 50 ha - - - 15,6 13,3 13,3 11,1 17,8 6,7 22,2 100 

MitteJ ·1 - I 2,1 I 6,4 I 15,8 I 14,9 I 13,8 I 7,4 I 12,8 I 12,8 I 14,0 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 13,3 10,0 16,7 20,1 10,0 10,0 10,0 3,3 - 6,6 100 
20- 50 ha 5,5 11,8 22,0 18,2 14,5 8,2 3,6 3,6 4,5 8,1 100 
50-100 ha 5,3 16,0 18,0 18,1 11,7 8,5 5,3 2,1 6,4 8,6 100 

100-200 ha - 8,5 19,1 23,4 12,8 6,4 12,8 - 4,3 12,7 100 

Mittel 
-I 5,3 I 12,5 I 19,5 I 19,2 I 12,8 I 8,2 I 6,4 I 2,5 I 4,6 I 9,0 I 100 
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Das Betrlebselnkommen In Schilling . Je Arbeitskraft Tabelle 98 

1971 1) 1972 1973 

Produktionsgebiete 

1 
1 ,oo.x Index I '"dex S (1970=100) S (1971=100) S (1972=100) 2) 

\ 
3) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 45.969 115 64.422 127 140 69.223 107 

Südöstliches Flach- und Hügelland 32.400 107 35.175 103 109 44.481 126 

Alpenvorland 40.385 108 52.685 I 127 130 58.986 112 
I 

Kärntner Becken 37.572 113 39.310 104 105 50.404 128 

Wald- und Mühlviertel 35.253 111 39.269 110 111 42.910 109 

Alpenostrand 36.401 110 39.443 108 108 48.143 122 . _ . -- . _. 

Voralpengebiet 36.039 117 41.340 115 115 46.443 112 

Hochalpengebiet 34.068 103 39.812 119 117 44.104 111 

B u· n des mit tel 
·1 37.304 I 110 1 44.880 I 117 I 120 I 51.111 I 114 

.-

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar: Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1973 

1 1"-20 "I 2~ 1'''-100 1'00--200 1 

(1972=100) 

5-10 1973 1972 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 40.984 67.911 104.130 62.022 63.384 98 

Acker- - { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 52.248 83.103 63.032 60.260 105 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 5Q,061 . - -. 56.061 44.860 125 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 51.562 96.974 118.810 75.118 67.862 111 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 45.578 53.523 79.134 50.889 41.340 123 

schaften Alpenvorland 64.137 111.115 85.869 87.179 69.043 126 

Wald- und Mühlviertel 37.006 52.971 44.113 41.121 107 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 34.550 38.045 48.065 37.000 28.756 129 

Grünland- Alpenvorland 37.559 47.512 60.325 49.929 46.528 107 

wirt- Kärntner Becken 43.052 47.643 83.011 50.012 37.675 133 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 38.170 47.102 42.131 37.968 111 

Alpenostrand 35.451 52.685 42.291 36.246 117 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 38.726 38.726 29.879 130 
Grünland- Alpenvorland 35.830 48.728 56.508 44.888 43.816 102 
wirt- Alpenostrand 36.179 47.978 58.460 64.817 43.870 37.114 118 
schaften Voralpengebiet 39.545 48.894 48.490 59.680 44.486 39.390 113 

Hochalpengebiet 37.432 39.760 39.312 53.874 41.884 39.673 106 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 51.579 51.579 42.599 121 

Grünland- { Alpenostrand . 43.106 73.435 88.811 55.722 43.568 128 

Waldwirt- Voralpengebiet 46.428 59.089 67.314 54.397 47.920 114 

schaften Hochalpengebiet 40.641 53.994 78.667 49.963 40.531 123 

1) Gewichtung geändert aufgrund BZ 1970. 
2) Alte Gewichtung. 
3) Neue Gewichtung. 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 99 

Ante i l der Bet riebe mit einem Betriebseinkommen In Schilling j e Arbei tskraft von . ' . 

Bis 
10.000 20.000 30.000 40 .000 50.000 60 .000 70.000 80 .000 

100 .000 bis bis bis bis bis bis bis bis Ins-
unter unter unter unt er unter unt er unter unt er unter und gesamt 
10.000 20.000 .30.000 40.000 50.000 60 .000 70.000 80.000 100.000 darüber 

Nordöstl iches Flach- und Hügelland 0,4 3,3 5,6 10,0 10,4 . 9,7 10,0 6,3 16,8 27,5 100 
Südöstl iches Flach- und Hügelland 3,7 9,2 14,7 17,4 13,4 11,5 5,1 4,6 9,7 10,7 100 
Alpenvorland 0,7 2,4 8 ,1 13,1 15,5 11,1 12,5 4,7 13,8 ' 18,1 100 
Kärntner Becken 3,9 5,3 17,1 10,5 18,6 9,2 11,8 11,8 7,9 3,9 100 
Wald- und Mühlviertel 1,6 7,8 19,6 18,0 20,0 13,5 5,3 5,3 7,3 1,6 100 
Alpenostrand 2,3 7,5 11,4 14,0 17,5 11,7 9,1 7,2 9,8 9,5 100 
Voralpengebiet 1,2 9,3 13,7 18,0 19,3 6,2 8,1 10,6 8,7 4,9 100 
Hochalpengebiet 7,1 10,7 17,9 16,8 14,3 8,4 6,4 4,6 7,4 6,4 100 

1973 2,8 7,1 13,2 15,0 15,5 10,3 8,3 6,1 10,4 11,3 100 
B u ndes mitt e l 1972 2,6 11,2 15,9 18,0 13,5 10,3 6,6 6,7 7,2 8,0 100 

1971 3,4 12,6 21,4 19,7 14,0 9,3 7,1 5,1 4,3 3,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 2,6 5,1 12,8 20,5 10,3 15,4 12,8 5,1 7,7 7,7 100 
20- 50 ha - 1,5 1,5 4,5 10,6 4,5 9,1 7,6 21 ,4 39,3 100 
50-100 ha - - - 5,9 2,9 8,8 2,9 2,9 20,6 56,0 100 

Mittel ·1 0,7 I 2,2 I 4,3 I 9,4 I 8,6 I 8,6 I 8,6 I 5,8 I 17,2 I 34,6 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 28,5 - 28,6 14,3 - 14,3 14,3 - - 100 
10- 20 ha _ 2,4 4,8 14,3 11,9 26,1 23,8 2,4 - 9,5 4,8 100 
20- 50 ha 2,2 - 8,9 11,1 15,6 13,3 24,6 4,4 11 ,1 8,8 100 

Mittel . , 2,1 I 4,3 I 10,6 I 12,8 I 20,1 I 17,0 I 13,8 I 3,2 I 9,6 
I 

6,5 I' 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 3,3 16,7 26,8 6,7 20,0 13,3 3,3 3,3 3,3 3,3 100 
20- 50 ha 11,8 11 ,8 20,9 14,5 9,1 10,0 6,4 5,5 6,4 3,6 100 
50- 100 ha 8,5 12,8 24,4 10,6 12,8 10,6 5,3 4,3 7,5 3,2 100 

100-200 ha 4,3 4,3 10,6 21,2 21,3 8,5 8,5 - 6,4 14,9 100 

Mittel ·1 8,5 I 11,4 I 21,2 I 13,5 I 13,5 I 10,3 I 6,0 I 3,9 I 6,4 I 5,3 
J 

100 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen in Schilling Je Familienarbeitskraft Tabelle 100 

1971 1) 1972 1973 

Produktionsgebiete 

1 

Index 1 lodex 1 lodex S (1970=100) s (1971=100) s (1972=100) 2) I 3) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 39.047 116 56.405 131 144 59.491 105 

Südöstliches Flach- und Hügelland 28.943 109 30.967 101 107 39.530 128 

Alpenvorland 34.382 108 45.355 130 132 50.801 112 

Kärntner Becken 33.884 112 34.820 101 103 45.281 130 

Wald- und Mühlviertel 30.054 110 33.837 110 113 37.063 110 

AI penostran d 31.828 109 34.393 107 108 41.774 121 

Voralpengebiet 31.713 117 36.362 116 115 39.284 108 

Hochalpengebiet 29.485 101 35.809 122 121 39.204 109 

Bundesmittel ·1 32.377 I 109 I 39.247 I 118 I 121 I 44.664 I 114 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1973 

1 1 150-'00 I'rn>-m 1 

(1972=100) 

5-10 10-20 20-50 1973 1972 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 36.975 62.746 95.111 56.439 58.731 96 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 45.366 73.198 54.496 54.126 101 

WeJnbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 51.643 51.643 41.239 125 

Acker;,. NordöstL Flach-u. Hügelland 44.953 80.934 94.263 62.900 56.286 112 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 40.953 48.984 72.880 46.044 36.773 ' 125 

schaften Alpenvorland . .. 55.130 101.405 84.000 77.577 60.786 128 

Wald- und Mühlviertel 31.899 46.840 38.137 35.047 '109 . 

. . ._ .. 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 30.012 33.118 43.319 32.187 24.619 131 

Grünland-
Alpenvorland 32.824 42.660 50.768 43.268 41.454 104 

wirt-
Kärntner Becken 39.248 42.386 76.045 43.980 32.074 137 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 32.796 41.000 36.384 32.816 111 

Alpenostrand 32.053 43.927 36.535 32.034 114 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 33.479 33.479 26.185 128 
Grünland- Alpenvorland 29.114 42.354 48.026 37.659 36.465 103 
wirt- Alpenostrand 32.241 41.174 50.308 54.365 37.884 31.987 118 
schaften Voralpengebiet 32.938 39.300 45.151 53.650 36.793 34.582 106 

Hochalpengebiet 33.937 34.988 33.864 51.042 37.407 35.762 105 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 47.731 47.731 40.072 119 

Grünland- { Alpenostrand . 38.100 68.281 87.831 49.253 38.124 129 

Waldwirt- Voralpengebiet 41.488 54.068 64.037 48.680 42.852 114 

schaften Hochalpengebiet 35.771 49.627 70.793 43.864 35.309 124 

1) Gewichtung geändert aufgrund BZ 1970. 
,) Alte Gewichtung. 
3) Neue GeWichtung. 
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Tabelle 101 

Die Streuung der Betriebe nach dem Landwirtschaftlichen Einkommen je Familienarbeitskraft in · Prozenten 

Anteil der Betriebe mit einem landwirtschaftlichen Einkommen In Schilling 
Je FamIlienarbeitskraft von • .• 

10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 
100.000 Bis bis bis bis bis bis bis bis bis Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 
10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 100.000 darOber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 3,3 5,6 10,4 7,8 11,9 9,7 6,7 8,9 13,8 21,9 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 8,8 9,2 18,3 15,7 13,8 7,4 2,8 4,1 9,2 10,7 100 
Alpenvorland 5,1 6,4 9,8 15,0 12,1 11,8 11,8 5,1 7,1 15,8 100 
Kärntner Becken 6,6 10,5 11,8 14,5 17,1 9,2 13,2 6,6 5,3 5,2 100 
Wald- und Mühlviertel 3,7 15,1 19,6 20,8 16,3 9,0 6,9 2,9 4,1 1,6 100 
Alpenostrand 5,9 9,8 11,1 17,5 15,0 11,7 6,8 7,5 7,5 7,2 100 
Voralpengebiet 9,3 8,1 16,1 21 ,8 13,0 8,7 3,7 6,8 7,5 5,0 100 
Hochalpengebiet 11,7 12,5 18,1 15,6 12,8 9,2 4,8 

I 
4,8 6,1 4,4 100 

I 

1973 6,9 9,7 14.5 15,9 13,6 9,8 6,7 5,8 7,7 9,4 100 
B und es m i tt el 1972 8,0 14,1 17,0 16,1 11,7 9,0 6,4 4,9 5,6 7,2 100 

1971 8,5 17,2 22,8 15,9 12,9 6,7 6,0 3,4 3,4 3,2 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 2,6 15,4 20,4 10,3 10,3 17,9 5,1 5,1 7,7 5,2 100 
20- 50 ha 1,5 3,0 9,1 4,5 7,6 6,1 13,8 9,1 16,6 28,7 100 
50-100 ha 5,9 - 8,8 2,9 2,9 5,9 5,9 5,9 17,7 44,1 100 

Mittel ·1 2,9 I 5,8 
1 

12,0 
1 

5,8 I 7,2 
1 

9,4 
1 

9,4 I 7,2 I 14,4 
1 

25,9 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 14,3 14,3 14,3 28,5 - 14,3 - 14,3 - - 100 
10- 20ha 7,1 4,8 21,4 14,3 21,4 9,5 4,8 7,1 7,2 2,4 100 
20- 50 ha 6,7 2,2 8,9 15,6 15,6 26,7 8,9 2',2 4,4 8,8 100 

Mittel ·1 7,4 I 4,3 
1 

14,9 
1 

16,0 I 17,0 
1 

18,1 I 6,4 
1 

5,3 - 1- 5,3 
1 

5,3 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 6,7 23,3 16,7 16,7 13,3 16,7 - - 3,3 3,3 100 
20- 50 ha 15,5 15,5 21,7 11,8 9,1 8,2 6,4 6,4 3,6 1,8 100 
50-100 ha 18,1 11,7 20,2 5,3 20,2 9,6 4,3 5,3 3,2 2,1 100 

100-200 ha 6,4 2,1 14,9 27,6 12,8 10,6 2,1 6,4 2,1 15,0 100 

Mittel ., 13,9 I 12,8 
1 

19,5 
I 

12,8 
1 

13,9 I 10,0 I 4,3 I 5,3 I 3,2 I 4,3 I 100 
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Gliederung des Gesamteinkommens Tabelle 102 

Landwlrt- Neben- Gesamt-
Offentllche 

SozIal- Zuschüsse für Gesamt-
schaftliches erwerbs- erwerbs- einkommen betriebliche einkommen Einkommen einkommen einkommen Zwecke 

Schilling Je Betrieb 

NordöstHches Flach- und Hügelland 134.218 17.067 151.285 8.878 1.003 161.166 
Südöstliches Flach- und Hügelland 76.498 15.325 91.823 14.307 3.382 109.512 
Alpenvorland 107.228 22.241 129.469 12.291 1.847 143.607 
Kärntner Becken 104.835 15.136 11 9.971 10.838 1.606 132.415 . 
Wald- und Mühlviertel 81 .682 17.554 99.236 12.679 4.656 116.571 
Alpenostrand 91.062 18.686 109.748 13.765 5.292 128.805 
Voralpengebiet 80.644 17.694 98.338 14.202 5.423 117.963 
Hochalpengebiet 80.327 29.562 109.889 15.192 5.109 130.190 

1973. 94.228 19.898 114.126 12.903 3.497 130.526 
Bundesmittel 1972 . 82.712 17.197 99.909 11.184 2.585 11 3.678 

1971 . 70.178 16.377 86.555 10.129 2.274 98.958 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100.403 18.299 118.702 9.321 298 128.321 
20- 50 ha 185.637 14.244 199.881 11.620 211 211.712 
50-100 ha 222.800 8.584 231.384 10.449 - 241.833 

Mittel ·1 142.374 I 15.844 I 158.218 I 10.237 I 252 I 168.707 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 57.825 28.252 86.077 13.624 - 99.701 
10-20 ha 93.334 15.879 109.213 12.095 316 121.624 
20-50 ha 127.139 8.497 135.636 15.137 2.616 153.389 

Mittel · 1 
93.353 I 17.202 1 110.555 I 13.437 I 927 I 124.919 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 62.608 23.276 85.884 14.634 3.499 104.017 
20- 50 ha 68.129 35.784 103.913 15.590 5.938 125.441 
50-100 ha 73.993 31.306 105.299 16.606 7.342 129.247 

100-200 ha 120.546 25.108 145.654 13.698 5.121 164.473 

Mittel -I 76.044 I 29.512 I 105.556 I 15.198 I 5.356 I 126.110 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen je Betrieb in Prozenten 1) Tabelle 103 

Anteil der Betriebe mit einem Gesamteinkommen 'In SchiHIng je Betrieb von ... 

50.000 75.000 100.000 125.000 150.000 175.000 200.000 250.000 300.000 Bis bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-
unter unter unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
50.000 75.000 100.000 125.000 150.000 175.000 200.000 250.000 300.000 

Nordöstliches Flach- und Hugelland 4,5 7,8 10,0 12,6 7,4 10,4 8,9 14,2 9,7 14,5 100 
Sud östliches Flach- und Hugelland 10,6 11,5 17,3 15,7 10,1 10,1 5,5 8,2 4,1 6,9 100 
Alpenvorland 3,3 7,1 11,8 13,1 12,8 14,4 9,8 12,1 5,1 10,5 100 
Kärntner Becken 10,5 11,8 13,2 15,9 14,5 7,9 7,9 10,5 1,3 6,5 100 
Wald- und Mühlviertel 4,9 16,3 24,2 15,5 11,4 12,2 7,8 4,9 1,2 1,6 100 
Alpenostrand 5,2 8,1 15,0 14,0 15,9 11,1 7,8 9,8 5,5 7,6 100 
Voralpengebiet 7,4 10,6 14,3 17,4 19,3 9,9 6,8 10,0 2,5 1,8 100 
Hochalpengebiet 5,1 9,4 16,8 16,1 13,0 10,5 8,7 11,0 4,6 4,8 100 

Bundesmittel 1973 : I 5,8 

I 
9,9 

I 
15,4 

I 
14,8 

I 

12,7 

I 
11,2 

I 
8,1 

I 

10,3 

I 
4,7 

I 
7,1 

I 

100 
1972 9,9 14,4 15,4 16,2 12,4 9,1 6,3 7,8 4,4 4,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 5,1 18,0 12,8 17,9 12,8 10,3 7,7 7,7 7,7 - 100 
20- 50 ha 1,5 6,1 10,6 9,1 4,5 12,1 13,8 15,1 10,6 16,6 100 
50-100 ha 8,7 2,9 5,9 8,8 5,9 2,9 12,0 11,8 14,7 26,4 100 

Mittel ·1 4,3 I 8,6 I 10,1 I 11,5 I 7,2 I 9,4 I 11,5 I 12,2 I 10,8 I 14,4 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 28,6 14,3 42,8 - 14,3 - - - - 100 
10- 20 ha 2,4 16,7 21,4 11,9 4,8 21,4 11,9 9,5 - - 100 
20- 50 ha 6,6 4,4 15,6 2,2 26,9 13,3 

, 
11 ,1 11,1 2,2 6,6 100 

Mittel ·1 4,2 I 11,7 I 18,1 I 9,6 I 14,9 I 17,0 I 10,6 I 9,6 I 1,1 I 3,2 I 100 

Grünlandwirtschafte-n ,- Hochalpengebiet 

10- 20 ha 3,3 13,3 36,7 16,7 10,0 6,7 3,3 10,0 - - -', 100 
20- 50 ha .. ,' 

3,6 ; 11,8 21,9 14,5 15,5 9,1 9,1 9,1 2,7 2,7 100 
50-100 ha 8,5 8,5 9,6 20,1 11,7 9,6 11,7 10,6 5,4 4,3 100 

100-200 ha - 8,5 "19,1 12,8 ' 4,3 19,1 ' 12;8 4,2 ' 6,4 12,8- 100 

Mittel ' ·1 4,7 I 10,3 I 18,8" 1 16,4 I 11;7 
1 

10,7 I 10,0 I 8,9 I 3,9 I ' 4,6 I 100 ' 

1) Inklusive Nebenerwerbs- und Sozialeinkommen. 
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Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals ' Tabelle 104 

Pro d u k t ion s 9 e b i e te 1971 I) 1972 1973 

2) 

I 
3) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,9 3,2 3,8 3,1 

Südöstliches Flach- und Hügelland -.- 0,3 0,5 

Alpenvorland 1,0 1,9 2,1 1,7 

Kärntner Becken 0,7 0,9 

Wald- und Mühlv,iertel 0,5 

Alpenostrand 0,7 0,1 0,5 

Voralpengebiet 0,4 - , 0;2 0,2 

Hochalpengebiet " '.' .- .' '. 0,1 0,4 0,3 

Bundesmittel ·1 0,8 I 0,9 I 1,1 I 0,9 

Betriebsformen und Größenklassen 

I 
-

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 
,- -, -

5--10 

I 
10-20 

I 
20-50 150-100 1,00--200 1973 

I 
1972 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 3,1 5,8 2,5 4,7 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. HügelJand _ 1,0 3,8 2,2 3,6 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,7 2,7 1,6 
-, ,-

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,3 5,3 4,6 3,7 3,6 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 1,1 1,8 4,2 1,8 0,9 

schaften Alpenvorland 2,5 5,6 2,4 4,2 3,4 

Wald- und Mühlviertel -" 0,8 - "' . 0,3 

, - , - "-

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,7 

Grünland- Alpenvorland 0,3 1,4 0,6 1,1 

wirt- Kärntner Becken 0,4 4,0 0,8 

schaften Wald- und Mühlviertel 0,1 

Alpenostrand 1,1 ., 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 
Grünland- Alpenvorland 0,4 0,9 1,5 
wirt- Alpenostrand 0,4 1,3 1,2 
schaften Voralpengebiet 0,1 0,5 0,6 

Hochalpengebiet 0,6 0,3 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 1,1 1,1 0,6 

Grünland- { Alpenostrand 3,3 3,5 1,4 0,5 

Waldwirt- Voralpengebiet 0,9 1,4 0,7 0,9 

schaften Hochalpengebiet 0,9 2,6 0,6 0,3 

I) Gewichtung. geändert aufgrund BZ 1970. 
2) Alte Gewichtung. 
3) Neue Gewichtung. 
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Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten Tabelle 105 , 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

I I I S~100 1'~ I 5-10 10-20 20-50 1973 1972 

Weinbay-

Ackerw. ; Nordöstl. Flach- u. Hügelland 84,0 97,0 106,5 94,7 102,5 

Acker- ' { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 89,6 99,4 93,7 98,8 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 95,9 95,9 92,1 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 91,7 104,2 102,1 99,0 98,7 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 90,9 93,4 100,8 93,0 -90,0 

schaften Alpenvorland 95,0 104,7 94,4 100,5 98,2 

Wald- und Mühlviertel 80,8 88,6 84,8 86,0 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 83,1 83,3 87,1 83,5 79,1 

Grünland- Alpenvorland 82,6 87,7 90,5 87,9 89,3 

wirt- Kärntner Becken 85,2 86,4 100,0 88,5 82,0 

schatten Wald- und Mühlviertel 81,2 84,4 82,8 83,0 

Alpenostrand 79,1 88,9 83,7 83,0 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 83,1 83,1 78,0 
Grünland- AI penvo rland 82,2 86,9 87,9 85,5 91,5 
wirt- Alpenostrand 82,0 86,0 89,1 88,3 84,7 82,6 
schaften Voralpengebiet 82,5 86,0 86,4 81,0 98,2 83,9 

Hochalpengebiet 80,4 81,5 78,0 86,0 81,4 84,4 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 87,3 87,3 84,0 

Grünland- { Alpenostrand 82,9 96,8 97,7 88,6 83,9 

Waldwirt- Voralpengebiet 80,S 82,4 83,S 81,7 82,6 

schatten Hochalpengebiet 80,1 84,6 91,7 83,5 81,7 
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Ergebnisse von Bergbauernbetrieben des Alpengebietes und des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach dem Berghöfekataster-Kennwert (KKW), Jahr 1 972 1) Tabelle 106 

Alpengebiet Wald- und Mühlviertel 
- ._-

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften Ackerwirtschaften Acker-Grün I andwl rtschaften 

ohne 120-150 lüber 150lmitKKW 
KKW KKW KKW insg. 

ohne 120-150 lüber 150lmitKKW 
KKW KKW KKW insg. 

ohne 120-50 1 über 50 1 mitKKW 
KKW KKW KKW insg. 

ohne 120-50 1 über 50 ImitKKW 
KKW KKW KKW insg . 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe . . . . . . .... ' . . . . . . . . . . 138 315 118 433 47 202 70 272 36 23 14 37 32 57! 72 129 
Seehöhe in Metern .................................. .. ........ 612 752 1.167 832 637 824 1.090 878 511 639 703 651 522 606 712 650 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) .................... .. ........ 66 218 95 76 216 104 31 72 39 30 i 96 57 ----
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) ... 14,21 13,59 11,57 13,15 15,94 13,51 11,13 12,95 18,51 15,54 13,49 15,12 15,09 14,30 13,26 13,85 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) .... .. ............ Hektar 23,72 23,25 38,70 26,62 18,86 18,34 16,64 17,93 18,60 15,70 13,74 15,30 15,15 14,40 13,56 14,04 
Wald ...................................... .. .... je 9,19 9,54 12,08 10,09 34,02 31,83 30,01 31,40 3,28 5,06 4,90 5,03 6,32 6,00 6,49 6,21 
Kulturfläche (KF) .................................. Betrieb 32,91 32,79 50,78 36,71 52,88 50,17 46,65 49,33 21,88 20,76 18,64 20,33 21,47 20,40 20,05 20,25 : 
Gesamtfläche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33,63 34,74 52,76 38,67 53,57 51,38 47,81 50,53 22,03 20,99 18,73 20,53 21,61 20,57 20,21 20,42 • ._-

1,53 -W-! Arbeitskräfte insgesamt ............................ 1,62 1,57 1,83 1,62 1,58 1,75 1,98 1,80 1,23 1,42 1,58 1,45 1,53 1,63 
Familienarbeitskräfte .... .............. .. .... .. .... je 1,51 1,49 1,76 1,54 1,38 1,62 1,88 1,68 1,22 1,37 1,57 1,40 1,49 1,48 1,61 1,53 ! 

Fremdarbeitskräfte .... .. ........ .. .......... .. .... 10 ha 0,11 0,08 0,07 0,08 0,20 0,13 0,10 0,12 0,01 0,05 0,01 0,05 0,04 0,05 0,02 
0,

04
1 

Viehbesatz in GVE ........................ .... .... RLN 13,80 11,69 10,05 11,37 13,76 11,16 11,15 11,16 7,25 8,74 9,00 8,79 11,88 10,96 10,11 10,61 
Kühe (Stück) .................. .. .................. 7,57 5,96 4,43 5,67 6,41 5,44 4,79 5,31 2,82 3,83 4,13 3,89 5,82 5,45 5,16 5,33 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN . . . . . . . . . . . . .. 17.353 14.661 11.976 14.145 18.539 16.123 15.795 16.056 14.622 15.360 12.641 14.865 16.543 14.566 13.356 14.067 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche . . . . . . . . . . . 7.493 6.076 2.729 5.067 5.588 4.342 3.767 4.215 12.370 11.498 9.148 11.056 11.627 10.210 8.833 9.621 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je Hektar LN . . . . . . . . 9.725 7.607 2.826 6.091 13.033 8.863 7.623 8.596 14.275 14.093 11 .101 13.544 14.898 13.428 11.810 12.751 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Waldfläche . . . . . . . 1.730 2.346 2.416 2.365 1.461 1.736 1.631 1.713 1.563 3.446 3.673 3.487 3.787 2.488 2.613 2.545 

..... Bodennutzung ohne Wald . . . . . . . . . . . . . . . 5,9 4,3 2,9 4,1 8,6 3,5 3,2 3,5 25,9 20,5 9,1 18,7 7,0 5,8 5,7 5,8 
~ 

Tierhaltung insgesamt 80,0 76,1 64,8 74,3 67,7 62,6 58,7 61 ,8 65,8 64,3 73,1 65,7 76,1 77,6 76,1 77,0 .1::. ro .. .............................. 
oe:: e:: Rinder .......... . - . .. ..... . . 25,9 26,3 30,8 27,1 25,8 22,6 23,8 22,8 24,3 24,8 25,4 24,9 29,1 33,1 28,7 31,4 0:2 
cn:§ o Milch und Molkereiprodukte . . . . . . . . . . . . 38,2 33,0 20,0 30,9 28,8 26,6 20,9 25,5 11,9 18,1 17,4 18,0 30,9 28,7 26,9 28,0 
0- ~ Schweine und Ferkel ...... . ........ 11,6 12,4 8,5 11,8 10,6 10,3 10,4 10,3 26,5 19,8 28,6 21,2 14,7 13,4 18,4 15,4 oe:: '0 Sonstige tierische Produkte 4,3 4,4 5,5 4,5 2,5 3,1 3,6 3,2 3,1 1,6 1,7 1,6 1,4 2,4 2,1 2,2 T"'Q) ...... .. ................ 
e::0> Landwirtschaft insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . 85,9 80,4 67,7 78,4 76,3 66,1 61,9 65,3 91,7 84,8 82,2 84,4 83,1 83,4 81,8 82,8 o«l >t Waldbau .. .. .... .... ...................... .... ...... 6,4 11,2 21 ,1 12,8 16,8 25,4 27,8 25,9 1,9 7,3 10,6 7,8 9,6 7,2 9,6 8,1 

Q) Sonstige Erträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,7 8,4 11,2 8,8 6,9 8,5 10,3 8,8 6,4 7,9 7,2 7,8 7,3 9,4 8,6 9,1 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionen in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen .......... .. ...... .. ........................ 16.446 13.274 10.277 12.698 17.728 14.519 14.000 14.413 13.715 13.566 11.092 13.116 14.519 12.313 11.299 11.895 
davon aus Waldbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 872 1.332 2.039 1.467 2.872 3.732 4.130 3.814 124 595 1.041 676 1.215 796 890 835 

Investitionsausgaben ................ .. ................ .. ...... 5.750 6.474 6.262 6.433 8.027 7.037 8.267 7.288 3.291 5.340 5.838 5.430 7.574 . 5.328 5.984 5.599 
davon Maschinen und Geräte .... .... ...... .. ................ 2.614 2.842 2.666 2.809 3.538 2.714 3.251 2.824 1.936 2.539 4.090 2.821 3.552 3.228 3.067 3.161 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge ....... 100.210 82.892 51.656 76.111 97.601 68.754 57.561 66.122 116.626 100.268 71.563 94.517 97.758 88.379 74.092 82.331 
Rohertrag aus Waldbau .. .. ... . . . ........ . . 6.907 10.490 13.787 11.204 19.734 23.377 22.212 23.078 2.252 7.901 8.443 8.000 10.366 6.824 7.847 7.268 
Rohertrag insgesamt ... . ........ . .... . ... 107.117 93.382 65.443 87.315 117.335 92.131 79.773 89.200 118.878 108.169 80.006 102.517 108.124 95.203 81.939 89.599 
Betriebseinkommen .......... . .. ... ..... 43.889 38.618 30.481 36.846 52.146 42.131 38.616 41.272 40.902 43.458 31.101 40.972 42.725 40.856 32.080 37.134 
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals . . . . . . . . . . . . 0,8 1,3 0,4 0,3 0,1 0,9 0,5 0,5 0,3 
1) Berechnung der geWichteten Mittel mit geänderter GeWichtung laut BZ 1970. 
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Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) Tabelle 107 

10-20 ha 20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-150 1 über 150 
KKW KKW KKW 

ohne \ 20-150 1 über 150 
KKW KKW KKW 

ohne 120-150 1 über 150 
KKW KKW KKW 

ohne 120-150 I über 150 
KKW KKW KKW 

ohne \ 20-150 \über 150lmitKKW 
KKW KKW KKW insg. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe . . . . . . . . . . . . . . . . 46 60 16 38 148 44 25 66 41 12 30 20 121 304 121 425 
Seehöhe in Metern ........ ... ......... 522 706 1.006 602 719 1.118 630 872 1.197 678 885 1.221 587 755 1.146 830 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) ............. - 67 206 - 61 210 - 69 224 - 57 207 - 63 213 92 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) .. 10,77 9,44 6,64 17,37 15,91 10,35 22,39 20,36 16,21 33,92 27,39 17,77 15,35 14,70 11,64 13,99 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) ........ Hektar 11,37 10,38 9,17 20,72 21,30 22,24 50,48 46,90 48,73 130,50 117,21 114,49 26,63 25,68 36,59 28,21 
Wald ....... .............. je 4,64 4,47 4,38 9,60 10,14 10,63 16,73 21,02 18,44 33,41 31,56 26,70 9,26 10,28 12,81 10,87 
Kulturfläche (KF) ................. Betrieb 16,01 14,85 13,55 30,32 31,44 32,87 67,21 67,92 67,1 7 163,91 148,77 141,19 35,89 35,96 49,40 39,08 
Gesamtfläche .................. 16,24 15,35 14,48 30,93 32,35 34,18 70,73 74,63 71,12 166,99 156,36 141,81 36,37 37,71 51,09 40,81 
Arbeitskräfte insgesamt ............. 2,04 1,95 3,07 1,26 1,38 1,89 1,16 1,27 1,40 1,01 1,02 1,39 1,52 1,51 1,82 1,56 
Familienarbeitskräfte .............. je 1,98 1,94 2,90 1,19 1,34 1,84 0,97 1,17 1,30 0,82 0,84 1,33 1,42 1,45 1,74 1,50 
Fremdarbeitskräfte ...... .. ....... 10 ha 0,06 0,01 0,17 0,07 0,04 0,05 0,1 9 0,1 0 0,10 0,19 0,18 0,06 0,10 0,06 0,08 0,06 
Viehbesatz in GVE ................ RLN 15,73 13,75 12,82 13,15 11,84 10,93 12,70 11,23 9,55 11,94 10,13 8,07 13,91 12,16 10,22 11,79 
Kühe (Stück) ..... . ............ 8,75 7,93 6,16 5,87 5,91 4,54 6,39 5,31 3,93 6,04 4,55 3,77 7,11 6,31 4,44 5,95 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN . . . . . . . . . . . . 21.860 19.362 16.566 19.727 16.333 13.651 15.684 14.144 11.852 13.099 13.615 10.526 18.938 16.685 12.914 15.958 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche . . . . . . . . . 14.705 12.308 8.118 11.301 8.265 4.298 5.225 4.240 2.860 2.711 2.507 1.325 8.100 6.821 3.043 5.713 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je Hektar LN . . . . . . 19.066 16.362 10.917 14.977 10.743 4.907 5.904 5.192 3.090 2.811 2.321 1.198 9.796 8.402 3.266 6.857 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Waldfläche . . . . . 4.020 2.895 2.257 3.367 3.060 3.024 3.174 2.115 2.254 2.321 3.197 2.992 3.221 2.870 2.406 2.743 

---

1) Bodennutzung ohne Wald . . . . . . . . . . . . . . . 4,5 5,2 4,8 11,1 5,1 4,1 7,1 3,4 2,5 3,9 3,5 3,0 6,8 4,8 3,6 4,6 
Tierhaltung insgesamt .... ............ 75,5 74,8 68,4 67,1 69,7 58,9 66,8 69,2 62,5 67,9 59,8 53,7 71 ,1 70,6 60,8 69,1 

'S 
c Rinder ...................... 23,3 25,4 27,2 23,6 25,4 28,0 25,4 26,4 28,5 26,5 26,1 24,7 24,0 25,6 27,5 25,9 l=,cu 

oc ~ Milch und Molkereiprodukte . . . . . . . . . . . . 37,7 33,3 20,3 23,1 29,6 17,0 34,2 30,6 18,0 35,9 23,3 21,3 32,5 30,5 18,6 28,6 
a:2 cu Schweine und Ferkel .. ...... .. ..... 11,2 11,4 16,0 14,1 11,6 7,8 5,3 8,8 8,9 3,0 6,3 4,8 10,6 10,7 9,2 10,4 (J):§ '0 Sonstige tierische Produkte 3,3 4,7 4,9 6,3 3,1 6,1 1,9 3,4 7,1 2,5 4,1 2,9 4,0 3,8 5,5 4,2 0 ..... .. .......... 
OC Landwirtschaft insgesamt 80,0 80,0 73,2 78,2 74,8 63,0 73,9 72,6 65,0 71,8 63,3 56,7 77,9 75,4 64,4 73,7 ,....Q) .... .. ... . ..... 
cOl Waldbau ...................... 7,5 6,7 8,5 8,9 11,3 21,5 14,3 14,6 20,4 16,5 25,5 25,2 9,7 11,3 19,3 12,6 
OCU >-e Sonstige Erträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,3 8,0 12,7 7,7 8,7 10,0 6,5 6,5 9,1 6,5 6,0 12,7 7,2 7,9 10,7 8,3 

Q) Ertragswirksame Mehrwertsteuer ........... 5,2 5,3 5,6 5,2 5,2 5,5 5,3 6,3 5,5 5,2 5,2 5,4 5,2 5,4 5,6 5,4 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen .................... 19.625 16.490 13.602 17.153 14.157 10.961 14.504 12.500 9.851 11.890 12.239 8.535 16.897 14.453 10.531 13.697 
davon aus Waldbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.419 956 1.081 1.583 1.565 2.446 2.126 1.935 2.236 1.973 3.371 2.507 1.647 1.639 2.196 1.746 

Investitionsausgaben · .................. 6.390 7.323 4.377 4.359 5.134 6.569 4.766 4.247 3.797 5.851 4.211 4.051 5.483 5.607 4.914 5.474 
davon Maschinen und Geräte ............... 2.674 3.216 2.862 2.006 2.437 3.076 2.158 1.355 1.884 1.612 1.615 1.505 2.217 2.444 2.373 2.430 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge ..... 98.667 92.262 49.111 141.794 104.225 55.794 114.759 94.173 66.343 107.059 97.363 55.532 111.809 97.206 56.407 88.635 
Rohertrag aus Waldbau ............... . .. 8.490 7.030 4.850 14.769 14.130 16.434 20.448 17.197 18.314 22.634 36.117 20.195 12.783 13.291 14.549 13.660 
Rohertrag insgesamt · ..... . .. . ......... 107.157 99.292 53.961 156.563 118.355 72.228 135.207 111.370 84.657 129.693 133.480 75.727 124.592 110.497 70.956 102.295 
Betriebseinkommen · ..... . .... . ....... 44.157 36.451 22.428 61.762 46.254 26.799 52.888 46.701 32.800 61.762 63.510 32.460 51 .401 43.497 27.593 40.192 
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals . . . . . . . . . . 0,1 . . 2,4 0,1 . 0,5 . . 1,6 1,9 . 1,0 . . . 

1) Relationen exklus,ive MWSt. , daher mit dem Vorjahr nicht ver9'leichbar. 
-- ---- --



Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, 
gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

Tabelle 108 

20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne [20-150 lObe, 150 ohne [20-150 lObe, 150 ohne [20-150 I Obe"50 ohne [20-150 [übe, 150[ K~~ 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 28 78 33 8 75 30 7 43 12 43 196 75 271 
--- --------------------- - - --

Seehöhe in Metern 571 800 1.088 591 799 1.100 692 843 1.034 626 808 1.085 865 
Berghöfekataster-
Kennwert (KKW) - 70 209 - 64 228 - 66 248 - 67 219 98 

--------------- -----------
Reduzierte 
landwi rtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) . Hektar 10,23 11,44 9,13 22,96 17,97 16,17 34,13 24,36 18,06 16,05 14,31 11 ,08 13,51 
Landwi rtschaftliche je 
Nutzfläche (LN) . 11,66 13,58 13,14 26,97 24,40 24,25 41,36 40,85 35,89 18,86 19,05 16,80 18,49 
Wald .. ... .. 

Betrieb 17,83 20,71 21 ,11 46,10 46,36 47,62 81,60 93,81 92,92 32,99 34,72 31,04 33,80 
Kulturfläche (KF) . 29,49 34,29 34,25 73,07 70,76 71,87 122,96 134,66 128,81 51 ,85 53,77 47,84 52,29 
Gesamtfläche 29,95 34,87 35,31 73,95 72,97 73,70 123,69 139,90 132,56 52,40 55,24 49,24 53,74 

- - ----------- - --------- - - --
Arbeitskräfte 
insgesamt 2,17 1,97 2,30 1,30 1,39 1,53 1,02 1,22 1,69 1,58 1,67 2,02 1,74 
Familien-
arbeitskräfte 2,12 1,90 2,19 1,12 1,27 1,38 0,62 0,96 1,47 1,36 1,55 1,88 1,62 
Fremd- je 
arbeitskräfte 10 ha 

RLN 
0,05 0,07 0,11 0,18 0,12 0,15 0,40 0,26 0,22 0,22 0,12 0,14 0,12 
------ - ------- - ------- ------ ----

Viehbesatz 
in GVE 16,38 12,46 12,39 12,72 11,20 10,11 12,15 10,37 9,87 14,16 11,71 11,48 11,66 
Kühe (Stück) 8,26 6,33 5,54 6,22 5,22 4,31 5,22 4,40 4,23 6,72 5,65 5,05 5,53 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling 
je Hektar RLN 21.568 20.388 19.738 17.825 18.565 18.441 20.162 17.813 18.892 20.596 19.399 19.284 19.376 
Rohertrag in Schilling 
je Hektar KF . . . . 
Rohertrag Landwirtschaft 

7.482 6.802 5.262 5.601 4.715 41.490 5.596 3.222 2.649 6.375 5.163 4.466 5.006 

in Schilling je Hektar LN 16.133 12.955 9.960 11 .995 9.298 7.635 11.895 5.752 4.792 13.806 10.142 8.572 9.791 
Rohertrag Waldbau in 
Schilling je Hektar 
Waldfläche 1.825 2.767 2.337 1.860 2.302 2.374 2.404 2.121 1.821 2.128 2.719 2.244 2.389 

-------- -----------------------
BOdennutzung 
ohne Wald 7,8 4,8 3,4 4,1 2,7 3,1 7,6 2,7 1,6 7,4 3,9 3,1 3,8 

1) Tierhaltung insges. 66,6 58,7 54,7 65,6 54,5 46,2 50,7 42,3 39,5 59,6 54,5 50,8 53,8 
01 ---------- ---------------------

~ Rinder 24,2 19,2 21,6 21 ,8 21,4 17,7 19,2 19,5 18,0 21,8 19,8 20,2 19,9 ........ Milch und 
Q):::l e: 
.c m 0 Molkereiprodukte . 28,9 24,3 20,0 31 ,3 22,5 15,5 22,2 17,1 16,1 26,2 22,5 18,4 21,7 
Oe: > Schweine u. Ferkel 11 ,6 12,9 9,1 8,5 7,1 11,7 8,7 3,7 3,9 10,1 9,8 9,2 9,7 a:Q) m 
CI)~ 

"0 Sonstige tierische 
0-'-
o"c Produkte 1,9 2,3 4,0 4,0 3,5 1,3 0,6 2,0 1,5 1,5 2,4 3,0 2,5 
"r""Q) - ------------------------------
e: Landwirtschaft insg. 74,4 63,5 58,1 69,7 57,2 49,3 58,3 45,0 41,1 67,0 58,4 53,9 57,6 0 
> Waldbau 13,9 23,2 25,8 19,8 30,2 35,8 26,9 43,3 46,8 20,0 28,7 30,8 29,1 

Sonstige Erträge 6,5 8,0 10,7 5,2 7,2 9,7 9,4 6,3 6,6 7,7 7,6 10,0 7,9 
Ertragswirks. MWSt 5,2 5,3 5,4 5,3 5,4 5,2 5,4 5,4 5,5 5,3 5,3 5,3 5,4 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 17.930 17.655 16.157 16.215 16.722 15.830 19.024 16.366 17.181 18.257 17.155 16.180 16.955 
davon aus Waldbau 2.613 4.580 5.012 3.588 5.761 6.524 5.683 7.879 9.228 4.068 5.560 5.900 5.629 

-------------- --------------- ----
Investitionsausgaben 5.423 8.627 6.241 3.612 5.544 5.735 2.864 4.834 3.784 4.118 7.069 5.830 6.816 

davon Maschinen 
und Geräte 2.908 3.735 2.326 1.687 2.449 2.373 1.844 2.695 1.407 2.322 3.198 2.236 3.001 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirt-
schaft und sonstige Erträge 84.737 78.061 62.322 108.385 90.827 74.837 141.324 79.066 56.349 102.677 80.851 64.346 77.011 
Rohertrag aus Waldbau 14.655 25.431 23.495 28.730 42.734 45.692 56.343 66.942 55.438 27.677 35.311 31.119 34.345 

----------- -----------------------

Rohertrag insgesamt 99.392 103.492 85.817 137.115 133.561 120.529 197.667 146.008 111 .787 130.354 116.162 95.465 111 .356 
Betriebseinkommen 40.382 43.939 39.761 63.154 65.065 63.954 95.853 79.861 63.568 57.987 53.760 47.035 52.218 

----------------------------------

Reinertrag in Prozenten 
des Aktivkapitafs 0,1 1,3 2,0 2,8 3,5 2,8 1,4 1,1 1,1 0,4 1,0 

1) HelaTiOnen exklusive MWSt., daher mit dem Vorjahr nicht verg.lei chbar. 
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Tabelle 109 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach BetriebsgröBen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 2~50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne I20-SO lObe, SO ohne 120-50 lObe' 50 
ohne 1'0--50 lObe' 50 I K~~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 15 10 5 28 12 8 43 22 13 35 
-----------------------

Seehöhe in Metern 516 616 688 504 638 685 509 626 687 637 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 28 74 - 33 86 - 31 80 40 

----- -------------------
Reduzierte landwirtsQhaftliche 

.~.o Nutzfläche (RLN) 14,08 11,65 12,78 25,03 23,33 15,06 19,35 15,40 13,69 15,06 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . 

... Q) 
14,09 11,81 12,97 25,17 23,71 15,73 19,42 15,63 14,07 15,32 cu·-

Wald ~.b 2,21 2,62 2,42 4,51 9,98 8,59 3,32 4,98 4,87 4,96 Q)Q) 

Kulturfläche (KF) Im 16,30 14,43 15,39 29,68 33,69 24,32 22,74 20,61 18,94 20,28 
Gesamtfläche 16,41 14,65 15,48 29,92 33,99 24,45 22,91 20,86 19,05 20,49 

-----------------------
Arbeitskräfte insgesamt z 1,65 1,76 1,67 1,02 1,03 1,45 1,26 1,41 1,57 1,44 
Familienarbeitskräfte ..J 1,65 1,76 1,67 1,01 0,93 1,36 1,25 1,36 1,54 1,39 a: 
Fremdarbeitskräfte cu - - - 0,01 0,10 0,09 0,01 0,05 0,03 0,05 

.c -------------------------
0 

Viehbesatz in GVE T"" 8,69 8,93 10,65 6,87 8,02 8,65 7,56 8,49 9,78 8,72 
Kühe (Stück) .~ 3,61 3,73 4,28 2,28 3,15 4,34 2,78 3,45 4,31 3,60 

Rohertrag Je Flächeneinheit in Schilling und Rohe rtragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN : I 17.182 19.069 12.952 17.027 16.159 15.092 17.085 17.654 13.888 16.970 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 14.842 15.395 10.755 14.359 11.190 9.346 14.538 13.191 10.038 12~602 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 14.573 17.996 12.354 16.659 14.232 12.521 16.737 16.164 12.429 15.479 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 1.981 3.673 2.186 1.526 3.962 3.531 953 3.862 3.132 3.716 
--------------------

1 ) 
Bodennutzung ohne Wald 23,3 28,8 8,9 29,6 23,4 14,0 27,2 26,4 11,3 24,1 

Cl 
Tierhaltung insgesamt 63,5 56,3 79,5 57,6 54,3 62,7 59,9 55,4 71,5 57,8 

~ --------------------
t .... Rinder 23,0 19,6 27,1 21,2 26,6 22,9 21,9 22,7 25,0 23,1 
Q):::l c 

Milch und Molkereiprodukte 13,4 11,3 15,5 8,8 15,1 20,3 10,5 13,0 17,8 13,6 -3aj 0 
> Schweine und Ferkel 24,1 23,2 34,4 24,2 12,1 17,9 24,2 18,2 26,6 19,5 a: c cu 

(1)~ 
'0 Sonstige tierische Produkte 3,0 2,2 2,5 3,4 0,5 1,6 3,3 1,5 2,1 1,6 

o~ ---------------------
0- Landwirtschaft insgesamt 86,8 85,1 88,4 87,2 77,7 76,7 87,1 81,8 82,8 81,9 T""~ 
C Waldbau 1,7 4,1 3,0 1,5 9,9 12,6 1,6 6,7 7,6 6,8 
0 Sonstige Erträge 6,3 5,3 3,4 6,0 7,0 5,4 6,1 6,0 4,4 5,9 > Ertragswirksame Mehrwertsteuer 5,2 5,5 5,2 5,3 5,4 5,3 5,2 5,5 5,2 5,4 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 14.634 17.305 10.553 15.397 14.886 12.920 15.109 16.130 11.389115.304 
davon aus Waldbau 133 552 313 241 1.440 1.853 200 985 987 985 

Investitionsausgaben 5.936 5.918 2.727 4.213 5.450 3.456 4.863 5.690 3.04S[ 5.210 
davon Maschinen und Geräte 2.263 3.481 2.082 1.993 3.479 2.286 2.095 3.480 2.172 3.242 

Betriebsergebnisse In Schilling Je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
und sonstige Erträge 102.248 103.653 75.078 164.235 140.427 90.193 133.317 116.348 81.363 109.347 

Rohertrag aus Waldbau 1.885 4.694 2.479 2.696 16.456 13.890 2.278 8.858 7.096 8.500 
----------------------

Rohertrag insgesamt 104.133 108.347 77.557 166.931 156.883 104.083 135.595 125.206 88.459 117.847 
Betriebseinkommen 37.600 39.557 22.311 55.892 52.029 35.945 46.746 43.844 27.873 40.653 

----------------------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 1,3 0,4 0,1 

1) Relationen exklusive MWSt .• daher mit dem Vorjahr nicht vergleichbar. 
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Tabelle 110 

Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 1'0-50 1 Gbe, 50 
ohne 1'0-50 1 Ob ... 50 

ohne \ ,0-00 lOb., 50 1 K~~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW Insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 12 22 37 22 36 38 34 58 75 133 
------------------

Seehöhe in Metern 513 597 689 508 617 695 510 607 692 642 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 30 80 - 29 102 - 30 93 56 

- - ----------------

Reduzierte landwirtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) .~.a 11,73 11,29 11,20 20,79 20,30 15,73 15,69 14,66 13,31 14,07 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . .... Q) 11,76 11,43 11,43 20,89 20,44 16,05 15,75 14,80 13,58 14,27 eIl ' -

Wald 
......... 

3,70 3,57 3,93 9,24 10,24 10,10 6,12 6,06 6,80 6,38 ~Q) 
Kulturfläche (KF) :::r: 1ll 15,46 15,00 15,36 30,13 30,68 26,15 21,87 20,86 20,38 20,65 
Gesamtfläche 15,55 15,12 15,49 30,41 30,89 26,33 22,04 21 ,01 20,53 20,80 

------------------
Arbeitskräfte insgesamt z 1,80 1,78 1,90 1,15 1,23 1,43 1,42 1,49 1,65 1,55 
Familienarbeitskräfte -l 1,79 1,77 1,89 1,1 0 1,19 1,41 1,39 1,47 1,63 1,53 CI: 
Fremdarbeitskräfte eil 0,01 0,01 0,01 0,05 0,04 0,02 0,03 0,02 0,02 0,02 

.c ---- - - ---- - - --------
0 

Vieh besatz in GVE .-- 14,45 13,18 11,11 11,41 10,85 10,06 12,69 11,97 10,53 11,38 
Kühe (Stück) .~ 7,16 6,49 5,81 5,65 4,94 4,88 6,29 5,69 5,30 5,53 

Rohertrag Je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 20.809 18.965 16.334 17.155 14.994 15.056 18.693 16.909 15.631 16.382 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 15.788 14.274 11.910 11.837 9.921 9.057 13.411 11.883 10.208 11.162 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 19.208 17.501 14.661 15.164 13.501 12.364 16.857 15.436 13.400 14.588 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 4.984 3.944 3.910 4.316 2.775 3.800 4.543 3.208 3.835 3.500 
-------- - - --------

1) Bodennutzung ohne Wald 4,8 6,3 5,7 6,2 6,8 5,5 5,5 6,6 5,6 6,2 

0> 
Tierhaltung insgesamt 72,9 72,0 73,9 70,4 70,2 64,9 71 ,6 71,1 69,2 70,4 

eil ------------------
t_ Rinder 29,8 28,6 27,4 27,4 31 ,6 27,2 28,6 30,0 27,3 28,9 
Q):::J C 

~ro 0 Milch und Molkereiprodukte 28,2 26,5 22,8 28,6 25,4 23,9 28,3 26,0 23,4 25,0 
> Schweine und Ferkel 12,1 15,9 20,8 13,3 11,1 12,2 12,8 13,1 16,2 14,4 CI: c eil 

Cf.)~ 
"C Sonstige tierische Produkte 2,8 1,9 2,9 1,1 2,1 1,6 1,9 2,0 2,3 2,1 

o~ ------ - - -----------
0 ..... Landwirtschaft insgesamt 77,7 78,3 79,6 76,6 77,0 70,4 77,1 77,7 74,8 76,6 .--fi5 
c Waldbau 7,0 6,2 7,9 10,5 8,8 15,3 8,9 7,4 11,8 9,1 
0 Sonstige Erträge 10,2 10,7 7,2 7,7 9,2 9,4 8,8 10,0 8,3 9,3 > Ertragswi rksame Meh rwertsteuer 5,1 4,8 5,3 5,2 5,0 4,9 5,2 4,9 5,1 5,0 

Einnahmen aus Waldbau und InvestitIonsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 16.860 14.552 13.391 15.313 12.667 12.097 15.964 13.576 12.679 13.206 
davon aus Waldbau 1.1 46 687 1.080 1.502 1.119 1.945 1.352 911 1.556 1.177 

---------------------
Investitionsausgaben 8.826 8.186 4.720 6.382 4.157 5.410 7.410 6.1 00 5.098 5.687 

davon Maschinen und Geräte 3.207 2.624 1.684 3.694 2.073 2.288 3.489 2.339 2.016 2.205 

Betriebsergebnisse In Schilling Je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
und sonstige Erträge 106.872 99.539 78.747 132.496 110.520 88.224 119.162 104.583 82.860 95.451 

Rohertrag aus Waldbau 8.734 7.006 7.221 16.678 11.382 17.063 12.479 8.900 11.873 10.239 
----------------------

Rohertrag insgesamt 115.606 106.545 85.968 149.174 121.902 105.287 131.641 113.483 94.733 105.690 
Betriebseinkommen 42.839 40.916 32.426 54.71 3 48.000 42.308 48.521 44.094 36.970 41.129 

---------- - -------------

Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,9 0,1 0,3 

1) Relationen exklusive MWSt., daher mit dem Vorjahr nicht vergleichbar. 
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Tabelle 111 
Die Entwicklung wichtigs ter Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 1962-1973 

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften Alpengebiet 
insgesamt 

Jahr 

Ohne 

I 
20-150 lObe, 1SO I mit KKW Ohne 

I 
20-150 

I 
über 150 

I 
mit KKW Ohne 

I 
mit 

KKW KKW KKW insges . KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.567 7.625 6.000 7.331 7.935 8.827 7.920 8.660 8.355 7.652 
1964 10.443 8.872 7.428 8.611 9.730 10.078 9.271 9.930 10.203 8.929 
1965 11.110 9.412 7.723 9.106 11.877 10.581 9.401 10.365 11.367 9.410 
1966 12.406 9.985 7.825 9.602 12.504 11.401 10.299 11.1'94 12.437 9.977 
1967 13.330 10.653 8.478 10.266 12.831 11.918 10.879 11.723 13.168 10.610 
1968 13.797 10.624 8.640 10.272 11.916 11.839 12.086 11.885 13.183 10.652 
1969 14.199 11.782 9.648 11.404 14.010 12.906 13.149 12.952 14.138 11.769 
1970 15.305 12.509 10.572 12.165 15.846 14.018 13.602 13.940 15.481 12.583 
1971 16.359 13.459 11.149 13.048 16.601 15.158 15.058 15.139 16.438 13.541 
19721) 17.353 14.661 11.976 14.145 18.539 16.123 15.795 16.056 17.686 14.643 
1973 18.938 16.685 12.914 15.958 20.596 19.399 19.284 19.376 19.403 16.851 
Index '73 ('62=100) 221 219 215 218 260 220 243 224 232 220 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 · . 7.880 7.260 5.960 7.025 7.805 7.938 7.785 7.910 7.855 7.239 
1964 · . 9.228 8.452 7.343 8.251 9.574 9.277 9.262 9.275 9.344 8.498 
1965 10.320 9.017 7.839 8.803 10.371 10.003 9.720 9.952 10.337 9.081 
1966 11.647 9.499 8.286 9.284 11.467 10.732 9.977 10.590 11.588 9.592 
1967 12.544 10.438 9.247 10.226 12.209 11.296 11.157 11 .270 12.435 10.472 
1968 · . 13.399 10.880 10.094 10.740 11.831 11.886 12.430 11.988 12.887 11.034 
1969 13.672 11.675 10.509 11.468 12.352 12.192 12.467 12.244 13.241 11.651 
1970 14.407 12.251 11.250 12.073 13.851 13.044 12.464 12.935 14.226 12.276 
1971 15.560 13.319 12.150 13.111 15.952 14.419 14.361 14.408 15.688 13.417 
19721) 16.732 14.670 12.898 14.330 17.225 15.719 15.837 15.743 16.870 14.698 
1973 18.160 16.871 15.435 16.594 19.411 18.229 18.867 18.359 18.512 17.054 
Index '73 ('62=100) 230 232 259 236 249 230 242 232 236 236 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 687 365 40 306 130 889 135 750 500 413 
1964 1.215 420 85 360 156 801 9 655 859 431 
1965 790 395 - 116 303 1.506 578 - 319 413 1.030 329 
1966 759 486 - 461 318 1.037 669 322 604 849 385 
1967 · . 786 215 - 769 40 622 622 -278 453 733 138 
1968 398 - 256 - 1.454 -468 85 -47 -344 -103 296 -382 
1969 527 107 - 861 - 64 1.658 714 682 708 897 118 
1970 898 258 - 678 92 1.995 974 1.138 1.005 1.255 307 
1971 799 140 -1.001 - 63 649 739 697 731 750 124 
19721) 621 - 9 - 922 -185 1.314 404 - 42 313 816 - 55 
1973 778 -186 - 2.521 -636 1.185 1.170 417 1.017 891 - 203 
Index '73 ('62=100) 113 912 132 309 136 178 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 40.990 34.502 29.412 33.628 38.333 38.715 28.489 36.540 3'9.976 34.314 
1964 53.010 42.047 33.611 40.427 53.757 45.193 35.795 43.174 53.141 41.147 
1965 56.111 46.826 38.233 45.303 58.797 49.444 37.306 46.900 56.835 45.680 
1966 59.932 51.469 41.184 49.751 63.152 54.813 46.184 53.305 60.966 50.645 
1967 · . 68.010 56.968 43.477 54.317 64.155 59.890 49.450 57.749 66.843 55.260 
1968 · . 71.118 58.055 41.942 54.930 70.929 61.026 56.214 59.724 70.876 56.360 
1969 76.339 65.456 48.482 62.317 85.427 69.016 64.456 68.168 78.983 63.616 
1970 · . 83.634 73.582 52.860 69.514 94.321 77.022 70.11 3 75.761 86.972 71.090 
1971 94.561 81.570 56.308 76.304 97.082 83.746 73.454 81 .832 95.017 77.822 
19721) 107.117 93.382 65.443 87.315 117.335 92.131 79.773 89.200 109.851 88.211 
1973 124.592 110.497 70.956 102.295 130.354 116.162 95.465 111.356 126.817 104.665 
Index '73 ( '62=100) 304 320 241 304 340 300 335 305 317 305 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 · .. 20.507 17.729 16.260 17.472 17.551 20.754 16.482 19.848 19.459 18.049 
1964 26.365 20.592 18.525 20.188 22.873 22.852 18.795 21.970 25.208 20.654 
1965 26.333 22.925 19.847 22.388 30.223 24.785 1'9.595 23.692 27.565 22.704 
1966 27.623 25.258 20.595 24.487 30.778 27.264 25.1 52 26.952 28.627 25.102 
1967 · . 29.642 25.598 20.262 24.539 29.530 28.814 23.1 59 27.655 29.655 25.360 
1968 29.088 24.197 17.801 22.957 29.810 26.856 24.288 26.191 29.226 23.862 
1969 30.968 27.233 22.005 26.284 41.463 31.989 30.549 31.737 34.084 27.551 
1970 34.913 30.547 24.105 29.297 45.131 35.126 35.510 35.255 38.079 30.774 
1971 39.358 33.703 25.576 32.006 42.222 38.276 37.200 38.157 40.133 33.598 
19721) 43.889 38.618 30.481 36.846 52.146 42.131 38.616 41.272 46.137 38.253 
1973 51.401 43.497 27.593 40.192 57.987 53.760 47.035 52.218 53.536 43.516 
Index '73 ('62=100) 251 245 170 230 330 259 285 263 275 241 
1) Revidiert wegen neuer GeWichtung It. BZ 1970. 
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Tabelle 112 

Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Wald- und Mühlviertels 1962-1973 

Jahr 

1962 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
19721) 

1973 
Index '73 ( '62=100) 

1962 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
19721) 

1973 
Index '73 ('62 = 100) 

1962 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
19721) 

1973 
Index '73 ('62=100) 

1962 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
19721) 

1973 
Index '73 ('62=100) 

1962 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
19721) 

1973 
Index '73 ( '62 = 100) 

Ohne 
KKW 

8.341 
9.335 
9.272 

10.171 
10.894 
10.957 
11.993 
13.310 
13.825 
14.622 
17.085 

205 

7.722 
8.516 
9.179 
9.620 

10.174 
10.372 
11.168 
12.398 
13.453 
14.580 
17.001 

220 

619 
81 '9 

93 
551 
720 
585 
825 
912 
372 

42 
84 
12 

52.459 
57.270 
62.228 
63.569 
69.833 
73.047 
81.585 
95.755 

100.912 
118.878 
135.595 

258 

21.956 
25.497 
22.805 
26.744 
28.378 
29.260 
32.721 
35.734 
36.328 
40.902 
46.746 

213 

Ackerwirtschaften Acker-Grün I andwi rtschaften 

I 
20-50 I über 50 I mit KKW 
KKW KKW insges. 

Ohne 
KKW I 

20-50 I über 50 I mit KKW 
KKW KKW insges. 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

8.518 
9.665 

10.738 
11.007 
11.278 
11.970 
12.679 
13.316 
13.370 
15.360 
17.654 

207 

8.229 
9.241 
9.371 

10.233 
9.652 
9.459 

10.502 
11.437 
13.122 
12.641 
13.888 

169 

8.453 
9.570 

10.431 
10.833 
10.914 
11.407 
12.191 
'12.894 
13.315 
14.865 
16.970 

201 

8.741 
8.994 
9.939 

11.537 
11.915 
11.615 
12.562 
13.863 
14.564 
16.543 
18.693 

214 

7.411 
8.506 
9.347 

10.685 
11.066 
10.960 
11.715 
12.351 
13.359 
14.566 
16.909 

228 

6.046 
8.026 
8.221 
9.114 

10.111 
10.125 
10.831 
11.565 
12.861 
13.356 
15.631 

258 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

7.748 
8.872 

10.327 
10.562 
10.627 
11.314 
12.039 
12.635 
13.188 
14.741 
17.747 

229 

7.311 
8.738 
9.326 
9.797 
9.331 

10.001 
10.260 
11.489 
12.218 
13.627 
16.247 

222 

7.650 
8.842 

10.102 
10.3'90 
10.336 
11.019 
11.640 
12.378 
12.970 
14.539 
17.475 

228 

8.196 
8.040 
9.796 

11.110 
11.404 
11.233 
12.227 
13.496 
14.589 
16.155 
18.398 

225 

6.604 
7.741 
8.796 

10.122 
10.650 
10.628 
11.114 
11.898 
12.736 
14.368 
17.018 

258 

5.599 
7.905 
8.380 
9.154 

10.073 
10.248 
10.984 
11.862 
12.958 
14.299 
16.596 

296 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

770 
793 
411 
445 
651 
656 
640 
681 
182 
619 

- 93 

918 
503 

45 
436 
321 

- 542 
242 

- 52 
904 

- 986 
- 2.359 

803 
728 
329 
443 
578 
388 
551 
516 
345 
326 

-505 

545 
954 
143 
427 
511 
382 
335 
367 

-25 
388 
295 

54 

807 
765 
551 
563 
416 
332 
601 
453 
623 
198 

-109 

447 
121 

-159 
- 40 

38 
-123 
-153 
- 297 
- 97 
- 943 
-965 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

42.590 
47.146 
52.896 
56.737 
61.628 
68.400 
75.470 
82.708 
90.952 

108.169 
125.206 

294 

34.145 
44.643 
44.203 
46.514 
54.225 
53.744 
67.755 
75.742 
86.901 
80.006 
88.459 

259 

40.445 
46.456 
50.883 
54.165 
59.967 
65.183 
73.885 
81.608 
89.966 

102.517 
117.847 

291 

35.533 
46.601 
50.452 
59.164 
66.938 
68.728 
73.894 
80.133 
91.025 

108.124 
131 .641 

371 

36.507 
45.731 
51.077 
54.795 
62.519 
65.238 
71.871 
75.311 
87.888 
95.203 

113.483 
311 

29.350 
38.219 
40.299 
45.343 
49.563 
58.526 
62.247 
70.951 
77.012 
81.939 
94.733 

323 

6.913 
8.331 
8.936 

10.112 
10.717 
10.656 
11.393 
12.065 
13.177 
14.067 
16.382 

237 

6.239 
7.801 
8.644 
9.769 

10.440 
10.489 
11.066 
11.885 
12.817 
14.339 
16.845 

270 

674 
530 
292 
343 
277 
167 
327 
180 
360 

-272 
- 463 

33.887 
42.723 
46.785 
51.330 
57.310 
62.682 
68.222 
73.567 
83.399 
89.599 

105.690 
312 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

20.225 
22.951 
23.113 
24.784 
27.486 
28.920 
30.226 
33.093 
34.204 
43.458 
43.844 

217 

19.004 
21.391 
21 .019 
23.100 
24.798 
20.926 
28.013 
27.894 
38.238 
31.101 
27.873 

147 

19.928 
22.539 
22.629 
24.350 
26.879 
27.160 
29.782 
32.133 
35.108 
40.972 
40.653 

204 

16.817 
23.689 
21.152 
25.190 
27.483 
28.355 
29.494 
31.965 
34.238 
42.725 
48.521 

288 

18.330 
22.339 
23.792 
25.113 
26.740 
27.536 
30.693 
31.695 
37.125 
40.856 
44.094 

241 

16.482 
18.514 
19.152 
21.502 
23.088 
23.988 
25.121 
27.209 
31.515 
32.080 
36.970 

224 

17.328 
20.810 
21.937 
23.797 
25.256 
26.200 
28.587 
30.006 
34.835 
37.134 
41.129 

237 

1) Revidiert wegen neuer Gewichtung It. BZ 1970. 

Wald- und 
Mühlviertel 
insgesamt 

Ohne 
KKW 

8.427 
9.262 
9.414 

10.462 
11.112 
11.097 
12.114 
13.429 
13.983 
15.128 
17.510 

208 

7.824 
8.414 · 
9.311 
9.938 

10.437 
10.556 
11.394 
12.633 
13.696 
14.996 
17.370 

222 

603 
848 
103 
524 
675 
541 
720 
796 
287 
132 
140 

23 

47.343 
54.805 
59.208 
62.647 
69.018 
72.058 
79.697 
91.980 
98.472 

115.481 
134.692 

285 

20.388 
25.118 
22.403 
26.431 
28.111 
29.058 
31.928 
34.849 
35.803 
41.427 
47.338 

232 

mit 
KKW 

7.464 
8.774 
9.472 

10.370 
10.787 
10.924 
11.679 
12.361 
13.226 
14.316 
16.565 

222 

6.744 
8.173 
9.166 
9.991 

10.403 
10.679 
11.272 
12.061 
12.872 
14.402 
17.041 

253 

720 
601 
306 
37'9 
384 
245 
407 
300 
354 

- 86 
- 476 

36.233 
44.090 
48.327 
52.374 
58.308 
63.512 
69.934 
76.302 
85.883 
93.569 

108.980 
301 

18.257 
21.442 
22.204 
24.005 
25.854 
26.512 
28.886 
30.716 
35.019 
38.327 
40.875 

224 
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Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften Tabelle 113 

Flach- und 
Flach- und Hügellagen des 

Hügellagen Hügellagen des Hügel- und 

I 
des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 

Wien Mödling-Baden der Wachau Weinviertels Burgenlandes 

Zahl der Erhebungsbetriebe 8 6 14 34 8 

Gesamtfläche 

I 
Hektar 4,38 3,96 8,65 9,26 8,43 

Landw. Nutzfläche. je 4,24 3,50 3,89 8,15 7,87 
Weinland Betrieb 2,74 3,08 2,73 3,82 4,56 

Weinernte, hl je Hektar Weinland . 43,50 42,35 55,16 63,36 52,38 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte 0,77 0,60 0,82 0,50 0,55 
Fremdarbeitskräfte 0,39 0,11 0,02 0,06 0,05 

Arbeitsbesatz insgesamt 1,16 0,71 0,84 0,56 0,60 

Betriebsergebnisse In Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag 198.946 90.065 103.880 96.669 75.456 
Aufwand 186.397 88.899 82.026 72.510 68.858 
Reinertrag 12.549 1.166 21.854 24.159 6.598 
Zinsanspruch 25.163 15.436 16.990 14.307 12.525 
Ertrags-Kosten-Differenz - 12.614 -14.270 + 4.864 + 9.852 - 5.927 

Landwirtschaftliches Einkommen . 50.920 34.662 53.561 45.822 30.584 
Betriebseinkommen 81.089 42.741 60.451 52.039 35.142 
Arbeitsertrag 55.926 27.305 43.461 37.732 22.617 

Aktiven 629.067 385.898 424.754 357.666 313.117 
Passiven 83.604 44.107 17.620 27.301 30.400 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 171.505 

I 
126.852 

I 
123.667 172.623 

I 
125.760 

Betriebseinkommen 69.904 60.199 71.965 92.927 58.570 
Arbeitsertrag 48.212 38.458 51.739 67.379 37.695 
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Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubetrieben Tabelle 114 

Verhältnis: Freiland zu Glas 

Bis 10: 1 

I 
von 10 : 1 

I 
über 20: 1 

I 
Durchschnitt 

bis 20: 1 der Betriebe 

Zahl der Erhebungsbetriebe 14 4 2 20 

Gesamtfläche, Hektar 2,19 1,95 2,09 2,13 

Freiland, Ar 122,90 124,84 193,20 130,32 
Glasfläche. Ar 26,80 10,35 4,30 21,26 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar 149,70 I 135,19 197,50 151,58 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Familienarbeitskräfte 2,34 1,77 1,24 2,12 
Fremdarbeitskräfte 0,48 0,15 0,05 0,37 

Arbeitskräfte insgesamt 2,82 1,92 1,29 2,49 

Betriebsergebnisse In Schilling Je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag 4.323 1.890 1.174 3.522 
Aufwand 3.861 2.103 1.448 3.268 
Reinertrag 462 - 213 - 274 254 
Zinsanspruch 409 242 86 343 
Ertrags-Kosten-Differenz + 53 - 455 - 360 - 89 

Gärtnerisches Einkommen 1.676 700 400 1.353 
Betriebseinkommen 2.238 887 479 1.792 
Arbeitsertrag 1.829 645 393 1.449 

Aktiven 10.217 6.053 2.143 8.577 
Passiven 2.148 662 810 1.717 

Betriebsergebnisse in Schilling Je Arbeitskraft 

Rohertrag : I 153.298 

I 

98.438 

I 
91.078 

I 

141.446 
Betriebse in kom men 79.362 46.198 37.132 71.968 
Arbeitsertrag 64.858 33.594 30.465 58.193 
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Betriebscharakteristik von Nebenerwerbsbetrieben Tabelle 115 

I 
Flach- und Hügellagen 

I 
Alpengebiet 

je Betrieb I je 10 ha RLN je Betrieb I je 10 ha RLN 

Zahl der Betriebe 59 59 

Gesamtfläche, ha 7,40 23,24 
davon Kulturfläche, ha 7,28 21,83 

Wald, ha 1,27 5,77 
Landwirtschaftliche Nutzfläche, ha 6,01 16,06 

RLN,ha 6,00 6,47 

Viehbesatz in GVE 6,09 10,15 7,05 10,89 

Gliederung der Familienarbeitskräfte 

Arbeitskräfte im Nebenerwerb: 
als Lohnempfänger 0,72 1,20 0,69 1,06 
im Fremdenverkehr - - 0,23 0,36 
in Nebenbetrieben - ' . 0,01 0,02 0,05 0,07 

Insgesamt 0,73 1,22 0,97 1,49 

Familienarbeitskräfte in der Land- und 
Forstwirtschaft 1,31 2,19 1,23 1,91 

Gesamtfamilienarbeitskräfte 2,04 3,41 2,20 3,40 

Anzahl der Familienangehörigen 5,77 9,62 6,00 9,28 

Vollarbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft 
inklusive Fremdarbeiter 1,34 2,24 1,26 1,95 
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Betriebsergebnisse von Nebenerwerbsbetrieben Tabelle 116 

I 
Flach· und Hügellagen I Alpengebiet 

----------~I ---------------------~I----------I S % S % 

Ergebnisse je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 

Bodennutzung 
davon Getreide 

Hackfrüchte 
Sonstiges 

Tierhaltung 
davon Rinder 

Milch 
Schweine 
Sonstiges 

Waldbau 

Sonstiges 

Rohertrag insgesamt 

Aufwand 

Lohnaufwand 
Sachaufwand 

Aufwand insgesamt 

Reinertrag 

Invest'itionsausgaben 

4.790 22,2 
1.317 6,1 
1.198 5,'6 
2.275 10,5 

12.669 58,7 
3.928 18,2 
3.975 18,4 
4.030 18,7 

736 3,4 

497 2,3 

3.618 16,8 

21.574 100,0 

8.988 35,4 
16.390 64,6 

25.378 100,0 

- 3.804 

7.756 

Gliederung des Einkommens je Betrieb (bzw. Haushalt) 

Nebenerwerbseinkommen aus: 

Gehälter und Löhne 86.166 70,5 
Fremdenverkehr 510 0,4 
Nebenbetrieben 3.138 2,6 

Nebenerwerbseinkommen insgesamt 89.814 73,5 

Sozialeinkommen 11.418 9,3 

ÖffenHiche Zuschüsse 1.098 0,9 

Nebeneinkommen insgesamt 102.330 83,7 

Landwirtschaftliches Einkommen 19.950 16,3 

Gesamteinkommen 122.280 100,0 

Verbrauch 88.062 

Betriebseinkommen 31.104 

Rohertrag und Einkommen Je Arbeitskraft 

Rohertrag je Vollarbeitskraft 96.313 

Betriebseinkommen je Vollarbeitskraft 23.143 

Landwirtschaftl. Einkommen je Familien-AK 15.182 

Erwerbseinkommen je Gesamt-Familien-AK 53.806 

Gesamteinkommen Je Gesamt-FamiUen-AK 59.941 

586 
2 

159 
425 

9.296 
3.427 
3.928 
1.457 

484 

1.374 

2.566 

13.822 

7.732 
12.703 

20.435 

- 6.613 

5.923 

71.163 
20.109 
5.836 

97.1 08 

13.238 

7.421 

117.767 

382 

118.149 

89.577 

7.240 

70.882 

5.738 

309 

44.314 

53.704 

4,2 
-

1,1 
3,1 

67,3 
24,8 
28,4 
10,6 
3,5 

10,0 

18,5 

100,0 

37,8 
62,2 

100,0 

60,2 
17,0 
5,0 

82,2 

11,2 

6,3 

99,7 

0,3 

100,0 
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Tabelle 117 

Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1958 bzw. 1964 bis 1973 in Schilling 
je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Jahr Nord- I Süd-

I I 
Bundes-

Alpen- Kärntner I W,'d- und I Alpen- I V,,,'_on- I Ho,h,'_on- mittel 
östliches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 8.784 9.525 8.407 7.570 6.031 6.744 6.482 7.039 7.656 
1964 11.810 13.377 11.935 11.589 9.082 9.714 9.321 8.904 10.790 
1965 10.943 14.118 12.087 11.942 9.498 10.207 9.716 9.644 10.989 
1966 12.621 15.294 13.137 12.917 10.376 11.122 9.789 10.448 12.037 
1967 13.456 16.853 14.351 13.209 10.872 11.458 10.531 11.318 12.908 
1968 13.270 17.598 15.089 13.264 10.962 11.458 10.501 11.410 13.132 
1969 14.042 18.582 16.123 14.172 11.805 12.859 11.323 12.302 14.081 
1970 14.672 19.838 17.168 15.269 12.687 13.752 11.850 13.451 15.012 
1971 15.695 21.054 18.223 16.272 13.455 14.655 13.033 14.318 15.998 
19721

) • 18.316 22.516 20.130 16.890 14.580 15.683 14.525 15.490 17.547 
1973 20.296 26.469 23.563 20.356 16.865 18.538 16.368 17.112 20.139 

Index (1958 = 100) 

1964 134 140 142 153 151 144 144 126 141 
1965 125 148 144 158 157 151 150 137 144 
1966 144 161 156 171 172 165 151 148 157 
1967 153 176 171 174 180 170 162 161 169 
1968 151 185 180 175 182 170 162 162 172 
1969 160 195 192 187 196 191 175 175 184 
1970 167 208 204 202 210 204 183 191 196 
1971 179 221 217 215 223 217 201 203 209 
19721

) • 208 236 239 223 242 233 224 220 229 
1973 231 278 280 269 280 275 253 243 263 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1958 7.819 8.795 7.643 6.763 5.512 5.996 5.868 6.409 6.930 
1964 10.406 12.557 10.947 10.813 8.397 8.927 8.912 8.400 9.918 
1965 10.680 13.612 11.674 11.516 9.325 9.630 9.243 9.293 10.620 
1966 11.283 14.211 12.371 12.212 9.959 10.381 9.426 10.080 11.265 
1967 11.863 15.817 13.542 12.612 10.398 11 .038 10.252 11.113 12.139 
1968 12.371 17.019 14.049 13.153 10.630 11.542 10.591 11.779 12.692 
1969 12.732 17.860 14.769 13.493 11.307 12.215 11.287 12.109 13.276 
1970 13.387 19.000 16.040 14.531 12.238 13.003 11.684 12.874 14.178 
1971 14.521 20.761 17.451 15.740 13.130 14.100 12.756 14.216 15.424 
19721

) • 15.922 22.931 18.565 17.075 14.601 15.674 14.405 15.229 16.756 
1973 18.180 26.029 22.093 19.540 17.137 18.074 16.433 17.215 19.367 

Index (1958 = 100) 

1964 133 143 143 160 152 149 152 131 143 
1965 137 155 153 170 169 161 158 145 153 
1966 144 162 162 181 181 173 161 157 163 
1967 152 179 177 186 188 184 175 173 175 
1968 . 158 194 184 194 193 192 180 184 183 
1969 .. 163 203 193 200 205 204 192 189 192 
1970 171 216 210 215 222 217 199 201 205 
1971 186 236 228 233 238 235 218 222 223 
19721

) • 204 261 243 252 265 261 246 238 242 
1973 233 296 289 289 311 301 280 269 279 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 965 730 764 807 519 748 614 630 726 
1964 1.404 820 988 776 685 787 409 504 872 
1965 263 506 413 426 173 577 473 351 369 
1966 1.338 1.083 766 705 417 741 363 368 772 
1967 1.593 1.036 809 597 474 420 279 205 769 
1968 899 579 1.040 111 332 -84 -90 -369 440 
1969 1.310 722 1.354 679 498 644 36 193 805 
1970 1.285 838 1.128 738 449 749 166 577 834 
1971 1.174 293 772 532 325 555 277 102 574 
19721

) • 2.394 - 415 1.565 -185 - 21 9 120 261 791 
1973 2.116 440 1.470 816 -272 464 -65 -103 772 

Index (1958 = 100) 

1964 145 112 129 96 132 105 67 80 120 
1965 27 69 54 53 33 77 77 56 51 
1966 139 148 100 87 80 99 59 58 106 
1967 165 141 106 74 91 56 45 33 106 
1968 93 79 136 14 64 61 
1969 136 99 177 84 96 86 6 31 111 
1970 133 115 148 92 87 100 27 92 115 
1971 122 40 101 66 63 74 45 16 79 
197t) . 248 205 1 20 41 109 
1973 219 60 192 101 62 106 

1) Revidiert wegen neuer GeWichtung It. BZ 1970. 
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Tabelle 118 
Die Entwicklung des ROhertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1958 bzw. 1964 bis 1973 in Schilling Je Arbeits­

kraft und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

I 
I I I 

I Bundes-
Jahr Nord- Süd- Alpen- Kärntner I W,ld-""d I Alpen- voralPen-1 Hochalpen- mittel 

östJriches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1958 41.630 23.288 33.763 28.459 25.774 26.344 27.350 24.698 29.110 
1964 65.978 40.908 58.505 50.169 47.057 44.560 44.813 42.199 50.421 
1965 63.994 44.819 61.355 54.780 49.469 47.474 49.571 47.275 53.087 
1966 77.429 50.980 71.397 59.252 55.191 53.990 53.492 52.768 60.793 
1967 84.629 59.133 78.852 62.014 61.079 :57.578 59.497 58.642 67.229 
1968 83.987 61.531 85.249 65.020 ·66.036 57.869 61.771 61.344 70.225 
1969 98.196 64.746 92.661 70.860 72.870 66.627 69.466 67.224 77.368 
1970 105.554 71.877 101.586 76.345 80.809 74.335 76.452 74.728 84.814 
1971 119.809 76.560 113.186 87.016 89.700 80.522 85.743 80.893 93.556 
19721) • 157.897 89.349 137.877 97.069 100.552 90.132 100.868 91.118 111 .057 
1973 181.214 109.830 165.937 119.041 117.118 110.345 116.914 104.982 131.163 

Index (1958 = 100) 

1964 158 176 173 176 183 169 164 171 173 
1965 154 192 182 192 192 180 181 191 182 
1966 186 219 211 208 214 205 196 214 209 
1967 203 254 234 218 237 219 218 237 231 
1968 202 264 252 228 256 220 226 248 241 
1969 236 278 274 249 283 253 254 272 266 
1970 254 309 301 268 314 282 280 303 291 
1971 288 329 335 306 348 306 314 327 321 
19721 ) . 379 384 408 341 390 342 369 369 382 
1973 435 472 492 418 454 419 427 425 451 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1958 19.479 13.743 16.859 15.199 14.244 15.359 15.409 14.425 15.646 
1964 29.665 19.838 25.422 22.563 22.321 22.229 21 .712 21.374 23.561 
1965 24.146 20.813 23.909 24.138 21.672 23.526 23.806 23.530 23.063 
1966 33.546 24.743 28.027 27.468 24.649 26.650 25.284 25.944 27.298 
1967 36.428 26.772 30.555 27.901 26.399 26.513 26.932 26.415 28.974 
1968 33.323 26.497 33.028 27.324 27.247 25.005 26.288 25.075 28.674 
1969 37.958 27.948 36.431 31.210 29.772 30.005 28.337 29.022 31.852 
1970 39.835 30.293 37.343 33.135 31.841 33.022 30.877 33.022 34.017 
1971 45.969 32.400 40.385 37.572 35.253 36.401 36.039 34.068 37.304 
19721) . 64.422 35.175 52.685 39.310 39.269 39.443 41.340 39.812 44.880 
1973 69.223 44.481 58.986 50.404 42.910 48.143 46.443 44.104 51.111 

Index (1958 = 100) 

1964 152 144 151 148 157 145 141 148 151 
1965 124 151 142 159 152 153 155 163 147 
1966 172 180 166 181 173 174 164 180 174 
1967 187 195 181 184 185 173 175 183 185 
1968 171 193 196 180 191 163 171 174 183 
1969 195 203 216 205 209 195 184 201 204 
1970 205 220 222 218 224 215 200 229 217 
1971 236 236 240 247 247 237 234 236 238 
19721) 331 256 312 259 276 257 268 276 287 
1973 355 324 350 332 301 314 301 306 327 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten 

1958 2,0 1,4 1,7 1,7 1,4 1,6 1,4 1,5 1,6 
1964 2,6 1,4 1,9 1,2 1,5 1,3 0,7 0,9 1,6 
1965 0,5 0,8 0,8 0,7 0,4 0,9 0,8 0,6 0,7 
1966 2,4 1,6 1,4 1,1 0,9 1,1 0,6 0,6 1,3 
1967 2,8 1,5 1,3 0,9 0,9 0,6 0,5 0,3 1,3 
1968 1,5 0,8 1,6 0,2 0,6 0,7 
1969 2,2 0,9 2,0 0,9 0,9 0,9 0,0 0,3 1,2 
1970 2,2 1,0 1,6 1,0 0,7 1,0 0,2 0,8 1,2 
1971 1,9 0,3 1,0 0,7 0,5 0,7 0,4 0,1 0,8 
19721) • 3,8 2,1 0,1 0,2 0,3 1,1 
1973 3,1 0,5 1,7 0,9 0,5 0,9 

1) Revidiert wegen neuer Gewichtung It. BZ 1970. 

165 



Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1968 bis 1973 

1968 1969 1970 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK 

der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

S nehmer nehmer !lehmer 

1. Verbesserung der Produktions- I 
grundlagen 

Landwirtschaftlicher Wasserbau 192 19,675.155 194 22,705.400 125 17,070.400 
Forstliche Maßnahmen 8 2,186.215 3 1,325.000 7 145.500 

Zusammen 200 21,861.370 197 24,030.400 132 17,215.900 

:2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 

Landwirtschaftliche Reg.ionalförderung 2.478 211,949.285 2.322 222,245.350 1.974 207,694.400 
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte 23 3,107.500 12 966.000 25 2,568.000 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 666 105,576.758 689 122,501.155 609 124,705.100 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 28 2,588.100 32 4,643.133 14 2,137.000 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 393 71,489.750 288 47,565,460 283 48,091.000 
Besitzaufstockung 1.473 95,720.900 2.065 177 ,371.650 1.841 174,576.900 
Forstliche Bringungsanlagen 65 8,477.500 61 8,033.000 57 12,040.000 

Zusammen 5.126 498,909.793 5.469 583,325.748 4.803 571 ,812.400 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues 24 24,809.000 27 15,068.000 21 6,645.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 48 20,299.000 53 16,418.100 58 15,180.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 11 11,653.000 25 55,075.000 20 35,612.000 

Zusammen 83 56,761.000 105 86,561.100 99 57,437.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
L.andarbeiterwohnungen 420 21,642.500 475 26,558.000 484 29,426.700 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 5.685 160,893.080 6.011 181,334.700 4.865 169,966.790 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.459 311,249.300 3.922 349,631.400 3.404 333,311.300 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft 29 2,205.000 27 2,511.000 14 1,660.000 
Genossenschaftswesen 15 9,950.000 - - - -
Milchwirtschaft 10 21,987.000 10 41,149.000 9 9,684.000 
Viehwirtschaft 60 7,018.700 103 15,684.700 86 17,099.000 
Pflanzen- und Futterbau 331 35,397.500 423 11,698.100 257 21,505.600 
Obst- und Gartenbau 251 27,381.330 297 42,435.900 243 41,272.000 
Schädlingsbekämpfung 46 490.500 - - - -
Hauswirtschaft . . . . 773 24,057.010 1.060 34,413.440 840 29,576.700 

Zusammen 1.515 I 128,487.040 I 1.920 I 147,892.140 I 1.449 I 120,797.300 

Gesamtsumme 16.4881 1.199,804.083 118.099 1 , .399,333.488 1'5.2361,.299,967.390 
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des Grünen Planes 

Agrarinvestitionskredite 1968 bis 1973 (Fortsetzung) Tabelle 119 

1971 1972 1973 

Bezei chnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK 

der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

nehmer nehmer nehmer S 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 

Landwirtschaftlicher Wasserbau 87 13,528.200 103 19,576.300 62 14,024.100 
Forstliche Maßnahmen 2 153.000 4 6,178.000 1 462.000 

Zusammen 89 13,681.200 107 25.754.300 63 14,486.100 
---

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 

Landwirtschaftl'iche Regionalförderung 1.952 238,979.300 2.387 297,095.000 1.714 236,421.600 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 562 134,928.1 20 607 152,229.500 446 126,593.000 
Forstliche Bringungsanlagen 60 12,604.500 63 8,058.500 81 10,953.700 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 15 3,476.700 6 960.000 9 1,732.000 
Agrarische Operationen 100 23,445.000 115 25,891.500 120 22,657.000 
Sie'dlungswesen 88 25,010.000 70 24,137.000 93 23,246.000 
Besitzaufstockung 1.358 143,868.500 1.584 186.867.200 955 128,967.000 

Zusammen 4.135 582,312.120 4.832 695,238.700 3.418 550,570.300 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Produkte des Weinbaues 50 50,144.000 47 48,815.000 14 13,189.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 12 30,887.000 22 55,022.000 8 5,890.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 18 99,320.000 43 127.510.000 13 57,660.000 

Zusammen 80 I 180,351.000 112 231,347.000 35 76,739.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 

Landarbeiterwohnungen 437 30,177.000 590 43,996.000 497 42,102.000 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 3.937 152,420.980 4.220 190,433.900 2.485 135,278.500 

6. Verbesserung de1- Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 2.945 334,255.200 2.896 381,235.000 2.155 319,099.650 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 

Milchwirtschaft 9 5,345.000 4 3,567.000 9 9,055.000 
Viehwirtschaft 76 15,448.000 68 13,769.000 50 10,063.800 
Pflanzen- und Futterbau 389 28,848.500 252 17,423.100 342 24,386.800 
Obst- und Gartenbau .' 149 31,434.000 145 27,405.000 212 45,359.000 
Hauswirtschaft 675 24,614.800 802 30,577.600 589 24,486.700 

Zusammen 1.298 I 105,690.300 I 1.271 I 92,741.700 I 1.202 I 113,351.300 

Gesamtsumme 12.921 1 1.398,887.800 114.0281 1.660,746.600 I 9.855 1 1.251,626.850 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1973 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Förderung der Züchtung auf Lei­

stung und Qualität 
Landwirtschaftliche Kultivierungen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwi rtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Güterwege und Seilaufzüge 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung . 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte . 
Sonstige landwirtschaftliche Pro-

dukte 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

1961 

Gebarungserfolg 

1962 

1) Gebarungs­
erfolg 

1963 

2) Gebarungs­
erfolg 

1964 

3) Gebarungs­
erfolg 

1965 

4) Gebarungs­
erfolg 

Schilling 

5,220.000 6,328.000 11,190.000 

974.000 13) 2,826,000 14) 3,106.059 
4,750.000 10,200.000 13,000.000 

9,500.000 
6,148.000 

13,647.000 
11,353.000 

18,999.908 
14,359.916 

26,592.000 44,354.000 60,655.883 

9,500.000 
8,000.000 

12,250.000 

18,181.000 
26,390.000 

16,200.000 

19,476.000 
30,524.000 

17,000.000 

1,810.000 4,080.000 5,000.000 
66,600.000 22,800.000 17)56,490.400 

9,500.000 
18)17,100.000 

3,800.000 
2,850.000 

15,170.000 19,900.000 
27,840.000 19)36,085.000 

9,090.000 10,077.000 
5,433.000 7,000.000 

87,610.000 178,874.400 211,662.000 

3,245.000 
3,450.000 

770.000 
14,118.000 

5,000.000 
4,752.000 

31,335.000 

3,785.000 
6,282.000 

8,999.000 
8,000.000 

9,302.800 

1 ,223.000 20) 511.860 
24,650.000 29,300.000 

10,000.000 
16,350.000 

62,290.000 

9,999.600 
14,599.910 

80,713.170 

10,230.000 

2,496.645 
17,100.000 

17,000.000 
14,646.726 

15,300.000 

4,117.000 
40,100.000 

20,000.000 
23,219.998 

61,473.371 102,736.998 

20,485.900 
30,814.063 

14,450.000 

5,100.000 
117,873.000 

18,940.000 
33,462.000 
10,738.000 

9,180.000 

261,042.963 

16,503.259 
5,700.000 

6,700.000 

1,794.156 
34,600.000 

9,998.700 
11,399.200 

86,695.315 

28,909.000 
46,420.189 

20,000.000 

6,000.000 
147,779.000 

20,425.000 
48,370.000 
13,200.000 
9,799.500 

340,902.689 

14,553.000 
8,563.000 

9,015.902 

2,367.541 
29,240.000 

6,577.800 
7,646.470 

77,963.713 

1966 

5) Gebarungs­
erfolg 

16,380.000 

5,643.300 
15,500.000 

3,030.000 
14,300.000 
18,494.187 

73,347.487 

15,330.000 
29,230.000 

11,750.000 

3,000.000 
153,950.000 

18,500.000 
35,500.000 

8,000.000 
9,005.500 

284,265.500 

3,710.000 
6,190.000 

6,429.000 

2,755.348 
24,500.000 

5,999.750 
8,419.000 

58,003.098 

4. Forschungs- und Versuchswesen 21) 4,750.000 22) 7,990.300 23) 7,993.967 24) 8,262.672 25) 9,999.182 26) 9,934.731 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

Insgesamt 

14,250.000 18,000.000 22,000.000 20,400.000 26,000.000 27,000.000 

15,416.000 33,130.000 34)62,564.464 78,107.213 117,904.243 126,905.827 

179,953.000 1344,638.700 1445,589.4841515,981.5341675,506.8251579,456.643 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts-
gesetzes (7,669.700 S). " 

2) 1963 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.284 S) abzüglich 14,500.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermlttelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (9,850.200 S). 

3) 1964 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519,445.534 S) abzüglich 10,000.000 S. die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermittelprelsausgleich" stammen. und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (6.536.000 S). 

4) 1965 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 his 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (667,576.825 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,930.000 S). 

5) 1966 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (571,881.643 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,575.000 S). 

6) 1967 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (717.609.000 S) zuzüglIch Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,775.000 S). 

7) 1968 Gebarungserfolg bel Kapitel 603 (803,438.316 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(11.391.000 S). 

8) 1969 Gebarungserfolg bel Kapitel 603 (753,356.538 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8.745.000 S). 
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Die Verwendung der MiHel des Grünen Planes 1961 bis 1973 (Fortsetzung) Tabelle 120 

1967 1968 1969 1970 1971 1972 

Bezeichnung 6) Gebarungs- 7) Gebarungs- S) Gebarungs- 9) Gebarungs- 10) Gebarungs- 11) Gebarungs-
erfolg erfolg erfolg erfolg erfolg erfolg 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau 
Landwirtschaftliche Gelände­

korrekturen 
Produ ktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellu ngsmaßnah men 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung 
Düngerstätten und StalIverbesse-

18,730.000 -

1 ,610.000 15) 4,031.000 

26,464.000 33,300.000 

10,712.600 16)12,470.000 
23,900.000 29,300.000 
25,119.868 29,852.351 

106,536.468 

28,451.200 
41,445.800 

108,953.351 

43,350.000 
58,150.000 

rungen 12,000.000 
Almwege und Bringungsanlagen 

Schilling 

2,000.000 

27,450.000 

20,100.000 
29,000.000 
23,319.877 

101,869.877 

40,050.000 
51 ,000.000 

2,350.000 

26,000.000 

26,585.000 
24,500.000 
23,000.000 

102,435.000 

38,000.000 
52,000.000 

36,000.000 

für Almprodukte 5,200.000 6,200.000 4,500.000 4,300.000 
Verkehrserschließung ländlicher 

1,820.000 

24,828.500 

17,657.700 
21,534.000 
20,599.856 

86,440.056 

87,701 .000 

2,550.000 

20,500.000 

21,256.300 
24,796.000 
13,599.849 

430.000 

83,132.149 

59,215.000 

Gebiete 181,715.000 207,000.000 189,500.000 195,300.000 179,866.500 150,783.900 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 18,435.000 18,500.000 14,000.000 13,000.000 15,360.550 8,900.000 
Agrarische Operationen 49,700.000 59,000.000 52,333.000 53,000.000 49,359.250 53,000.000 
Siedlungswesen 10,000.000 10,000.000 8,917.000 6,100.000 4,831.250 4,953.750 
Besitzstrukturfonds - - - - 350.000 550.000 
Forstliche Bringungsanlagen ' . ' 10,000.000 12,500.000 16,000.000 16,000.000 14,355.100 14,145.000 

�-----------~---------+--------~~--------+---------~---------I Zusammen 356,947.000 414,700.000 376,300.000 413,700,000 351,823.650 291,547.650 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur . 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

21,460.493 

2,032.500 
29,800.000 

4,569.796 
6,899.920 

64,762.709 

50,242.930 

2,177.500 
4,600.000 

2,492.306 
54.575 

30,389.166 

6,422.264 
350.000 

1,541.578 
3.340 

59,567.311 I 38,706.348 

14,867.586 

5,131.612 

999.761 

20,998.959 

7,220.867 

5,773.941 

999.744 

13,994.552 

6,401.000 

6,810.068 

199.523 

13,410.591 

4. Forschungs- und Versuchswesen 27)10,877.528 28)13,457.330 '29)14,727.788 ~)14,185.126 31)16,048.884 '19,949.678 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 34,000.000 34,000.000 32,000.000 34,000.000 32,301.000 36,619.000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 152,260.295 184,151.324 198,497.525 228,974.166 248,318.562 274,296.463 

7. Bergbauernsonderprogramm - - - - - 259.999.998 

Insgesamt 725,384.000 1814,829.316 762,101.5381814,293.251 1748,926.7041978,955.529 

9) 1970 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (805,768.251 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,525.000 S) 

10) 1971 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (740,081.704 S) zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8.845 .000 S) . 

11) 1972 Gebarungserfolg bei Kapitel 602 und 603 (967,899.928 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(11,055.000 S) . 

12) Vorläufiger Gebarungserfolg bei Kapitel 602 und 603 (975,141.588 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts-
gesetzes (14,035.000 S). 

13) Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
14) Hievon 200.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
15) Hievon 781 .000 S verrechnet bel Kapitel 1/64768. 
16) Hievon 2,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
17) Hievon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
18) Hievon 791.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
19) Hievon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1973 (Fortsetzung) 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau 
Landwirtschaftliche Gelände­

korrekturen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Landwi rtschaftl iche Reg'ional-

förderung 
Düngerstätten und StalIverbesse­

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Besitzstrukturfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

1973 

Voranschlag 

21,300.000 

4,700.000 

19,000.000 

22,400.000 
23,000.000 
15,000.000 

2,000.000 

107,400.000 

45,000.000 

153,500.000 
8,000.000 

54,500.000 
5,000.000 
5,000.000 

13,500.000 

284,500.000 

2,000.000 

8,000.000 

10,000.000 

18,000.000 

12) 1973 

- . 
Vorläufig.er Gebarungserfol9 

s I % 

31,940.000 3 

4,120.000 0 

17,450.000 3 

21 ,125.000 2 
19,640.000 2 
12,722.328 1 

1,482.765 0 

108,480.093 11 

38,575.000 

133,725.000 
8,300.000 

47,925.000 
4,800.000 

500.000 
10,715.000 

244,540.000 

92.000 

6,502.988 

6,594.988 

33)19,025.000 

4 

14 
1 
5 
o 
o 
1 

25 

o 

2 

Summe Gebarungserfolg 

1961 bis 1973 

s I Ofo 

115,318.000 1 

37,644.004 0 

276,642.500 3 

132,936.600 2 
266,116.908 3 
236,435.956 3 

1,912.765 0 

1.067,006.733 12 

261,733.100 
373,974.052 

221,491.000 

103,650.000 

45,190.000 

1.803,382.800 
198,930.550 
562,674.250 
104,507.000 

1,400.000 
136,983.100 

3.813,915.852 

251,102.003 

44,272.778 
191,158.000 

58,378.558 
70,124.415 

615,035.754 

157,202.186 

3 
4 

3 

1 

o 

20 
2 
6 
1 
o 
2 

42 

5 

1 
4 

1 
1 

12 

2 

Tabelle 120 

1974 

Voranschlag 

64,955.000 

4,033.000 

12,000.000 

22,250.000 
19,000.000 
11,060.000 

1,710.000 

135,008.000 

38,000.000 

125,000.000 
4,850.000 

48,740.000 
4,280.000 
5,000.000 

11,258.000 

237,128.000 

3.000 

6,861 .000 

6,864.000 

18,000,000 4. Forschungs- und Versuchswesen 
1--------------1-----------1-------1-------------1--------1-------------1 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
LandarbeUerwohnungen 40,000.000 50,000.000 5 380,570.000 4 40,000.000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 320,000.000 310,536.507 31 2.031,062.589 22 343,000.000 

7. Bergbauernsonderprogramm 

Insgesamt 

300,000.000 250,000.000 25 509,999.998 6 300,000.000 

1.079,900.000 1 989,176.588 1 100 1 8.574,793.112 1 100 1 1.080,000.000 

20) Hievon 52.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 8 c. 
21) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei Kapitel 19 "J1itel 4 §§ 1 'und 2. 
22) Hievon 5,722.300 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2. 4 und 7 und Kapitel 21 Ti tel 4 § 2. 
13) Hievon 5,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bei Kapitel 19 Ti tel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie 

bei Kap itel 21 Titel 8 § 1 a. 
24) Hievon 6,536 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, und 9. 
25) Hievon 7,930.000 S verrechnet bei Kap itel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kap itel 19 Titel 7 § 1-
2(,) Hievon 7,575.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4§§ 1, 2, 4, 5 und 9. 
n ) Hievon 7,775 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095 . 
28) Hievon 8,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050 , 1/6051, 1/6053 , 1/6055, 1.'6058, 1/6093 und 1/6095 . 
19) Hievon 8,745.000 S verrechnet bei Kap itel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1/6055, 1/6058 , 116093 und 1/6095. 
1e ) Hievcn 3,525 .000 S verrechnet bei Kapit el 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093 , 1/6095. 
11) Hievon 8,845 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1,6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058 , 1/6093 und 1/6095. 
32 ) Hievon 11 ,055.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050 , 1/6051, 1/6053, 1/6054 , 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095 . 
13) Hievon 14 ,035,000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1.'6058, 1.6093 und 1/14166. 

,, ) Hievon 430,000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 1. 
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Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen der Titel 601 bis 604 Tabelle 121 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 

Beratungswesen 
Bildungswesen 
Kammereigene Schulen 
Lernbeihilfen 
Studienbeihilfen 
Produktivitätsverbesserung in der 

pflanzlichen Produktion 
Landwirtschaftliches Maschinen­

wesen 
Landwirtschaftliche Gelände­

korrekturen 
Alm- und Weidewirtschaft 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 3) 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft 

Besitzfestigung 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung 
Umstellungsmaßnahmen 
Landwirtschaftliches Bauwesen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Besitzstrukturfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur 7) 
Weinwirtschaftsfonds 
Maßnahmen für Werbung und 

Marktersch ließung 
Ausstell u ngswesen 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 
Viehabsatz und Viehverkehr 

Zusammen 

4. Forschungs- und Versuchs­
wesen 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst­

wirtschaftliche Dienstnehmer 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 
7~ Sonstige Maßnahmen 

Summe 

Treibstoffverbilligung 

Anmerkungen auf Se ite 173. 

Ansätze I 
601 

42,83 
3,32 

10,22 
3,08 

14,94 

1,78 

2,00 

13,18 
4) _ 

4,00 

1969 

Grüner 
Plan 

2,00 

27,45 

20,10 
29,00 
23,32 

I 
ins-

gesamt 

42,83 
3,32 

10,22 
3,08 

16,94 

1,78 

27,45 
2,00 

33,28 
29,00 
27,32 

95,35 101,87 197,22 

0,10 

40,05 

51,00 

4,50 

189,50 
14,00 
52,33 

8,92 

16,00 

40,05 

51,00 
0,10 

4,50 

189,50 
14,00 
52,33 
8,92 

16,00 

0,10 376,30 376,40 

1,00 

8) 0,33 
12,00 

13,33 

30,39 

6,42 

0,35 
1,54 
0,00 

38,70 

30,39 

6,42 
1,00 
0,35 
1,87 

12,00 

52,03 

1970 

Ansätze I Grüner I ins-
60~~nd Plan gesamt 

Millionen Schilling 

48,28 -
3,45 -
8,72 -
2,37 -
0,88 -

12,74 2,35 

1,50 -

- 26,00 
1,80 -

7,76 26,58 
4) _ 24,50 

1,95 23,00 

0,50 -

48,28 
3,45 
8,72 
2,37 
0,88 

15,09 

1,50 

26,00 
1,80 

34,34 
24,50 
24,95 

0,50 

Ansätze I 
601 und 

604 

51,78 
3,39 
9,64 
3,20 
0,81 

8,55 

1,45 

4,39 
4) _ 

1,61 

0,81 

1971 

Grüner 
Plan 

1,82 

24,83 

17,66 
21,53 
20,60 

I 
ins-

gesamt 

51,78 
3,39 
9,64 
3,20 
0,81 

10,37 

1,45 

24,83 

22,05 
21,53 
22,21 

0,81 

89,95 102,43 192,38 85,63 86,44 172,07 

5) _ 38,00 

- 36,00 
- 52,00 

0,10 -

- 4,30 

6) _ 195,30 
- 13,00 
- 53,00 
- 6,10 

- 16,00 

38,00 

36,00 
52,00 

0,10 

4,30 

195,30 
13,00 
53,00 
6,10 

16,00 

0,10 

87,70 

179,87 
15,36 
49,36 

4,83 
0,35 

14,35 

87,70 

0,10 

179,87 
15,36 
49,36 

4,83 
0,35 

14,35 

0,10 413,70 413,80 0,10 351,82 351,92 

30,00 

1,10 

8) 0,44 
9,00 

40,54 

14,87 

5,13 

1,00 

21,00 

14,87 
30,00 

5,13 
1,10 

35,04 

1,16 

1,44 8) 0,14 
9,00 8,73 

61,54 45,07 

7,22 

5,77 

1,00 

13,99 

7,22 
35,04 

5,77 
1,16 

1,14 
8,73 

59,06 
1-------1------1-------1-------1------1-------1 

_ 9) 14,73 

5,30 32,00 

14,50 198,50 
0,60 -

14,73 

37,30 

213,00 
0,60 

_ 10) 14,9 

5,30 34,00 

11,00 228,97 
0,48 -

14,19 

39,30 

239,97 
0,48 

_ 11) 16,05 

5,13 32,30 

10,67 248,32 
1,91 -

16,05 

37,43 

258,99 
1,91 

129'181762'10 1. 891'281147'371814'291961'661148'51 .1748'921897,43 
209,00 - 209,00 215,50 - 215,50 303,19 - 303,19 
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Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen der Titel 601 bis 604 (Fortsetzung) Tabelle 121 

1972 1) 1973 2) 1974 

Ansätze 
! 

Grüner 

I 
Ins- Ansätze I Grüner 

I 
Ins- A",ätze I Grüner 

I 
Ins-

Bezeichnung 601 und Plan gesamt 601 und Plan gesamt 601 und Plan gesamt 
604 604 604 

Millionen Schilling 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 

Beratungswesen 57,70 - 57,70 38,30 31,94 70,24 9,00 64,96 73,96 
Bildungswesen 2,98 - 2,98 3,40 - 3,40 3,37 - 3,37 
Kammereigene Schulen 8,67 - 8,67 9,73 - 9,73 4,01 - 4,01 
Lernbeihilfen 0,05 - 0,05 0,10 - 0,10 - - -
Studienbeihilfen 0,95 - 0,95 0,95 - 0,95 - - -
Schülerbeihilfen 41,35 - 41,35 59,50 - 59,50 - - -
Prod u ktivitätsverbesserung in der 

pflanzlichen Produktion 2,52 2,55 5,07 - 4,12 4,12 0,00 4,03 4,03 
Landwi rtschaftliches Maschinen-

wesen 1,39 - 1,39 1,94 - 1,94 2,50 - 2,50 
Landwi rtschaftliche Gelände-

korrekturen - 29,50 29,50 - 25,95 25,95 - 22,00 22,00 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 3) 1,68 21,26 22,94 - 21,13 21,13 0,00 22,25 22,25 
Landwi rtscha~tlicher Wasserbau - 24,80 24,80 4) _ 19,64 19,64 - 19,00 19,00 
Forstliche Maßnahmen 2,85 26,45 29,30 - 25,47 25,47 0,00 26,06 26,06 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaidsanierung - 8,14 8,14 - 8,38 8,38 - 11,71 11,71 

Zusammen 120,14 112,70 232,84 113,92 136,63 250,55 18,88 170,01 188,89 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft 

Landwirtschaftliche Regional-
förderung' 5) _ 145,88 145,88 5) _ 112,19 112,19 - 133,00 133,00 

Landwi rtschaftliches Bauwesen 0,08 - 0,08 0,07 - 0,07 0,09 - 0,09 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete' 6) _ 234,41 234,41 - 211,23 211,23 - 225,00 225,00 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete - 26,80 26,80 - 16,80 16,80 - 14,85 14,85 
Agrarische Operationen - 53,00 53,00 - 47,93 47,93 - 48,74 48,74 
Siedlungswesen - 4,95 4,95 - 4,80 4,80 - 4,28 4,28 
Besitzstru ktu rfonds - 0,55 0,55 - 0,50 0,50 - 5,00 5,00 
Forstliche Bringungsanlagen - 23,33 23,33 - 20,81 20,81 - 21,26 21,26 

Zusammen 0,08 488,92 489,00 0,07 414,26 414,33 0,09 452,13 452,22 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 

Verbesserung der Marktstruktur 7) - 6,40 6,40 - 0,09 0,09 - 0,00 0,00 
Weinwirtschaftsfonds 40,00 - 40,00 26,82 - 26,82 35,00 - 35,00 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 0,16 6,81 6,97 0,04 6,50 6,54 0,06 · 6,86 6,92 
Ausstellungswesen 1,28 - 1,28 1,19 - 1,19 1,41 - 1,41 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 8) _ 0,20 0,20 - - - - - -
Viehabsatz und Viehverkehr 5,69 - 5,69 0,56 - 0,56 0,41 - 0,41 

Zusammen 47,13 13,41 60,54 28,61 6,59 35,20 36,88 6,86 43,74 

4. Forschungs- und Versuchs-
wesen - 12) 19,95 19,95 - 13) 19,02 19,02 - 18,00 18,00 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst-

wi rtschaftliche Dienstnehmer 4,38 36,62 41,00 4,22 50,00 54,22 4,97 40,00 44,97 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 10,00 274,30 284,30 11,00 310,54 321,54 9,20 343,00 352,20 

7. Sonstige Maßnahmen 5,93 33,06 38,99 41,65 52,14 93,79 11,18 50,00 61,18 

Summe 187.661 978.96 r .166.621199.471989.1811.188.651 81.20 11.080.00 11.161.20 

Treibstoffverbilligung 310,46 - 310,46 362,43 - 362,43 387,00 - 387,00 

Anmerkungen auf Seite 173. 
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Anmerkungen zu Tabelle 121 

1) Vorläufiger Gebarungserfolg. 
2) Bundesvoranschlag. 
3) Einschließlich Milchwirtschaft . 
') Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1969 bis 1971 und 1973: 954 .000, 306 .000, 1,521 .000 und 

1,500.000 S. 
5) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1969 bis 1973: 6,80'1.000 , 4.400.000, 3.633.372, 4,896.523 

und 3,509 .640 S. 
6) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1969 bis 1973: 5,272.000 , 3,981.000 , 4,139.432 , 3,132.750 

und 4,706.375 S. 
7) Zusammenfassung von : Produkte des Weinb.aues, Obst- und Gartenbauprodukte, sonstige landwirtschaftliche Produkte . 
B) Bei 1160047 verrechnet . 1972 bei 1/17417 1,106.000 S verrechnet. 
9) Hievon 8,745 .000 S verrechnet bei Kapitell /6050 , 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 

1<) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050 , 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095 . 
11) Hievon 8,845.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/Q057 , 1/6058, 1/6093 und 1/6095 . 
12) Hievon 11,055.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
13) Hievon 14,035.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050 , 1/6051 , 1/6053, 1/6054, 1:6058, 1/6093 und 1/14166. 
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